This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  white  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google -Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


Philipp  der  Grossmütige 


f.      ?       A    « 


V  2    I  ? 


■i  5  ?J 


A  »  f 


4    ^ 


y:::ii^^ 


:-H-. 


•  -     ■ 

<t ... .  - 


/U*^^-^i_^ 


^^i^'t^.A^.. 


^  y^U.xL,^ 


U^f 


^- 


V  ...^. 


^  'Cwl.^^^j^.J^^^ 


Philipp  der  Grossmütige 

Beiträge  zur  Gefchichte  feines  Lebens  und  feiner  Zeit 


Herausgegeben  von  dem  Hißorifchen 
Verein  für  das  Großherzogtum  HefTen. 


Kommimonsverlag  der  N.  G.  ElwertTchen  Univerntfitsbuchhandlung. 
Marburg  i.  H.  1904. 


Gedruckt  in  der  C.  F.  WinterTchen  Buchdruckerei 
in  Darmftadt  vom  22.  Sept.  bis  zum  3.  Nov.  1904. 

Lichtdrucke,  Autotypien  und  Zinkotypien  von  der 
Lichtdruckanftalt  Zedier   &  Vogel   in   Darmftadt. 

Papier  der  Papierfabrik  Salach. 


^((•V 


\ 

i 

« 

\ 

'S 


Vorwort. 

iner  Rechtfertigung  für  das  Erfcheinen  diefes  Buches  bedarf  es 
nicht.  Es  ift  dem  Andenken  des  größten  Heffenfurften  geweiht, 
deffen  400.  Geburtstag  feierlich  zu  begehen  in  diefen  Tagen 
uiifer  Heffenland  (ich  anfchickt.  Sein  Inhalt  ift  durch  den  Doppel- 
titel hinreichend  gekennzeichnet  Politifche  und  religiöfe  Tendenzen  liegen 
ihm  fem.  Es  ift  auf  weite  Kreife  unferes  Volkes  berechnet.  Doch  wird  auch 
die  gelehrte  Welt  bei  den  faft  ausnahmslos  aus  erften  Quellen  gefchöpften 
Auffätzen  hoffentlich  auf  ihre  Rechnung  kommen. 

Von  den  in  Ausficht  geftellten  Beiträgen  fehlen  zwei.  Der  Verfaffer  des 
eben  ift  durch  Krankheit  am  Abfchlufle  feiner  Arbeiten  gehindert 
worden,  dem  des  zweiten  fteht  die  Entfchuldigung  aus  Luk.  14,  20  zurfeite. 
Als  Erfatz  find  zwei  neue  Unterfuchungen,  vor  allem  aber  ift  der  Leichenzug 
Landgraf  Philipps  hinzugekommen,  deffen  Beigabe  dem  großherzoglichen 
Minifterium  des  Innern  zu  danken  ift. 

Die  Tätigkeit  der  Herausgeber  war  auf  die  Anwerbung  der  Mitarbeiter  und 
die  Leitung  des  Druckes  befchränkt.  Der  Eigenart  des  Einzelnen  war 
weitefter  Spiekaum  gegönnt:  dafür  trägt  Jeder  auch  die  volle  Verantwortung 
ftir  feinen  Beitrag.  Eine  Gleichmäßigkeit  in  der  Behandlung  der  alten  Texte 
ift  nicht  erflrebt  worden.  Leider  hat  fich  auch  in  der  Verwendung  der  ver- 
fchiedenen  Schriftarten  eine  folche  nicht  erzielen  laffen.  Die  Herausgabe  der 
Feftfchrift  ift  erft  am  3.  März  d.  J.  befchloffen  worden.  In  den  wenigen 
Wochen  von  Ende  September  bis  Ende  Oktober  mußte  der  Druck  beendet 
fein.  Diefe  Daten  möge  fich  Jeder  vergegenwärtigen,  der  hohe  Anforderungen 
an  die  Genauigkeit  der  Arbeit  und  des  Druckes  zu  ftellen  pflegt. 

Bei  der  Wahl  der  Typen  und  der  Ausftattung  mit  Abbildungen,  Kopfleiften, 
Initialen  und  Vignetten  hat  uns  der  Wunfeh  geleitet,  das  Werk  dem 


Charakter  der  Borfiainflammg  zur  Zeit  PhOqips  des  Grofimötigen  za  nähern. 
Wir  haben  uns  dabei  too  einer  gefachten  Ahertümdei  frei  gehalten.  Dies 
beweifen  die  Zeichnungen  Ridbard  Hölfchers  am  Eingänge  des  Buches  und 
auf  dem  Titelbhtt  und  der  Farbenholzfchnin  Dr.  Daniel  Greiners  auf  dem 
Umfchlage.  Daß  die  SdLdtebQder  am  Kopfe  einzelner  Aufiatze  ein  halbes 
Jahiiiundert  und  mehr  jünger  find,  ak  die  in  dieicn  behandelten  Ereignifle, 
wird  bei  dem  rein  dekorativen  Charakter  diefer  Kopfldften  wenig  verfchlagen. 

Um  che  Herftdlung  der  Feftfchrift  haben  fich  durch  Herleihen  von  Archi- 
valien und  BOchem  verdient  gemacht:  das  (urftlich  Solmfifche  Archiv  zu 
Lieh,  die  griflich  Sohnfifchen  Archive  zu  Rödelheim  und  Laubach,  die  Staats- 
archive zu  Berlin,  Coblenz  und  Düffeldorf,  das  Sadtarchiv  zu  Frankfim  a.  M., 
das  Generallandesarchiv  zu  Karlsruhe,  das  Kreisarchiv  zu  Würzburg,  das 
Arduv  des  germinifchen  Mufeums  zu  Kümberg«  das  gemeinfchaftliche  Haupt- 
aidiiv  zu  Weimar,  die  K*  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Wien,  die  Hof- 
bibüothek  zu  Mündien«  die  K.  Bibliothek  zu  Berlin,  die  Univerbtatsbibliotheken 
au  Erlan^n,  Heidetben:  und  Leipzig«  die  herzc^liche  Bibliothek  zu  Gotha, 
^  herzof^lidie  Bibliochck  zu  WoIfenbOtteL  die  Lindesbibhothek  zu  Kaflfel, 
die  Ratslchulbiblicthek  3U  Zwickau«  die  Gymnatialbibliothek  zu  Heilbronn, 
die  K.  Bibliothek  lu  Drt^ea  und  die  Sudtbtbliochek  zu  Mainz.  Ihnen  allen, 
vor  alteiu  aber  dem  Vorhand  uzkI  den  Beamten  des  K.  Staatsardiivs  zu  Mar- 
burg» die  uns  mit  nimmern^üder  BeteitwiHigkett  durch  Cberlendung  vcm  Akten 
nach  Dannttadt  und  Gici5en  und  durch  Auskunüt  aller  Art  unterftützt  haben, 
fei  hier  unlVc  tXjiuk  ausgeiprochen. 

DariulUdt.  de«  i.  November  t^H^ 


l>w  PrAfident  des  HUtorifohen 
Vw^lM  fOr  dM  QroiVhencctum  Heften: 

(lUiUv  Fl  hl.  Ssh^iüi  äu  S-hweiusber^, 


Die  Herausgeber: 

JuUus  Reinhard  Dieterich. 
Bernhard  Müller. 
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Zum  Gedächtnis  Philipps  des  Großmütigen. 

Von  Fritz  Herrmann. 

Landgraf  Philipp  der  Großmütige,  deffen 
Gedächtnis  in  dem  Jahre,  da  fem  Ge- 
burtstag zum  vierhundertftenmal  wiederkehrt, 
im  Heffenlande  und  weit  über  deffen  Grenzen 
hinaus  aufs  neue  lebendig  wird,  hat  felbft  ein 
ftarkes  Gefühl  für  gefchichtlichen  Nachruhm 
und  den  lebhaften  Wunfeh  nach  gerechter  Be- 
urteilung in  den  Augen  der  Nachwelt  ge- 
habt.  Wie  die  Gefchichtsfchreiber  der  Vor- 
zeit feine  Lieblingslektüre  waren,  fo  hat  ihn 
auch  die  Gefchichtsfchreibung  feiner  eigenen 
Epoche  nicht  gleichgültig  gelaffen:  die  bereit- 
willige Förderung  Sleidans,  des  erften 
Hiftorikers  der  Reformation,  legt  davon  Zeugnis  ab.    Und  wenn  er  auch  kerne 
Selbftbiographie  hinterließ,    fo  hat  er  doch  über  ein  Ereignis  aus  feinem 
tatenreichen  Leben   im  Gefühle  der  Verantwortlichkeit   vor  dem  Richtfluhl 
der  Gefchichte  eine  Rechtfertigung  aufgezeichnet,   damals  nämUch,  als  im 

I 

P«>i%  der  GroOrnfttige.  i 


r fhC*f^ff^Cf-u^(i%  itiHi^/'  ir'#»,^.-^  imc^e^'i?it»ri  mü  ile  ilnui^ziegnn^  ins  ^igp^ 
^#*^f^,  ^****»»^  ^«^  '*^T^««<^5>*',  ÄUf  Wft  Oenriireni'  'vmainv/uTEn  :iäami2.  '^cHinr 
a:*^\^^  {ffUr'.i  fV  vH^*"  »iv»/'   t'-ftte  ?-•'   rt  .vneni  TühimeatB.   i^s  ^r  in  ier  \IRiili- 

FTH*^^'*!,  in    fi^*'  ^1^    ♦'*?' »^'V^»?'r  ^v?-v^*5nv  ^n  ?fiih';nkÄ'  aefeilt  "vüniß..  >faTfffr 

■Mff/f  Atr  f^ffxMkff,  ntf  f^Htf  Pffi^he  den  ^i(cn  dtr  Regkrus^  PfcEl^jps  ßr 
/f^^  f/^W^fT!rrft^  rff  l^tf^fi^^^  ^^ff^l  i>^m  fei^ne  iJemübungen  osn  dk  feriviy  vod 
fhytji^  M^^ft/t^  /^?fT^«r  V^*(tf^^,  Nm  ^^tftdheie  Vrr^ailtüng  und  rafcbes,  gcredns 
ti>^tl-h,  ^tH  t^h'it^Hipfhfiti  iHfi  ^tfi^ii\  md  KtuhUhcit,  um  Stdgcnmg  der  Scaats- 
^ffi(/vfifr^  iHr:  phtl\Hi  Witi  ^iiUitfu  ^^i^i  t\u  khh^fcru^c^  Heer, um  die  Sicherbeit 
fp^  ^^hIs^h  ^f^  ^f^■  :i\ii'^fhc\iHi  fii  ^u\kh,  Aocli  die  echt  tnenfcblicben  Züge 
ijhi  i  hH^M^i'hH,  ^^f  Mlf^t^  ffMfl  (l^<»  f'd»j<fmeHo,  die  wir  an  ihm  finden,  wird 
lu  (f  (,^  ^^lh^^  iff^^f/hh^f^  Wrf«*  ril^f»^  (f»lM(^  Mpiirfdler  in  ;fwei  Lager  fpaltet, 
;(,  i/j  ;(|;.  ^fhl^Hg.  ^^lh  Hnrlitifrif  Htl|l|i[<  y^M  lief  ßfoßcn  Frage  feiner  Zeit, 
;l  »  r  fliji^^liH.  (.h»()iHllr-li  hltiH»iliHi  m^  nl*»  rrthilc*«»-  und  Kcichsfürft  mit  der 
hi;;  li  \u  \\\  )' Ihh-:  Whr^H'^  trtttH^*»^  \\'M  l)rt«»  rtbcr  lrt*R  gerade,  was  ihn 
mmH  iMl  (i   iurl<»   iiH.t  Tthrlturli   t?\   tl^Hi  pniij'en  Deutfthlrtnd,  fowcit  es  auf 

I  ;;  in  1%  l\.iluUHi  tidtliHfirl^tt  ü^rrliriftpheM  (tHMulIrtj^cn  ruht,  angehört: 
1:1-,     ;   IMn;  ";U  TiM^nvl  n^nl,  \iirtir1rm  i»v  eiiMlirtl  iuncHich  daftir  gewonnen 

i;    \\  t;    ;u  ;lt;  ^(^U  •.    .Ih^  \>utrtrv  tler  t^t^^ii?n  Well-  Uhd  l.cbcnsanfchauung 

II  Ih:  iii.i  il^  Mr  \\\\\vt\  iVinrt  r,nHV  wnd  Jet  IVdgik  feines  Lebens 
.;;n(  M;.  \\Va  \\\^  \o  ^rv^^^^^f^^  VViv  hir^7\ift\^i^,  t\\K*h  vWt  vSchlörtcl  «u  feiner 
\A\\\\  w  \\\\\'.\\  \'\s\\  W^  \>:0^r  t<;  (\S)  W<;  ttertert  m  Ji^fem  JAht^  lÄgx^,  den 
j\;.'\V\\  S  v.\\s\\s\M  \\'MA\\\\  ^\<  t^rn  \\x\(xi\  wd  krj^ftx^Nll^rt  Kcjrctilcn  des 
1 V  \V  v\ \\\  \'      w  ^^  V.  w ^w, NN  NNNv»^,  '^w  \\\^^^\^vxf\  —  Xv-iv  \vili\}^i  <^^<x  Bedeutung 
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was  er  bedeutet,  wird  uns  klar,  wenn  wir  ihn  als  einen  der  Führer  in  dem 
großen  Kampfe  der  Reformationszeit  anfehen.  Dann  treten  die  eigenartigften, 
größten  und  fchönften  Seiten  feines  Wefens  hervor,  und  wir  vermögen,  ohne 
auf  Koften  der  Wahrheit  etwas  zu  befchönigen,  feiner  nach  des  Landgrafen 
eigenem  Wunfche  «zum  heften  zu  gedenken». 

[m  Alter  von  zwanzig  Jahren  trat  Philipp  der  Großmütige  auf 
die  evangelifche  Seite.  Wenn  der  Nuntius  Aleander  bereits 
vom  Wormfer  Reichstag  des  Jahres  1521  nach  Rom  meldet,  der 
Landgraf  von  Heffen  fei  ein  mächtiger  Herr  imd,  obwohl  noch 
fehr  jung,  doch  von  glänzenden  Gaben  und  übelfter  lutherifcher  Gefinnung, 
fo  war  das  wohl  eine  richtige  Ahnung,  aber  damak  noch  keineswegs  Wahrheit. 
Vielmehr  ift  der  junge  Fürft  noch  drei  Jahre  lang  in  den  alten  Geleifen  ge- 
blieben und  hat  alle  evangelifche  Regungen  in  feinem  Lande  unterdrückt. 
Erft  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1524  zeigt  er  fich  von  den  neuen 
Gedanken  berührt,  ftudiert  die  theologifche  Literatur  der  Zeit  und  holt  fich 
die  Maßftäbe  fiir  das  eigene  Urteil  aus  der  Schrift.  Und  je  länger  je  mehr 
wendet  er  fich  von  der  alten  Kirche  ab.  Den  die  evangelifche  Richtung  damit 
gewann,  der  war  doch  nicht  mehr  nur  ein  zwanzigjähriger  Jüngling,  fondem 
ein  in  frühem  Kampfe  gereifter  Mann.  Zwei  große  Ziele  hatten  die  bereits 
hinter  ihm  liegenden  erften  Regierungsjahre  dem  jungen  Landgrafen  gefleckt: 
die  Erhaltung  der  Katzenelnbogener  Erbfchaft,  auf  die  Naflau-Dillenburg  An- 
fprüche  machte,  und  die  Befeftigung  feiner  landesherrlichen  Gewalt  gegenüber 
dem  Adel,  der  während  Philipps  Minderjährigkeit  und  der  Wirren  der  vor- 
mundfchaftlichen  Regierung  allzu  felbftherrlich  und  begehrlich  geworden  war. 
Die  Unterwerftmg  Sickingens  durch  den  Landgrafen  und  feine  fürftlichen 
Verbündeten  im  Jahre  1523  bedeutete  nach  diefen  beiden  Seiten  hin  einen 
Erfolg.  Das  Dillenburger  Haus  hatte  freilich  noch  an  dem  Kaifer  einen 
mächtigeren  Bundesgenoflen  als  an  dem  kühnen  Führer  der  Ritterpartei  und 
machte  noch  ein  Menfchenalter  lang  Philipp  zu  fchaffen;  aber  der  ritterfchaft- 
lichen  Bewegimg  war  das  Rückgrat  gebrochen.  Politifch  und  militärifch  bewährt 
trat  alfo  der  junge  Heffenfürft  zur  religiöfen  Oppofition  über.  Und  zwar  nicht 
aus  Politik,  wie  ihm  fo  oft  vorgeworfen  wird.  Wohl  hat  die  Emanzipation 
von  der  alten  Kirche  mit  ihren  Herrfchaftsanfprüchen  den  Staaten  gegenüber 
zu  allen  Zeiten  den  Landesherren  manchen  Vorteil  gebracht:  die  Stärkung 
ihrer  Landeshoheit,  die  Befchränkung  der  bifchöflichen  Gewalt,  die  Verrmge- 
rung  des  Geldabfluffes  nach  Rom,  die  Verwendung  des  (akularifierten  Kirchen- 
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.  .s.  .  :c   übrigens  Landgraf  Philipp  vielleicht  am  un- 

.  i  .  .üilcu  duicligd'ührt  hat.    Aber  —  abgefehen  davon, 

...,    A...,    wenn   das    Verharren   beim   alten   Kirchentum 

\..v    .V..C  :m  ciclolgc  hatte  —  folche  Erv^ägungen  allein 

'  ..^  i'   w.uilwcn   /u   machen,   zumal  ihn  andere,    nicht 

■  .V ,..H*Ki   An   zurückhalten  mußten:   die  Tatfache, 

.  .    \  iiv.;Li  .iic  iciormatorifchen  Ideen  begünftigt  worden 

•^v.vu.uuuci,   die  große  Gefahr,   dio  für  alle  Autori- 

V      .i.'oii;cn  lag,  was  befonders  die  Bauenibewegung 

v.v'  j^'iuiichc  Kückfichten  können  es  nicht  gewefen 

..:ii    l'bcuiitt    beftimmten.     Zu:::   Glück  und   wir 

\.i^A    icuicu    Briefwechfel   aus    den   er.tfcheidenden 

.  :.v..     Wa.s  er  an  feine  Mutter,  an  derer.  Beichtvater 

■.V.  v.^  v.cv>i^  \on  Sachfen,  den  getreue:^ cn  Vcrtechter 

. .  ......  !.LCv,    icuicn    Schwiegervater,    fchrcib:,    das   läßt 

. uiui^cii^  mit  der  Bibel,  den  Kirchenvätern  und  der 

..;u    lolchc    Klarheit    des    Urteils    in    reagiöfen 
...     .    ..;i    iclbitändiges  Erfallen   der  neuen   Lehre   und 

>     ...!   \.4i  du   erkennen,  daß  diefes  Urteil  unverrück- 
.    v.!<.'vnnaugc   ilt    in    ehrlicher   Überzeugung    evan- 

,1.1    uui   anderen  Fürften,   insbefondere   mit   den 

\.  '».  ...     i   lu-  nbeiiagen  ihn  an  Glaubenstiefe  und  lin- 

"  i  ■  i,»  \v'i    ihnen  voraus  hat,  das  ift  die  Erkenntnis, 

•   >vv  ,..i.-,    wenn   anders   fie   lebensfähig   fein  wolle, 

^  .M  'uui;.;  habe,  daß  die  Freiheit  der  Überzeugung 

.   .^.l.lluk•u  weide,  wenn  fie  fich  feil  zufammen- 

..    \l.uhi    m   die  VVagfchale   der  Politik  werten 

\  ■  ^    MUv  .  ilaalsniännifchen  Denkens  und  Handelns 

,,     ».I,  mikI  an  lue  Durchführung  diefes  Gedankens 

l.l»vn,   x<^*^vandt.     Daß  es  fchließlich  gelang, 

-    .  ',:»    M»vhi    in   ileni  Umfang    wie   der  Landgraf  es 

«sluwilVn    und    fie   dadurch   Jahre   lang   für  die 

>-.  lui«,  vlal^  vla.s  vierte  Jahrzehnt  des  Reformations- 

'  .     .  1  ,  >'vn  IUI  vlen  inneren  Ausbau  ihrer  Landeskirchen 

»  V .    \w  !u\  i  w culen  konnte,  ift  in  erfter  Lmie  das  Verdienft 

\ijii   n\it  Unrecht  wird  der  weit  ausfchauende 
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Heflenftril  der  erftc  Staatsmann  und  Poirtiar  ösr  Lgtarnannr  iiraanni.  Kijt 
ihm  zu  blicken  gewöhnte  fich  pc:  baic  da?  ranzf  TOmr^üünt  Zisizr&cii^and. 
und  faft  ganz  von  felbö  i&  ihm,  dem  Hihrgr.  ::f:i.-:'iL2pgr  nn£  zielx^mTiu-r 
Manne,  die  Fuhrerroüe  rmrcr  den  Proicfanisr  TnpHaTirr.. 

Freilich  damit  auch  ein  gerfctehes  MaT  -^nr  Scrrüt  im£  Arien  Z*sm^ 
um  ganz  zu  fchwcigcn  van  dez  friTg-nr-  Zrösrsssr.  ie  äst  Tä 
brachte  und  wieder  nahm:  mit  dem.  wss  PHTttc  vcilh*  nai  tutttj.  -vTirsx 
bsbefondere  feine  farhfifcfacn  Glsiixssssxccz  ar  th,tt  .*nr;g  rr  rtxsi^ 
einverftanden.  Bei  feinen  anf  die  VggUgzzg  iZc  rtrir.rrr*r.£i  jgr,cfrrjtg: 
Bündnisbeftrebungen  hatte  er  zwei  grojc  Wiäerrzzos  iz.  si^^zusi  Liper  la 
überwinden,  nämlich  die  Abocgaig  der  fincitc:  Irr^enre:  £^i^«i  ien  Tw- 
fammenfchluß  mit  den  Rcfonnienen  m  der  Scrw^  ^zrsi  in  OfcqrieisCv-h  i ;in J 
und  femer  die  Theorie  der  fichfilchec  Theo-Icgen  von  detn  leiJenviesi  Ge- 
horfam,  der  die  Proceftanten  zwinge,  die  Hände  in  den  Schoß  xc  legen,  wenn 
fie  durch  den  Kaifer  mit  Krieg  überzogen  würdeiL  Von  Philipps  SceEong 
über  den  Gegenlatzen  «lotherifch»  und  «reformierttt  wird  noch  genauer  ge- 
redet werden  müflen.  Turmhoch  ragt  er  über  die  MaiTe  feiner  Zeitgenotlen 
dadurch  empor,  daß  er  fähig  war,  über  den  trennenden  dogmatilchen  Anflehten 
das  Verbindende,  den  gemeinfämen  religiöfen  Befitz  zu  erkennen  und  danach 
fein  Verhalten  einzurichten.  Doch  davon  (päter.  Was  aber  die  Frage  nach 
dem  Widerftand  gegen  den  Kaifer  anlangt,  fo  mußte  diefe  den  Proteflanten 
fich  von  dem  Augenblicke  an  aufdrängen,  als  fie  Karl  V.  auf  der  Seite  ihrer 
Gegner  und  zum  Kampfe  bereit  fähen.  Es  war  Philipp  von  Heflen,  der  hier 
am  erften  und  klarften  die  Zufammenhänge  erkannte  und  wußte,  daß  es  über 
kurz  oder  lang  zu  einem  Zufammenftoß  mit  dem  univerfalen  Kaifer,  der 
an  der  univerfalen  Kirche  als  an  dem  Fundamente  feiner  Politik  fcfthiek, 
kommen  würde.  Wenn  auch  der  Landgraf  über  die  Nähe  des  Angriffs  fich 
öfter  täufchte  —  1528  ifl's  ihm  fo  gegangen,  als  ihm  der  Fälfcher  Otto 
von  Pack  das  an  und  fiir  fich  fireilich  nicht  unmögliche  noch  unglaubliche 
aggreflive  Bündnis  der  Katholiken  vorfpiegelte  — :  in  der  Gefamuuffaffung 
der  Lage  hat  er  fich  nicht  getäufcht  und  auch  darin  recht  getan,  daß  er 
allezeit  auf  Gcrüflet-  und  Bereitfein  drängte.  Auch  in  Sachfen  fah  man  das 
drohende  Unheil.  Seitdem  der  Speierer  Reichsug  von  1529  die  Protcflation 
der  evangelifchen  Fürflen  und  Städte  gebracht  and  gezeigt  hatte,  daß  fie 
gewillt  waren,  auch  gegen  das  Reich  zufammenzuftehen,  war  der  Angriff 
ja  nur  eine  Frage  der  Zeit.  Er  rückte  um  fo  näher,  je  mehr  der  Kaifer  in 
Italien  fiegreich  war  und  die  Hände  fird  bekam. 
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nicht  über  den  Parteien  (lebenden,  fondern  mit  dem  Katholizismus  fich 
identifizierenden  Kaifers  berechtigt  feien.  Leife  klingt  jetzt  die  fpäter  herrfchend 
gewordene  Meinung  an,  daß  die  Reichsverfaflung  nicht  monarchifch,  fondern 
ariftokratifch  fei. 

Für  Philipp  bedeutete  die  Gründung  des  Schmalkaldifchen  Bundes  zur  Ver- 
teidigung des  evangelifchen  Glaubens  einen  Erfolg,  wenn  auch  zunächft 
nur  einen  halben.  Denn  nicht  nur  hat  es  lang  gedauert,  bis  der  Widerwille 
gegen  die  Aufiiahme  der  von  der  Schweiz  beeinflußten  Oberdeutfchen  fchwand, 
die  nach  Zwing lis  Untergang  auf  den  Anfchluß  an  den  Norden  angewiefen 
waren,  auch  die  Organifation  des  Bundes  ließ  zu  wünfchen  übrig,  und  der 
Gegenfatz  zwifchen  den  führenden  Perfbnlichkeiten,  dem  feurigen  Landgrafen, 
der  nach  Luthers  Wort  einen  heflifchen  Kopf  hatte  und  nicht  feiern  konnte, 
und  den  energielofen,  ängftlichen  ßchfifchen  Kurfürften,  nicht  minder  auch 
der  fachliche  Gegenfatz  zwifchen  fürftlichen  und  ftädtifchen,  zwifchen  ober- 
und  niederdeutfchen  Intereffen  wirkte  lähmend  auf  feine  Aktionsfähigkeit. 
Aber  fchon  das  Dafein  diefes  Bundes,  der  allmählich  Hort  aller  deutfchen 
Proteftanten  imd  Sammelpunkt  aller  Gegner  der  habsburgifchen  Hauspolitik 
wurde,  ift  von  ungeheurem  Einfluß  auf  die  Gefchichte  Deutfchands  gewefen. 
Er  zwang  den  Kaifer,  feine  Kriegspläne  zu  verfchieben  und  einen  Modus 
vivendi  mit  der  religiös-politifchen  Oppofition  zu  fuchen;  er  zwang  des  Kaifers 
Gegner,  auch  katholifche  wie  Bayern,  fich  an  den  Bund  anzulehnen;  er  lenkte 
die  Augen  der  ausländif chen  Staatsmänner,  von  Frankreich,  England  und  Italien, 
ja  auch  der  Türkei  auf  fich,  kurz  er  wurde,  befonders  nachdem  der  Schwäbifche 
Bund,  Öfterreichs  Stütze  in  Deutfchland,  gefellen  war,  ein  Faktor  in  der  euro- 
päifchen  Politik,  den  niemand  ungeftraft  vemachläfligen  durfte.  Und  feine 
Seele  war  Philipp  von  Heflen. 

Was  er,  der  Fürft  des  kleinen  Landes,  durch  feine  Stellung  an  der 
Spitze  des  mächtigen  Bundes  gewann,  das  hat  er  durch  ftetige 
Rückfichten  und  durch  den  Verzicht  auf  eigene  Pläne  erkaufen  müflen.  Aber 
nicht  immer  ließ  er  fich  die  Hände  binden.  Herzog  Ubich,  den  verjagten 
Württemberger,  hat  er,  obwohl  Sachfen  abriet,  im  Jahre  1534  auf  eigene 
Fauft  in  fein  Land  zurückgeflihrt  und  damit  nicht  bloß  eine  fchöne  Tat  per- 
fönlicher  Freundfchaft  vollbracht,  nicht  bloß  der  flagranten  Verletzung  von 
Recht  und  Gefetz  durch  die  öfterreichifche  Habfucht  ein  Ende  bereitet,  fondem 
auch  auf  die  zukünftige  politifche  Geftaltung  Deutfchlands  beftimmend  ein- 
gewirkt. Die  Töne,  mit  denen  das  gleichzeitige  Volkslied  und  die  höfifche 
Poefie  den  wümembergifchen  Zug  des  Landgrafen  gepriefen  haben,  find  zu 
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.-^  :=n  leichten  Sieg  bedenkt; 
.    ,.=  Tragweite  Jes  Ereigniflcs 

'.■z::i\  Rcichsrtädte  evangelifch 

,■ .  :ei  Territorium   der  neuen 

.:    vurde,    Öfterreich  war  für 

.i.oi'ern  war  in  der  Tat  Würt- 


...  *  ::jj  Jen  Gipfel  feines  Ruhmes, 

,     .-.r-mus  (der  Hochfinnige,  der 

.    :.:v;k:e  voll  Venrauen  zu  ihm 

-^./viicn,  fo  berichtet  fpäter  ein 

A.iche  wußten,  daß  mit  ihm 

A.i>  einft  Erzbifchof  Albrecht 

.    ,  :c.  der  nicht  begriff,  daß  man 

.   j.-'cr  Herr,   wenn  Ihr  ihm  fo 

v.:r>  reden».     Und  Luther,  der 

..  icn  Landgrafen  mitten  in  das 

\.:r:'ürften  um  fich  wohnen  und 

■.wh   doch   alle  vor  ihm.     Das 

\:;cn,  fo  ift  er  auch  ein  Kriegs- 

.   .  '.v.j.^rach  auch  feine  Beteiligung 

..   \'.::e  er  feine  Fäden  angeknüpft, 

.c:wegs,  imd  er  felbft  hat  mehr 

■^  .^  "i;*-xcit  geklagt,  zu  der  er  durch 

--J  Jam  um  fo  mehr  Veranlafliing, 

^    K.r.izler  war,  felbftändig  handelte 

*  '   -^oibchielt.     Dennoch  ift  er  be- 

"^cv  Theologe,    der  ihm   in   den 

*  •.•^.J,  Martin  Butzer  aus  Straß- 

\  -c-ben  an  die  hohe  Verpflichtung 

.    .:;e.    Philipp  fchrieb  ihm  zurück: 

.••  v',ibcn,  aber  wahrlich  von  unfercr 

•v.Iimen;   die   Gefchicklichkcit  ift 

Es  möchte  auch  mancher  gc- 

v   Wirten  aber:   wenn  er  uns  recht 

.'*  nnden.»     Audi  der  Verfuchung 

■.:  Philipp  von  Heflcn  nicht  unter- 
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legen,  weder  auf  religiöfem,  noch  auf  nationalem  Gebiete.  Niemals  hat  er 
um  politifcher  Vorteile  willen  feinen  Glauben  verleugnet,  und  niemals  hat 
er,  auch  wenn  er  wie  in  der  Württemberger  Sache  ohne  Frankreichs  Unter- 
ftützung  nicht  auskommen  konnte,  vergeffen,  daß  er  ein  Deutfcher  war. 

An  einem  Punkte  aber  hat  er  das  Augenmaß  für  Recht  imd  Unrecht 
verloren.  Es  ift  das  Tragifche  im  Leben  Philipps,  daß  er,  der  am 
meiden  unter  allen  deutfchen  Fürften  die  evangelifche  Sache  gefördert  hatte, 
eben  diefer  von  ihm  mit  Begeifterung  vertretenen  Sache  durch  die  Eingehung 
der  Doppelehe  einen  fchweren  Schlag  verfetzt  hat.  So  wenig  man,  wie  es 
feine  Gegner  mit  Vorliebe  tun,  den  ganzen  Mann  nach  diefem  einen  Falle 
beurteilen  darf,  fo  wenig  darf  verfchwiegen  werden,  daß  es  eben  ein  Fall 
war.  Und  was  man  immer  anführen  könnte,  um  den  Landgrafen  zu  entlaflen: 
feine  freudeleere  Jugend,  die  ihn  den  Segen  eines  vorbildlichen  Familienlebens 
hatte  entbehren  laffen,  fein  Temperament,  feine  durch  die  Politik  veranlaßte 
frühe  Ehe,  die  Sittenlofigkeit  und  das  böfe  Beifpiel  feiner  StandesgenoflTen, 
die  Roheit  der  Zeit  und  die  noch  nicht  überwundene  niedrige  Schätzung 
der  Frau,  die  Selbfhäufchung,  in  der  er  die  GewiflTensnot  über  die  Unzuchts- 
funden glaubte  durch  eine  vermeintlich  nicht  fündige  Nebenehe  tilgen  zu 
können,  den  geringen  Widerfland  der  Wittenberger  Theologen,  die  in  mittel- 
alterlich-kanoniflifchen  Gedankengängen  und  in  einer  unhiflorifchen  Auffaffung 
des  Alten  Teflamentes  befangen  waren  —  was  immer  man  nennen  könnte: 
der  Fleck  bleibt.  Aber  die  ganze  Geflalt  des  Fürflen  foll  er  uns  und  kann 
er  uns  doch  nicht  verdunkeb. 

Schwer  hat  Philipp  büßen  muffen,  und  es  ifl,  als  ob  ihn  nun  mit  einem- 
mal fein  guter  Stern  ganz  verlaffen  hätte.  Das  Mißtrauen  der  durch 
ihn  kompromittierten  Bundesgenoffen  und  die  Furcht  vor  Strafe  wegen  feines 
Vergehens  trieben  ihn  zum  Anfchluß  an  den  Kaifer.  Der  hat  ihn  mehrere 
Jahre  lang  durch  unfruchtbare  Vergleichsverhandlungen  in  der  Religionsfache 
über  feine  wahren  Abfichten  getäufcht  und  den  Schmalkaldifchen  Bund  dadurch 
lahmgelegt,  daß  er  dem  Führer  die  Hände  band.  Und  das  in  einer  Zeit,  die 
dem  Bunde  gewaltige  Aufgaben  geflellt  hätte :  die  Verhinderung  der  Annek- 
tierung von  Geldern  durch  Karl  V.  imd  die  Unterflützung  der  geifllichen 
Fürflentümer,  deren  Oberhirten,  am  alten  Kirchentum  verzweifelnd  und  in 
fleter  Furcht  vor  dem  Länderhunger  der  Habsburger,  fich  nach  der  evange- 
lifchen  Seite  zu  wenden  fchienen.  Schon  darin,  daß  er  in  diefer  für  proteflan- 
tifche  Aktionen  fo  günfligen  Lage  untätig  zufehen  und  fich  felbfl  den  größten 
Teil  der  Schuld  zufchreiben  mußte,  lag  für  Philipp  eine  harte  Strafe.    Aber 
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hir;   //.  fio 

!mjc!..  ..     .,>  wiederholen, 

ii'--  ■'".'.    ■  _    .::.     Hinmal  noch 

lic:.: :     •     "■  .. .-    ics    Landgrafen 

%v.i'v.      •■  ■  ...u  .uit'haken.    Der 

1^   ■  ..:  wurde  in  orfener 
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^  Jeden  Gefährlichkeit 
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■    .     ,  v.icht  erkannt  hat;  die 

:  ilenium   und  über  die 

..  •..■•eilig  ill  der  Umfchlag 

."".•uiichland  vor  der  Ver- 
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viu  hat. 

. ,     ■   ci  nach  feiner  Rückkehr 

.  .'.   die  reichsrechtliche  An- 

.....vl:eii    im    Religionsfriedcn 

.   K  !Ki>usgedanken,   von  denen 

.,     ' /.wilaniismus  weiter  verfolgt; 

...  noch  kurz  vor  dem  Ende 

.     .   '.  \  aier  der  deutfchen  Nation» 

N  .:v; ichein    feiner   einftigen  Be- 

V     .  .>cn  v^den  älleften  dürften  der 

w   ,:;.wui  willen   mehr   gelitten   hat 

\.^.i    als  ein  rechter  Vater  feines 

.;cien  Jahren  nach  der  Cetangen- 

......    .u:swanigen  Gefchät'ie  ihm  ge- 

_^  .  .:   Maöe   dem  eigenen   Lande,  der 

..-.    Landeskirche   zu  widmen.     Wie 

.;.w     uilen  beuauert,   als   er  am  Oller- 

.■  ..v\     L'nd  nicht  bloß  die  Untertanen 

:.  ^    .Uli icher  ihnen  ^enonunen  lei,  auch 
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feine  Söhne  fühlten  das.  Von  ihnen  hat  einft  Landgraf  Georg,  der  Stifter 
der  Darmftädter  Linie,  indem  er  die  Kommentarien  Sleidans  kopffchüttelnd 
zufchlug,  zu  feinen  äkeren  Brüdern  in  echt  kindlicher  Be\^ainderung  gefagt: 
«Wenn  wir  vier  Brüder  zufammengefchmelzt  würden,  gäben  wir  noch  keinen 
halben  Herrn  Vätern». 

|enn  man  den  ungeheuren  Einfluß  der  Reformation  auf  das  Leben 
und  Denken  des  deutfchen  Volkes  zugibt,  dann  wird  man  die 
Bedeutung  der  einzelnen  Männer  jener  Zeit  nach  dem  Grade 
ihrer  Teilnahme  an  diefer  Bewegung  bemeflen  können.  Aber 
noch  ein  weiterer  Maßftab  bietet  fich  uns  dar,  wenn  wir  auf  die  Selbftändig- 
keit  fehen,  die  der  Einzelne  im  Kampfe  der  Meinungen  zeigt.  Denn  ein 
Anderes  ift,  fich  fchieben  laflen,  ein  Anderes,  eigene  Meinung  und  Pofition 
haben  und  vertreten.  Daß  der  für  das  Evangelium  gewonnene  Landgraf  die 
religiöfe  Frage  zugleich  als  politifche  anfah,  daß  er  die  Notwendigkeit  diefer 
Auffaflung  als  erfter  unter  den  Fürften  begriff  und  fein  politifches  Handeb 
nach  diefer  Erkenntnis  einrichtete,  darin  haben  wir  bis  jetzt  feine  Bedeutung 
und  Eigenart  gefehen.  Die  aber  werden  wir  noch  deutUcher  erkennen,  wenn 
wir  einen  Augenblick  bei  der  Stellung  verweilen,  die  Philipp  von  Heffen  in 
dem  Gegenfatz  zwifchen  lutherifch  und  reformiert  einnahm.  Denn  auch  die 
ifl  durchaus  eigentümlich  und  felbfländig. 

Zwifchen  den  beiden  Reformationszentren  Wittenberg  und  Zürich  find  von 
vornherein  Unterfchiede  vorhanden  gewefen.  Sie  waren  einmal  durch 
den  Gegenfatz  der  fuhrenden  Perfönlichkeiten  bedingt:  hief  der  in  den 
fchweren  Seelenkämpfen  feiner  Klofterzeit  gereifte,  der  Myftik  zuneigende 
Luther,  dort  der  vom  Humanismus  ausgegangene  ZwingU  mit  feinen  flarken 
rationalen  Neigungen;  dann  aber  auch  durch  den  Gegenfatz  der  beiderfeitigen 
Lage :  die  Fürflen  und  Städte  in  Deutfchland  angewiefen  auf  Konfervatismus 
und  Zurückhaltung,  wie  fie  jeder  Minorität  geboten  find,  die  kleinen  Repu- 
bliken in  der  Schweiz  jedoch  durch  folche  Rückfichten  ungehemmt.  Aber 
diefe  Unterfchiede  brauchten  nicht  zur  Feindfchaft  zu  führen;  denn  in  den 
Grundanfchauungen  herrfchte  Einigkeit. 

Ein  Lehrflück  aber  wurde  bald  zum  Zankapfel  zwifchen  den  beiden  Gruppen 
und  hat  fie  für  Jahrhunderte  getrennt:  das  Abendmahl.  Worin  die 
Differenz  beftand,  das  brauche  ich  hier  nicht  auseinanderzufetzen.  Genug, 
daß  die  Lutheraner  die  fymbolifche  Auffaffung  der  Schweizer  für  ein  Ab- 
weichen vom  Schriftwort  und  ein  Hand-in-Hand-Gehen  mit  dem  verhaßten 
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er  follte  noch  mehr  leiden  müiTen.     Es  hieße  AllzubckaiihtL 
wollte  ich  auf  die  Unglücksjahre   1546 — 52  näher  eingehen. 
zeigt  Geh   uns  beim  Beginn   des   Schn^aikaldifchen  Krieges    . 
Energie  und  EntfchloiTecheit;  aber  das  Schickfal  ließ  fich  iiLu 
Donaufeldzug  brachte  keinen  Erfolg;  der  fichfifchc  Kurfürn    .. 
Feldlchlacht  gefangen,  Landgraf  Philipp  durch  eine  fchin.i. 
die  den  Kaifer  und  feine  Räte  für  in^mer  belaftet,  wenn  .1  ... 
Betrug  nicht  nachweisbar  iti.     Es  folgte  die  Zeit  der  Ge?.! 
ganzen  Haß  des  Spaniers  auf  dem  deutlchen  Throne  j;.-  • 
offenbarte,   der  ihn?,  zwei  Jahrzehnte  hindurch   feinen   j 
hatte;  die  Zeit  des  Interims,  welches  das  evangeÜfche  \ 
in  den  Schoß  der  alten  Kirche  zurückleiten  folke,  vvr.^. 
auch  Philipp  in  der  Abgefchloffenheit  feines  Gefängnilll  ■ 
Verlangen  frei  zu  kommen,  wenn  auch  unter  OpU;;. 
Zeit  des  Triumphes  Karls  V.  über  das  deutfche  i  .. 
deutlchen  Ideen,  nationale  wie  religiöfe.     Noch  re:. 
durch  den  Fürftenbund  herbeigeführt  worden,  der  i  . 
wällchung  bewahrt  und  dem  Landgrafen  die  Bctre. 
fiir  Körper  und  Geiil  gleich  gefahrlichen  Haft  g«.. 

In  den  Vordergrund  des  politifchen  Schauplatze^  ,    . 

in  die  Heimat  nicht  mehr  getreten.    Wohl  1:.  ..w..j 

crkennung  der  augsburgifchcn   Konfeflions-Ve: 
des  Jahres  1555  mit  erringen  helfen  und  fein, 
noch  zu  fprechen  fein  wird,  zum  Segen  des  1" 
aber  feine  große  Zeit  war  doch  vorbei.     Wn 
feines  Lebens  von  den  Zürichern  einmal  als 
bezeichnet  wird,  fo  ift  das  doch  nur  der 
deutung,  wie  fie  ihn  denn  auch  in  jenem  ^. 
Proteflierenden,  welcher  um  der  wahren  ^ 

als  alle   jetzt  Ivl^^i^;.  r^.f.... 

Heffenvolkes  tritt  er  uns  gerade  in  joittf 
fchaft  entgegen,  da  die  Vcrringcrtio: 
ftanete,  feine  Zeit  und  Sorge  in   ' 
Hebung  des  Volkes  und  dem   A 
eben  Vater  haben  ihn  denn  auc 
monug  des  Jahres  1567  die  Am^ 
hatten  das  GefäU,  daß  ein  ei; 


..'.^ijüers 

■.  uiiiaiile 

.  i;    lerab- 

.  -.n  .Vonen: 

.:ia  wolle  ihn 

■  i    AoUen  uns 

.  ..:i^ius  wenknl 

.    .   ruhuu  mdiien 

^.w..a,  Jii:  ChnftcD» 

.   xvicu  haben.    Eid 

.•.i^v^uüiTen«  Lamigraf 
.«  Stellung  QJ^.  WcDo 
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.'iUili^il&un^  und  Erthf- 
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\*:'^:ulinahlsauffafrungen  fand 

'  ;irclic  iMeinungsverfchieden- 

.    i  ri'inmigkeit  im  Grunde  nicht 

.ri\ij:chcn,  es  hat  zu  Zeiten   der 

:^r  einen  und  den  andern  Artikel, 

.:uir\\ artig»,  (o  lauten  feine  Worte; 

iiiiialbcn   fo  vollkommener  Glaube  in 

:,  ich  glaube,  hilf  meinem  Unglauben». 

.    i.ii  davon  entfernt  war,  für  feine  Perfon 

Unfehlbarkeit    zuzufprechen   und    deffen 

.  verdammen.    So  hat  er  denn  auch  zu  einem 

Jie  /winglianer,  das    ihm   von  Sachfen   öfter 

vi   niciu  geboten,  ja   er  hat   im  Jahre   1530   in 

.litlion   und  Brenz  darauf  hingewiefen,  daß  ja 

.     ^ias  Ann  der  Obrigkeit  dahin  befchränkt  habe,  daß 

:.  liiclit  aber  über  Seelen  und  Gewiffen  regieren  folle 

u!ic,  Bücher  und  Predigt  zu  verbieten. 

'•  ;-JitspLinkten  aus  hat  Landgraf  Philipp    faft   von  Anfang 

.  i;i:r.c  der  Schweizer  in  das  evangelifche  Bündnis  angeftrebt. 

i.uiicn   feiner  Verhandlungen  zu  verfolgen  ift   hier  nicht  der 

::!uilen  ift  fein  Verfuch,  durch  eine  Disputation  die  Differenzen 

.::d  die  führenden  Theologen  einander  näherzubringen  —  ein 

.    r.ini-en  zu  einer  Zeit,  da  man  die  Zwinglianer  als  Sakramentierer 

•.j,  und  da  Mclanchthon  noch  fprechen  konnte:  «Ich  möchte  lieber 

.s  iir.fere  Sache  durch  die  Gemeinfchaft  mit  den  Zwinglifchen  be- 

.     So  ift  denn   auch  eine  Einigung  zu  Marburg  nicht   zuftande  ge- 

.11.    Wühl  aber  hat  das  Gefpräch  eine  Annäherung  Philipps  an  Zwingli 

^i;yi,  die  zu  einem  regen  Briefwechfel  zwifchen  beiden  in   den  Jahren 

■  '-i^  1531  gefuhrt  hat.    Dem  Fürften  und  dem  Reformator  fchwebt  in 

.  .:■  Zeit  ein  allgemeiner  antibabsburgifcher  Bund  vor,  der  die  Evangelifchen 

'.:  Nordmeer  bis  zu  den  Alpen  umfpannen  imd  im  Verein  mit  Venedig 

.:.J  I- rankreich  den  Kaifer  in  Schach  halten  foUte.   Zwingiis  Würdigung  des 

I.;.nJgrafcn  erhellt  am  deutlichften  aus  den  Worten,  die  er  ihm  im  Jahre 

:j50  fchrieb:  «Es  ift  auch  alle  Ehr   der  Geburt  und  Herrlichkeit   klein,   ja 

i.ichts  gegen  der  Ehr,  da  man  im  Himmel  und   auf  Erden   bekennen  und 

Idben  w^ird,  daß  Ihr  der  einig  und  der  erfte  feid  aus  allen  Fürften,  der  ohne 

Mintcrfichfehen  den  Pflug  hebt.    Halt  an,  frommer  Ackermann,  halt  an!    Es 
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,v..L    ^.     .o Je    '-'u.:uicj:ja»iuU2i  ?:L3f  £nJ  bald  zergangen,  der  Wider- 

■..i.:..     .-:    r.^..iv..;   ..  -.v     -i     -uci     luuixzr  V^riundlung  —   in  Schwabach,   in 
^..,^^...^,         -.  iii^*n.ui^w:i  .i;Mi:iu:ru!:   ."^ervor,  und  fchließlich  zwang  der 

..^.     ...         r'%...ti     \s^\x:\'r,\LZ^CT,    durch    die  Schlacht    bei  Kappel 

..^.  ..s...    .  .    -v..:s\wi4.     u>    t.'jricr  Berechnungen  vorläufig   auszulaflen. 
1   'n  .    .  ,         -        1-,«^     .:u:i    au;::  Verhältnis  der  Lutheraner  zu  den  von 

]^        '\  .._,       c»*.L>.-.i      .^«:.aiuij^L>tii^  Städten,  und  hier  haue  PhiUpp  zu- 

,.w.  5v..uKiit,»i   x:jj^burg   im  Jahre  1536    den  Erfolg  zu 

\  'at..iuX:!Ci":    Konkordie    eine  Grundlage    für    die 

^..     ...  ^v..      V    ,-v  .c.'  Süddcutfchen  ermögUchte,  nunmehr  die 

^     v-i.  .  -w    ur,   v,.v*,C:5;x"  anzunehmen  und  dadurch  die  Nieder- 

....iv-v'i.      ,V.    Theologe,    durch  deffen   jahrelange  Be- 

.  .      l^^^.-.c'     '-^  ■»'^'-'  ^Jt'.r.,  der  fchon  erwähnte  Martin  Butzer, 

....     v.m1i^.>c  x.Vvhcnwcfen  in  mehrfacher  Hinficht  großen 

-    w     -    -<^tii  .■■.•;3Lv:cn  Gebiete  feiner  Landeskirche  wenigflens 

.     .  utxCi.    -.VA   ..„ivhfctzen,   w^as  ihm   für  ganz  Deutfchland 

^  v^  ^i'w«     .,^.c  ZwingHaner   nebeneinander  wirkten   und 

.-.    .    .u.'    .\os.:u  abfprechen  durfte.    Das  ift  die  Eigentüm- 

•v      .1^      N.  %.^v   .-.*;ci  dem  größten  Heflenfürflcn  gewefen,  daß 

.    V        ...  ..  _,^.    k*-.:-,::vv;n^  fo  viel  wie  möglich  frei  blieb  vom  theo- 

■  --^  ,.  ^.^\v  viicfcn  Idealzuftand  durch   die  Aufteilung  des 

.:...,.,.  ...^  .  N\\v\Ä;iichc  Differenzen  nicht  vor  das  Forum  der 

,    ....       V,.    .vat   Naumburger  Fürftentag  im  Jahre  1561  hat  er 

-  >  ■   -"^^ticu  nicht  wehren,  daß  einer  ander  Gedanken 
...     \.  .   \ui.ui\cui  und  andern  Artikeln,  ich  geftatte  ihnen 

-  '•  -'  -^  -IUI  ihren  Menfchengedanken  und  -w^orten  von 
.  .  \..-.w  vvMiau'ii  und  andere  ausfchreien  und  condemnieren, 
.  •..        •sv.'i.vu  um,  fondern  fie  muffen  mir  im  Lehren  eine 

-  V:w    lullen»).     Als    eine   folche  Eintrachtsformel   gah 
.   \V  ...      ,.  ^w  \.'.  :xv'uIk\  auf  die  er  noch  in  feinem  letzten  Teftament 

N  ■■  '••XV...I,  wenn  einer  die  beifeite  fetzt  und  feine  eigene 
.  ^-  •  ^  \.v^"..  V*  will  er  —  wie  es  in  einer  Warnung  an  die 
.:»,      .i\.  '..L.    u   Mu^iu^  heißt  —  «viel  Heber  feiner  außer  unferes 

■  *-  '-    '^^^^  d\eles  verftatten».     So  ift  es  ihm  gelungen,  der 

...   \  .-i.istuvva  leiues  Landes  im   großen    und  ganzen  feinen 
^       *-■    '*  •>■     Vuulj^uuki    aufzuprägen.     Nach  feinem  Tode  freilich 
'•    ^      ^^         •    -^J  vv»  i;uUSerer  Heftigkeit  aufeinandergeplatzt. 
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Die  Jahre  nach  dem  Augsburger  Frieden  ftellten  dem  Proteftantismus 
dasfelbe  Problem  wie  die  Zeit  vor  dem  großen  Verteidigungsbunde, 
nämlich  die  Einigung,  Überbrückung  der  Gegenfätze  und  dann  Zufammen- 
fchloß  zu  kräftiger  Abwehr.  Denn  fchon  konnte  man  die  beginnende  Reaktion 
des  Katholizismus  merken,  und  es  gehörte  keine  befondere  Prophetengabe 
dazu,  um  den  kommenden  Kampf  auf  Leben  und  Tod  vorauszufehen.  Wiederum 
ift  es  Philipp  von  HefTen  gewefen,  der  die  Gefahr  erkannte  und  die  Solidarität 
anftrebte.  Aber  das  Gefchlecht,  das  diefe  Aufgabe  hätte  löfen  muffen,  war 
zu  klein  dazu.  Die  Epigonenzeit  des  Luthertums  mit  ihren  häßlichen  Kämpfen 
um  das  große  Erbe  war  gekommen,  und  felbft  ein  Mann  wie  Melanchthon 
mußte  die  Neigung  zum  Entgegenkommen  gegen  Zwinglianer  imd  Calviniften 
mit  der  Befchuldigung  des  AbMs  bezahlen.  Landgraf  Philipp  ift  trotzdem 
nicht  müde  geworden,  zur  Eintracht  zu  mahnen.  Sein  Cetenim  censeo  in 
jenen  Jahren  ift:  Abhaltung  einer  deutfch-fchweizerifchen  Generalfynode  zur 
Beilegung  der  innerproteftantifchen  Zwiftigkeiten  und  dann,  als  dauernde 
Bürgfchaft  fiir  die  Zukunft,  Organifätion  eines  Zufammenfchluffes,  der  weiter- 
hm  auch  die  ausländifchen  Evangelifchen  in  England  und  Frankreich  umfaffen 
muffe.  Denn  der  Calvinismus  diefer  unter  Verfolgungen  leidenden  Glaubens- 
genoffen  war  für  ihn  kein  Grund  zum  Verfagen  von  Sympathie  und  Unter- 
ftützung.  «Wir  wollen»,  fo  fchrieb  er  in  einem  Gutachten  für  Johann 
Friedrich  den  Mittleren  von  Sachfen,  «nicht  allein  auf  uns,  fondern  auch  auf 
andere  Chriften  fehen,  daß  es  denen  auch  wohlgehe,  imd,  ob  fie  vielleicht  in 
einem  Artikel  irreten,  fie  darum  nicht  auf  die  Fleifchbank  gewiefen  würden.» 
Wenn  auch  die  geplante  Union  weder  in  Deutfchland  felbft  noch  mit  dem 
Auslande  zuftande  kam,  fo  ift  Philipp  doch  mit  den  Schweizern  in  Verbin- 
dung geblieben  und  hat  die  Hugenotten  durch  InterzefCon  am  franzöfifchen 
Hofe,  durch  die  Erlaubnis  zu  Werbungen  in  feinem  Lande  und  —  im  Ver- 
ein mit  der  Pfalz,  Württemberg  und  Baden  —  durch  nicht  unbeträchtliche 
Geldhilfe  unterftützen  und  ihnen  dadurch  fein  lebhaftes  Gefühl  fiir  die  Zu- 
fammengehörigkeit  aller  Proteftanten  bezeugen  können. 

Wie  anders  hätten  fich  die  Gefchicke  Deutfchlands  geftaltet,  wenn  etwas 
von  diefem  Geifte  Philipps  des  Großmütigen  auf  die  anderen  Fürften 
übergegangen,  wenn  das  Vorbild  des  Heffenlandes,  in  dem  zu  Lebzeiten  des 
grofSen  Landgrafen  Lutheraner  imd  Reformierte  vereint  wirkten,  für  immer 
und  auch  für  andere  Territorien  maßgebend  geworden  wäre!  Der  Verlauf 
der  Gefchichte  hat  Philipps  Vorausfage  beflätigt,  daß  Rettung  und  Heil  für 
das  evangelifche  Deutfchland  nur  im  feften  Zufämmenfchluß  liegt.     Lange 
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Ketzerverbrennung  ift  gegen  den  Willen  des  heiligen  Geiftes»,  fo  lautet 
einer  der  Sätze  Luthers,  die  in  der  römifchen  Bannbulle  ausdrücklich 
verdammt  werden.  Die  Anfchauung,  die  in  diefer  Thefe  zum  Ausdruck 
kommt,  war  für  Luther  die  felbftverftändliche  Folgerung  aus  feinem  Glaubens- 
begriff. Wenn  die  wahre  Frömmigkeit  in  der  Gefinnung  eines  Menfchen 
beruht,  fo  haben  äußere  Inftanzen  keinerlei  Macht  darüber.  Mit  aller  mög- 
lichen Schärfe  vertritt  er  verfchiedentlich  diefen  Grundfatz.  So  fagt  er  — 
um  nur  ein  Beifpiel  anzuführen  —  in  der  Schrift  «Von  weltlicher  Obrigkeit, 
wie  weit  man  ihr  Gehorfam  fchuldig  fei»  (1523):  «Das  weltliche  Regiment 
hat  Gefetze,  die  fich  nicht  weiter  erftrecken  denn  über  Leib  und  Gut  imd 
was  äußerlich  ift  auf  Erden.  Denn  über  die  Seele  kann  und  will  Gott  niemand 
laffen  regieren  denn  fich  felbft  alleine.  Darum,  wo  weltliche  Gewalt  fich 
vermiflTet,  der  Seele  Gefetze  zu  geben,  da  greift  fie  Gott  in  fein  Regiment 

und  verfuhrt  und  verderbet  nur  die  Seelen So  wenig  ein  andrer 

für  mich  in  die  Hölle  oder  in  den  Himmel  fahren  kann,  fo  wenig  kann  er 
auch  für  mich  glauben  oder  nicht  glauben;  und  fo  wenig  er  mir  kann  Himmel 
oder  Hölle  auf-  oder  zufchließen,  fo  wenig  kann  er  mich  zum  Glauben  oder 
Unglauben  treiben.  Weil  es  denn  einem  jeglichen  auf  feinem  Gewiffen  liegt, 
wie  er  glaubt  oder  nicht  glaubt,  und  damit  weltlicher  Gewalt  kein  Abbruch 
gefchieht,  foll  fie  auch  zufrieden  fein  und  ihres  Dinges  warten  und  laffen 
glauben  fo  oder  fo,  wie  man  kann  und  will,  und  niemanden  mit  Gewalt 
dringen.  Denn  es  ift  ein  fi-ei  Werk  um  den  Glauben,  dazu  niemand  kann 
zwingen.  Ja  es  ift  ein  göttlich  Werk  im  Geift,  fchweig  denn,  daß  es  äußer- 
liche Gewalt  kann  erzwingen  und  fchaffen.»  Die  Behandlung  der  Ketzerei 
ift  vielmehr  eine  innerkirchliche  Sache,  eme  Sache  der  Seelforge.  «Gottes 
Wort  foll  hie  ftreiten;  wenn  das  nichts  ausricht,  fo  wird's  wohl  unausgericht 
bleiben  von  weltlicher  Gewalt,  ob  fie  gleich  die  Welt  mit  Blut  füllet.  Ketzerei 
ift  ein  geiftlich  Ding,  das  kann  man  mit  keinem  Eifen  hauen,  mit  keinem 
Feuer  verbrennen,  mit  keinem  Waffer  ertränken.» 

Die  gläubige  Hoffiiung  Luthers,  daß  die  Ketzer  fich  durch  das  Wort 
Gottes  weifen  laffen  würden,  ging  nicht  in  Erfüllung.  Denn  nicht 
jedermann  —  und  auch  die  Laien  hatten  ja  mm  das  Recht  der  Bibelinter- 
pretation —  betrachtete  die  Heilige  Schrift  mit  den  Augen  Luthers.  Nicht 
genug,  daß  die  Schweizer  ihre  befondere  Abendmahlstheorie  hatten:  vieler- 
orts entftanden  radikale  und  fchwärmerifche  Bewegimgen,  deren  Träger  unter 
der  gemeinfamen,  bald  als  Schimpfwort  gebrauchten  Bezeichnung  «Wieder- 
täufer» zufammengefitßt  wurden.    Daß  man  diefe  Richtungen  auf  die  Dauer 

Pliflipp  der  Großnfldge.  a 


ertnigcn  hitcc^  dis  verbot  die  auch  von  Luther  noch  feftgehaltene  Idee  des 
Corpus  Guristi,  dem  Stiat  und  Kirche  angehören  und  innerhalb  deffen  nur 
eine  RelipoQ  möglich  ift.    Die  Frage  wurde  brennend,  je  mehr  die  Weder- 
C&utcm  XBiuhm  und  die  Landeskirchen  unterminierte.     Nach  dem  gdtenden 
Recht  ftand  auf  der  Ketzerei  der  Wiedertaufe  der  Tod,  und  Karl  V.  hat  m 
den  Jikren  152S  und  1529  neue  fcharfe  Mandate  gegen  die  Täufer  ausgehen 
Utfcn.     W*ie  di^he  üch  nun  Luther  bei  feinen  vorhin  gekennzeichneten  An- 
ä^^cn  dir^  d&JS  ^^^^  Ketzer  überhaupt  in  juriftifchem  Verfüiren  vorge- 
jraniren  cnd  ic:  Ketzerei  die  Todesftrafe  gefetzt  wurde?  Daß  die  Wiedeitiiifer 
als   Aufnj.hrer.    ibferae  te   der  Obrigkeit  nicht-  gehorchten  und  wider  £e 
bür$:er*:}cben  Gcietze  £ch  vergingen,   von  der  weltlichen  Gewak  gerichttt 
miö-dcr..  das  wjlt  u  lelrfh-er^tasdüch.     Dann  wurde  aber  nicht  die  Ketzerei, 
londcm  der  danü:  vcrb;:2CQe  A'jfmhr  bcfiraiL    Wenn  diefer  aber  nun  weg- 
tid  und  t^ker  Auch  dann.  10  ift  aZmlhlich  Lmhers  Anfchacung  geworden, 
kann  und  muß  die  ObrUrkeh  eblchrehen,  denz  anch  die  GotresläfiemDg  fieOt 
einen  Bruch  des  allgemeben  Friedens  dar,  den  der  Staat  fcfantzen  maß,  andi 
Äo  ift  ein  Crimen  jKiblkun:.    Unxr  Goreslafiercng  aber  wird  verftandcn  das 
Nichrancrkenncn   der   oneaüicbcn  Sysiiole  ::nd  der  darin   gekhnen  Sitze. 
So  hai  alto  die  Oi^nfkci:  doch  wieder  innerkirchlicbe  Dinge  zu  liditen,  nnd 
7^-ai  na^'h  ihren  eigenen  Geicczen,  das  beÜk  aSer:  fie  veAängt  über  Keaer 
die  Todcsfbarc.    Nach  ciniccn:  Schwanken  ha:  Lieber  nch  nii  dieicr  Lödin^ 
ahijotumion   und   mi;  X'orhcbc  auf  das  Bciipiel  akiefian:cadidicr  Kffgrrrfae- 
handlun^  vci-^icion. 

Landcr^l  Philipp  aSor  ha:  dieser  RückiaL  nich:  nii:s?enucbi.  und  in  idnem 
l^ndc  ift  koin  W'iodon^ufcr  hinporichrÄ  worden.  Voci  Sarhfcn  wurde 
ihm  dioir  Mil*k  10h:  voniSrl; ,  r.Sc:  o:  ha:  fich  cncrci:ch  vsrreidün.  An  den 
KnrfiirtVn  lohaan  Khru^  o;  üv  knrc  :n:*c:  cWr  können  noch  znrZdi  in 
unÜTcm  iu^v  »llon  nivh;  hn*k\'^.  vrrunc  dc^  CliauScn?  haJSen.  wo  wir  Tiirhr 
Jonft  c^nufii*m  liitiuh  J.*.  \  i\-vi.-nirK  tinocr.  möpen.  mc  dem  Scbwen 
richten  vm  lalVn.  iVnr.  to  i^  *: .  *^  Momunc  ^»J^o^.  loilrc,  miiäten  wir  krinm 
Juden  no^h  PapifViv  du  v^t^w^ur.  «n;  Kv^trcr.  ^^ia^^^hemicren,  Se.  ans  dnlden 
und   fic  derffoftaU   rK'hron   UO^m^v     luW;   inürc:   ar  dcfjox  Xachibiüer:   ^Am 

l^ben  zu  ft^ratf^n **»*   "'*  *^^  "^*'^*'  ^cour,,  <ionr.  dai>  ik  in:  fiianHm 

reim  und  mii  doi   Tai  nwh;  J.^'^.»^ik*U.  \si:v.  nur   mu  don:  Evaiurchc  nicht 

ohl  vcrantwom^n  konivn^^       '\»>-l.   i*^    »»*•*«    ii^"'   .u>  poulispt   Anerbieten 

machte    heflif*:hc  \Xiod*^i.i »»!.«.    u    N.»*li'*^»    Uiu;*!» -k  htor,.   vvnr.  PhiiiM"  dicfc 

Strafe  in  feinem  Land*    uihI  uoiv.    uuwu,  \44mor.   nvh;   x^rhämrcc   walk. 
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lehnte  er  ab.  Warum  er  fo  handelte,  das  fpricht  er  auch  in  feiner  Vertei- 
digung gegen  Heinrich  von  Braunfchweig,  der  ihm  gleichfalls  fein  mildes  Ver- 
fahren vorgeworfen  hatte,  deutlich  aus:  er  fei  überzeugt,  daß  «der  Glaube 
eine  Gabe  Gottes  wäre,  den  der  Menfch  durch  äußerlichen  Zwang  in  niemand 
dringen  könnte  oder  gießen,  fondem  allein  Gott  müßte  den  durchs  Wort 
eingeben».  So  hat  er  denn  für  Unterweifung  der  Wiedertäufer  geforgt  und 
als  höchile  Strafe  der  Hartnäckigen  nur  Gefängnis  und  Landesverweifung 
verhängt. 

Doch  kehrten  die  Ausgewiefenen  vielfach  wieder  nach  Helfen  zurück,  und 
in  der  Mitte  der  dreißiger  Jahre  wurde  das  Täufertum  eine  folche 
Ge&hr  für  das  Kirchenwefen  der  LandgrafTchaft,  daß  Philipp  ratlos  war.  Er 
forderte  von  den  Theologen  verfchiedener  Reichsftände  Gutachten  ein.  Diefe 
empfahlen  zumeifl  die  Todesftrafe  für  die  Zurückkehrenden;  nur  die  Straß- 
burger fprachen  fich  entfchieden  dagegen  aus.  Der  Landgraf  ließ  fich  dadurch 
nun  zwar  beftimmen,  in  der  Reformationsordnung  vom  Jahre  1537  feflzu- 
fetzen,  daß  die  Todesftrafe  eintreten  könne  bei  nichtheflifchen  täuferifchen 
Agitatoren,  wenn  fie  trotz  der  Ausweifung  wieder  ins  Land  kämen,  und  bei 
heflifchen,  wenn  fie  zum  drittenmal  zurückkehrten.  Aber  ausdrücklich  wird 
erklän,  daß  die  Strafe  dann  nicht  um  der  Irrlehre,  fondem  «um  ihres  Exzeffes 
und  Ungehorfams  willen»  einträte,  und  was  das  Wichtigfte  ift,  praktifch  ift 
diefe  Beftimmung  niemals  geworden.  Wenn  ein  heflifches  Gericht  überhaupt 
jemals  in  einem  Täuferprozeß  das  Todesurteil  gefallt  hat,  fo  wurde  es  doch 
von  Philipp  nicht  beftätigt.  In  feinem  Teftamente  erklärte  er  ausdrücklich: 
«Einen  Menfchen  um  deswillen,  daß  er  unrecht  glaubt,  zu  töten,  haben  wir 
nie  getan,  wollen  auch  unfere  Söhne  ermahnet  haben,  folches  nicht  zu  tun, 
denn  wirs  daß  es  wider  Gott  fei  halten,  wie  das  im  Evangelio  klar  angezeigt, 
auch  Auguftinus  und  Chryfoftomus  und  andere  alte  Lehrer  in  ihren  Büchern, 
auch  in  Tripartita  Historia  klar  fchreiben».  Aller  Nachdruck  wurde  in  Heffen 
vielmehr  auf  die  geiftige  Überwindung  der  Irrenden  gelegt,  und  befonders 
Butzer  ift  es  gelungen,  zahlreiche  Wiedertäufer  auf  die  landeskirchliche  Seite 
herüberzuziehen. 

Den  Landgrafen  hat  diefe  Toleranz  bei  feinen  Glaubensgenoffen  öfter  in 
den  Verdacht  der  Ketzerei  gebracht.  Die  DifSdenten  verfchiedener 
Richtungen  aber  priefen  ihn  als  den  einzigen  Fürflen,  der  für  fie  wenigftens 
Verftändnis  habe,  und  wandten  fich  in  ihrer  Not  an  ihn.  So  hat  David 
Joris  bei  ihm  um  Schutz  und  Aufnahme  nachgefucht.  Philipp  ließ  ihm 
fagen,  fein  Land  ftehe  allen  evangelifchen  Flüchtlingen  offen,  wenn  fie  mit 
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:    ni  Verlaufe  der  letzten  Zeit  in  ein 

•_..  jickonimen,  und  daraus  erwuchfen 

_  .    .:ii;sjahre  Philipps  des  Großmütigen 

.     .:  Wicklungen,  ja  momentane  Nieder- 

.  ..;::cn,  und   fo  nahm  auch  diejenige 

Li..-,  kurz  in  der  ganzen  Nachbarfchaft, 

•;^  :r,  als  mancher  darunter  war,  der 

-  .^4  durch  den  Landgrafen  von  Heflen 

—  Jic  Gelegenheit  wartete,  Heflen  das 

..:  ui'.J  in  Kurmainz  fanden  die  Feinde 

^c:    otlcnc  Unterftützung.     So  kam  es 

...  ::>.r.nritt   Philipps   des  Großmütigen, 

.  '^r  Aktion  mit  Mainz,  die  der  Vor- 

.;i\>ßcn    Sickinger   Kriegszuges    war. 

a:]»  il.s  «Rcuterhandel  zwifchen  Mainz 

:.vchc  dazu  ift  freilich  fehr  fonderbarer 

...10  lui  zunächft  mit  Mainz  gar  nichts 


1  .. 
I.  ...  I 


Vi..:v.'.s  in  nordwcftlicher  Richtung  ab- 
■ '.liehen,  in  dem  (ich  die  Dörfer  Ober- 
.xi  ciilcrcni  erheben  fich  die  heute  noch 
.  ;c'.i?cri;.  Der  mächtige  Bergfried,  die 
:  ü:!!?.iu  lind  noch  vorhanden.  Die  Burg 
::..:nii;cn  Riticrgefchlecht,  das  weiter  ab- 
j::'.  haue. 

:cf\  \v:u  Ucifenberg  nicht  mehr  im  Allein- 
■  .^L'i  11  NViir  ein  Ganerbenhaus  geworden, 
.;.:,  .iio  lieh  als  Mit-  oder  Ganerben  zu- 
j.-  c"  ioilcr  das  Recht  hatte,   fich   diefer 

AN  ci  G.mcrbcn,  die  als  fogcnannte  Bau- 
: .   l-iUcht,  für  die  Inftandhaltung  Reifen- 


'.>■ 


vic  l'ii;!^  war  offenbar  recht  geeignet,  um 

■..i-ei:v    L'iuernchmungcn  und   nachher  als 

;.  .    ii:i  Miibcfuz  fo  begehrt,  daß  im  Jahre 

:      !   vi,ii  Cronberg,  von  Naflau,  von 

'   iücibcn  genannt  werden. 


3]  Der  Reuterhandd  :(wifchen  Maini  und  Heffen  im  Jahre  ijiS. 

Das  Mitbefitzrecht  wechfelte  ftark,  1480  finden  wir  teilweife  wieder  andere 
Namen  und  im  Jahre  15 15  einen  Ritter  Johann  v.  Breidenbach  genannt 
V.  Breidenftein,  deflen  Familie  bei  Biedenkopf  im  Breidenbacher  Grund  an- 
gefeflen  war.  Johann  v.  Breidenftein  war  em  Mann  vom  Schlage  Götz 
V.  Berlichingens,  der  fich  nicht  im  geringften  fcheute,  auch  mächtigen  Fürften 
gegenüber  fein  Recht  oder  feine  Anfprüche  mit  bewaffneter  Hand  durch- 
zufetzen.  Lag  Götz  v.  Berlichingen  im  Jahre  15 15  mit  dem  Kurfiirften  von 
Mainz  in  Fehde,  fo  hatte  Johann  v.  Breidenbach  zu  gleicher  Zeit  feinen  Krieg 
mit  dem  Kurfiirften  von  der  Pfalz.  In  dem  gleichen  Jahre  hatten  Kaufleute 
von  Hildesheim  200  imd  etliche  Ochfen,  wie  es  fcheint,  in  der  kurpfälzifchen 
Stadt  Oppenheim  gekauft  und  ließen  fie  durch  die  Wetterau  auf  Hildesheim 
zu  treiben.  Sie  kamen  unter  pfälzifchem  Geleit.  Johann  v.  Breidenftein  hörte 
davon,  nahm  als  Feind  des  Pfalzgrafen  die  Ochfen  weg  und  führte  fie  nach 
Reifenberg.  Indeffen,  als  die  Ochfen  geraubt  wurden,  befanden  fie  fich  fchon 
auf  heflMcher  Straße  —  oder  einer  folchen,  die,  wie  eine  Klagefchrift  vor- 
fichtig  fagt,  in  des  Landgrafen  gegenwärtigem  «Befeß»  war  —  imd  «unter 
landgräflichem  Geleit,  Schutz  und  Schirm». 

Landgräfin  Anna  wandte  fich  daher  fogleich  an  die  Baumeifter  von  Reifen- 
berg, deren  einer  Philipp  v.  Reifenberg  war,  und  erfuchte  fie  um 
Herausgabe  der  Ochfen.  Die  ward  aber  verweigert  unter  dem  Vorwande, 
die  Ochfen  feien  «pfalzgräfifch»  und  gehörten  Bürgern  von  Oppenheim. 
Breidenftein  fei  abgefagter  Feind  des  Pfalzgrafen  und  gebe  daher  die  Ochfen 
nicht  heraus.  Die  Ochfen  wurden  dann  unter  die  Reifenberger  geteilt  und 
verkauft.  Die  beraubten  Hildesheimer  Kaufleute  hielten  fich  aber  an  Heffen; 
denn  unter  heffifchem  Geleite  waren  fie  geraubt  worden,  und  fo  mußte  die 
landgräfliche  Regierung  den  Hildesheimem  den  Verluft  bar  erfetzen.  Jetzt 
zog  Landgräfin  Anna  den  Johann  v.  Breidenftein  als  heffifchen  Lehnsmann 
und  Landfaffen  zur  Rechenfchaft  und  verlangte  Erfatz;  da  er  fich  deffen 
weigerte,  legte  fie  auf  feine  Güter  Befchlag.  Jener  bat  wiederholt  um  Her- 
ausgabe derfelben.  Als  diefelbe  nicht  erfolgte,  fchrieb  er  der  Fürflin  am 
6.  Juli  15 17  folgenden  Wamungsbrief: 

«Ew.  f.  Gnaden  und  Räten  hab  ich,  Johann  v.  Breidenbach  genannt 
Breidenftein,  zu  viel  malen  gefchrieben,  das  Meine,  fo  mir  Ew.  f.  Gnaden 
und  Räte  gewaltiglich  und  unverfchuldt  genommen,  wiederzugeben  mit  Er- 
flattung  Koftens  und  Schadens.  Solches  ift  mir  aber  unerbittlich  geweft,  hab 
ich  derhalben  die  Baumeifter  des  Schloffes  Reifenberg  für  mich  fchreiben 
laffen  und  darauf  das  Schloß  Reifenberg  erfordert.    Derhalben  mein  Not- 
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(Inrft  erforden,  T.ich  :r.c:ncr  i;:c!iümn2cncn  Güter  Koilens  und  SchadcB  an 
I.W.  fürftl.  Gnader.,  den  Riten  und  v^m^voMT  Ljndlüiaö  des  Fünüenniins  zu 
Urircn  zu  erholen.  •> 

Zum  Schluß  verwarnt  er  itc  LanJiCririn.  ^hre  Roti!,  Amcsieute.  Diener  und 
UfUcrtanen.     C/n  nach  dicicr  Vjrw:iniuni:  :iüch  väne   rürmiicae  Abik^e 
M.ilüt  iil.   lU'ht  dahin,   ikhcr  itl   nur.   diu5  Johann  v.  Breidenilein  noch  vor 
^■'Imt    .!(••;   (.ihres  die  I^ndgratVchait  HeiTcn    ni    ichiiditjen   begann,  wo  üch 
"M  'ini'  ( idcf/enheit  dazu  bot.    So  jcrrt  ^t  :ra  November  [  ^7  ^<einen  Müller 
•.'    M.nin-j  von  Koppern,  dw  mr.:  A:iic  Kcmbun:  vor  der  Hohe  gehöne, 

*  'M  ti.uh  Keifenberg  führen  und  hieic  im  üldi  ^in^iidi».  Im  Februar 
,  ..,.;  ,.j  H/,— 7  ;irme  Mann«  von  Ortieim  >ci  Bixncach  und  führte  fic 
• '  \  'v\ih  Ki'ifenberg,  desgleichen  r.rx  ^t  um  viicieibe  ^^t  einen  heilifchcn 

•  -vivi    Mit   ilem  Ml'inftcrer  Berc  aui* -oid  vciiczte  Jm.    So  lagen  die 

,   .M.-   I  .iiuli:r.ilin  Anna,   um  peccn   iic  Orpcutiou   der   heflifchcn 
■    .-•     MMv-M'  ll.ind   zu   bekommen,   '^.rcr.  ::-ihr^en  Sohn  durch  den 

\    :mm  u\x  inimdig  erklären  i:c;5   -ird  iw    m  Mii  1518  die  Re- 

.•i!;:t  ituli.ilt  übergab.     Von  '<r::r^  in  i«i«i  ^<  Schreiben  aus 

,  ,,  n  K  ittrle!  unter  Philipps  Ni.-r.cr.  ,r.c  w;irien  von  ihm  unter- 

'       ;      r.Müf:  Mihrtcn  zunächft  trc:*.:c>.  :ertf  Mutter  und  ihre  Rat- 

.  ,-  Mi.umhafter  und  taikraÄiper  \Vv>i:i  wie  bisher.    Der 

M,  Müiircifer  Knabe.    Ob  er  und  ^-ie  weit  er  in  den 

<.-;untni:  wirklich  an  der  Ldcnn^  der  helSlchen  An- 
..  -.    ^^^^^\  'ich  freilich  fchwcr  acsmadien  lolTen.    Den- 
,      ,    xx.-:f!i   ulen  Landgrafen»  als  handebde  Perfon 
-.  .v.Mii  l'cwußt  find,  daß  in  der  Zeit,   von  der 
.-:  ,ior  iicfchäfte  in  den  Händen  der  Land- 
ein n;v  Landgraf  Philipp  die  Regierung, 
nreidenftein  einen  Hiuptfchlag 
•hne  Zweifel  durch  die  Unter- 
'.-Itib  Mainz  zuteil  wurde. 
^  MaiMÄ  N-erlaffen  und  dem  Dom- 
,,Mt.iica  als  feinem  Statthalter 
.      y\K    dann  anfchemend  der 
...^^     ^^'•ttacht    und   fie  dabei 

^..,*    uid  des  Stifts  Unter- 

,-.-ci«      '^<^  Domdechant», 
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fagt  er  in  einem  fpäteren  Schreiben,  «hat  verfchiener  (vergangener)  Zeit,  gute 
Nachbarfchaft  zu  halten  gebeten,  welches  wir  ihm  auch  alfo  zu  tun  zuge- 
fchrieben  haben,  darnach  unfern  Amtleuten,  Reifigen  und  Unterthanen  allent- 
halben befohlen,  von  den  Mainzifchen,  wo  fie  zufammenftoßen,  guten  Befcheid 
zu  nehmen  und  zu  geben.»  Auch  der  Domdechant  behauptet  in  einem 
Schreiben  vom  7.  Juli,  daß  er,  nachdem  er  an  den  Landgrafen  Philipp  um 
Erhaltung  guter  Nachbarfchaft  gefchrieben  imd  gebeten,  fich  derfelbigen  in 
feinem  Statthalteramt  aller  Wege  mit  Worten  und  Werken  gehalten  und  be- 
fleißiget habe.  Daraufhin  war  der  Landgraf,  wie  er  fagt,  «allerdings  gänzlich 
gemeint,  der  Mainzer  Werke  follten  ihren  Schriften  und  Worten  gleich  ge- 
halten fein». 

Dem  war  aber,  wie  die  Folge  lehrte,  nicht  fo.  Das  Ganerbenhaus  Reifen- 
berg war  der  Punkt,  wo  fich  die  beiderfeitigen  Intereflen  kreuzten. 
Gerade  an  diefem  feften  Taunusfchloffe,  von  dem  herab  Johann  v.  Breiden- 
ftein  feine  Fehde  gegen  Heflen  führte,  und  m  dem  doch  nach  einem  Vertrage 
von  1443  auch  Kurmainz  etwas  zu  fagen  hatte,  konnte  allerdings  die  main- 
zifche  Regierung  zeigen,  was  «gute  Nachbarfchaft»  heiße.  Aber  die  erfte 
Probe  davon  beftand  fie  fchlecht. 

Es  ift  ja  möglich,  daß  die  Ganerben  befürchteten,  HefFen  könne,  um  ein- 
mal Ruhe  zu  fchaffen,  dem  Ganerbenhaus,  in  dem  Heffens  abgefagte 
Feinde  fieberen  Unterfchlupf  fanden,  imd  in  das  fie  die  hefiifche  Beute 
fchleppten,  etwas  antun,  und  daß  fie  fich  deshalb  an  den  Statthalter  von 
Mainz  mit  der  Bitte  um  eine  gewiffe  Unterfhitzung  wendeten,  da  Reifenberg 
nach  jenem  Vertrage  auch  des  Erzftifts  «offenes  Haus»  war.  Wenigftens  ftellt 
es  fo  der  Domdechant  dar.  «Auf  Anfuchen  der  Ganerben»,  fagt  er  fpäter, 
«da  das  Schloß  itzo  mehr  als  fonft  in  Sorgen  flünde  und  bedroht  werde, 
habe  er  ihnen  einen  Büchfenmeifter  und  Büchfen  von  wegen  feines  gnädigen 
Herrn  zu  Rettung  des  Schloffes  für  Gewalt  und  dem  Landgrafen  oder  fonft 
niemands  zuwider  zugefchickt  und  weiteres  nicht.»  Indeffen  auch  Pulver  und 
Proviant  war  tatfachlich  von  Mainz  aus  nach  Reifenberg  gefchickt  und  fogar 
die  Befatzung  durch  mainzifche  Fußknechte  verftärkt  worden. 

Dadurch  ohne  Zweifel  noch  kecker  gemacht,  holte  Johann  v.  Breidenftem 
zu  einem  Hauptfchlage  gegen  Heffen  aus.  Im  Mai  15 18  zog  er  mit 
Reifigen  und  Fußknechten  von  Reifenberg  aus,  überfiel  das  im  Walde  weidende 
Vieh  der  heffifchen  Untertanen  von  Homburg  vor  der  Höhe  und  nahm  es 
weg.  Als  auf  die  Nachricht  davon  die  Homburger  den  Räubern  nacheilten, 
kam   es  zu   einem  Handgemenge,  in  dem  die  Homburger  gefchlagen  und 

25 


mihelm  Matthäi.  [6 

3 — 4  von  ihnen  tot  blieben.  Johann  v.  Breidenftein  aber  brachte  feine 
Beute  glücklich  hinter  die  feften  Mauern  Reifenbergs.  Das  war  ein  neuer, 
harter  Schlag. 

Als  fich  der  Landgraf  fpäter  über  diefe  Unterftützung  des  Breidenfteiners 
durch  Kurmainz  beim  Statthalter  Lorenz  Truchfeß  von  Bomersfelden 
befchwerte,  ftellte  letzterer  diefelbe  direkt  in  Abrede.  «Daß  ich  aber»,  fagt 
der  Domdechant  in  dem  Schreiben  vom  7.  Juli,  «Pulver,  Proviant,  Fußknecht 
oder  ichtwas  anderes,  als  gemelt,  gefchickt  haben  foll,  das  wird  mir  unbillig 
und  ohne  Grund  der  Wahrheit  aufgelegt  —  hätte  dazu  auch  keinen  Befehl  — 
das  möge  Ew.  fürftl.  Gnaden  mir  wohl  glauben.» 

Das  klingt  fo  treuherzig  und  wahr,  und  war  es  doch  nicht!  Freilich  — 
der  Statthalter  felber  hat  keine  Fußknechte  nach  Reifenberg  gefchickt, 
wohl  aber  zwei  feiner  Beamten,  der  mainzifche  Marfchall  und  ein  Vitztum, 
und  das  kann  doch  unmöglich  ohne  Wiffen  und  Willen  des  Statthalters  ge- 
fchehen  fein.  Der  Landgraf  ließ  fich  durch  jene  Ableugnung  auch  nicht  ver- 
blüffen. Denn  bei  dem  Handgemenge  um  das  Homburger  Vieh  waren  un- 
glücklicher- oder  glücklicherweife  rw'ei  mainzifche  Fußknechte  in  die  Hände 
der  Homburger  gefallen  und  wurden  als  fprechende  Zeugen  von  der  freund- 
nachbarlichen Gefinnung  des  Erzftifts  in  Haft  gehalten.  Von  ihnen  erfuhr 
man  die  Einzelheiten.  Auf  Grund  ihres  Zeugnifles  konnte  dann  Landgraf 
Philipp  in  feiner  Antwort  feine  Befchwerde  gegen  Mainz  über  unfreundliche 
und  unnachbarliche  Gefinnung  ganz  und  voll  aufrechterhalten  und  in  folgender 
Weife  näher  begründen:  «denn  unangefehen  jener  freundlichen  Verficherungen», 
fo  fchrieb  er  dem  Senior  und  Kapitel  des  Erzftifts  am  31.  Juli,  «hat  kurz 
darnach  bemelter  Domdechant  einen  Büchfenmeifter,  Büchfen  und  Pulver  und 
dann  Johann  Moore,  Viztum,  und  Frowein  von  Hütten,  Marfchall,  26  Fuß- 
knechte, die  fie  zu  Mainz  von  Bürgern  und  anderen  Infaflen  fiir  (als)  Haupt- 
leut  angenommen  auf  das  Schloß  Reiffenberg,  da  den  unfern  und  des  heiligen 
Reiches  öffentliche  Straßrauber,  Friedbrecher  und  Feind  liegen,  zur  Stärkung 
derfelben  gefchickt,  und  ihnen  dazu  Proviant  und  anderes  zugefchoben,  und 
fie  wollen  es  nennen,  als  wäre  es  zur  Burghut  beftimmt,  welches  aber  nit  ift. 
Denn  diefelbigen  Fußknecht  feind  verrückter  (=  verfloffener)  Zeit  mit 
Johann  von  Breidenbach,  genannt  von  Breidenftein,  unfern  Straßrauber  und 
Friedbrecher,  aus  Reiffenberg  geloffen  und  haben  unfern  armen  Unterthanen 
und  Bürger  zu  Homburg  vor  der  Höhe  ihr  Vieh  angefchlagen,  hinweg  nach 
Reiffenberg  get^eben.  Das  die  Unfern  gewahr  geworden,  haben  die  Unfern 
in  der  Manglung  zur  Wiedererlangung  ihres  Viehs  vier  Tote  gelaffen,  die 
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uic  :i].iinzikheii  riißknccht  famt  den  Reiffenbergifchen  ihnen  mordlich  er- 
i.v.iLict  und  lein  darnach  wiederum  in  Reiffenberg  eingeloffen.  Wie  wir  denn 
Jw>  ^cwiire  lürkunduni;  ab  zweien  derfelben  Knecht,  fo  noch  in  unfer  Ge- 
^:::.^iils  liegen,  haben  und  willen,  und  (fie)  liegen  noch  immer  dafelbft  auf 
vrfcrn  und  der  Unfern  Schaden. 

Welches  w^ir  alles  um  guter  Nachbarfchaft  willen  angemerkt  haben 
hingehn  laiTen  und  gemeint,  es  wird  hinflirder  nit  mehr  Not  haben  oder  ge- 
fchehen  und  der  Domdechant  fich  laut  feines  Schreibens  und  Angehens  gegen 
uns  und  die  Unfern  halten,  als  fich  das  guter  Nachbarfchaft  und  Erkennung, 
zwifchen  Mainz  und  Heffen  aufgericht,  wohl  geziemt  und  gebürt  hätte.  Ift 
aber  daran  kein  Genüge  gewcft.» 

Ohne  Zweifel  fpielte  unter  denen,  die  die  Reifenberger  und  den  Breiden- 
ftein  gegen  Heflen  ftützten  und  fteiften,  der  obengenannte  Marfchall 
Frowein  v.  Hütten  eine  Hauptrolle.  Er  ift  eine  intereffante,  vor  andern  her- 
vorragende Perfönlichkeit  feiner  Zeit.  Der  bekannten  uralten  und  reichsfreien 
fränkifchen  Ritterfamilie  entflammend  —  doch  nicht  der  Gronauer  Linie  zu 
Steckelberg,  aus  der  Ulrich  v.  Hütten  hervorgegangen,  fondem  der  Stoben- 
bcrgcr  Linie  angehörend,  die  um  Salmünfter  angefeffen  war,  —  hatte  Frowein 
V.  Hütten  doch  nur  geringen  Befitz  und  war  wohl  deshalb  früh  in  Fürften- 
dienll  gegangen.  1497  war  er  am  Hofe  des  Grafen  Reinhard  v.  Hanau,  1500 
heflifcher  Amtmann  von  Hauneck,  in  welcher  Stellung  er  vielleicht  in  Diffe- 
renzen mit  dem  Landgrafen  geraten  war;  denn  15 10  war  er  Marfchall  am 
Hofe  des  Kurfürften  von  Mainz.  Hier  erwarb  er  fich  folche  Erfahrung,  daß 
Kaifer  Maximilian  ihn  fich  vom  Kurfürften  für  einige  Monate  ausbat,  um  fich 
feines  Rates  zu  bedienen  und  ihn  1516  zum  Kaiferlichen  Rat  und  Diener 
ernannte.  Was  Frowein  v.  Hütten  unter  feinen  Standesgenoffen  galt,  das 
zeigen  am  heften  die  Worte  Götz  v.  Berlichingens,  der  gelegentlich  eines 
Handels,  den  er  mit  ihm  hatte,  in  feiner  Selbftbiographie  über  ihn  fagt:  «Herr 
Frowein  v.  Hütten  war  mein  lieber  und  naher  Freund,  gegen  den  ich,  weil 
er  ein  weidlicher  Herr  war,  es  nicht  emftlich  gemeint  hatte». 

Zu  einzelnen  Ganerben  von  Reifenberg  ftand  Frowein  v.  Hütten  in  naher 
verwandtfchaftlicher  Beziehimg;  denn  feine  Gemahlin  war  eine  Kunigunde 
V.  Hattftein,  und  die  Hattfteiner  waren,  wie  erwähnt,  eine  Nebenlinie  der 
Reifenberger,  fodann  hatte  Froweins  ältefte  Tochter  Margarete  einen  Philipp 
V.  Reifenberg  geheiratet,  wahrfcheinlich  denfelben,  an  den  fich  Anna  von  Heffen 
vergeblich  wegen  der  Herausgabe  der  Ochfen  gewendet.  Das  allein  macht 
CS  fchon  vcrftändlich,  warum  der  mainzifche  Marfchall  in  dem  Streite  zwifchen 
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3 — ^4  von  ihnen  tot  blieben.  Johann  v.  Breidenftein  aber  brachte  feine  r 
Beute  glücklich  hinter  die  feilen  Mauern  Reifenbergs.  Das  war  ein  nencr»  -: 
harter  Schlag. 

Als  (ich  der  Landgraf  fpäter  über  diefe  Unterftützung  des  Breidenfteinen  , 
durch  Kurmainz  beim  Statthalter  Lorenz  Truchfeß  von  Bomersfeldea 
befchwerte^  ftellte  letzterer  diefelbe  direkt  in  Abrede.  «Daß  ich  aber»»  iagt 
der  Domdechant  in  dem  Schreiben  vom  7.  Juli^  «Pulver^  Proviant»  FufUmecht 
oder  ichtwas  anderes»  als  gemelt,  gefchickt  haben  foll»  das  wird  mir  unbillig 
und  ohne  Grund  der  Wahrheit  aufgelegt  —  hätte  dazu  auch  keinen  Befehl  ^ 
das  möge  Ew.  förftl.  Gnaden  mir  wohl  glauben.» 

Das  klingt  fo  treuherzig  und  wahr,  und  war  es  doch  nicht!  Freilich  ^- 
der  Statthalter  felber  hat  keine  Fußknechte  nach  Reifenberg  gefchidd; 
wohl  aber  zwei  feiner  Beamten«  der  mainzifche  Marfchall  und  ein  Vitztonij 
und  das  kann  doch  unmöglich  ohne  WÜfen  und  Willen  des  Statthalters  ge- 
fchehen  fein.  Der  Landgraf  ließ  fich  durch  jene  Äbleugnung  auch  nicht  ver- 
blüflFen.  Denn  bei  dem  Handgemenge  um  das  Homburger  Vieh  waren  un- 
glücklicher- oder  glücklicherweife  zwei  mainzifche  Fußknechte  in  die  Hände 
der  Homburger  gefallen  und  wurden  als  fprechende  Zeugen  von  der  fireundr 
nachbarlichen  Gefinnung  des  Erzftifts  in  Haft  gehalten.  Von  ihnen  erfahr 
man  die  Einzelheiten.  Auf  Grund  ihres  Zeugnifles  konnte  dann  Landgraf 
Philipp  in  feiner  Antwort  feine  Befchwerde  gegen  Mainz  über  unfreundliche 
und  unnachbarliche  Gefinnung  ganz  und  voll  aufrechterhalten  und  in  folgender 
Weife  näher  begründen :  «denn  unangefehen  jener  freundlichen  Verficherungen», 
fo  fchrieb  er  dem  Senior  und  Kapitel  des  Erzftifts  am  31.  Juli,  «hat  kurz 
darnach  bemelter  Domdechant  einen  Büchfenmeifter,  Büchfen  und  Pulver  und 
dann  Johann  Moore,  Viztum,  und  Frowein  von  Hütten,  Marfchall,  26  Fuß- 
knechte, die  fie  zu  Mainz  von  Bürgern  und  anderen  Infaffen  filr  (als)  Haupt* 
leut  angenommen  auf  das  Schloß  Reiffenberg,  da  den  unfern  und  des  heiligen 
Reiches  öffentliche  Straßrauber,  Friedbrecher  und  Femd  liegen,  zur  Stärkung 
derfelben  gefchickt,  und  ihnen  dazu  Proviant  und  anderes  zugefchoben,  und 
fie  wollen  es  nennen,  als  wäre  es  zur  Burghut  beftimmt,  welches  aber  nit  ÜL 
Denn  diefelbigen  Fußknecht  feind  verrückter  (=  verfloffener)  Zeit  nitt 
Johann  von  Breidenbach,  genannt  von  Breidenftein,  unfern  Straßrauber  und 
Friedbrecher,  aus  Reiffenberg  geloffen  und  haben  unfern  armen  Unterthaneo 
und  Bürger  zu  Homburg  vor  der  Höhe  ihr  Vieh  angefchlagen,  hinweg  nach 
Reiffenberg  getrieben.  Das  die  Unfern  gewahr  geworden,  haben  die  Unfern 
in  der  Manglung  zur  Wiedererlangung  ihres  Viehs  vier  Tote  gdaffeui  die 
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nieder  ungefährdet  wandern  könnte».  Da  aber  diefe  drei  heffifchen  Ämter 
(amtlich  durch  mainzifches  Gebiet  voneinander  getrennt  waren,  fo  mußten 
die  Heflen  bei  weiterem  Ausftreifen  immer  durch  mainzifches  Land  und  dabei 
mögen,  zumal  da  man  auf  die  Mainzifchen  auch  nicht  mehr  gut  zu  fprechen 
war,  allerdings  einzelne  Ausfchreitungen  vorgekommen  fein;  wenigftens  klagt 
darüber  der  Domdechant  in  einem  Schreiben  vom  6.  Juli  an  Philipp:  «Zum 
andern,  gnädiger  Herr,  will  ich  Ew.  Gnaden  nit  bergen,  daß  Ew.  f.  Gnaden 
Reyfige  fo  herumb  tun  ftreiffen,  meinem  gn.  Herrn  uff  feiner  f.  Gnaden  Straße, 
überkheit  und  Gebiet,  felbftwältiger  Weife  in  kurzen  Tagen  (kürzlich)  zwo 
Landgewehr  (=  Landwehren,  zum  Schutz  der  Gemarkung  befeftigte  Gräben) 
zwifchen  den  Dorffen  Mechtelhaufen  und  Caftell  by  nächtlicher  Wyle  zu  ge- 
worffen  imd  gefchleift  haben  —  darzu  den  armen  m.  gn.  Herrn  ünterthanen 
vielfältiglich  durch  ihre  Frucht  im  Felde  hin  und  wiedergeritten,  diefelbige 
zertreten  und  gröblich  befchädiget,  alles  gemeltem  meinem  gn.  Herrn  zu 
Hohne,  Spott  und  Verachtung  und  den  armen  Leuten  zu  menglichen  Nachteil 
und  Schaden». 

Es  ift  allerdings  möglich,  ja  fogar  wahrfcheinlich,  daß  die  Heffen  erft  nach 
dem  Flörsheimer  Vorfall  die  hier  beklagten  Gewalttätigkeiten  begingen. 
Indeffen  auch  vorher  war,  wenn  anders  das  folgende  Zeugnis  auf  Wahrheit 
beruht,  die  Stimmung  der  Heffen  gegen  die  Mainzifchen  eine  gereizte.  Denn 
in  erwähntem  Schreiben  vom  7.  Juli,  in  dem  fich  der  Domdechant  gegen 
Philipps  Befchwerden  verteidigt,  heißt  es  an  einer  anderen  Stelle:  «Item  fo 
haben  fich  die  zween  Ew.  f.  Gnaden  Diener,  fo  in  diefer  Handlung  verwundt 
und  geftorben  fem,  vor  ihrem  Tod  öffentlich  hören  laffen  (daß  es  beweislich 
ift),  fie  hätten  Gezänk  gefucht,  und  etlich  ander,  die  noch  am  Leben  fein, 
ge{agt,  fie  haben  die  Mainzifchen  Pfaffenknecht  acht  Tage  gefucht  und  fie 
auch  gefunden» ;  und  am  Tage  des  Überfalles  felbft  hätten  fie,  klagt  der  Dom- 
dechant weiter,  «zur  Niederwerfung  höchlich  Urdch  gegeben,  denn  fie  feind 
desfelben  Tags  ihrer  Niederlag  meinem  gn.  Herrn  vor  feiner  fiirftl.  Gnaden 
Flecken  Höchft,  am  Main  gelegen,  an  die  Schläge  hinangetrabt,  nach  dem 
Mainzifchen  Hauptmann  und  Reutern  ftoltzlich  gefragt  (ob  folches  einem 
Fürften  vor  feinem  Flecken  in  feinem  Fürftentumb  dermaß  zu  reiten  wohl 
geziemt  und  Streiffens  recht  fei  —  des  will  ich  Ew.  fürftl.  Gnaden  zu  er- 
meffen  geben)  und  alsbald  umbkehrt». 

Sicherlich  find  diefe  Sachen  von  Mainzifcher  Seite  aufgebaufcht,  um  fich 
einigermaßen  zu  rechtfertigen;  denn  die  Feindfeligkeit  ift,  wie  die  Vcr- 
ftärknng  des  Breidenfteiners  beweift,  von  Mainz  ausgegangen  und  wird  auf 
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hefllfcher  Seite,  weniger  bei  der  Regierung  als  bei  den  unteren  Organen,  die 
cntfprechende  gereizte  Stimmung  geweckt  haben. 

Etwa  einen  Monat  nach  dem  Raube  des  Homburger  Viehes  —  es  war 
Donnerstag  nach  Sankt  Viti,  13.  Juni,  —  lag  zu  Wallau,  emem  heflifchen 
Dorfe  zwifchen  Wiesbaden  und  Hofheim,  wie  Landgraf  Philipp  fagt,  «der 
unfern  Gereifigen  ftreiffende  Rott  eine,  die  in  unfern  Gefchäften  uff  unfere 
Feinde,  deren  fie  gewarnt  worden»,  geritten  war. 

Ihr  Führer  und  Hauptmann  war  der  hefüfche  Amtmann  von  Eppftein,  Helwig 
V.  Lauer bach.  In  der  Morgenfrühe  gelangte  an  ihn  die  Nachricht,  daß 
die  Feinde,  d.  f.  die  Reifenberger,  in  der  Nähe  wären  und  den  landgraflichen 
Hof  Haufen  vor  der  Sonne,  bei  Hof  heim  gelegen,  angefteckt  hatten.  Lauer- 
bach uuchte  fich  fofort  mit  feinen  Reutern  auf  —  die  Rotte*  war  22  Pferde 
ftark  ,  rtrciftc  bis  Ober-  und  Unterliederbach,  die  bei  Höchft  liegen,  fodann 
biü  au  die  Landwehr  von  Höchft  und  von  da  umkehrend  am  Main  her  auf 
l  lörjiheim  und  RülVelsheim  zu.  Doch  weder  von  einem  Brande  vernahmen 
fitJ  viwas,  noch  von  ihren  Reifenberger  Feinden.  Bei  Flörsheim  kam  ihnen 
aber,  ohne  daß  lic  cü  wußten,  eine  nuinzilche  ftreifende  Rotte  von  47  Pferden' 
cuigcgvngcriucn,  die  der  Marfchall  Frowein  v.  Hütten  führte.  Die  heflifche 
Sueiffchar  fowic  die  nuinzifche  ritt  je  mit  einer  Vorhut,  damals  Vorwart  ge- 
luiuit.  Die  hclUfchc  beftand  aus  vier  Reitern,  ihr  Führer  war  der  Schulteis 
Kurz;  die  mainzikhc  Vorhut  führte  der  königfteinfche  Schultes  zu  Wicker  bei 
Wallau,  Heinz  Ackcrmami.  So  ftießcn  denn  bei  Flörsheim  zunächft  die  beiden 
Vorwarica  aufeinander.  Über  dicfen  erften  Zufammenftoß,  der  der  Anlaß  zu  der 
Niederlage  der  hellifchca  Reuter  wurde,  lauten  die  Berichte  der  Beteiligten  ganz 
verfchicdca,  ja  geradezu  enigcgcngefetzi.  Der  Mainzer  Domdechant  fchiebt  die 
Schuld  ganz  auf  die  hcllifchc  Vorwart  und  ftcUt  die  Sache  in  feinem  Recht- 
fertig uugsfchrcibcn  vom  7.  Juli  lolgcnJermaßcn  dar:  ^^ Wiewohl  der  Marfchall 
V.  Hüllen,  als  er  der  Helfen  innc  geworden,  feine  Fünraber  zu  ihnen  gefchickt  mit 
dem  Befehle,  BefcheiJ  zu  nehmen  und  zu  geben,  wie  fie  auch  getan,  fo  haben 
doch»,  fchreibt  er  .m  Philipp,  wHw.  fürftl.  Gnaden  Reyfige  kein  Befcheid  geben 
wollen,  fondern  die  (nuünzikhen)  Fürtraber  herab  von  den  Pferden  gerannt». 

Ganz  auderü  ftellt  die  Sache  der  Amtmann  von  Lauerbach  dar.    Danach 
hai  Heuiz  Ackermann,  der  Führer  des  moinzifchen  Vortrabs,  den  Heflen 

*  Rone  =  Trupp,  kleine  Schar,  aui  dem  miticllaleiu.  ruta,  rupta,  womit  man  eine 
Abteilung  rupiarii  oder  tuiarii  d.  f.  auü  dem  Hinterhalt  vorbrecheudc  berittene  Krieger, 
deutl'ch:   Huter  oder  Reuter  bezeichnete. 

*  Nach  Lauze. 
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Wilhdm  Matthäi.  [12 

Da  ging  der  Schimpf  an,  bemerkt  Lauze  dazu,  und  es  wurden  zu  beiden 
Seiten  Gäule  und  Männer  getroffen.  Über  den  nun  folgenden  Kampf 
gibt  Lauerbach  keine  Einzelheiten,  «denn  die  Handlung  kurz  zu  gangen  ift», 
das  ift  alles,  was  er  darüber  fagt.  Wigand  Lauze  aber,  der  gewiß  manchen 
der  Beteiligten  gefprochen  hat,  berichtet  in  feiner  Chronik  über  das  Gefecht 
felber  mit  einiger  Ausführlichkeit  Deshalb  möge  hier  feine  Darfteilung  des 
Kampfes  folgen. 

Da  nun  unter  andern  Hermann  v.  Rückershaufen  fein  Pferd  am  Hälfe 
verwundet  ward,  daß  er  fich  nicht  wohl  brauchen  konnte,  kam  der 
Mainzifchen  Einfpännigen  einer  herzugeritten  mit  aufgewandtem  Spieße,  ihn 
zu  durchftechen.  Den  rief  Henning  v.  Scholey  mit  Emft  an,  des  frommen, 
ehrlichen  Edelmans  zu  verfchonen.  Deshalb  wandte  fich  der  zunicke  und 
hegen  Henings  felbft,  traf  ihn  auch  bei  dem  Schulterbein  dermaßen  hinein, 
daß  ihm  der  Spieß  entzwei  brach  und  das  vordere  Stücke  Henningen  im 
Leib  ftecken  bleib;  welches  er  in  folcher  Not  felbs  wieder  herauszog,  davon 
ihm  ein  follich  groß  Blut  außer  lief,  daß  er  ganz  ohnmächtig  und  imver- 
möglich  ward.  Die  andern  ruckten  aber  fehr  und  alfo  zufammen,  daß  der 
weniger  Teil  unverwundt  und  einer  tot  auf  der  Walftatt  blieb. 

Die  andern  Heffen,  ob  fie  wohl  übermannt  waren,  wollten  fich  lange 
nicht  gefangen  geben,  bis  daß  die  Bauern  aus  Rörsheim  mit  Hellebanen, 
Spießen  und  Büchfen  auch  herzu  kommen  gelaufen;  die  bedroheten  fie,  alle 
zu  durchftechen,  wo  fie  fich  nicht  gefangen  geben.  Demnach  geben  fich  nach- 
benannte vom  Adel: 

Helwig  V.  Lauerbach,  Hauptmann, 

Helwig  V.  Rückershaufen, 
die  fich  beide  famt  in  diefem  Treffen  ritterlich  und  ehrUch  gehalten, 

Wigand  und 

Eckhard  v.  Gilfe,  Gebrudere. 
Auch  dicfe  Einfpännigen: 

Henning  v.  Scholey, 

Johann  Hirtzberger, 

Johann  v.  Zuifchen 
und  andere,  deren  Namen  ich  nicht  aller  erfahren  habe.  Helwig  v.  Lauerbach 
fagt  auch  nach  diefer  Ergebung  zum  Mainzifchen  Marfchalk,  er  wüßte  fürwahr, 
daß  er  (der  Marfchall)  die  gcelen  Sporen  ihrethalben  nicht  dürfte  führen, 
denn  er  foUtc  fie  folches  wohl  erlaflen  haben,  wo  ers  nicht  zwei  oder  wohl 
dreimal  belTer  gehabt  (hätte)  wider  fie.»     So  Wigand  Lauze. 
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T  Tber  die  beiderfeidgen  Verlufte  macht  Lauerbach  in  feinem  erften  Bericht 

vJ    ^ui  den  Landgrafen  folgende  Angaben:  «So  wehrten  wir  uns,  fo  viel  uns 

möglich  war:  fo  blieb  den  Mainzern  ein  Pferd  tot,  und  der  Knecht  Habermann 

war  geftodien  und  auch  viel  verwundt,  auch  über  lo  unter  die  Gaul  geftoßen, 

aber  fie  waren  uns  &ft  (=  fehr)  zu  ftark;  fo  ift  auf  Ew.  f  Gn.  Seiten  geblieben: 

Phuft,  uf  der  Walftatt  tot  blieben, 

Schliher,  geftem  zu  Rülfelsheim  auch  geftorben; 

liegt  noch  Heining,  Cafper  mein  Knecht,   Henfel  Trompter  zu  Rüflelsheim, 

feind  hart  verwundL    So  ift  auch  Ifirzberger  und  die  andern  gefellen  auch 

wund,  die  wird  es  vor  der  Gnaden  Gottes  nit  fchaden.» 

Das  ift  die  Niederlage  der  Landgrafifchen  Reuter  bei  Flörsheim,  wie  es 
Wigand  Lauze  nennt,  vom  17.  Juni  15 18.  Herbeigeführt  wnirde  fie  — 
vielleicht  ohne  Willen,  ja  möglicherweife  wider  den  Willen  der  mainzifchen 
Regierung  —  durch  den  Übermut  und  die  heflfenfeindliche  Gefinnung  des 
mainzifchen  Marfchalls  Frowein  v.  Hütten.  So  &ßt  auch  Landgraf  Philipp 
die  Sache  auf^  wenn  er  in  feiner  Antwort  auf  Lauerbachs  erften  Bericht  von 
«emer  b^angenen  tatlichen  Handlung»  fpricht,  «fo  Frowein,  Mainzifcher 
Marfchalck,  an  dir  (amt  allen  unfern  Dienern  mutwilliger  Weife,  über  daß 
ihr  Befcheid  nehmen  und  geben  habt  wollen,  begangen  und  geübt  hat»,  und 
immer  wieder  wird  von  Philipp  in  den  an  Mainz  gerichteten  Schreiben  vom 
3.  und  31.  Juli  betont:  «wiewohl  Geh  die  Unfern  gegen  die  Mainzifchen  ganz 
keines  Argen  verfehen».  Es  war  aber  ein  wohl  berechneter  Überfall,  eine 
von  vornherein  abgekanete  Sache,  die  Heflfen  zunachft  mit  einer  kleinen  Schar 
durch  feindliches  Entgegentreten  zum  Angriff  zu  reizen  und  dann  mit  der 
hinter  Gärten  verfteckt  gehaltenen  Übermacht  von  wohl  40  Pferden  über  fie 
herzu£dlen.  Daß  alles  wohl  überlegt  war,  beweift  am  deutlichften  der  Um- 
ftand,  daß  die  Annäherung  der  Heffen  durch  Glockenläuten  in  Flörsheim 
fignalifiert  wurde,  und  zugleich  auch  die  Flörsheimer  Bauern  aufgeboten  waren, 
mit  in  den  Kampf  einzugreifen.  Lauze  bemerkt  dazu:  «Denn  folches  war 
den  Bauern  zuvor  geboten,  wo  fie  der  hefidfchen  Reuter  einen  im  Land  an- 
treffen, den  foUten  fie  mit  der  Glocken  Schlage  verfolgen,  greifen  imd  gen 
Mainz  liefern».  Doch  hierin  ift  Lauze  offenbar  nicht  recht  berichtet.  Von 
einer  allgemeinen  Anordnung  der  mainzifchen  Regierung  kann  nicht  die 
Rede  fein,  deim  weder  hat  fich  jemals  der  Landgraf  in  feinen  ausfuhrlichen 
Klagfehreiben  über  ein  derartiges  Gebot  befchwert,  was  er  ficherlich  nicht 
unterlaffen  hätte,  noch  ift  am  gleichen  Tage  in  Höchft  geftürmt  worden,  als 
die  Heffen  davor  erfchienen. 
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derlich  und  vor  andern  kurzweilig  Johann  Qu  eck  über  diefer  Niederlage, 
aber»,  fetzt  Lauze  mit  Genugtuung  hinzu,  «er  überkam  unlängft  hernach  wohl- 
verdienten Lohn,  ward  im  Rhein  ertränkt!» 
In  Mainz  mochte  man  wohl  jubeln  über  den  Schimpf,  der  dem  Landgrafen 
bei  Flörsheim  war  angetan  worden.  Doch  dem  Domdechanten  von  Bo- 
mersfelden,  dem  von  dem  Kurfürften  die  Statthalterfchaft  übertragen  worden 
war,  war  doch  nicht  ganz  wohl  bei  der  Sache,  fonft  hätte  er  wohl  nicht  von 
allen  Beteiligen  zuerft  die  Feder  ergriffen. 

Am  Sonntag  nach  Sankt  Viti  (=  19.  Juni),  zwei  Tage  nach  dem  Vorfall, 
ließ  er  nämlich  an  Landgraf  Philipp,  der  damals  zu  Marburg  refidierte, 
folgendes  Schreiben  abgehen: 

«Gnädiger  Herr!  Ich  fein  in  keinem  Zweifel,  Ew.  f.  Gnaden  haben  nun- 
mehr verftanden  die  Reuterhandlung,  fo  fich  nächft  verfchienen  Donnerstag 
zwifchen  dem  ftrengen  Herrn  Frowein  von  Hütten,  Ritter,  meines  gn.  Herrn 
von  Mainz  Kurfiirften  etc.  Marfchalk,  auch  etlicher  feiner  Reifigen  und  denn 
Ew.  Gn.  Hauptmann  Helwig  von  Lauerbach  famt  feinen  Zugeordneten  im 
Felde  bei  Flörsheim  begeben  hat  dermaßen,  daß  genannter  Marfchalk  Lauer- 
bachen und  andere  Ew.  Gn.  Diener,  fo  desmals  bei  ihm  geweft  find  (darzu 
fie  ihn  höchlich  bedrängt)  niedergeworfen,  gegriffen  imd  folgends  allhie  zum 
Roß  in  die  Herberge  mit  Gelübden  verftrickt  hat,  daraus  ohn  Wiffen  und 
Willen  meines  gn.  Herrn  von  Mainz  oder  meines  als  Statthalters  nit  entweichen 
(dürfen).  Und  als  nun  gemelt  Ew.  f  Gn.  Hauptmann  fich  alfo,  wie  reifigen 
Leuten  gebührt,  geftellt  (hat),  hab  ich  fie  von  wegen  meines  gnädigen 
Herrn  uflf  heut  dato  femer  betagen  wollen,  fich  uff  einen  nämlichen  Tag 
wiederum  allher  zu  verfügen  und  inzuhaben,  wie  fie  dann  weiter  von  mir 
vernommen  haben. 

Das  hat  aber  von  ihnen  nit  wollen  angenommen  werden,  wie- 
wohl meines  Achtens  unbillig;  denn,  als  ich  glaublich  berichtet  bin,  fo 
haben  Ew.  f  G.  Hauptmann  und  Diener  obangezeigt  zu  folcher  Tat  groß 
Urfäch  geben  und  (hat)  m.  Gn.  Herrn  Marfchalk  nit  anders  handeln  können, 
fondem  fich  Leibs,  Ehr  und  Guts  wehren  und  retten  muffen,  wie  das,  fo  die 
Sachen  zum  Verhör  kommen  werden,  klarlich  dargetan  werden  mag  (=  kann). 

Und  (fie)  liegen  darum  noch  in  der  Herberg,  weiß  fie  ohn  WüFen 
meines  gnäd.  Herrn  nit  ledig  zu  geben;  untertänigfl^Fleiß]^bittend,  wo  die 
Sachen  anders,  als  angezeigt,  an  Ew.  f.  Gnaden  gelangen  würde,  Ew.  f.  Gnaden 
wollen  fich  der  Sachen  (wo  Sie  diefem  meinem  Schreiben  nit  Glauben' geben 
wollt)  weiter  und  eigentlicher  erkunden  und  zu  Unwillen  und  Ungnaden 
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Ablehnung  mit  und  fchließt  mit  folgenden  Wonen:  «auch  haben  wir  uns  von 
wegen  memes  gnädigen  Herrn  von  Heffen  der  Handlung  nit  verfehen  von 
m.  gn.  Herrn  von  Mainz  Dienern;  denn  es  ift  kein  ander  Befehl  bei  uns 
gewefen^  denn  guten  Befcheid  den  Mainzern  zu  geben  und  zu  nehmen.  Es 
hat  aber  die  Tage  nit  wollen  fein  —  no  haben  wir  den  Handel  unfer  Gnaden 
gefchreben,  was  no  fr.  Gn.  darin  gemeint  ift,  wollen  wir  warten,  denn  die 
Sach  belangt  unf.  f.  Gnaden  und  ift  nit  unfere  Sach.» 

Höchft  unangenehm  war  auch  die  ökonomifche  Seite  der  Gefangenfchaft. 
Man  mußte  doch  leben,  aber  hatte  nicht  genug  Geld.  Daher  fügt  Lauer- 
bach noch  folgende  Nachfchrift  hinzu:  «No  geben  wir  E.  f.  Gn.  zu  erkennen, 
daß  wir  in  der  Herberge  zum  RujQTe  liegen  und  deßmal  alles  gelten  (=  be- 
zahlen) müflen  und  eine  Mefte  Hafer  2^/«  Albus  und  hat  ein  Pferd  nit  mit 
einem  genug  Tag  und  Nacht  und  haben  18  Pferden  mit  dem  Boten  in  der 
Herberge». 

Am  Dienstag,  den  22.  Juni,  waren  die  Schreiben  des  Domdechanten  und 
des  Amtmanns  beide  in  Marburg.     Was  tat  nun  der  Landgraf,  als  er 
diefen  neuen  Beweis  mainzifcher  Feindfeligkeit  in  den  Händen  hatte? 

Dem  Statthalter  von  Mamz,  der  fo  dreift  war,  auch  noch  am  Schluß  von 
guter  Nachbarfchaft  zu  reden,  gab  er  überhaupt  keine  Antwort;  dagegen 
ließ  er  fogleich  am  22.  Juni  dem  Dechant  und  Kapitel  der  benachbanen  kur- 
mainzifchen  Sudt  Fritzlar  folgendes  fchreiben :  «Nachdem  ihr  bisher  in  unferm 
furftlichen  Schutz  und  Schirm  geweft  imd  fich  aber  die  Laufe  (=  Zeitläufte) 
itzo  imverfichtlich  fo  gefchwind  ereignen,  wiflen  und  können  wir  euch  femer 
nicht  fchützen  noch  fchirmen  und  fchreibe  ich  euch  und  den  euren  und  was 
euch  zufteht  folchen  unfern  furftlichen  Schutz  und  Schirm  für  uns  und  unfern, 
wie  ihr  bisher  darin  geftanden,  ganz  ab.    Damach  habt  ihr  euch  zu  richten.» 

Das  war  die  erfte  Vergeltungsmaßregel  gegen  Kurmainz,  von  der  fich 
der  Landgraf  immerhin  einige  Wirkung  verfprach.  Dem  gefangenen 
Amtmann  und  Lauerbach  aber  ließ  er  an  dem  gleichen  Tage  folgendes 
miueilen: 

«Lieber  Getreuer!  Dein  Schreiben,  uns  itzo  getan  ....  haben  wir  alles 
ferneren  Inhalts  hören,  lefen  imd  genugfam  verftanden  und  darob  ob  folchen 
Unfiill  uns  verlorenen  und  verwundten  Dienem  halben  nit  gering  Mitleiden 
empfangen,  daß  wir  dem  Allmächtigen,  der  ihrer  Seelen  gnädiglich  gemhen 
wolle,  heim  geben.  Hätten  uns  folcher  gefchwinden  (=  ftarken,  heftigen) 
unziemlicben  und  unerwarteten  tatlichen  Handlung  zu  den  Mainzifchen  keines- 
wegs verfehen,  ungefehen,  daß  fie  uns  zugefchrieben  und  gefagt,  gegen  uns 
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und  den  Fuß  gar  vertreten»  — ,  alfo  war  man  doch  nicht  auf  mainzifcher 
Seite  fo  ganz  überzeugt  davon,  bei  Flörsheina  korrekt  gehandelt  zu  haben. 
Man  fchien  doch  einigermaßen  einlenken  zu  wollen. 

Doch  verwickelte  fich  die  Sache  noch  weiter  dadurch,  daß  die  Koften 
für  den  Unterhalt  der  i8  heHifchen  Gefangenen  und  ihrer  Pferde  in 
der  Herberge  Zum  Roß  von  Tag  zu  Tage  größer  wurden,  und  Geh  wegen 
der  Bezahlung  niemand  rührte. 

«Zum  dritten»,  fchreibt  daher  Lauerbach  an  den  Landgrafen  in  demfelben 
Brief,  «fo  ift  die  Zehrung  faft  gefchwind  (ftark)  und  will  der  Wirt  Geld  haben 
und  faget,  er  wolle  alle  8  Tage  bezahlt  fein.  No  zeigen  wir  eigentlich  uff: 
Soppen,  Mahlzeit,  andern  Trunk,  Schlaftrunk,  Hafer,  Stallmiete,  etzliches  in 
Itemsweife  (d.  h.  Punkt  für  Punkt).  No  haben  wir  noch  des  herausgefchickten 
Geldes  zu  Wallau  78  Gulden  ungefährlich.  No  wiffen  wir  nit,  ob  wir  das 
angreifen  dürfen  oder  nit,  oder  weflfen  Ew.  f  Gnaden  Meinung  darin  ifl  und 
haben  itzund  verzehrt  laut  eingelegten  Zettels»  ....  Leider  befindet  fich  der 
letztere  nicht  mehr  bei  den  Akten,  doch  dürften,  nach  fpäteren  Angaben  be- 
rechnet, die  Unterhaltungskoften  fich  auf  täglich  12  Gulden  geflellt  haben, 
fo  daß  jetzt  bereits  ca.  90  Gulden  fällig  waren. 

Auf  die  Anfrage  wegen  des  Geldes  gab  Landgraf  Philipp  dem  Amtmann 
folgenden  Befcheid:  «Nachdem  ihr  aber  gefangen  feid  und  euch  alfo 
halten  müßt,  find  wir  nicht  gemeint,  euch  Geld  zu  fchicken  noch  das  Geld 
zu  Wallau  angreifen  zu  geflatten  uns  verfehen.  Ihr  habt  noch  Pferd  imd 
Hamafch:  fo  euch  der  Wirt  nit  borgen  will,  müßt  ihr  euch  in  der  Herberge 
halten,  als  Gefangenen  gebührt  d.  h.  alfo  wohl  Pferd  und  WaflFen  zum  Pfand 
lafTen.»  Ofienbar  wollte  der  Landgraf  deshalb  den  Gefangenen  kein  Geld  zu- 
kommen laffen,  weil  er  zu  fordern  entfchlofTen  war,  daß  Mainz  ganz  und  gar 
diefe  Koflen  trage  —  auch  das  hat  er  tatfächlich  durchgefetzt. 

Immerhin  ward  die  Lage  der  im  «Roß»  in  Haft  gehakenen  Heflen  dadurch 
immer  unangenehmer.  Nachdem  die  Gefangenen  drei  Wochen  beim  Roßwirt 
gezehrt,  ifl  der  Wirt  am  7.  Juli  zu  ihnen  gekommen,  hat  den  weltlichen  Richter 
mitgebracht,  der  ihnen  ankündigte,  daß  ihre  Habe  verkauft  werden  würde,  wor- 
auf dann  ihnen  am  nächften  Samstag  zwölf  von  ihren  Pferden  für  den  geringen 
Preis  von  229  Gulden  -—  fo  hoch  waren  bis  dahin  die  Unterhaltungskoflen  ge- 
fliegen  —  verkauft  wurden.  Im  Durchfchnitt  wurden  alfo  für  ein  Pferd  kaum 
20  Gulden  gezahlt.  Das  war  ein  Spottpreis;  denn  ein  gutes  Ritterpferd  galt  zu 
damaliger  Zeit  doch  60  Gulden.  So  zeigt  fich  auch  in  diefer  geringen  Taxierung 
der  heflifchen  Habe  die  feindfelige  Gefinnung  der  tonangebenden  Kreife  in  Mainz. 
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H^üfHim  Matihäi.  (3o 

Naclj  Lauzc  vcrzeiirten  dit  Grtanpencn  xd  diefer  Verftridaang  nach  und 
uacl)  Haruilch,  Picrdt  uuii  2I1L  Rüibmg.  12ml  das  ifl  wohl  zu  gianhfn, 
dtiii.  die  Haf:  iiucnt   p  bi>  zun.  ;.  Aufrufi. 

Jnzwücijrii  liaitcij  üci.  die-  durci.  Aufkündigung  des  hrffifchcn  Sdinrifs  er- 
iciircckicii  iTiLzLirc:  an.  2r.  iuu.  m  cmcnn  Schreiben  an  den  Ijnrigrafen 
l^cwcudct.  fif  iijticii  üci.  lüicac:  türftiicha:  Unpnati  ni:  verhafe,  berieten  fich 
auf  dci.  vüi.  Piiiiipp:  Vatn.  "\Mlhein.  II..  anfpenrnrcrm  Sduxtzvernag  und 
baicii  unj  Wicdcrgcwaiiruuf:  dc^  Schurze^ 

Iuücflcii  fchüii  an:  loigcndci:  Tagt  ließ  iimcr  Phiüpr  znrücktchreiben :  «Nacb- 
licM*  wi:  duicii  mcrkiulK  l'Tiadici:  zi.  loijha:  nnieren  Fnmehmen  hochlich 
Urwcgt  inid,  ktmncii  wir  eurer  Bit:  ni:  ftaugcben.  Wo  ihr  ai)er  folche  Vcr- 
urfacliuiij'  geni  vcniehniei.  mui  wifiia:  woli:,  muß:  ürr  die  Enren  zu  uns 
alliiicr  naci:  Marburf  fcnigei-.)  Don  lolitei:  iii-  dit  Uriachf  erfihren.  Den 
At'gefaudici.  wurde  trcic.^  Geici:  iur  unc  iic:  zugeügi. 

Gekumnjci.  find  fit  prwiß,  uiil!  daß  du  Aufkündigung  des  Schucres  in 
der  Geiangenrciur:  der  Hefici:  21.  Mamr  ihren  Grund  iiabe,  werden 
fic  aucii  crubrcii  habei: ,  aber  erreich:  halber  üt  nichts.  Der  Schutz  und 
bchirni  ü^„  Laudgraici.  bcm:  Betreten  de>  hefiiichen  Gebiec;  —  und  Fritzlar 
war  auf  drei  Seiler  11.  uiiciifte:  Käiit  vor  helüfchen:  Gebie:  innfcUoffcn 
—  bliei-  iiinei-  veriag:.  Da:  erfuhrcr.  Enjt  lui;  zu  üirem  Leidwefen  drei 
jTiizlarer  Bürger.  Ab  dieiclDer.  Ende-  lui.  vor  Grünberg,  wo  fie  den 
Mark:  uelüclr.  hatiei..  faeimkehrter .  ^•ar:'  iie  Hartmann  von  Lauerfaacfa, 
eil.  bruder  dei  h:  Maiur  geüangenen  Heiwig.  nieder  und  führte  üe  ge- 
faiige!:  hinweg. 

Um  dicfelt>t  Zci:.  ci;.  dit  heuircht  Kegierung  mit  den  Fritzlarem 
Sein ci bei:  vccij feilt,  war  vcim  Siatthaiier  von  Maini  beim  Landgrafen 
eil.  zweiit'i  Scireii-er.  fini'eiaui'Ji-  aes  lnii:*h5.  daß  er  auf  des  Landgrafen 
bc^;eiir  da-  \'crtiaudliiiu-  zur  Senil chrjnr  de:  r^^iichcr  dem  Landgrafen  und 
de!,  baüiiit-ifteri-  uüc  Oantrbei.  zl  Reiienberi:  liim:  lohanr  Breidenftem  be- 
fteiicüder  Irruuj^er  auf  FreiuL^  der.   :r.  JuL  m  Frankfur.  feitgefca:  iiabe, 

Kuruiiilnz,  durci:  deut:::  Wrrriirtlung  der  Handel  beigeieg:  werden  foQtc, 
iian.tr,  wie  uai  tut  eirjex  Schrelbeii  von:  14,  Juni  hervorgehe  fchon 
mehyfacij  mit  der  LefUfciie-^  Regierung  über  den  Verhaadlungsrcrmin,  der 
witdtriiolt  verfchobei:  werden  mußte,  verbanaek.  Eni  lollte  es  am  22-  Juni, 
fpättr  aai  C.  Juli  fein. 

Jcizi  baue»)  aber  die  Ganerbet:  und  Breidenf^ein  zum  \€,  Jnü  d.  h.  Ankunft 
in  l-raiiiJur.  fcLiereft  zu  Abend  auf  Donnersag  (d.   33),  woianf  dann 
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21]  Der  Reuterhandel  7;wifchen  Mains^  und  Hejfen  im  Jahre  iji8. 

Freitag  den    i6.  in   aller  Frühe  die  Verhandlungen  beginnen  folle,  zuge- 
fchrieben. 

Als  nun  der  mainzifche  Bote  dem  jungen  Landgrafen  zu  Marburg  dies 
Schreiben   des  Statthalters  überreicht,  hat  ihm  derfelbe  zur  Antwon 
gegeben,  er  habe  itzo  nit  Zeit!  er  wolle  mit  eigner  Botfchaft  Antwort  geben. 

Doch  die  Antwort  blieb  aus  —  ohne  Zweifel  hatte  Philipp  jetzt  überhaupt 
keine  Luft  zu  diefer  Verhandlung.  Da  aber  der  Termin  immer  näher 
rückte,  fo  fah  fich  Lorenz  von  Bomersfelden  genötigt,  am  Peter-  imd  Paultag 
(=  29.  Juni)  den  Landgrafen  nochmals  um  Antwort  anzugehen :  «So  ift  mein 
fleißige  Bitt»,  fchließt  er,  «Ew.  f.  Gnaden  wollen  mir  nochmals  auf  dasfelbig 
Schreiben  Antwort  tun». 

Diefer  Bitte  entfprach  denn  auch  Landgraf  wenige  Tage  fpäter,  am  3.  Juli, 
doch  fiel  die  Antwort  jedenfalls  etwas  anders  aus,  als  fie  der  Statthalter 
gewünfcht.  Mit  der  Geduld  der  hefCfchen  Regierung  Mainz  gegenüber  war 
es  zu  Ende. 

Das  Schreiben,  aus  dem  wir  fchon  mehrfach  Stellen  mitgeteilt  haben,  be- 
ginnt mit  der  Erwähnung  der  fireundnachbarlichen  Verficherung  des  Dom- 
dechanten  nach  der  Übernahme  feines  Sutthalteramtes,  erwähnt  dann  die  Unter- 
ftützung  der  Reifenberger  durch  die  Mainzer,  hebt  femer  die  Beteiligung 
der  mainzifchen  Fußknechte  an  dem  Raube  des  Homburger  Viehes  hervor 
—  wozu  man  bisher  aus  guter  Nachbarfchaft  gefchwiegen  — ,  und  beklagt 
fich  endlich  fchwer  über  die  Flörsheimer  Affäre.  Nachdem  alles  kurz  erwähnt 
ift,  was  den  heffifchen  Reifigen  bei  Flörsheim  und  in  der  Haft  zu  Mainz 
bisher  widerfahren,  fchließt  es  mit  den  Worten:  «und  ift  mit  den  Unfern 
dermaßen  gehandelt,  das  hiebevor  von  fürftlichen  Dienern  nie  mehr  erhört 
ift,  gleich  als  ob  unfer  Herr  Oheim  von  Mainz  mit  uns  in  einer  öffentlichen, 
abgefagten  Fehd  ftünde.  Über  das  wir  mit  femer  Liebe,  euch  oder  dem  Stifft  zu 
Mainz  in  unguten  nichts  zu  tim  gehabt  noch  gewußt,  welches  wir  uns  im- 
verurfacht  und  unerwart  über  Euer  Schreiben  gar  keines  Wegs  verfehen  (haben). 

Derhalben  wir  gar  nit  gemeint  (find),  vor  euch  einigerweife  zu  gehen 
zu  Verhör  oder  Handlung  fürzukommen.  Wollen  aber  nichts  deftowengs  uf 
angezeigte  Zeit  zu  Frankfurt  erfcheinen  oder  unfere  fürftlichen  Räte  dahin 
fchicken,  zu  hören  und  zu  vernehmen,  wer  gegen  uns  zu  fprechen  habe,  auch 
alsdann  in  dem  Fall  allen  unferen  Gelimpf  und  Ungelimpf  (Recht  und  Unrecht) 
vor  allmänniglich  zu  vernehmen  laflen. 

Datum  Marpurg  Sonnabents  nach  Vifitation  Mariae  virg.  (=  3.  Juli) 
anno  d.  XVm.» 
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IVähdm  Maithäi.  [2z 

Ob  dies  Schreiben  am  6.  Juli  in  Mainz  fchon  eingetroffen  war,  fteht  dahin; 
denn  in  dem  am  gleichen  Tag  vom  Statthalter  an  den  Landgrafen  cr- 
laflcnen  Schreiben  wird  feiner  fowie  der  heflifchen  Befchwerden  gar  keine 
Erwähnung  getan;  dagegen  erhebt  der  Statthalter  darin  felbft  Befchwerden 
über  die  Heflifchen  Reifigen,  die  (ich  bei  ihren  Streifereien  durch  Mainzifches 
Gebiet  die  S.  29  (9)  erwähnten  Ausfchreitungen  erlaubt  hätten.  Der  Statthalter 
nimmt  an,  daß  es  ohne  Wiffen  und  Willen  des  Landgrafen  gefchehen  fei  und 
bittet,  er  folle  bei  den  Seinigen  mit  Ernft  verfügen,  fich  folcher  gefchwinden 
Handlungen  in  feines  Herrn  Oberkeit  und  Gebiet  zu  enthalten  und  die  Armen 
Schadens  zu  erlaflen,  auf  daß  weitere  Klag  nit  not  werde  und  gute  Nachbar- 
fchuft  gehalten  werden  möge,  dazu  er  feinen  gn.  Herrn  fehr  geneigt  wiffe. 
Wenn  der  Landgraf  auch  von  diefen  Sachen  auf  dem  zu  Frankfurt  angefetzten 
Tag  mit  Mainz  verhandeln  wolle,  fo  foUte  mainzifcherfeits,  was  zur  Einig- 
keit und  guter  Nachbarfchaft  diene,  kein  Billigkeit  mangeln.  Ganz  befonders 
verföhnlich  klingt  ein  hinten  angehängtes  Poftfcriptum,  das  lautet:  «Und  ob  Ew. 
f.  Gnaden  mehr  Irrungen  als  angezeigt,  mit  dem  Stift  Mainz  hätte,  davon 
Ew.  f.  Gn.  uflf  obberührten  Tag  zu  Frankfurt  Handlung  zu  haben  gemeint 
wäre,  das  will  ich  anftatt  meines  gnädigen  Herrn  auch  nit  abfchlagen».  Doch 
waren  das  mehr  fchöne  Worte,  wie  fich  bald  zeigen  follte.  Erft  nachdem 
diefcs  Schreiben  am  6.  Juli  abgegangen,  traf,  fo  fcheint  es,  des  Landgrafen 
Befchwerdefchrift  gegen  Mainz  vom  3.  Juli  beim  Statthalter  ein,  der  nun  fofort 
des  folgenden  Tages  (am  7.  Juli)  fie  ausführlich  beantwortet. 

Zunächft  beklagt  er  fich  darüber,  daß  ihm,  dem  Statthalter,  die  vorge- 
fallenen Feindfeligkeiten  perfbnlich  zum  Vorwurf  gemacht  würden,  da 
er  fich  aller  Wege  mit  Worten  und  Werken  guter  Nachbarfchaft  gegen  Heffen 
befleißigt  habe. 

Daß  er  nach  Reifenberg  Büchfenmeifter  und  Büchfen  gefchickt,  leugnet 
er  nicht,  das  fei  auf  Anfuchen  der  Ganerben  kraft  eines  alten  Vertrags 
gefchehen,  anderes  aber  habe  er  nicht  gefchickt,  auch  keine  Fußknechte.  Mit 
dem  Reuterhandel  bei  Flörsheim  habe  es  fich  aber  ganz  anders  verhalten, 
nämlich  folgendermaßen:  Als  die  heffifchen  Reuter  von  Höchfl  zurückgekehrt 
feien,  feien  fie  «auf  den  Marfchalk,  da  er  fich  keines  Argen  zu  verfehen  ge- 
wißt, geftoßen  und  wiewohl  der  Marfchalk,  als  er  ihrer  inne  worden,  feine  Für- 
trabcr  zu  ihnen  gefchickt  mit  Befehle,  Befcheid  zu  nehmen  und  zu  geben  (!!), 
wie  fie  auch  getan,  fo  haben  doch  Ew.  f.  Gn.  Reifige  keinen  Befcheid  geben 
wollen  (1),  fondern  die  Fürtraber  herab  von  den  Pferden  gerannt  und  deffen 
nit  gefättigt  geweft,  fondern  in  der  Ordnung  zum  Marfchalk  ftracks  fürge- 
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ffShdm  MattbaL  [24 

Deshalb  verlangt  der  Landgraf  nnnrrehr  voa  Hdwig  voa  Lauerbadi  einen 
gaxB  aosfhhrikhen  Bericht.  <\llr  begehren  an  didiJ,  Ho  beginat  das 
Schreiben,  <tda5  du  ans  den  Reoterfaandel  eigentlich  in  kemsweile  (Punkt  für 
Pankt)  von  Geschieht  zu  Gefchicht,  ^-ie  es  allendialben  ergangen  ift,  fchrifHkh 
xa  erkennen  gebefl,  damit  wir  recht  enterrichtet  werden. 

Item,  wo  und  wie  ihr  anfeinander  ge^ßen  und  wie  fbrk  y^icher  von 
euch  gewefen  fei; 

Item,  ^-ie  es  mit  dem  Befcheid  geben  und  nehmen  ergangen  ifl  und 
fich  die  Mainzifche  Vorwan  in  felben  gehalten  hat; 

Item,  als  du  mit  deiner  Rutt  zu  dem  Mainzifchen  Haufen  gekommen, 
wie  fich  dazumal  der  Mainzifche  Marfchall  mit  den  Seinen  gegen  Uniere  mit 
Worten  hat  vernehmen  laffen; 

Item,  ob  auch  die  Flörsheimer  dazu  geholfen  haben.» 

Und  fo  geht  es  weiter;  im  ganzen  vs-erden  dem  Amtmann  firnfzehn  bis 
ins  einzelne  gehende  Fragen  zur  Beantwortung  vorgelegt. 
Diefe  Aufgabe  war  für  den  guten  Lauerbach  aber  £ifl  zu  fchwer.  Er 
war  gewiß  ein  beherzter  und  tapferer  Adeliger,  aber  mit  dem  Schreiben 
ging^s  ihm  nicht  leicht  von  der  Hand,  wie  denn  auch  das  Lefen  oder  richtiger 
die  EntzifTerung  feiner  Berichte  und  Schreiben  die  größten  Schwierigkeiten 
bietet;  denn  nicht  bloß  daß  feine  Schrift  fchwer  leferlich  ifl,  fein  Deutfeh, 
dem  auch  noch  niederdeutfche  Wone  in  Menge  beigemifcht  find  —  er  (lammt 
nämlich  aus  Lehrbach  bei  Kinorf  — ,  ifl  oft  noch  fchwerer  zu  verflehen  und 
der  Sinn  feiner  Worte  nunchmal  nur  zu  erraten. 

Sich  alles  deffen  wohl  bewußt,  wandte  fich  daher  am  16.  Juli  der  >\-ackere 
Amtmann  an  den  Landgrafen  mit  der  Bitte,  ihm  perfönlich  diefe  Arbeit 
zu  erlaflTen.  «Wie  mir  Ew.  f.  Gnaden  mir  und  myn  Gefellen  jüngfl  gefchreben 
hat,  der  deutlichen  Handlung  halben,  vae  fich  die  von  Worten  zu  Worten 
begeben  hab,  in  Itemsweife  Ew.  f.  Gn.  zu  fchreiben,  darauf  geben  ich  unfer 
f.  Gn.  untcrthäniglich  zu  erkennen,  daß  mir  kein  unter  unfer  Rutt  haben,  der 
dermaßen  gefchickt  fei,  folich  Handlung  in  ein  Schrift  verfafTen  kont  (und) 
formlich  oder  fchicklich  begreifen  kont.  Bitten  deshalben  E.  f.  Gn.  untertänig- 
lich  unfere  Unfchicklichkeit  nit  in  Unziemden  halten  wolleL 

So  aber  E.  f.  Gn.  die  Handlung  in  Schrift  geflellt  haben  will,  wie  E. 
f.  Gn.  Schrift  anzeiget,  fo  bitten  wir  imtertaniglich,  daß  E.  f.  Gn.  uns  (einen) 
verordnen  will,  der  dazu  gefchickt  fei,  (daß  er)  folch  Handlung  in  Schrift 
verfaflen  kont.  So  will  ich  und  myn  Gefellen  ihm  mondlichen  berichten,  als 
viel  uns  möglich  und  wifFentlich  ift,  zu  erkennen  geben.    Auch  gebe  ich  Ew. 
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^3  '^att^Murr.  mz  iansz  rsracr  «ai;.  *er  4r  x«ci:  rm^rü  XÄchW'hriH;.^r  hiwR> 
fijFEr:  DE  r«st  irr.hffr  i^r  asr  Vxrt-r.    ciaw:  unwr  ^l^l^nin^lw'^  ?% .  J- 

ZaiL  TsazL   öat  SnasSa:  ä=r  ^g-wmvina:  iaiscmt  1««  r:  S»?^^.  «•: 
SWS:  liams:  is  zl  ^vsräsii.    Lanze  iap:  4i3niSsr  ink^stuk^: 

c&  uiüiÄg:  ^«riml  änier  Sän^  jygmu:  jfffoctfc.  4a5  mar.  ih?^  mH^diT 
mr  Ehrer  um:  orr  EiirirshxEs  ttuVtt  ins  ^«rtricr».  iscm  nck  Atir.  <^lvhc 

fifrantfffurr  zmr  imir.  iia'  crmaimsicn  mr  aMacmcr.  mfc  Vo::^jr*'ifl«r^,  ^vn 
fic  Tnhrhf  mdn  iaaic  ibnn.  vnräf  iiircr  Bxi  ihä  aaajr^^an«  ^vrdot^,  l\«r- 
haTSfT;  -wjTQsxL  aTUT  crwar  (anmal)  &  Tramnien  xcc  ihrrr  HcrScT)pc  ^• 
öüaKE  Tm£  cansixT.  rennen,  Äe  Hefien  voiDerji  rc  OTÄift^jwi.  AKp;  f«^ 
BeSen  fid:  das  aLs  nkdE  iiM:  ariKicbÄr  rjcvi:  Scärarrnnim,  7»m  4»lkrk^n<^ 
da  indes  TcnaDic  iisHen,  fmaec  öif  Munafchcr.  IjmifncdsScK^yaKä^'n  %1k*i<^ 
Rat,  caß  der  EaÜer  die  GriaDgepg::  Z2  ibinen  Haiväcn  TiÄhm.> 

Laadgraf  Hm^jp  harte  fidi  inr«dKs  s;  3cm  vcw  XiUim  Ai^jciVtTWii  T^ 
zn  Franiktririy  aaf  dem  die  SrHricfcoan  rwiichen  don  C^ncrlvrt  voi\ 
Resfenbcrg  und  Johann  t.  firadcnftem  mendrs  und  dem  Ij^rsl^^^T^tvct^  x\M\ 
Heflm  aDdererfcixs  beigelc^  werden  loDten,  d<xh  iKvh  dx^^^cturnkn^  c^>xv)^\ 
CT  an£mgs  venig  Kcignng  daza  gchihi.  X'icückhi  cAich  er  hkr  Ktnt\tnw 
von  der  Abfidn  der  Mainzer,  fidi  anf  «fc  endlhnte  Weite  der  ltel*i^5<iw^ 
ZQ  endedigen.  Sofort  nimmt  der  Landgraf  dazu  Stellung  \n>d  ,«^ibt  Jem  He)\vi|t 
von  Lanerl»di  unter  dem  Datum  «Fianktun  Doonerft«)^  luch  MArg«rctei\>» 
(15.  Juli)  fixende  Inftruktion: 

«Wir  befehlen  dir  daruff,  daß  du  den  Vitztum  zu  MAinz  zu  dir  in  Jie 
Herberge  befdieideft  oder  aber  fdbft  mit  deinen  Mitgtfcllcn  zu  ihn\  |{thft 
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und  ungefährlich  die  nachfolgende  Meinung  an  ihn  trageft:  Alfo  ihr  hättet 
von  ihnen  eine  Rede  gehört,  darin  er  euch  aus  des  Bifchofs  von  Mainz  in 
Kaiferlich  Majeftät,  unferes  allergnädigften  Herren,  Hand  geftellt  habe.  Das 
wäret  ihr  nun  wohl  zufrieden  und  anzunehmen  ganz  willig;  ihr  wollet  euch 
gegen  Kaif.  Majeftät  alsdann  uff  feiner  Majeftät  Erfordern,  wie  frommen  Rittern 
und  Knechten  gebürt,  in  aller  Untertänigkeit  halten  und  gezeigen  —  doch 
mit  dem  Gedinge:  wo  ihr  dermaßen,  als  ihr  bei  Flörsheim  griffen  und 
angenommen  wäret,  aufWiederzuftellung  eurer  entwerten  Pferd,  Hamifch, 
Gewehr  und  anderes  ohne  Entgeldnus  ledig  gelaffen  werdet. 

Wo  aber  dies  nicht  fein  wollt,  fo  wüßtet  ihr  Kaif.  Maj.  zu  Fuß 
nit  zu  erfuchen,  die  weil  ihr  zu  Pferde  niedergelegen  wäret;  wüßtet 
auch  das  nit  anzunehmen,  gepfändet  in  feiner  Maj.  Hand  geftellt  zu 
werden.» 

Dem  Landgrafen  ift  alfo  der  Ausweg,  daß  feine  Reifigen  aus  der  Gefangen- 
fchaft  des  Kurflirften  in  die  des  Kaifers  kommen,  fympatliifch,  nur  knüpft 
er  daran  die  Bedingung,  daß  auch  den  Gefangenen  ihre  entwendete  und  ge- 
pfändete Habe  völlig  wiedererftattet  werde. 

Daran  aber  fcheiterte  der  Verfuch  zunächft.  Denn  als  Amtmann  von 
Lauerbach  feiner  Anweifimg  gemäß  den  Vitztum  Johann  Mohre  zu  fich 
in  die  Herberge  entboten  und  ihm  «in  Gegenwärtigkeit  feiner  Rudtgenoffen 
vorgehalten,  was  der  Landgraf  ihm  zu  fagen  aufgetragen  hette,  erhielt  er  vom 
Vitzmm  folgende  Antwort:  er  habe  eine  Befehlung  von  wegen  feines  gn.  Herrn 
von  Mainz,  laut  (der)  ein  Mandat  von  Kaiferl.  Majeftät  aus  gangen  fei,  daß 
auch  dem  Landgrafen  zugeftellt  fei».  «Wollt  mir»,  fchreibt  Lauerbach  am 
20.  Juli,  «kein  weitem  Befcheid  geben,  denn  er  foU,  und  ftellt  uns  von  wegen 
f.  gn.  Herrn  von  Mainz  Hand  ledig  und  los,  und  in  Kaiferl.  Majeftät  Hand 
hab  er  ims  geftellt,  und  woll  mir  kein  weitere  Antwort  geben,  denn  fein 
Befehl  ftreckt  fich  nicht  weiter.» 

Danach  änderte  fich  alfo  die  Lage  der  Gefangenen  nicht  im  mindeften;; 
denn  zu  einer  Erfüllung  der  heffifchen  Forderungen  konnte  man  fich 
in  Mainz  noch  immer  nicht  entfchließen.  Das  hatten  auch  die  Frankfurteir 
Verhandlungen  gezeigt.  «Und  wiewohl  wir  ims»,  fo  klagt  der  Landgraf  in 
dem  Schreiben  vom  31.  Juli,  «auch  jüngft  auf  gehaltenen  Tag  zu  Frankfurt 
uff  Anfuchen  und  fiirgefchlagenen  Mitteil  Kaif.  Maj.  imferes  allergnädigften 
Herrn  Commiffarien  unter  andern  vernehmen  und  hören  laffen,  daß  man  uns 
die  Unfern  mit  Zuftellung  ihrer  Habe  imd  Rüftung,  wie  fie  im  Felde  ange- 
.nommen,  ohn  Entgelt  uns  wieder  ledig  gebe  —  es  hat  aber  nicht  angenommen 
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werden  oder  fein  wollen,  und  werden  uns  die  Unfern  ohne  alle  Ur£ich  wider 
Recht  und  Billigkeit  (bis)  ufF  heutigen  Tage  gefänglich  vorenthalten  und  ihrer 
Habe  und  Rüftung  gepfändt.» 

Mit  Worten  war  alfo  bei  den  Mainzern  nichts  zu  machen,  man  maßte 
ihnen  anders  kommen,  und  das  tat  man  denn  jetzt  auch  heffifcher- 
fetts.  Die  Wirkung  blieb  nicht  aus,  und  fchnell  ward  jetzt  eine  Verftändigüng 
erzielt.  Nach  dem  Frankfurter  Tage  hat  (ich  nämlich  der  Landgraf  Philipp 
nach  dem  Hauptort  femer  Obergraffchaft  Katzenelnbogen,  nach  Darmftadt, 
hieben,  wo  w*ir  ihn  eben  am  31.  Juli  finden.  Es  war  wohl  das  erfte  Mal, 
daß  Philipp  als  regierender  Fürft  die  Stadt  betrat,  die  wenige  Wochen  fpäter 
der  Schauplatz  einer  zweiten  Demütigung  HeiFens  werden  foUte.  Der  heffifche 
Befitz  reichte  damals  im  Süden  nur  bis  Auerbach  und  dem  Stein;  doch  ge- 
hörte bis  1525  noch  das  eigentlich  kurmainzifche  Gemsheim  als  Pfandbefitz 
dazu;  denn  im  Jahre  1465  war  es  von  Mainz  an  Katzenebbogen  ver- 
pfändet worden. 

Als  Landgraf  Philipp  in  Darmftadt  weilte,  war  allerwarts  die  Ernte  im 
Gange.  Das  Getreide  auf  den  Feldern  war  gefchnitten,  in  Garben 
gebunden  und  zufammengefetzt.  Da  fchickte  fich  denn  auch  die  Mainzer 
Klerifei  an,  in  Gemsheim  und  anderswo  den  Zehnten  zu  erheben,  d.  h. 
die  zehnte  Garbe  für  fich  zu  nehmen.  Hier  fetzte  nun  der  Landgraf  ein. 
Er  verbot  diesmal  feinen  fämtlichen  Untertanen  um  Gemsheim  —  aber  auch 
im  Niederfürftentum  — ,  den  Mainzern  bei  Einbringung  ihres  Zehnten  irgend- 
welche Hilfeleiftung  zu  tun,  und  den  mit  Einfammlung  des  Zehnten  beauf- 
tragten mamzifchen  Beamten  Speife  und  Trank  oder  Unterkunft  zu  geben, 
fo  daß  es  denfelben  fchlechterdings  immöglich  ward,  die  Zehntgarben  einzu- 
fammeln  und  in  die  Zehntfcheuer  in  Gemsheim  zu  führen. 

So  blieben  die  Zehntgarben  auf  dem  Felde  liegen,  wurden  befchädigt,  wie 
es  fcheint,  einzelne  auch  mutwillig  angebrannt;  fchließlich  war  Gefahr 
da,  daß  der  ganze  Zehnten-Ertrag,  wenn  er  zu  lange  auf  den  Feldern  lagerte, 
verdarb  und  zugrande  ging. 

Darüber  entftand  denn  in  Mainz  große  Entrüfhmg,   der  der  Statthalter 
Lorenz  Tmchfeß  von  Bomersfelden  fofort   in  einem  Schreiben  vom 
29.  Juli  an  den  Landgrafen  Philipp  Ausdmck  gab. 

«Uns  gefchieht»,  fo  läßt  er  fich  vernehmen,  «von  Ew.  f  Gnaden  Amt- 
leuten in  Inbrengung  unferes  Zehnten  zu  Gemsheim  wider  päpftliche  und 
kaiferliche  gegebene  Freiheit,  auch  gemein  Recht,  dazu  wider  Inhalt  und  Ver- 
mögen der  Pfandverfchreibung,  (die)  über  Gemsheim  aufgerichtet  (ift),  merk- 
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daß  wir  (mit)  der  Handlung  allein  nit  zu  tun  haben;  wo  aber  wir  deß  zu 
tun  hätten,  wollten  wir  uns  dermaßen  halten  und  erzeigen,  daß  E.  f.  Gn.  uns 
ja  nit  anders  als  zu  dienftlicher  Willfahrung  und  freundlicher  Nachbarfchaft(!) 
ganz  geneigt  und  begierig(!)  fpüren  follt;  bitten  darum  nochmals,  E.  f. 
Gn.  wolle  in  Anfehung  unferer  Unfchuld  die  Verhinderung  bei  den  Ihren 
gnädiglich  abfchaffen  und  verfügen,  daß  uns  Einbringung  imferes  Zehnten 
nach  Laut  und  Inhalt  der  Pfandverfchreibung  geftattet  werde.  Wo  aber  E. 
f.  Gn.  den  Ihren,  uns  zu  dienen,  nicht  geftatten  wollen,  daß  doch  ims  die 
Frucht  durch  die  Unfern  und  andere  Fremde  zu  unferm  Hof  zu  Gemsheim 
zu  führen  geftattet  werde,  das  E.  f.  Gn.  Amtleut  auch  nit  zukffen  wollen  — 
damit  die  Frucht  dem  alhnächtigen  Gott  zuwider  und  den  Menfchen  zum 
Nachteil  nit  alfo  jämmerlich  im  Feld  verderbe.»  —  Senior  und  Kapitel  des 
Domftifts  verfichem  darin  dem  Landgrafen:  «wir  tragen  der  Reuterhandlung, 
fo  fich  zwifchen  dem  ftrengen  Frowein  v.  Hütten,  Ritter  und  Marfchalk, 
und  den  Euren  begeben  hat,  für  uns  kein  Gefallen ;  möchten  leiden,  fie  wäre 
beiderfeits  unterblieben».  Das  lautet  fchon  anders!  Der  Landgraf  aber  blieb 
feft.  In  feiner  Antwort  an  den  Senior  und  das  Domkapitel  vom  4.  Auguft 
erklärt  er,  daß  er  fein  Verbot  aufrechterhalte;  «deshalb  ihr»,  fährt  er  fort, 
«folchen  Zehnten  durch  die  Euren  wohl  fammeb  und  führen  müßt,  aber 
euch  denfelben  in  Gemsheim  zu  führen  zu  geflatten,  find  wir  nicht  ge- 
meint». 

Um  diefe  Zeit  wurden  auch  zwei  Flöße  Brennholz,  die  für  das  kurfürft- 
Uche  Schloß  zu  Mainz  beftimmt  waren,  von  den  heflifchen  Amtleuten 
in  Gemsheim  angehalten.  «Der  Keller  (=  Verwalter)  von  Mainz»,  fo  fchreibt 
der  Statthalter  am  3.  Auguft  klagend  an  den  Landgrafen  nach  Darmftadt, 
«tut  berichten,  wie  er  2  Floß  Brennholz,  da  oben  am  Neckar  erkauft  und 
den  Rhein  hinab  zu  führen  verfugt  habe,  und  den  Flößem  an  alle  Zölle 
Zollbriefe  gegeben  habe,  auch  an  den  Amtmann  und  Zollfchreiber  zu  Gems- 
heim»; von  diefem  aber  hätten  fie  nach  vielem  Unterreden  keine  andere 
Antwort  erlangen  können,  denn  «daß  fie  es  nit  tun  (nämlich  pafGeren  laffen) 
und  deshalb  von  ihnen  Gelübde  genommen».  Daher  wendet  fich  der  Statt- 
halter an  Philipp  mit  der  Bitte,  zu  veranlafTen,  die  Flößer  ihres  Verfprechens 
ledig  zu  geben  und  fie  weiter  fahren  zu  lafTen. 

Auch  von  Fritzlar  gelangte  in  diefen  Tagen  die  bereits  erwähnte  Hiobs- 
poft  nach  Mainz.  Bürgermeifter  und  Rat  der  kurmainzifchen  Stadt 
Fritzlar  melden  dem  Statthalter,  «wie  Hartmann  von  Lauerbach,  der  Bmder 
des  Amtmanns  von  Epftein,  jüngft   drei   ihrer  Mitbürger,  als   fie  von   dem 
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NlaiivL  ..L4  Jpjuüa^  >>i(.iia:um  auiieim  ziehen  wollten,  gefänglich  angenomixusi, 

i     i.ui.  ^^iv^i.  .jxü  :iov.a  «;eiangiich  nie  haken  und  daß  er  deflen  kein  ander 

.  :iav.i  .-.:»  -^^:.ii   -..i*j  :tui  Bruder  Helwig  liege  zu  Mainz  gefangen,  fo  der 

A.,.,,.  w....  .    cu.^vw  .>»k.iuc,  wie  er  gelangen  (worden  fei),  wolle   er  die  drei 

::w...^.w.     ^^5-^  «^c;i  aOiier  Gclangniä  laffen». 

O.'  .!>.>  ....v>    .u;i  juümiuengewirkt  hat,  oder  ob  es  einzig  und  allein 
Jic    vi^^.    .liu  äie  Einbringung  des  Zehnten  in  Gemsheim  war,  die 
..I.  V..     v..i:^iiuw^    iuiücic   —  kurz,   auf  einmal  wurde  Kurmainz  weich  und 
...  :;.>.^  ö  -  -c  ^luuai  L>creits  Dienstag  den  3.  Auguft  die  gefangenen  Heffen 

\   \    '  i.x  ...:  ..-liLiiiclbai  vorhergegangen,  und  wie  dasfo  plötzHch  gekommen, 

V   V       ...iL.jci     ciiit  lu   Jen  .\kten   jede  Angabe.     Nur   ein  kleiner  Zettel 

vv        V.     v^i^vl  lici\vig5>  \oii  Lauerbach  ift  aufbewahrt,  er  trägt  das  Datum 

\i....wv  i      ..^-i    NuK  ViiKuly    Petri»  =  Vincula   Petri    (Petri  Kettenfeier) 

:  .>     .     .^vi;     .    Vu^uit,  vier   im  Jahre  15 18    ein  Sonntag  war,  ift  alfo   am 

\  .,.  '.    .v.^  UicL>s.ii  uud  lautet: 

. '.»..x.i^ci   Uca!     Wie  mir  Ew.  f.  Gn.  hat  laffen  fchreiben,  geben  ich 

\s       V  .,..M;    L»  ^i keimen,   daß   ich  mich  (nach)  Ew.  f.  Gnaden  Befehl  ge- 

v"  "uii  :;citciu  mit  meinem  Rudtgenoffen  gen  Rüffelsheim  kommen 

' i.>  '.'\\.    iaiU.  Gnaden  mir   zu  erkennen   geben,    wie    ich  mich 

vx.    V.      ...s,..     vMv.     Die   i^cfangenen   Heffen  waren  demnach  wieder  frei, 
...    .  '     ..  '    .ul    Icocu wöchiger  Haft. 

V\.      ,l^\wicu    läge,  an  dem  Helwig  von  Lauerbach  dem  Landgrafen 
,    ..  '  u.i.iiluiii;  \ciküiidet,  war  nun  auch  auf  dem  Reichstag  zu  Augs- 
...    \.i.uiIu1k'i    Vermittlung   ein  Vergleich   zwifchen  Kurmainz   und 
:*^  '.  ■     .  .1 »  xA    ;elvoauueu,  der  den  Streit  zwifchen  beiden  Teilen  befeitigte 
•i       ..;.,vM.Muuiie:^  Verhälmis  wieder  anzubahnen  geeignet  war.     Wie 
.        .>:..«,.MUi),  Jauibcr  enthalten  die  Akten,  die  mir  vorgelegen  haben, 
\v\\..üi\  !uu  'u  der  ijanzen  Zeit  ein  reger  Nachrichtenverkehr  ftatt- 
\\i\.iva   vlcui    Kurtürften  Albrecht   von  Mainz,    der  in  Augsburg 
.V     .,         ,     v4'.um  Siauiulter  eiuerfeits  und  zwifchen   dem  Landgrafen  von 
;>    ,         w-  .xa  '»siiucheu  Rcichstagsgefandten  Ritter  Konrad  von  Mansbach, 
»,s.    '\;vi   lKu\l\uh  und  Kanzler  Feige  andererfeits.    Wenn,  wie  wahr- 
»        .  ».  .iv   iHluudciuag  des  Gemsheimer  Zehnten  die  Mainzer  Regierung 
XV  .      .  •';»,i^-    luuluc,  lo  rieten  auch  die  heffifchen  Gefandten  ihrem  Herrn, 
v.  s      .;iK  Suhuc  tür  die  Niederlage  von  Flörsheim  verlangte,  dem 
\.<w    \     v^uvi   Veimiulung  entgegenzukommen,  um  ihn  in  einer  anderen 
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Sache  (Streit  mit  Philipps  Tante  Anna  von  Braunfchweig)  günfiiger  zu  ftimmen.* 
So  hat  denn,  wie  Philipp  am  lo.  Auguft  an  Mainz  fchreibt,  am  4.  Auguft 
«onfer  allergnadigfter  Kaifer  zwifchen  nnfero  Heim  und  Oheim  dem  Erz- 
bifchof  von  Mainz  und  unfern  gefchickten  Raten  zu  Augsburg  eine  Abrede 
verfaßt,  dermaßen,  daß  unfere  niedergelegte  Rott  frei  ledig  g^eben  und 
geftellt  und  ihre  umgefchlagene  Pferde  und  reifige  Habe  fämt  der  Zehrung, 
fo  fie  zu  Mainz  im  Roß  getan,  von  unferm  Herrn  und  Oheim  von  Mainz 
vergenugt  und  bezahlt  werden,  dagegen  wir  die  Gebot,  fo  wir  den  Unfern 
in  Sammlung  eurer  und  ander  Pfaffen  imd  Klerifei  Zehnten  getan,  wneder- 
umb  abfchaffen  foUen».  Schon  nach  2  bis  3  Tagen  war  dne  Abfchrift  des 
Vergleichs  oder  ein  darauf  bezügliches  kaiferliches  Mandat  in  den  Händen 
des  Mainzer  Statthalters,  was  eigentlich  bei  der  groISen  Entfernung,  in  der 
Augsburg  und  Mainz  voneinander  liegen  —  es  mögen  300  Kilometer  fein  — , 
doch  recht  zu  verwundem  ifl  und  für  die  Schnelligkeit  des  Depefchendienftes 
in  damaliger  Zeit  —  möge  derfelbe  nun  durch  die  Tum  und  Taxisfche  Pofl 
oder  durch  befondere  Depefchenrdter  verfehen  worden  fdn  —  ein  rühmliches 
Zeugnis  ablegt. 

Denn  bereits  am  Samstag  nach  Vincula  Petri,  alfo  am  7.  Augufl,  meldet 
Lorenz  Tmchfeß  von  Bomersfelden  an  den  Landgrafen  Philipp:  «Uns 
ifl  verfchiener  Zeit  von  dem  hochwurdigflen,  durchleuchdgflen,  hochgeborenen 
Furflen  und  Herm,  Herrn  Albrechten  zu  Mainz  und  Magdeburg  Erzbifchofen, 
Kurfiirflen,  Primaten  etc  meinem  gnädigflen  Herrn  ein  kaiferlich  Mandat, 
an  f.  kurfiirfll.  Gnaden  lautend,  darin  Ihre  Maj.  befehlen,  Ew.  f.  Gn.  Diener 
fo  allhier  zu  Mainz  zu  Roß  gelegen,  zu  Ihrer  Maj.  Händen  zu  fleUen  und 
daß  furter  von  beiden  Teilen  kein  weitere  feindliche  Handlung  fiirgenommen 
werden  foU,  überfchickt  und  dabei  fchriftlich  befohlen,  dem  alles  feines  In- 
halts an  f  f  G.  Statt  zufolge  zu  geleben. 

Dem  ich  auch  gehorfam  Folg  getan  und  diefelbigen  Ew.  F.  Gn.  Diener 
alsbald  zu  kaif  Maj.  Händen  geflellt,  die  auch  darauf  von  hinnen  gewichen 
find.»  Zum  Schluß  bittet  der  Statthalter  den  Landgrafen,  auch  die  Befreiung 
der  drei  Fritzlarer  Bürger  zu  veranlaffen.  Philipp  teilt  dagegen  am  10.  Auguft 
dem  Statthalter  mit,  daß  auch  er  in  fernerer  Ausführung  der  kaiferlichen 
Abrede  feinen  Amtleuten  entfprechende  Anweifung  gegeben.  «Daß  ihr», 
fägt  er  in  ^diefem  Schreiben,  «euem  Zehnten  von  Gerasheim  oder,  wo  ihr 
die  Fmcht  in  imfera  Gebieten  liegen  habt,  imverhindert  der  Unfern,  und  mit 

*  Siehe  den  Artikel  von  Dr.  Araibruft:  Die  Unficherheit  in  Heden  II,  in  der  Zdt- 
fchrift  «Heflenland». 
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Hülf  derfelben  Ikmmeln,  binden,  tragen  fuhren  laffen  mögt  nach  eurer  Not- 
durft und  eurem  Gefallen.» 

Tags  zuvor  hatte  der  Landgraf  an  feine  Beamten  zu  Kaffel  eine  Anweifung 
erlaffen,  auch  im  Niederfiirftentum  das  Gebot  abzutun.  Und  am  14.  Auguft 
fchreibt  der  mainzifche  Statthalter  wieder  dem  Landgrafen:  «So  bin  ich  anftatt 
meines  gnädigften  Herrn  und  auf  f.  Kurf.  Gn.  Befehl  erbötig,  folche  Abrede 
und  Anftand  foviel  als  möglich,  zu  halten  und  deren  nachzukommen  und  auch  bei 
feiner  Kurf.  Gnaden  Amtleuten,  Hauptleuten  und  Dienern  zu  verfügen,  guten 
Befcheid  zu  nehmen  und  zu  geben!»  Hätte  man  das  auf  mainzifcher 
Seite  nur  zwei  Monate  früher  getan,  dann  wäre  ja  der  ganze  Reuterhandel 
nicht  entftanden,  und  viel  Schreiberei,  Ärger  imd  Wunden  wären  beiden 
Teilen  erfpart,  ja  drei  Menfchenleben  erhalten  gebUeben. 

Auf  einmal  war  anderes  Wetter  geworden  zwifchen  Mainz  und  Heflen,  und 
nach  der  anfänglich  fo  kühlen,  ja  ftürmifchen  Witterung  wehten  jetzt 
linde  Lüfte.  Und  diefen  plötzUchen  Witterungsumfchlag  hat  ohne  Zweifel 
der  gute  Gedanke  zuwege  gebracht,  die  Mainzer  an  der  Einfammlung  des 
Zehnten  zu  hindern.  Nur  das  ermögUchte  unter  kaiferlicher  Vermittlung 
den  Abfchluß  des  Vergleichs,  den  wir  zum  Schluß  noch  näher  betrachten 
wollen.  Das  Schriftftück  ift  überfchrieben:  «Mittel  durch  röm.  kaif.  Maj.  in 
Sachen  Mainz  und  Heflen  vorgefchlagen  und  bewilligt»  und  ift  unterzeichnet 
von  dem  Sekretär  Kaifer  Maximilians,  Niklas  Ziegler.  Die  Streitpunkte  werden 
in  10  Paragraphen,  wie  wir  jetzt  fagen  würden,  erledigt 

Zum  erften  tritt  bis  zum  voUftändigen  Austrag  der  Sache  friedlicher 
Stillftand  zwifchen  Mainz  und  Heflen  ein. 

Zum  zweiten  darf  Mainz  den  offenbar  abgefagten  Feinden  Heflens  in 
feinen  Stiftslanden  und  Gebieten  keinen  Aufenthalt  gewähren  und  Vorfchub 
leiften;  das  Gleiche  wird  auch  von  Heflen  verlangt. 

Zum  dritten  foU  Mainz  und  Heflen  und  Reifenberg,  dazu  Breidenftein 
bei  Pönen  (Strafen)  des  Landfriedens  geboten  werden,  fich  dem  Landfrieden 
zu  halten. 

Zum  vierten  follen  die  Gefangenen  mit  aller  ihrer  Habe,  fo  fie  noch 
bei  fich  haben,  in  Kaiferl.  Maj.  Hand  geftellt  werden  und  fie  darauf  auf  eine 
alte  Urfehde^  frei  und  ledig  gegeben  werden. 

^  Eine  Urfehde  ift  das  Verfprechen,  eine  erlittene  Niederlage  oder  GeCangenfchaft 
nicht  rächen  zu  wollen;  wenn  aber  Gefangene  auf  eine  alte  Urfehde  entlaflen  wurden,  fo 
fchworen  fie  nicht  etwa  eine  Urfehde,  fondem  es  wurde  angenommen,  daß  fie  diefes  fchon 
früher  getan;  es  war  alfo  eine  einziehe  Entlaflung. 
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33]  Der  Reuterhandel  :(wifchen  Main:^  und  Hejfen  im  Jahre  ijiS. 

Zum  fünften  fowohl  die  umgefchlagene  (d.  h.  verkaufte  oder  verpfän- 
dete) Habe  der  Gefangenen,  wie  Pferde  und  Rüfhing,  als  auch  das  Pferd 
und  die  WaflFen,  (o  den  Hefüfchen  auf  der  Walftatt  entweret  (genommen) 
worden  ift,  foli  nach  Billigkeit  bezahlt  werden. 

Zum  fechften  foll  der  Kurfiirft  von  Mainz  die  Zehrung  der  Gefangenen 
zu  Mainz,  fo  noch  unbezahlt  ift,  aufteilen  bis  zum  Austrag  der  Sache.  Dafür  foll 

Zum  fiebenten  nun  auch  HeflTen  fofort  das  Verbot  der  Klerifei  und 
Pfaffheit  Zehnten,  Frucht,  Zms  und  Gült  halben  wiederum  abftellen  und  fie 
femer  daran  nicht  verhindern. 

Zum  achten  foll  der  Kaifer  beide  Teile,  Mainz  und  Heften,  zwifchen 
dem  4«  Auguft  und  Weihnachten  auf  einen  noch  zu  beftimmenden  Tag  vor 
den  kaiferlich  Hof  verfordem,  fie  in  ihren  Klagen  und  Befchwerungen,  die 
Niederlag  betreffend,  gegen  einander  verhören  und  imterfuchen,  fich  gütlich 
zu  vertragen«  wo  das  aber  nicht  fein  möcht,  endlich  zu  entfcheiden. 

Zum  neunten  was  fich  etwa  feit  der  Gefangenen  Niederlag  bis  zum 
4.  Auguft  mit  Brand,  Raub,  Erfchlagen  oder  in  andere  Weg  zwifchen  Mainz 
und  Helfen  begeben  habe,  foll  gleichfalls  an  jenem  Tage  verhandelt  werden. 

Zum  zehnten  foll  vom  Austrag  der  Sache,  d.  h.  vor  jenem  noch  zu 
beftimmenden  Termin,  kein  Teil  gegen  den  andern  durch  fich  felbft  noch 
die  Seinen  in  unguten  nichts  fumehmen  imd  handeb. 

Actum  Augsburg  am  vierten  Tag  Augufti. 

Betrachtet  man  das  Ergebnis  diefes  Vergleichs  im  ganzen,  fo  wird  man 
nicht  umhin  können  zu  fagen,  daß  Hefifen  bei  der  ganzen  Sache  noch 
ganz  gut  abgefchnitten  hat,  und  daß  man  diefe  «kaiferliche  Abrede»  immer- 
hm  als  einen  Erfolg  des  fungen  heffifchen  Fürften,  und  zwar  als  feinen  erften 
anzufehen  haben  wird.  Denn  erftens  wird  durch  «diefe  Abrede»  dem  Johann 
von  Breidenftein  und  den  Ganerben  von  Reifenberg  das  Handwerk  gelegt. 
Heften  hinfort  zu  beunruhigen  und  zu  beläftigen;  zweitens  werden  die  Ge- 
fangenen ohne  Entgelmis  ganz  frei  und  ledig  gegeben,  wie  der  Landgraf  im 
Beginn  des  Streites  gefordert  hatte,  und  zwar  mit  ihrer  ganzen  Habe,  die 
fie  am  Morgen  des  Kampftages  befelTen;  drittens  mußte  der  Kurfürft  von 
Mainz  auch  die  ganze  Zeche,  die  die  Gefangenen  in  den  fechs  Wochen  ihrer 
Haft  im  «Roß»  gemacht,  bezahlen  imd  nicht  der  Landgraf,  der  fich  von 
vornherein  geweigert  hatte,  einen  Pfennig  dazu  herzugeben. 

Am  IG.  und  II.  Auguft  wurden  auch  die  drei  kaiferlichen  Mandate  an 
Kurmainz,   den  Landgrafen   und  die  Baumeifter,    Burggrafen,   Burg- 
mannen und  Ganerben  von  Reifenberg  ausgefertigt,  in  denen  alle  drei  Parteien 
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Sit  v&xi  L  Oksubtsr  saxn.  Wjjüsr.  f^m  «zr  <fittwmmf>  m 
Sckb  fiefln  mcdb^r  brsdlmadtQese  JirngcätK  21L  Tfnrjgrrr,  mit  vie  SaHhr  cmfi- 

Da  flj^^»f^'*'^iprr  vorr  E[££Bniex  iiÄdaniers  lorihisc!:  Aar  Sater  306 
CPftfrfiT'fr  inrindtff  isndb^u^  Ffamfliimr  :iezei  F^TifT.  clilHmnaHr  2^ 
fciescQ  "TOT  <Tndrj,  äsäSc  es  in  v^szi  MTminr,  eins.  Ts^xKnoniH:  nüSar  mai  Jes 
Rcicfitts  fidnner  LVgr?)mf  not  Scrü,.  .urctr  iznkr  imf  Äs  ifj^c^nw^  ^^^r^  omf 
Al^G^ld!t  toq  gomi^itrfnrr  ^arft^rrinrifr  Mnrrr  ^^tt^^Ij^  nur  ^vciloi;.  ixiS  &r  se^ 
mnrrfn  Hrrfirrr  t,  Bcsjcsc&aai  zai  3far::i!;ir'«i  Q^regfarT  i&r?  IDtaxer.  QsSter 
OKod  Anfejmgg  31  dm  gerrefnrrr  SdäidS  g--*'iyyy«>t*ri  igciiJQ:  &3:  ^icixBnxDBx 
LaD%rtfca  Pfrjrfptaiy  tm  Lod  unf  Leu:  zs^  cceürzhrsr  gs^viitisar  HxE&i- 
bog  EEDC  codBzBKt  KanfrfffrrTjl,  harrfrr.  b3tec;  «-ggr  räu^  30:3:  >g^  Ffefr" 
oder  Fcrti±:i^  bnrcrft^  xodi  ecxk  SdM  geror  ^edssdassL  PMinim.  fim 
Laad  csd  Lccze  rmrtr»  Gesrxlr^ss  rhrntffrnTr  ciäar  -rrtrrt^r    '^'vn*vr^  msr^^-h 

SO  haffff  der  Lcnkjgnf  frrnTTtfTfifg  essen  Ertolf?  iccr  £eiae  Geiser  ecnnagca; 
doch  £c  CcwiJrraTitg  fb^i:^  ies  BcsäicrtssDers  ils  imit  riuwdms 
▼.  Hisres,  &e  htüt  sx  heS£dxz  UtrcerarerT  begzzzgesy  w:srai  «^nmc  ooch 
nicht  begrxtt,  cod  &t  b-^bm  ssdi  Tcar^iarrfg  gigef^Vt.  Dtexi  zzi  <Ss=i  ex&i- 
gühigcs  Acotrag  im  i.  Olcoio^r  kocrte  es  rrirfr  kocmoen.  we3  Derdcs  im 
September  Hefien  toq  Frzcz  t.  Skkiagexi  mir  Krieg  l^&«rzog<eii  wccnie, 
fpäter  aber  der  ake  Kaifer  >Lcz  erkrintrf  csxd  bi  Juxczr  des  IxiLgeoden  Jahres 
ftarb.  An  dem  Kriegszcge  Skkcieecs  gegen  Hcflcn  beteiligten  £ch  aQe 
Feiode»  die  Heffen  unter  der  eigenen  cnd  der  bemcitbarDcn  Rrscrlcfaafc  Euttc, 
daher  auch  wieder  Johann  v.  Breidenflefn  und  die  Ganerben  toq  Reiten* 
berg.  Kunnainz  indeflen  fcheint  Geh  dicsnul  wirklich  als  guter  Nachbar  er- 
wiefen  zu  haben;  denn  in  einem  Schreiben,  welches  Lorenz  Tmchfeß  von 
Bomersfelden  am  19.  November  an  den  Landgrifen  richtet,  heißt  es  folgender- 
maßen: «Wie  wohl  wir  uns  bisher  guter  Nachbarfchaft  und  \^'3Iens,  ibvicl 
an  uns  geweft,  inmaßen  wir  auch  Befehl  gehabt,  cnd  noch  gegen  Ew.  F. 
Gn.  und  die  Euren  gefliflen,  und  noch  gern  tun  wollten,  inmaßen  üch  in- 
fonderheit  aus  dem  erfcheint,  daß  wir  euren  Untertanen  und  Verwandten 
ihre  Leiber,  Habe  und  Güter,  als  die  jüngft  in  Franzen  v.  Siddngen  Über- 
zug ihre  Zuflucht  ins  Stift  Mainz  Flecken  gefucht,  gutwillig  auf-  und  emge- 
nommen,  fie  mit  den  Ihren  gehaufet,  geherberget  und  enthalten  haben  auch 
kurz  darnach  das  Eure  und  das  Ihre  von  des  Stifts  Untertanen  von  Euren 
Feinden  mit  Gewak  errett  u.  f.  w.» 
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Um  die  Streitfache  mit  Johann  v.  Breidenftein  beizulegen,  fanden  ein 
Jahr  danach,  im  November  15 19,  Verhandlungen  zwifchen  ihm  und 
den  Bevollmächtigten  des  Landgrafen  auf  dem  Gleiberg  ftatt;  doch  führten 
fie  zu  keinem  Ergebnis.  Ganz  ungeftraft  war  aber  der  davongekommen,  der 
die  Niederlage  der  heflifchen  Reiter  bei  Flörsheim  herbeigeftlhrt  hatte.  «An 
welchem  Infult  und  Gewalt»,  fo  fchließt  darum  Lauze  feine  Erzählung  von  dem 
Vorfall,  «mußte  der  Landgraf  eine  Zeit  lang  begnügig  fein;  aber  er  hat  des- 
felben  nicht  vergeffen,  noch  für  einen  Scherz  und  Schimpf  wollen  halten, 
fondem  daß  ihm  dadurch  Urfache  gegeben  werde,  fich  nach  Gelegenheit  an 
bemelten  Marfchalk,  Hofineifter  und  Amtleuten  und  dem  ganzen  Stift  Mainz 
wiederum  mit  gleicher  Gewalt  zu  rächen.» 

Vergeffen  hat  alfo  Landgraf  Philipp  nicht,  was  ihm  Frowein  v.  Hütten 
bei  Flörsheim  angetan;  nur  hatte  es  bisher  nicht  in  feiner  Macht  ge- 
legen, fich  von  ihm  Genugtuung  zu  verfchaffen.  Aber  vier  Jahre  fpäter  bot 
fich  dazu  Gelegenheit,  und  diefe  ließ  Philipp  nicht  vorübergehen. 

Frowein  v.  Hütten  hatte  fich  inzwifchen  an  Franz  v.  Sickingen,  das  Haupt 
der  mittelrheinifchen  Ritterfchaft,  angefchloffen  und  an  deffen  Kriegszuge 
gegen  den  Kurfürflen  von  Trier  1522  teilgenonunen  —  und  das  war  fein 
Verhängnis.  Denn  als  Sickingens  Kriegszug  gefcheitert  war,  verbanden  fich 
Trier,  Pfalz  und  Heffen  zu  einem  Kriegszuge  gegen  Sickingen.  Noch  im 
Herbfl  1522  fiel  man  über  feine  Verbündeten  in  der  Maingegend  her.  Da 
ereilte  auch  den  ehemaligen  Mainzer  Marfchall  fein  Gefchick. 

Nachdem  die  drei  Fürflen  von  Trier,  Pfalz  und  Heffen  Kronberg  einge- 
nommen, ward  am  22.  Oktober  1522  von  ihnen  auch  ein  Fehdebrief  an 
Frowein  v.  Hütten  erlaffen®,  und  fchon  am  24.  Oktober  fland  das  Heer  der 
Verbündeten,  Landgraf  Philipp  voran,  vor  Froweins  Burgen  zu  Stolzenberg, 
Salmünfler  und  Haufen.  Noch  am  felben  Tage  fielen  alle  drei,  und  Philipp  nahm 
Froweins  Anteil  an  den  genannten  Orten  als  erobertes  Gut  in  feinen  Befitz. 

Frowein  v.  Hütten  hatte  fich  nur  durch  die  Flucht  vor  Gefangenfchaft 
retten  können  und  rief  das  Reichsregiment  an,  um  feine  Güter  wieder- 
zubekommen. Es  begann  ein  langer  Prozeß,  der  mit  großer  Leidenfchaftlich- 
keit  geführt  wurde.  Endlich  kam  durch  die  Vermittlung  des  Erzherzogs 
Ferdinand  1526  ein  Vergleich  zuflande,  durch  den  Frowein  v.  Hütten  einen 
Teil  feiner  Güter  von  Landgraf  Philipp  zurückerhielt,  aber  zwei  davon  nicht 
mehr  als  freien  Befitz,  fondem  als  heffifche  Lehen. 

*  Siehe  Landau:  Die  heinrchen  Ritterburgen  und  ihre  Befitzer,  III.  B.  S.  229  ff. 
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Die  Befchwerden  der  Bauern  in  der  oberen 
GrafTchaft  KatzeneOnbogen  1525. 

Vqq  Ksri  TJrtft, 


potitiichie  (künde  und  <s  j:evttaw  & 
in  DradciLlioi  jene   große  rercJuciooBlre  6e* 

xi  dem  Xxmcn  «EmemkriegTi  besdchoec 

Ende  Juni  1524  XQ  der  LmdjrncKrhAtc  Scük- 
lingen  unweit  von  Scbi&luufen  leinen  An- 
tri-^g  nehmend,  verbreicete  hch  der  Aufcbnd  mich 
über  den  Klecgm  und  den  He^u.  Im  Januar 
des  Jahres  1525  griff  er  nach  Oberichwaben  über^ 
und  hier,  in  Oberfchviben,  erfolgte  die  Fonnu« 
lienmg  jener  blaerlichen  Forderungen,  die  dum 
enter  dem  Ximen  der  «12  Artikel»  ihren  Siegen 
zog  durch  efcen  großen  Teil  Dentfchlands  nahmen. 

Non  lodene  die  Flamme  des  Aufilandes  auch  im  benachbarten  Franken 
empor.  Zwei  Haufen  rüdEten  ins  Feld,  der  «ftinkifche»,  der  aus  den 
aofirührerifchen  Bauern  der  Rotenburger  «Landwehr»  und  des  Taubergrundes 
bcftand,  und  der  «helle  Haufe»,  der  unter  dem  \Mrtc  Metzler  verdnigten 
Odenwälder  und  Neckartaler. 

Seit  dem  Blutbad  von  Weinsberg  gingen  Schrecken  und  Furcht  vor  den 
Bauern  her.    Nun  beugte  (ich  ein  großer  Teil  des  frinkifchen  Adels 
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::    Anri  :=r:   Sctsü:^  ?:ii:i:ir  ia?  ilipi^-rr^oi.v  Sr«-j;Är«'rc  IjxMöf- 

iiT    FwcrjriinLi    ::d^   5cäj?r    r-acr.    AijQiü.    urv:    vir:    jjttk 

r^LJirr  i£:r  EzcTcrLuIv  räch  Ti^irinccr:  vccrr^.^iic::  ;x?c  icr,  ibchr^vh«: 
Vfrrsn  H-fi  iz  zcr\2r^>.  rtei  Aroch:  ii>{r  rrKaSK  irr,  c«?e^ea  L»^^  1^ 
ifcicn  CTTÄSL.    Es  vir  ^.ir-.H.:'"'  r::  ScÄrcifi«::.  iju>  xvc  iic  rciritoüiä!« 

Cd  -BTirsr  ir  ie:  r^Scrci  Grifcbir  Anil^t  r;:  <iic:  Erh^^icTfC  i»  J^«:^^irs«: 
Mi— 'CS  vcctiiuieiL  £>  wir  £:>  ä  kübii»  WjürrÄ.  vttvr,  oer  Iju^^ai 
;r::ir  fc^lci:  iro-bcr^iei:  Ar^direr.  :Vr::  Fürhanrr,  vxrlkiiV.  Ai<T  ocr,x  Ktht>cn 
\s-ir  ii5  Gluck  bcCi.  An  :>•  Novcry>er  152^  crijurcri  Sri  FrJintc^KÄu:«^ 
die  S2:rcr2  rzrtir  ■nx:c::£5  Minrcr  Jen  vtreiria:;»?.  $chu«D  J<*  Ijin«^jitSKK 
Herxc^g  Kc~ch?  voc  BrxciifciwrU:  usi  Hcrro^  Gcofjs  vor  Stehlers.  tV 
gdihr  1=2  ÜcüSc  Z«  VsT!  irr*  Söicr.  ^ntciK  Viterijo^iks  ^  Cl>crnvut  Jor 
württezibergiichc::  E=:j>>rcr  bei  SirsJeüiCcn  vor  den  Rcini:tn  und  dem  Gc* 
fchütz  des  Tnchfei  voc  Wildburg,  des  Feldhaupciunns  des  lch\cXHichen 
Bundes,  rj  -ihez:  Pill.  Antang  Ji:ni  wurden  dann  die  trinkitchen  RdixKit) 
von  der  vereinten  Strehntid::  des  TnachleCv  des  PtilisrÄfcn  und  anderer 
Fürilen  geichliiren,  und  Nfee  Juni  lur  Franken  bdiejt  zu  den  Füßen  der 
Fürften.  \Me  hier.  10  ward  auch  an:  Mittelrhein,  in  Schwaben  und  ander- 
wärts der  Aufruhr  gecimptt.  <^M::  dem  Monat  September  war  die  Rewiu- 
tion  im  weientlichen  beendigt.*' 

Es  fpricht  für  den  ftaatsmlnnilchen  Blick  des  Landgraten«  wie  t^r  die 
wohlwollende  Gefinnung,  die  Philipp  dem  gemeinen  Manne  entgegen- 
brachte, daß  er  (ich  nicht  damit  begnügte,  den  Aufruhr  lu  unterdrücken. 
fondem  daß  er  auch  den  Urfachen  der  EmpC^rung  nachging  und  fie  tetVni- 
ftellen  fuchte.  Es  ^^iirden  «Räthe  und  Vifitatoresi»  ernannt,  die  im  Lande  um- 
herreifen  und  die  Befchwerden  und  Klagen  der  Untenanen  entgegennehmen 
foUten.*  Auch  in  der  Obergraflchaft  hat  diele  Kommiilion  allerwJrts  die 
Untertanen  verhön  und  ihre  Ausfagen  feftgelegt.    In  der  ObergnüTchalt  hatte 

•  Schenk  a.  a.  O.  p.  28. 

'  Egelhaaf,  Deutfche  Gefchichte  im  16.  Jahrhaudert  bis  tum  Aufpburgtr  Relipot»* 
frieden.    Stuttgart  1889. 1.  p.  628. 
^  S.  Schenk  a.  a.  O.  p.  28. 
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vor  ihnen,  und  unter  der  Führung  des  Ritters  Götz  von 
fleh  ihnen  angefchloITen,  rückten  beide  Haufen  vor  das 
von  Würzburg,  vor  den  Frauenberg,  «wo  die  letzte  Krali 
und  des  Fürftentums  Franken,  die  fich  jetzt  vereinigt  bai 
^a  auch  in  den  benachbarten  Landen  die  Bauern  üeMi^ 


D' 


Bifchof  von  Speyer,  der  Kurfürft  Ludwig  von  üci  ü 
Außländifchen  demütigen  und   gütlich   mit  ihnen  li; 
Mamzer  Kurfürft  die   12  Artikel  annahm  und  im  >^i'^^'^  «■ 
faßten  die  Führer  der  fränkifchen  Bauern  nunmehr  den  \jt* 
reform  ins  Auge. 

Der   «Heilbronner  Verfaflungsentwurf»   Wendel 
Aufhebung   der  Laften  und   Pflichten,   die   u^i. 
drückten,  die  Territorialfürften    ihrer  Regalien   cui.. 
fachen  Grundherren  herabdrücken.     Er  will  icrnL. 
fation  der  geiftlichen  Güter  ins  Werk  fetzen  uüJ 
tum,  den  Schutz  und  Schirm  des  kleinen  Manu. 

Einen  weit  radikaleren  Charakter  trug  nun 
in  Thüringen,  die  mit  der  Perfon  de- 
Münzer  aufe   engfte  verknüpft  ift.      Ein    ^ 
Münzer,  die  Fürften  und  Herren  totzufchbg. : 
reich  hienieden  aufeurichten. 

Von  Mühlhaufen  aus,  wo  Münzer  fein  ^ ' 
ergriff  der  Aufruhr  einen  großen  Teil 
nur  auf  den  Zuzug  des  fränkifchen  Haufen  . 
wider  die  Fürften  zu  führen,  welche  die 
hatten. 

Daß  aber  diefe  Pläne  nicht  zur  Wn!^- 
das  Verdienft  des  Landgrafen  !'' 
diefer  Fürft  auf  die  flehentlichen  Hilic: 
gehabt,   mit  Reifigen   und   Knechten  v- 
Pfälzer  die  Hand  zu  bieten.    Da  veraii!,:'" 
Fulda  und  Hersfeld,  die  Tatfache,  daß  '"■" 
der  Oftgrenze  feines  Landes  erhob 
Main  zu  gehen,  aufzugebcü 

^  Über  fdne  Beteiligung! 
Bauernkrieg,  Marburg  1887;  fei 
Vereins  für  das  Großherzogtud" 


.   ■    -i   iiivcru  in  der  oberen  Graffchaft  KatT^endlnbogen. 

:  p    in    der  Obergraffchaft.     Sie   flehen   unter   dem 

^"m    Niederlagen  ihrer  Standesgenoflen   und   treten 

M;.  .  .\\\\.     Sic   bitten  «ein  gnediges  Infehen  zu  haben», 

^J^:'uch  i^nedigklichen  zulaflen».    Die  Petenten  verfehlen 

;:.  livicT^i  lie  ihre  Wünfche  und  Klagen  vorgebracht,  zu  ver- 

'•':..  w  fkli  <fiils  ]L,'ehorfomen  fromen  Underthonen  wol  anftunde, 

'=.•'!  Zinle,  Hcthc  unnd  anders  halten». 
■^iri   in   die  Hrönerung  der  Befchwerden  ein,   und  hören  wir 
■    !)'•  l^ewoliiier  von  Darmftadt,  die  ja  damals  zum  großen  Teil 
»'■  der  Landwirtfchaft  genährt  haben! 

■..n   lieh   i;ep:cn   «ein  Furfchlag»   des  Oberamtmanns,  des  Grafen 

^\f»niL;ilein.     Haben  die  Bürger  bisher  «allein  die  Thor,   Brücken, 

leiiier  und  Schloß  umb  die  Stat  —  in  Bau  und  Befferung  geholten», 

-  iiiiiLii  jetzt   der  Graf  zu  «die  Rmkmauren  umb  die  Stat  Darmftat, 

/.\Mni;er  unigcfoUen,  zu  machen  unnd  fünft  an  andern  Orten,  wo  die 

■  ■■.\^  were».     An  «Wacht-  und  Pfortengellte»  muffen  die  Bürger  jährlich 

=-:./^ckliche  Summe  erlegen,  und  nun  follen  fie  felbft  neben  den  be- 

\:.  Wächtern  «alle  Tag  die  Pforten  hüten». 

\'    T.:'t  unerwähnt  foU  bleiben,  wenn  es  auch  ftreng  genonunen,  nicht  hier- 
-,    .    W'X  ychört,  daß  die  Darmftädter  fchließlich  noch   den  Wunfeh  aus- 
-n,  «dos  inen  mein  g.  Herr  fo  gnedig  fein  wolle,  unnd  fie  mit  einem 
V- .^.^xnmarckht,  desgleichen  Jors  mit  zweien  Jormorckten  (den  fy  gor  keinen 
..*'.e!i)  gnedigklich  zu  verfehen». 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  Wünfchen  und  Klagen  der  Bauern  in  der 
Obergraffchaft !  Wie  anderwärts,  z.  B.  in  den  Taubergegenden®,  fo 
ii.u  auch  in  der  oberen  Graffchaft  der  Landesherr  Anfpruch  auf  Atzung  d.h. 
aui'  «Unterhalt  fiir  fich  und  die  Seinen,  fiir  Roß  und  Reiter»  bei  Gefchäften, 
die  feine  Anwefenheit  am  Orte  erfordern.*  Von  diefem  Rechte  machen  den 
l'reburer  Bauern  gegenüber  des  Landgrafen  Beamte  und  Hofgefinde  einen 
allzu  ausgedehnten  Gebrauch.  Da  kämen  des  Herrn  «Jeger»,  klagen  die 
Bauern,  «mit  fechs  oder  fieben  Pferden,  allerley  Knechten  und  Hunden,  wolten 
vollen  Hals  haben,  fich  an  keinem  Wein  genügen  laffen».  Den  Keller  zu 
Rüflelshcim,  der  mit  feinen  Knechten  nach  Trebur  kommt,  um  den  Zehnten 
dafelbft  einzufammeb,  muffen  die  Bauern  gleichfalls  «ausquiettieren».    Femer 

^  Heerwagen,    Die  Lage   der  Bauern  zur  Zeit  des  Bauernkrieges  in  den  Tauber- 
gegenden,   p.  7S. 

*  Heerwagen  a.  a.  O. 
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9)  Befchwerdm  der  Bauern  in  der  oberen  Graffchaft  Kat^endlnbogen. 

Leute  von  Groß-Haufen  find  ärgerlich  über  die  «Frondienft,  fo  fy  uf  Uhr- 
berg (Auerbach)  thun  muften,  als  mit  Stecken  fhuren  unnd  Gerten,  unnd 
fonderlich  muften  fy  diefelben  bis  zu  der  Schaffchuren  (Schaffcheuer)  und 
dofelbft  abgeladen.  Aber  nu  wurden  fy  getrungen  itzt  gar  uf  das  Schloß 
[zu]  fhuren.» 

Im  Amt  Bickenbach  leiden  die  Bauern  befonders  imter  den  Spanndienften. 
Da  hat  nämlich,  wenn  wir  den  Bauern  glauben,  der  Keller  eine  Reihe 
neuer  Dienfte  eingeführt.  Wie  die  Bickenbacher  Bauern  deponieren,  «fo  het 
der  keller  ein  großen  Viehzugth,  mit  denfelbigen  macht  er  vil  Miftes,  imd 
muften  den  durch  die  Frondienft  aus  dem  Schloß  fhuren  —  das  fy  doch 
von  alter  her  nicht  fchüldig  gewefen».  Den  Untertanen  in  Hähnlein  befiehlt 
er,  «Brenholtz  uf  das  Schloß  zu  fiieren,  wolichs  bey  den  alten  Herren  von 
Bickenbach»,  wie  die  Bauern  hinzufügen,  «auch  nie  geweft».  Daneben  plagt 
er  die  Hähnleiner  «mit  Khorren  f  hären  uf  unnd  ab  dem  Schloß  Bickenbach, 
das  vorhin  nie  mhe  geweft».  Die  Bickenbacher  erzählen,  wie  fie  unter  «allen 
Herfchafiten,  fo  das  Schloß  Bickenbach  ingehapt»,  nicht  gezwungen  waren, 
«Holtz  uf  das  Schloß  zu  fiieren,  fonndem  haben  diefelben  ihre  Herfchaften 
ein  Wagen,  Pferde  unnd  Mulefel  gehapt,  dartzu  Knechte . . .  aber  itzunt  wurden 
fy  dortzu  geheißen  imd  getrungen,  Holtz  allenthalben  uf  das  Schloß,  wo  es 
vonnoten,  zu  fhueren». 

Alle  eben  befprochenen  Dienfte  wurden  unentgeltlich  geleiftet;  da  und 
dort  allerdings  verftand  fich  die  Herrfchaft  zu  einer  Gegenleifhmg, 
indem  fie  den  Frönem  Koft  verabreichen  ließ.  In  der  Graffchaft  Erbach  i.  O. 
erhielten  fie  jeden  Tag  zweimal  Fleifch  und  Zukoft  und  eine  halbe  kleine 
Kraufe  Weins;  an  den  Fefttagen  Fifche  «oder  fünft  nahrhafte  Speifen»;  wenn 
fie  in  der  Woche  gearbeitet  hatten,  fo  foUte  man  ihnen  «des  Sonn-  oder 
Feiertags  nach  der  MeflTe  gütlich  tim».** 

In  der  Obergraffchaft  war  diefe  Gegenleifhmg  nicht  fo  reichlich  bemeflfen. 
Den  Bauern  von  Roßdorf  und  Gundemhaufen  hat  man,  «wen  fy  von  alters 
wegen  Frondienft  —  uf  das  Schloß  (Lichtenberg)  gethan,  —  alwegen  ein 
Broth  geben».  Den  von  Hähnlein  ward,  «wen  fy  gefam  imnd  gediennet,  — 
effen  und  trincken»  gereicht,  und  zwar  erhielten  die  Hähnleiner,  wenn  fie 
Heu  far  die  Herrfchaft  einfuhren,  neben  dem  Getränk  «Keß  imd  Brot». 
AufJerdem  muß  der  Keller  «zwen  Knecht  vom  Schloß  fchicken . .,  die  inen 
helffen  abladen».    Einmal  ift,  foweit  ich  fehen  kann,  auch  den  Bauern  eine 

*'  Egelbaaf  a.  a.  O.  L  p.  $41. 
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Entfchädigung  in  Geld  dargeboten  worden.  So  ward  den  Bickenbachem, 
wenn  fie  genötigt  waren,  für  die  Herrfchaft  «Wellen  zuhauen»,  diefer  Dienft 
«verlonet»,  und  zwar  wurden  ihnen  ftlr  je  loo  Wellen  12.  Pfg.  gegeben. 

Alle  diefe  Gcgenleißungen  find  aber  in  der  Obergraffchaft  ohne  zu- 
reichenden Grund,  wie  es  fcheint,  eingeftellt  worden.  Daß  der  «arme 
Mann»  diefen  Akt  nicht  fehr  freudig  aufnahm,  liegt  auf  der  Hand.  Auch 
darf  man  nicht  außer  acht  laflen,  daß  der  Umftand,  daß  die  Herren  den 
Frönern  die  Verköftigung  entzogen,  im  Süden  unferes  Vaterlandes  neben  anderen 
Gründen  den  Bauern  die  Waffen  wider  ihre  Herren  in  die  Hand  gedrückt  hat. 

Die  Hauern  in  der  Obergraffchaft  ven\'ahren  fich  femer  gegen  die  Be- 
fchränkung  der  Allmende,  die  fie  erfahren,  und  zwar  klagen  die  von  Groß- 
Rohrheim  und  Nieder-Ramiladt  über  Entziehung  des  Fifchereirechts.  Die 
Grüß-Kt)Iuheimer  «hetien  -  von  alters  her  ein  Gebruch  gehapt,  wen  das 
fy  hellen  mögen  Gruben  und  anders  machen  mögen,  alfo  wen  der  Rein  aus- 
gelauffen,  und  was  dann  für  l'ifch  in  diefelben  Gruben  khemen,  hetten  fy 
Macht  gehapt  zu  fifchen».  Die  Nieder*Ramftädter  hatten,  und  zwar  gleich- 
falls tevim  uIutüIkto,  das  Recht,  «in  der  alten  Bach  (der  Modau)  zuvifchen». 
Beiden  Gemeinden  ift  dies  Recht  entzogen  worden. 

Die  Unieiianen  in  IÜ!u\Iein  erheben  Prtneft  dagegen,  «daß  der  Keller 
fein  \'ieh  uf  iie  Gemeind  (Allmend)  triebe».  Desgleichen  wollen  die 
Bickcnluuher  und  AUbuchei  nicht  Icidciu  daß  der  ebengenannte  Keller  auf 
Schloß  Hickenbach,  der  ^ein  gnJNe  heult  Fiehs»  befitzt,  fie  auf  ihre  Weide  fchickt, 
aumal  »davon  ir  jgklicher  leiner  llerfchatlt  Geh  geben  muften».  Die  Rüflels- 
heimer  werden  vi»n  ihren^  Anun\ann  «mit  xuvielem  Viehe  und  Kühen  über- 
trieben in  ire  gen\einen  Weide,  dmuf  fy  ire  Pferd  erhalten  folten»,  und 
ähnlivhe  Klagen  laiVeu  aiuh  die  lM\mgl\ädtcr  vorlauten. 

Die  Bauern  legen  gvi^lNen  Gewivht  darauf,  daß  fie  Hok  aus  dem  Walde 
holen  können.  \\\\\  ihnen  das  eifcliwcn  ixler  gar  unmöglich  ge- 
macht wird,  eibiueri  fie.  l^ie  l.evue  in  Grv^ß-Haufen  haben  vordem, 
was  ttin\  Ueiifer  Walde  .  .  .  i\\\\\  Windtbruch  gefallen,  die  mglich  zu  er- 
bauen geweiU,  heimfahren  dürfen.  Das  wird  mm  nicht  mehr  geftattet.  Die 
Bauern  von  Nieder-Ramrtadi  hatten  ^^ein  IVciheit  und  Gcwi^hnheit  gehapt,  in 
dem  Walthen,  der  Furfi  genant,  fich  auch  mit  Buholis  zu  irer  Notdurfit 
lu  beholtzen».    Jetzt  wird  ihnen  «foliche  Freiheit  durch  die  Forfter,  Contzen 

und  Melchior  genant,  gefchwecht       onangefehen  das  iy  denfelben  Walt 

verfronen  muAen>>.  «Gemeine  DortYchafft  t\\  Bickenbach  und  Alspach»  be- 
klagen fich,  wie  «daß  fy  etliche  Walde  in  gemeiner  Kutzung  unnd  teglichem 
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Gebruch  haben,  desglichen  auch  das  Hus  Bickenbach,  alfo  das  fy  darin  Holtz 
hauen  —  mochten;  nit  mher  dann  mit  iren  eigen  Geferten  und  gebrotten 
Dienftboten  (gebroedt,  in  jener  Brot  flehend,  folche,  die  in  dem  Haufe  des 
Herrn  Wohnung  und  Nahrung  haben),  wie  bey  der  alten  Herfchaft  Her- 
khomen».  Nun  «fhur»  aber  der  Keller  von  Bickenbach  ^mit  zweien  Dorflfen 
und  mher  dorin,  verhaut  und  verbrecht  ein  groß  Meng  Holtzes  uf  das  Schloß, 
das  vormals  bey  iren  Eltern  nie  mhe  gefcheen». 

Die  Baufchheimer  haben  «von  alters  her  in  dem  Schluchterwalde  Unholtz 
(Reifig)  zu  irer  Notdurfft  hauen»  können.  Dafür  hat  jeder  Bauer  «funfF 
oder  fechs  Albus»  gezahlt;  in  den  letzten  vier  Jahren  haben  aber  Amtmann 
und  Keller  die  Bauern  genötigt,  zehn  bis  fünfzehn  Albus  zu  erlegen. 

Die  Griesheimer  find  vordem  gewohnt  gewefen,  von  den  herrfchaftlichen 
Förftem  das  Holz,  das  in  dem  «Eichenwalde»  gefchlagen  wurde,  zu  kaufen. 
Jetzt  verhalten  fich  aber  die  Förfler  «etwas  ungeberlich»  und  verkaufen  das 
Holz  «andern  frembden  Leuten»,  fo  daß  die  Griesheimer  «in  Mangel  fteen». 

Von  großem  Wert  ifl  weiterhin  für  den  Bauer,  wenn  die  Herrfchaft  ihm 
geftattet,  daß  er  fein  Vieh  in  den  herrfchaftlichen  Wald  treibt.  Wird 
ihm  die  Erlaubnis  hierzu  teilweife  oder  ganz  entzogen,  fo  ifl  das  ein  fchwerer 
Nachteil  für  die  bäuerliche  Wirtfchaft. 

Die  Bauern  von  Schwanheim  haben  «von  altersher  —  als  vil  Schwein  fie 
gewolt  —  in  den  Heußerwalde»  zur  Mafl  getrieben;  in  diefem  Recht 
fmd  fie  aber  nunmehr  von  dem  Landfchreiber  befchränkt  worden.  Denjenigen 
von  den  Bauern  zu  Groß-Haufen,  die  ein  bis  vier  Schweine  gemäflet,  ifl  es 
erlaubt  gewefen,  ihre  Schweine  umfonft  in  den  Wald  gehn  zu  laffen.  Jetzt 
find  fie  diefes  Rechts  verluftig  gegangen. 

Vor  Zeiten»,  fo  gibt  die  «Gemeine  Dorffchaft  zu  Hufen»  weiter  zu  Pro- 
tokoll, «hat  Junkher  GofFert,  etwan  ein  Oberamtmann  zu  Darmftadt, 
ein  Ordnung  gemacht,  das  ein  Wener  (Großbauer)  acht  Sew,  ein  Kercher 
(der  mit  einem  Karren  fährt)  fechs  und  ein  einleifftiger  (ein  Bauer,  der  keine 
Wagen  und  keine  Pferde  hat)  vier  in  den  Wald  treiben  foUte»,  die  über- 
fchießende  Zahl  an  Sauen  habe  man  wenigftens  zugelaffen  (wohl  gegen  Entgelt). 

Haben   anderfeits   die  Bauern   der  Herrfchaft  nicht  verwehrt,   daß  diefe 
einen  Teil  ihres  Viehftandes  in  den  Gemeindewald  fchickt,  fo  wird 
diefes  Entgegenkommen  der  Bauern  von  den  Beamten  mitunter  mißbraucht. 

Die  Oberramftädter  hatten  «vorzeiten  den  Grafen  von  Catzenelnbogen  uf 
ir  Bith  vergont  —  aus  gutwilligkeit  ein  Eßfleifch»  und  ihnen  geftattet, 
«als  etliche  Schwein  in  ire  Walde»  treiben  zu  laflTen;  «aber  nun  khemen  die 
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in  den  Thorn  gefetzt».  Den  «Lorentz  von  Raunheim»  hat  er  einmal  eines 
Vergehens  geziehen,  und  als  er  das  nicht  hat  eingeftehen  wollen»  «ine  mit 
feinem  Schwert  uberlauffen,  nach  ime  geftochen,  unnd,  wo  er  im  villeicht 
nit  aus  dem  Stich  gewichen»,  hätte  er  ihn  «doruber  erwürgt».  Schließlich 
bat  der  Amtmann  dann  noch  den  armen  Lorenz  gefänglich  eingezogen. 

Eines  Abends,  fo  gibt  «Martins  Jecklin»  von  Raunheim  zu  Protokoll,  fitzen 
Thongus  Wolflf  imd  fein  Keller  gemütlich  in  einem  Wirtshaufe  in 
Rüffelsheim  beim  Wein.  Da  find  fie  «uneins  worden,  das  fy  zufamen  khomen, 
einander  fchlagen  wollten,  doch  were  er  (Jecklin)  und  andere  mher  dar- 
czwifchen  gefallen.  Aber  der  Ambtmann  het  ime  und  denen  von  Ruflelsheim 
gebotten,  den  Keller  gefengklichen  anzunemen».  Das  haben  fie  «ober  den- 
felben  Abent  nicht  thun  wollen,  aus  der  Urfächen,  das[s]  Keller  und  Amptmann 
bede  vol  Weins  gewefen».  Am  andern  Morgen  hat  der  Amtmann  den  Jecklin 
holen  laflen  und  ihn,  weil  «er  den  Keller  nit  in  Gefencknus  legen  het  helffen, 
wider  alle  Billicheit  in  den  Thorn  gefetzt». 

Über  Thongus  Wolff  äußern  fich  auch  die  «Burggrafen,  Pfortner  unnd 
andere  Diener  im  Schloß  Ruflelsheim»  wenig  fchmeicheUiaft.  Sie 
«zeigen  an,  das[s]  der  Ambtmann  etwas  ungefchickt  mit  allen  Dingen  umb- 
gieng,  fy  auch  von  demfelben  unwurß  gehalten  wurden,  underfhinde  fy 
zutzeiten  zufchlahen,  das[s]  fich  niemant  bey  demfelben  enthalten  mocht.  Dartzu 
wurd  inen  auch  das  ire  von  effen  und  trinken,  wie  fich  das  geburt,  nit  ge- 
handtreicht,  der  Ambtmann  were  auch  teglichs  voller  Weins,  imd  das  Schloß 
derhalben  deflo  übler  verfehen  wurde.» 

Thongus  Wolff  zur  Todtenwart  hat  wohl  feine  gewalttätigen  Neigungen 
um  fo  weniger  gezügelt,  als  er,  wie  es  fcheint,  nicht  befürchten  mußte, 
daß  etwa  der  Oberamtmann,  Graf  Jörg  von  Königflein,  gegen  ihn  einfchritt 
Wird  doch  von  feiten  der  Bauern  im  Amt  Lichtenberg  bezüglich  des  Ober- 
amtmanns geklagt,  daß  er,  «wo  fie  fein  Gnaden  umb  Hilf  unnd  Amtsge- 
brechen anfuchten,  etwas  nachleffig  unnd  (fie)  derhalben  in  ken  Gebrechen 
zu  keinem  Austragkh  und  Hilf  khomen  mochten».  Auch  der  oben  genannte 
«Hans  Schmidt,  Burger  zu  Trebur»,  hat  gegen  die  Übergriffe  feines  Schult- 
heifkn  bei  dem  Grafen  keine  nachdrückliche  Unterflützung  gefunden. 

Immerhin  ergeben  die  vorliegenden  Protokolle,  daß  fo  gewalttätige  Naturen 
wie  der  Rüffelsheimer  Amtmann  imter  den  Beamten  der  Obergraffchaft 
eine  Seltenheit  gewefen  fmd.  Dagegen  fcheint  einer  oder  der  andere  Beamte 
feine  dienfUiche  Stellung  benutzt  zu  haben,  um  fich  perfönliche  Vorteile  zu 
verfchaffen. 
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ihnen,  fo  fy  wuften,  das  unferm  gn.  h.  zu  Schaden  und  Nachtheil  diennen 
mocht,  antzutzaigeu,  nu  woken  fy  nicht  verhalten,  das[s]  fy  aus  Befelch  ires 
Butteis  Wein  in  m.  gn.  h.  Keltern  geladen,  denfelben  in  iren  Frondienft  in 
des  Capellons,  feins  des  Keller  Sons,  Haufe  gefurth,  darnach  hat  der  Keller 
den  Wein  laflen  ufladen  und  gen  Franckfurth  gefchickt,  wem  aber  derfelb 
Wein  further  uberliebbert  worden  were,  wiften  fie  nit.» 

Geben  wir  nun  den  Bauern  von  Hähnlein  das  Wort! 
«Zum  zehennden»,  fo  äußern  diefe  (ich,  «fo  hat  fichs  begeben,  das 
etliche  aus  irem  DorfF  vor  dem  Grafen  zu  Darmftat  gewefen  und  den  Keller 
etlicher  Genß  halben  verklagt,  die  er  inen  fchuldig  war  und  inen  nit  geben 
wollen  imd  fonderlich,  das[s]  emer  von  der  Gemeind  wegen  die  Wahrheit  geredt, 
das[s]  ine  der  Keller  die  Genß  in  14  oder  15  Jaren  abgefchlagen,  und  umb 
folich  Wort  willen,  dieweil  er  die  Warheit  geredt,  habe  der  Keller  ime  em 
Knecht  (gefandt)  imd  gebotten  uf  das  Schloß  zu  khomen,  und  als  der  uf  das 
Schloß  khommen,  het  ine  der  Keller  gefengklich  genomen  und  zehen  Pfundt 
abgeheifchen.  Nu  het  derfelb  doch  fo  vil  abgebetten  bis  uf  funfF  Pfundt  Heller, 
die  folt  er  im  geben,  auch  des  nit  clagen  noch  fagen;  doch  het  derfelbig  Man 
das  der  Gemeind  geclagt,  die  dann  den  Keller  gebetten,  ime  dasjenig  nachtzu- 
laffen;  das  ober  nit  fein  wollen;  hetten  fy  zum  letzten  dem  Keller  ein  Maß 
Honig  gefchickt,  wolichs  auch  nit  geholflfen,  und  mußten  dritthalb  (2VO 
Pfundt  Heller  geben.» 

Zum  eilfften»,  fo  fahren  die  Hähnleiner  fort,  «weren  zwen  junge  Knaben 
und  Gebrüder,  nemlich  Werner  der  Schreiber  und  Peter  fein  Bruder, 
die  hetten  mit  einander  ein  Büß  verwirckht,  auch  bußfellig  gewefl,  do  were 
der  Keller  zum  Gericht  khomen,  vor  diefe  Perfonen  gebetten,  auch  gefprochen 
wider  das  Gericht,  fie  folten  inen  gnedig  fein,  dann  m.  g.  H.  hette  zwei  Teil 
und  das  Gericht  ein  Teil;  und  als  fy  diefelben  gnedigklich  geflrafft  und  ir 
einem  3  Albus  abgenomen  unn  wolten  m.  g.  H.  2  Albus  geben  und  das  Gericht 
das  Dritteil  behalten,  da  were  der  Keller  zugefaren  und  das  Gericht  geflraft  und 
fie  angenomen  zu  venei dingen  10  Pfundt  Heller,  doch  hetten  fie  geteidinget 
bis  uf  vierthalb  (3  Vi)  Pfundt  Heller,  die  foken  und  muflen  fy  geben.» 

Dem  Keller  fmd  dann  «foliche  alle  obangetzaigte  Artigkell  —  fiirgehalten 
worden».  Er  hat  aber  erklärt,  daß  ihm  das  «us  Neid  und  Haß  zu- 
gelegt und  ufgemeffen  wurde».  Damit  find  die  Klagen  und  Wünfche  der 
Bauern  in  der  Obergraffchaft  in  der  Hauptfache  erledigt. 

Die  Tätigkek  der  KommiflSon  ifl  nicht  ohne  Frucht  geblieben.     «Der 
Landgraf  hat  ficherlich  diefe  Protokolle  zur  Gaindlage  gar  mancher 
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(ht/hv  l'rfihrr  Schmk  ^  Schweinsberg.  [a 

iMJt  iMih,  lo  wurftu  ein  wildts  mendle;  fchlechftu  aber  der  muetter  nach,  fo 
wutitu  novh  vll  wiuutcrbarlicher;  waver  aber  du  unfer  baider  aigenfchaften  an 
i\w\\  \\i\\\\^\\^  io  wvirihi  K^i*  t^^in  nutz.»^ 

Ii\s  m\\\w  kriucn  AulUnd,  die  Anekdote  filr  wahr  zu  halten,  da  uns  eine 
w^i\  vU^Kni?  tVlici^httftt  Rede  Landgraf  Wilhelms  bezüglich  einer  körper- 
Mms  l'i^v^^IvK^h  iVii^tr»  ik^ncs  ficher  überliefert  ift.* 

W^  KÖ^^^i^^f  äU  bcuu  Vater  liegt  es  bei  Anna  von  Mecklenburg,  der 
N^\^M  ^^KilipfÄ;  wir  befitzen  über  fie  ein  reiches,  bisher  nur  zum 
Vvil  ^MeA4v^Mv*i  M^i^l^rUli  auch  eine  200  Seiten  ftarke  Biographie,  die  fie  als 
SrJuv^  \'v»Alv4iuiaVifU\  lüudcJiherrlicher  Macht  preift. 

IUi  u4vKitvKvu\Jvu  Toll  die  Jugendzeit  des  Landgrafen,  im  Zufammenhang 
Uiit  vlv^i  Z\Utüudv"U  UclVens,  behandelt  werden,  und  zwar  im  äußerlichen 
i\ulüilia'i  4ii  vliv  vuvivulU^hcud  verzeichneten  Werke  Glagaus,  mit  deren  Aus- 
iukiui4y(j;u  ivh  \\\  wvlviulivhen  Punkten  nicht  einverftanden  bin. 
%\h  haLc  tUhlt  b^;i  Bcgimv  meiner  Archivlaufbahn  eine  kleine  einfchlägige 
\  Aiti^Ai  vuv»ltciuhvhlji  aa  deren  Ergebniffen  ich  nur  wenig  zu  ändern  habe, 
i^k^jUnvU    iiuvsÜchv^i^   cii\c    Fülle   von   damals   unbekanntem    Material  zutage 

t  l*A>  Uuu  'l\*ft4mcui  Landgraf  Wilhelms  ü.  von  Heffen 
\;uiu  |al^l^.  i  ^u^  m^^J  (^j^^  liklgcu.  Fan  Beitrag  zur  Gefchichte  Heffens  während 
»W»  MiiivUijaliU^kv^il  l.4iul]kjral  Fhilippik  d«.^  Großmütigen  voa  Dr.  Guftav 
l*k»M  ';>il4uuk  4iu  Sv  KvN  vin^^bcrg»  AcveHift  am  Großh.  Heffifchen 
^Lut'  uiiil  ^ui4U4ivhlv  üu  L>4imrtadt.  Mit  7  Urkundenbeilagen  und 
*Um»  u' ^^^-iJ^'ipilihvu  Ul»v:iluhuuivl.  (,i<xha,  Friedr.  Andr.  Perthes.  1876. 
/|    VI  lim  *'     .\L  *3     l     lu  Zinuu  bv'^cKhaet. 

;  liaii,  ^il^fj.uk  biiiv  Vv*i kAiuj>l<;i ia  lunUcsherrlicher  Macht.  Anna 
^^»«n  II«.  (Uli,  ihi.  Muiui  l'liilip^>;*  d^ik  (^.H^lNnaui^cü  (i4$> — 1525).  Mar- 
liu^,      II    (1.   Ll-,>iii      ihvv      -^H«  Viivu.     ^i.  A.  \n  Zitaten. 

)  Uillililii.  I  .iii.li.iy  ,.ik  u  u.  bU*iaiK\^vgvbcn  von  H.  Glagau. 
i  Uni.l  iY>H  i»i»  Uiit.ui^  N-  k»-  tlwcu.  ivK>i.  >9^  Seiten.  Der 
lUtuK,;iLii    li^ji    in  Viub^iiicAkiüi^vu  üu   vlcu    \U1   Abkhnitten»   in   die   er 

•  .  im.im^uIvIk.  i  UiuiiiK,  lKi.tu^.ti.  N.  buiaw-k,  i.  .\uJl.  11.  S,  i^Sü,  lU.  S*  >.^.  Landgraf 
\\iii..  l...  lull  .l.ii..ul»  iiu  |ah»c  i  ,u.^i  liu^U  ui  WiKUmwI  <ui  Kui  ^cvvwUi  IwtKju.  Zu  vergaffen ül 
..V'l.j  .|.il\  .ti..  \  )i  ii'tu  villi  /.iiimici.ilKiu^c  ^iuliiiiciic  uiul I ciijiiOic  üc^uci  L auUgra/ Philipps waroi. 

•  i  h  w.n  um  iU •.willen  yciuui|ii,  dmicn  .\uiuu  icibiUiuli^  crichcincn  zu  laiTeo»  w«l 
..    i...   .Li.u.li^iu  Uviiakiiui    aes  .\uhivs  tui    UcUachc  ouchichic  uuU  AJitjrtumskuDiie  zu 
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das  Material  gegliedert  hat,  feine  Auffaflfung  des  Inhalts  kurz  dar.     H.  L.  in 
Zitaten. 

4.  H.  Ulmann.  Franz  von  Sickingen.  Leipzig.  S.  Hirzel.  1872. 
U.  S.  in  Zitaten. 

5.  H.  Ulmann.  Kaifer  Maximilian  I.  I  und  II.  Stuttgart  J.  G. 
Cotta.    1884  und  1891.     U.  M.  zitiert. 

6.  G.  Planitz.  Zur  Heiratsgefchichte  der  Herzogin  von  Rochlitz. 
Neues  Archiv  für  fächfifche  Gefchichte  und  Altertumskunde,  heraus- 
gegeben V.  H.  Ermifch.    XXIV.    Dresden  1903.    Seite  79  ff. 

Von  kritifchen  Befprechungen  der  unter  2  und  3  genannten  Werke  er- 
wähne ich: 

7.  P.  Kalkoff,  Breslau.  Hiftorifche  Zeitfchrift,  N.  F.  49.  Band 
190a    Seite  338 — 341. 

8.  G.  Wolf,  Freiburg.  Göttingifche  gelehrte  Anzeigen.  164. 
Jahrgang.    1902.    Seite  465 — 480. 

9.  FeLGeß.  NeuesArchiv  für  fächfifche  Gefchichte. XXffl.S. 347. 
Wertvolle  ungedruckte  Archivalien  erhielt  ich  in  dankenswener  Libera- 
lität mitgeteilt  aus 

1.  dem  Archive  des  fürftlichen  Haufes  Solms-Hohenfolms-Lich  zu 
Lieh,  Akten  I.  Abteilung.  Perfönliche  Sachen.  Philipps  L  Sohn  Otto. 
Conv.  20.  (zitiert  A.  L.); 

2.  dem  des  Haufes  Solms-Rödelheim  und  Affenheim  zu  Affen- 
heim (zitiert  A.  A.)*  und 

3.  dem  königlich  preußifchen  Staatsarchive  zu  Marburg 
(zitiert  A.  M.). 

Herangezogen  wurden  auch  die  Beftände  des  Großherzoglichen  Haus- 
und Staatsarchivs  zu  Darmftadt  (zitiert  A.  D.). 

An  diefer  Stelle  ift  es  natürlich  untimlich,  auf  den  ganzen  Inhalt  der  Land- 
tagsakten und  auf  Glagaus  Anna  von  Mecklenburg  einzugehen.    Einige 

^  Dort  Anden  fich,  außer  den  im  Text  behandelten,  noch  folgende  auf  Anna  von 
Mecklenburg  bezügliche  Stücke: 

15 10,  März  25.  Schutzbrief  des  Kaifers  Max  für  Anna,  ihre  Räte,  Diener  und  Ver- 
wandte.   (Gef.  21.  Fase.  4.  Nr.  123.) 

1 5 14,  März  6.  Johann  v.  Breidenbach,  Arnolds  f  Sohn  und  Gerlach  v.  Br.,  Gerlachs 
t  Sohn  entfchuldigen  (Ich  bei  Anna  fiür  den  8.  März  wegen  Krankheit. 

1514,  März  6.  Heinrich  von  Breidenbach  bittet  den  Conrad  von  Dembach,  ihn  in 
Felsberg  beim  Erbmarfchall  zu  entfchuldigen.  Das  Regiment  habe  ihn  zweimal  bei  Eid  und 
Pflicht  ermahnt,  das  Schloß  zu  verwahren,  deshalb  könne  er  nicht  abkommen. 
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vertrauteften  Räte  zu  Exekutoren  und  gleichzeitig  zu  VormQndem  und  Ver- 
wefem  feiner  Gemahlin,  feines  geifteskranken  Braders,  deflen  Gemahlin  und 
ihrer  beider  Kinder  und  zu  Regenten  des  ganzen  Landes  ernannte.  Der  FOrft 
ordnete  alfo  ganz  nach  der  in  Heflfen  und  Sachfen  hergebrachten  Weife  eine 
Gefchlechtsvormundfchaft  über  feine  Gemahlin  an.  Bezüglich  der  Vormund- 
fchaft  feines  Sohnes  wäre  er  nicht  berechtigt  gewefen,  die  in  feinem  Lande 
geltenden  Rechtsgrundfätze  ohne  Einwilligung  der  Landftände,  feines  Oheims 
Hermann  und  des  Reichsoberhaupts  zu  ändern^.  Wie  insbefondere  der  damals 
64  Jahre  alte  Bruder  feines  Vaters  und  wie  die  erbverbrüderten  fächiifchen 
Fürften  über  das  im  hefüfchen  Fürftenhaufe  geltende  Vormundfchaftsrecht 
dachten,  das  zeigt  in  voller  Klarheit  der  zwifchen  diefen  im  Jahre  1501  ge- 
fchloflene  Vertrag,  den  Glagau  nur  unvollftändig  ausgezogen  hat,  obgleich  er 
nicht  nur  für  Heflfen  felbft,  fondem  auch  für  die  Beurteilung  der  damaligen 
RechtsauflEdTung  der  Erbverbrüdenen  von  großem  Interefle  ifl. 

Diefe  Vereinbarung,  die  zwifchen  Erzbifchof  Herman  zu  Cöln  und  den 
vier  fächiifchen  Fürften  am  24.  März  1501  zu  Nürnberg  zuftande  kam, 
hat  nachftehenden  Hauptinhalt  Die  Kontrahenten  haben,  angefichts  der 
zwifchen  ihren  Häufem  feit  alters  beftehenden  Erbbrüderfchaft,  die  auch  von 
den  Kaifem  etc.  beflätigt  imd  von  ihnen  und  andern  ihren  Vettern  und  Söhnen 
aufrechterhalten  fei,  zur  Beftätigung  und  Handhabung  derfelben  vereinbart: 

I.  Wenn  Landgraf  Wilhekn  ü.  fterbe  und  unmündige  männliche 
Erben  hinterlaflfe,  wenn  weiter  Landgraf  Wilhelm  L,  der  jetzt  zu  Spangenberg 

'  Daß  auch  die  Herzogin  Sophie  von  Brabant,  die  Herrin  von  HefTen  kraft  eigenen 
Rechts,  trotzdem  ihrem  Sohne  einen  Vormund  in  der  Perfon  des  Markgrafen  Heinrich  von 
Meißen  gegeben  hatte,  wird  Glagau  wohl  inzwifchen  erüüiren  haben.  Wie  wenig  forgfiUtig 
Glagau  arbeitet,  erlieht  man  aus  feiner  haltlofen  Hjrpothefe  bezüglich  der  Vormund  fchaft 
über  Landgraf  Ludwig  L  (G.  A.  47).  In  der  Oberfichtstafel  zu  meinem  «letzten  Teftament» 
hatte  ich  angegeben,  Margarete,  die  ältefte  Schwefter  Landgraf  Ludwigs  L,  habe  fich  nach 
1406  vermählt  Erft  vier  Jahre  fpäter  erfchien  der  X.  Band  des  von  Sudendorf  heraus- 
gegebenen Urkimdenbuchs  zur  Gefchichte  der  Herzöge  von  Braunfchweig  und  Lüneburg 
und  ihrer  Lande,  aus  dem  erheUt  (Seite  105  Anm.)»  daß  die  Hochzeit  am  3a  Januar  1409 
ftattgefunden  hat;  19  Jahre  fpäter  gibt  Glagau  trotzdem  noch  die  fidfche  Jahreszahl  1414 
als  Zeitpunkt  der  Vermählung  an.  Er  bezeichnet  auch  den  Herzog  Heinrich  von  Braun- 
fchweig als  «nächften  männlichen  Agnat»  des  jungen  Landgrafenl 

Die  Tatfache,  daß  der  Ehegatte  der  älteften  Schwefter  Margarete,  mangels  irgend- 
eines Agnaten  aus  dem  Haufe  Heflen,  die  Obervormundfchaft  über  feinen  jungen  Schwager 
fiährte,  beweift  den  Ausfchluß  des  weiblichen  Gefchlechts  in  Heften.  Im  Jahre  1416,  nach 
dem  Tode  des  Herzogs  Heinrich,  mag  der  damals  14- jährige  Landgraf  vom  Hofe  feiner 
Schwefter  entfernt,  und  feine  Erziehung  unter  Leitung  feines  Hoftneifters  Wolf  von  Wolfers- 
haufen  vollendet  worden  fein. 
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wegen  Krankheit  und  dadurch  verurfachter  Ungefchicktheit  zur  Regierung  in  Ver- 
wahrung gehalten  werde,  oder  auch  desfelben  unmündige  männliche  Erben  dann 
am  Leben  fein  würden,  fo  wollen  und  foUen  alle  Kontrahenten  fämtlich 
zugleich  deren  Vormünder  fein.  Tritt  diefer  Todesfall  ein,  fo  wollen 
fie  fich  mivensügUch  gen  Homberg  in  Heffen  zueinander  fügen  und  fich  end- 
lich vertragen,  das  von  Landgraf  Wilhelm  H.  hinterlaflene  Land  als  Vor- 
münder einzunehmen,  Huldigung,  Eide,  Gelübde  und  Pflichten  von  den  Amt- 
leuten und  Einwohnern  empfangen,  ihnen  als  Vormündern  getreu,  hold,  ge- 
horfam  und  gewärtig  zu  fein.  Desgleichen  wollen  fie  alle  Grafen,  Ritter  und 
Knechte  zur  Lehensempfängnis  befchreiben,  ihnen  als  Vormündern  der  rechten 
Erben,  fo  lange  diefes  Amt  dauert,  getreu  und  hold  zu  fein.  Wenn  aber 
alle  Landgrafen  von  Heflen  bis  auf  Erzbifchof  Hermann  verdorben  fein  würden, 
alsdann  follen  Land  und  Leute  etc.  den  Kontrahenten,  mit  weiter  unten  nach- 
folgender näherer  Beftimmung,  gewärtig  fein.  Sie  wollten  nach  dem  Ab- 
leben Landgraf  Wilhelms  11.  feine  Lande  als  getreue  Fürften  und  Vormünder 
annehmen,  regieren,  verteidigen,  fchützen  und  befchirmen,  nach  aller  ihrer 
Macht.  Damit  das  um  fo  befler  gefchehen  möge,  fo  will  der  Erzbifchof  das 
ganze  Land  Wilhelms  IL  in  Verfpnich  nehmen,  wie  es  vor  1500  gewefen  fei, 
dazu  Marburg  und  Ziegenhain;  die  Sachfen  aber  das  Land  des  1500  ver- 
dorbenen Landgrafen  Wilhelm  IIL  (mit  Ausnahme  von  Marburg  und  Ziegen- 
hain) dazu  die  Graffchaften  Katzenelnbogen,  Dietz  und  Nidda®. 

Alle  Jahre  foll  Erzbifchof  Herman  am  Tage  nach  Invocavit  zu  Kaflel 
im  Beifein  der  fächfifchen  Räte  Rechnung  von  feinem  Landesteil  abhören 
laflen,  desgleichen  die  fächfifchen  Fürften  zu  Rheinfels,  unter  Zuziehung  von 
Räten  Hermans.  Der  Einnahmeüberfchuß  folle  getreulich  verwahrt  und  den 
Erben  bei  Erreichung  der  Mündigkeit,  zugleich  mit  den  Landen  übergeben 
werden,  die  dann  von  dem  den  Vormündern  geleifteten  Eide  entbunden 
werden  follen. 

2.  Sie  verfprechen  fich  bei  Anfeindungen  etc.  gegenfeitige  Hilfe,  nicht 
nur  mit  der  Macht  der  Vormundfchaftslande,  fondern  auch  mit  der  aller  ihrer 
anderen  Lande. 

3.  Wenn  Landgraf  Wilhelm  L,  nach  dem  Ableben  Landgraf  Wilhelms  11., 

krank   bleibe   und   unmündige  Söhne  hinterlafle,   fo  folle   es,   wie   oben  be- 

*  Hieraus  fcheint  zu  erhellen,  daß  Glagau  viel  zu  ficher  behauptet,  nur  die  Plätze 
Marburg  und  Ziegenhain  feien  för  Hermann  referviert  worden.  Es  handelt  fich  wahrfchein- 
lieh  um  die  ganze  alte  Zubehör  beider  Feften,  die  bei  Ziegenhain  auch  die  zugehörige  Graf- 
fchaft  begreifen  wird.  Es  i(\  fon(l  nicht  einzufehen,  warum  die  Graffchaft  Nidda  befonders 
den  Sachfen  zugeteilt  worden  wäre. 
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ftmunt,   gdiahcn  verdcn.     Warn   ihn   die   Krankheit   veriieCe,   oder   iekie 
männlichen  Erben  mundig  würden,  fb  iblle  ihnen  das  Land  überwieien  w^en. 

4.  Seien  alk  Landgrafen,  außer  Exzbiicbot  Herman,  verlchieden,  lo  will 
er  fesnen  Vonnnndfchaibanteil  lebenslänglich  genießen,  der  nach  leinem  Tod 
allein  an  die  Sachfen  erblich  fallen  iblle.  Die  Wettiner  iblhen  gleichzeitig 
den  ihnen  eventuell  überwiefenen  Landesteil  erblich  erhalten.  Würden  alle 
Landgrafen  fterben,  ehe  Enbifchof  Hennan  zu  einer  \'onnundichaft  gelangt 
wäre,  fo  foll  es  doch  ebenfo  gehalten  werden. 

5.  Auch  die  alsdann  vorhandene  Barfchaft  und  KleiiKxIien  fbllen  an 
Herman  und  die  Sachfen  je  zur  Hälfte  £dlen,  dagegen  dem  Stift  Köln  die 
heffifchen  Forderungen  von  noch  ca.  64000  fl.  (verfichert  auf  Linz  und  Rhens) 
eriaflen  fein. 

6.  Die  oberhefüfche  Erbfchafbfbeitigkeit  mit  Qeve  und  Naflau  werden 
fie  gemeinfäm  eriedigen;  die  etwa  vorhandenen  Töchter  und  Schweftera  aus 
heflifchem  Geblüt  fdlen  laut  dem  bezüglichen  Artikel  der  Erbbrüderfchaft 
abgefunden  werden. 

7.  Diefer  Vertrag  fblle  allen  anderen  Einungen  zwifchen  ihnen,  insbe- 
fbndere  der  Erbbrüderfchaft  im  übrigen  keinen  Abbruch  tun. 

8.  Die  Kontrahenten  verfprechen  fich  gegenfeitige  Förderung  auf  Reichs- 
tagen, insbefbndere  bezüglich  des  kölnifchen  Erzkanzleramts  in  weifchen 
Landen. 

Alle  Fürflen  unterfchreiben  und  befiegeln  den  Vertrag,  der  in  einem 
Original  im  Sachfen-emeftinifchen  Gefämtarchiv  zu  Weimar  verwahn 
wird.  Auf  diefen  Vertrag  beriefen  fich  die  Emefliner  gegenüber  Herzog 
Georg  noch  1514,  als  es  fich  um  Schutz  der  früheren  Regenten  handelte.* 

Zu  diefer  Auffaffung  flimmen  völlig  die  Beflimmungen  der  wenig  älteren 
Erbeinung  zwifchen  den  Gebrüdern  Wilhelm  L  und  Wilhelm  II.  vom 
Jahre  1487.  Wenn  einer  der  Landgrafen  verflerbe,  fo  foUe  der  Überlebende 
des  Abgegangenen  Kindern  und  Erben  getreulich  beholfen  und  beraten  fein. 
Ihre  männlichen  Erben  follten  diefe  Erbeinung  befchwören,  fobald  fie  14  Jahre 
alt  werden.  Falls  einer  der  beiden  Brüder  diefelbe  bräche,  fo  follten 
Ritterfchaft,  Städte  und  Landfchaft  von  ihm  ab-  und  dem  andern 
Bruder   zufallen,  bis  er  wieder  diefer  Vereinigimg  gemäß  lebe.^®    Auch 

•  H.L.  Seite  384». 

>•  U.  F.  Kopp,  Beiträge  «ir  Erläuterung  der  heffifchen  Gefchichtc.  In:  Heffifche 
Beiträge  zur  GelehHamkeit  und  Kunft  IL,  Seite  627.  Kuchenhecker,  g.  Abh,  v.  d.  Erb-Hof- 
Anuera  d.  L.  Heflen,  Seite  51. 
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tkit  Exbaaaag  haue  Qaffn,  jb  wdatSdi  Sir  iask  Yn  ftimhiK  des  Vor- 
iwpnHii  iMumif  cf^  iPf iMiMiciii  iiwuit  iil 

In  der  oben  ooter  8  wcaädmaata  krxx£ciiai  Win%iBg  irr  beiden  Wedoe 
Ghguw  Too  G.  ^dd  ift  mxc  Rec&c  der  joffilEge  medioifitche  Fehler 
gerf^  worden,  dafi  der  Arbck  der  Hintergrund  leiik,  den  fonft  der 
Anfang  denutiger  PobBkadonen  zn  ffhaffim  pflege.  Man  bore  mdss  über 
&  Enrilehimg  und  EntwidkeinDg  der  lirfKfiitrn  Fandftindr,  finlem  werde 
j^dch  nmten  in  <fie  Lage  bei  AbfiiflSaig  des  Teftamencs  Wihdxxs  E. 
fcrietzt. 

Ob  msbefondere  das  eigenmäcfadge  7iifiimritndieien  der  Landftande  und 
das  Anfiricfaten  von  Einengen  Nenemngen  waren,  oder,  wie  fie  wieder- 
bok  anf  das  beftimmcefte  behaupten,  altem  Herkommen  em^'^radi,  das 
hatae  Qagan  genau  feftznftellen  gehabe  Anftatt  deflcn  ijpcicbt  er  fchon  jetzt 
▼oo  ftändücfaen  Anmaßongen  and  vcxuöflet  ftr  den  alteren  cQxir&cfaenB 
QodlenftoflF  anf  einen  Einleitnngdxuid  in  daifteQender  Form,  deflen  Er- 
icheinen wohl  in  der  Feme  fteht. 

Es  li^  dorchans  kein  Grand  zn  der  Annahme  vor,  daß<fiein  der  ftandi£chen 
Bnigmig  am  Spieß  vom  29.  JnE  1509  in  Anfproch  genommenen  Redite 
g^enfiber  der  Landesherrfchaft  nicht  dem  Tatfarfilidim  Rednsznftand,  mit 
Ausnahme  etwa  der  letzten  Zei^  in  der  Wilhelm  E.  ohne  fdn  Wiäen  be- 
rufene Landtage  zn  verhindern  fiichte",  entfprodien  hätten.  Die  Förften 
hatten  danach,  von  alters  her,  andi  löblicher  Gewohnheit,  keinen  Kri^, 
Fehde  oder  neue  MOnze  anfimgen  oder  anfiriditen  dürfen,  ohne  gemeiner 
Sclnde  Rat  und  Verwilligong.    Das  fei  zuletzt  mdirmals  unterlaflen  und  nicht 

"  Durch  dk  Freundlichkeit  des  königlich  preofiüchen  Staalsardim  zsl  Düfieldorf  er- 
hake ich  Kenmms  von  nachftehenden,  Landgnf  Hemuns  Vonmmdirhalten  etc.  bcueflendcn 
Urknnden :  1472  April  4.  Vereinigung  zwifchen  Landgnf  Heinrich  fiir  fidi  imd  feine  Möndd 
l^lhelm  L  und  Wilhelm  II.  mit  Herman  von  Heflen  über  feine  Abfindung  in  Land  und 
Geld«  Außerdem  wird  ihm  die  Erbfchaft  im  Falle  des  Ausfteri)ens  eines  Zwdges  und  die 
Vormundichaft  fiber  die  beim  Tode  Landgraf  Heinrichs  vorhandenen,  noch  unmündigen 
heiSfchen  FOrften  vorbehalten.  (Or.-Uric  Kuricöln,  Nr.  2179.)  1501  Jan.  11.  Erzbifchof 
Hermann  verzichtet,  f6r  den  Fall,  daß  Landgraf  Wilhelm  11.  Söhne  himeriaffe,  auf  feine  ihm 
nach  vorgehendem  Venrag  zuftehenden  Anfall  und  Gerechtigkeit  an  Heflen.  (Or.-Urk.  Kur- 
köfo,  Nr,  2664.)  1508  Okt.  16.  Teftamem  des  Erzbifchoß  Herman.  Landgraf  Wilhehn 
wird  mm  Teftamentsvollftrecker  (Superintendent,  Uffleher  und  Hanthaver  quatenus  opus 
faerk)  ernannt.  1508  Okt.  26.  Mitteilung  der  köhiiichen  Räte  an  Landgraf  Wilhehn  vom 
Ableben  des  £rzbticho6.  Sie  bitten,  der  Laadgnf  wolle  die  Früchte  und  Gefille  zu  Hom- 
berg,  die  diefcs  Jahr  berdu  erfchienen,  durch  den  dortigen  Rentmeifter  des  Erzbifchof  ver- 
kmifen  und  verichließen  laflen  etc.  (Knrköber  Akten  L  Erzbüdiof  Herman  von  Heflen). 

<*  H.  L.  Sehe  2S7  und  398. 
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■FTai^"^  B^-rT.fc—    nicx  iüx  Turr  dci  uiKcnl-dmio!»  ^^xo  .Ovsvi  rn^^vcui-uvM 

ie  -ICSI  Tiu.  jeirsäe:»  ieifeu  :5c  iu  bv^ix  ix::dv,vv^  a»^c»n  '.üv>*i  ^Uis»> 

üli   pnz  sxorsifseai  ier  v^cen  er**,ihi*ccü  tiuiV.^'Xi^  c:■,^^l^vt^^  ^^m     t^^" 

Ä  ir  in  "TTiTyr,  ev«ix?il  iSrr  dcm'clS:«  >:c$:a*.  uu;V-:vhc  v.w^v^Jk'l  x^wcäv^k 
Zbrrrc  -wciZäi  £e  es  bei  urxbuÜ$:er  Gewalt  tcitesvt  üvttNici  Vvs».Wt^  \l'Ishk 
"T'T  T^CE  ec  Li2sifbcJ  aus  Mucwillcn  vxicr  nvnWi  KxNhv  lv-.u:siv*^  munh* 
\  V  bilr  oier  aujerhalb  HeiVeiw  beülüvii^e^  iv^  uvV«  oa>  slv<^  b^i^i^WÄ^^.v 
xx£s:i  kdDcswegs  geilitter,  lux  Falle  vvh\  ui\buti^*:ci>  lWu^J^Ni\^w^^N^  ^vt 
Fr^'gzrgsgenoirea  ibileD  die  Belchwervlcn  au  Jrei  IVnonca  ^Savn  la^t^ishAiK 
gerichsK  werden,  die  jlsbjdd,  wenn  der  Handel  duru  >:ce^iK^  ciuNvuu.  dw^ 
geusnec  Linditände  auf  gemeinlame  Körten  an  den  SjmcIN  c»«bcuiKn>  u>1\h\. 
Das  find  allerdings  recht  erhebliche  Bekhrlnkun^rn  ruirtlivhoi  \V\Ukiu,  dW 
aber  bei  dem  elenden  Zuftande  der  Jurtir  im  Reiche  eiÜMdeihch  jicwctcu 
fein  mögen.  Man  vergißt  gewöhnlich,  daß  diclcr  Schut«  auvh  dci  j^viauuvn 
ftädtifchen  Bevölkerung  zu  gute  kam,  die  feiner  bel'ondei^  be\Ku(h|*  wai;  uivhl 
nur  der  viel  gefchmähten  Ritterfchaft 

Das  Auftreten  von  gemeinlamen  hellitchcn  LaiuUUndcn  llollt  eine  wuhtifte 
Etappe  in  der  Emwickelung  des  Staatswelcns  dar.  Man  lin^  Icudctn 
mehr  und  mehr  an,  fich  als  Glied  eines  lürücntunis  xu  fOitlen,  ila>  itie  Ant 
gaben  der  längft  der  Auflöfung  verf;iUcnen  alten  Orf^aniütioncn  (\luMn.ihm. 
Der  Weg  vom  bloßen  Vafall  mit  feinen  durch  das  Lchiucchi  f^cicf'cUon  und 
begrenzten  Pflichten  gegen  den  Merni  zum  LandlUnd»  der  fuh  um  Aas  Wohl 
und  Wehe  des  ganzen  Fürftcntums  bekümmert,  bedeutet  einen  f»roßrn  1m»ii- 
fchritt.  Daß  die  helTifche  Landeshoheit  gegenüber  den  im  Landtag  erfilieincn- 
den  Grafen  und  der  Ritterfchaft  noch  keineswegs  überall  abgerchlollcn  war, 
ift  eme  fehr  bekannte  Tatfache,  von  der  aber  (ilagau  keine  gonügemU*  Kennt* 
nis  gehabt  zu  haben  fcheint.  Es  gab  nicht  wenige  (lefchlcchter,  die  ihr 
Veiliilmis  zum  Landgrafen  nur  nach  Lchnrecht  und  nach  den  befondcren 
Verträgen  beurteilt  wiffen  wollten,  die  fic  oder  ihre  Vorfahren,  zur  Schlichtung 
von  Streitigkeiten,  mit  dem  mächtigen  fürftlichen  Nachbarn,  gefchloden  hatten. 
Befonders  an  den  Grenzen,  fowie  in  Oberheflfen  und  den  neu  erworbenen 
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Grafifchaften,  ftößt  man  auf  Icrfcfae  Cbcrgangsrcrhihiiiffe.  Voo  einer  vom 
Reiche  verliehenen  ftkrftlichen  Gevak  kann  in  dtefen  Gdneten,  in  denen  die 
Grafengewalt  firüh  aufgehön  hatte,  nicht  die  Rede  fein.  Vom  Lehnsrerhande 
konnte  man  fich  durch  Au%abe  desfdben  einfeitig  bcfirden.  Auch  der  Lehns- 
herr war  dem  Vafallen  zur  Treue  verpflichtet,  zum  Schutze  von  Leben,  Ehre 
und  Gut.  Wie  konnte  man  einer  mit  fbichen  Elementen  vermifchten  Ritter- 
fchaft  anlinnen,  (ich  unbefragt  einer  in  Heflen  unerhörten  weiblichen  Vor- 
mundfchaft  anzuvertrauen? 

Welche  Umftande  waren  es,  durch  die  der  Fürft  bewogen  wurde,  fem 
erftes  Teftament  zu  widerrufen  und  in  dem  neu  errichteten  mit  dem 
Rechte  und  der  Tradition  feines  Haufes  und  Landes  zu  brechen? 

Wilhehn  II.  foU  in  feinem  neuen  Teftament  vom  29-  Januar  1508  von 
fich  gefagt  haben**,  er  fei  gefunden  Leibes  und  gefunder  Vernunft. 
Das  war  tatfachiich  teils  unrichtig,  teils  höchft  zweifelhaft.  Der  Fürft  ftarb 
i^/i  Jahr  fpäter  an  den  Folgen  einer  langjährigen,  damals  unheilbaren  Krank- 
heit; außerdem  aber  fiel  er  nach  der  Errichtung  des  erften  Teftaments** 
(28.  VII.  1506)  in  GeifteskrankheiL 

Es  hätte  fich  alfo  gebührt,  daß  ihm  vom  Kaifer  ein  Vormund  gefetzt 
worden  wäre,  ebenfo  wie  es  mit  feinem  älteren,  ebenfalls  geifteskrank 
gewordenen  Bruder  gefchah.  Statt  defien  ftlhrten  die  im  erften  Teftament 
bezeichneten  Vormünder  im  Auftrage  des  Landgrafen  bereits  die  Regierung; 
eine  Vollmacht,  die  jederzeit  widerruflich  war.  Ob  man  vor  Erzbifchof 
Herman  und  den  erbverbrüdenen  Fürften  den  wahren  Zuftand  Wilhehns  ver- 
fchwieg,  oder  ob  diefe  fich  einzugreifen  fcheuten,  ift  nicht  bekannt.  Diefe  Ver- 
Oiumnis  machte  fich  Anna  zu  nutze:  nach  eingetretener  zeitweifer  Befierung 
oder  vielleicht  nur  —  eine  Feftftellung  darüber  fand  nicht  ftatt  —  in  einem 
lichten  Augenblicke  verfließ  der  kranke  Landgraf  auf  ihre  Einflüfterungen 
hin  feine  Räte,  änderte  fein  Teftament  und  übernahm  felbft  wieder,  dem 
Namen  nach,  die  Regierung.  In  einer  vor  dem  6.  Mai  1508  entftandenen, 
gegen  die  feitherigen  bevollmächtigten  Statthalter  Konrad  von  Waldenftein, 
Fr.  Trott  und  den  Kammermeifter  Rud.  v.  Waiblingen  gerichteten  Klagefchrift** 
gibt  der  Landgraf  die  Gründe  feiner  Ungnade  an.  Sie  waren  beftimmt,  den 
Befchuldigten  in  Gegenwart   einer  Anzahl  von  Mitgliedern  der  Landftände 

*•  S.  T.  Seite  45—67.    H.  L.  Seite  2flF. 

**  ü.  F.  Kopp.    Bnichftücke  zur  Erläuterung  der  teutfchen  Gefchichte  und  Rechte. 
Caflel  1799.  I.  Seite  169—187. 
»  RL.  Seite  15  ff. 
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übergeben  zu  werden.  Zu  einer  Rechtfertigung  der  fleh  unfchuldig  flihlenden 
(und  von  den  Ständen  dafür  gehaltenen)  Gewalthaber  fcheint  es  nicht  ge- 
kommen zu  fein;  denn  es  werden  verfchiedene  vergebliche  Verfuche  dazu 
erwähnt.  Auf  dem  Tage  zu  Mühlhaufen  erklären  fich  Waldenflein  und  Trott 
öffentlich  bereit,  jedermann  deshalb  zu  antworten;  die  Landgräfin  und  ihre 
Sachwalter  fchwiegen  aber.^® 

Welchen  Eindruck  diefer  in  folcher  Weife  herbeigeführte  Sturz  Walden- 
fleins  auf  die  Landflände  gemacht  haben  mag,  kann  man  fich  leicht 
denken.  Anna  hatte  es  überhaupt  nicht  verflanden,  fich  beliebt  zu  machen. 
Im  Jahre  1509  fagt  Ludwig  v.  Bo)meburg  gegenüber  der  Gemahlin  Wil- 
helms L,  Anna  «habe  es  gemacht,  daß  ihr  jedermann  zuwider  wäre»;  ein 
fächfifcher  Gefandter  berichtet  im  felben  Jahre  an  Herzog  Georg,  Anna  habe 
mit  ihrer  ungnädigen  Handlung  viel  Widerwärtigkeit  erlangt,  die  bei  ihren 
Zeiten  fchwerlich  ausgetan  werde.  ^^ 

Eine  der  Befchwerden  gegen  die  letzten  Regierungshandlungen  Landgraf 
Wilhelms  II.,  die  von  den  Ständen  in  der  Einigung  am  Spieß  geltend 
gemacht  wurde,  lautet:  «das  in  feiner  furfllichen  gnaden  dreijerigen  krank- 
heit  und  fwacheit  etlich  misgonner  und  Verhinderer  der  wolfart  und  gemeines 
nutz  des  furflenthumbs  zu  Heffen  fein  furfllich  gnad  und  fonderlich  im 
letzften  jar,  bewegt  und  gereizt  haben,  das  Frießland  und  merklich  ander 
landfchaften  umb  unerfchwinglich  gelt  zukaufen  und  derhalben  land  und 
leuthe  zu  verpfenden,  wellichs  allen  inwonem  und  flenden  cgedachts  furflen- 
thumbs zu  ewigem  verderben,  nachteil  und  fchaden,  wo  folche  keufe  fiir- 
gengig  weren  worden,  gereicht  hette».*® 

Aus  der  oben  zitienen  Befprechung  von  F.  Geß  erhellt,  daß  das  friefifche 
Kaufobjekt  ausweislich  der  Dresdener  Akten  zeitweilig  feiner  Verwirk- 
lichung fehr  nahe  war,  trotzdem  haben  es  Herzog  Georg  und  Anna  den 
Ständen  gegenüber  abgeleugnet.  Erfl  fpäter  gaben  die  Räte  Herzog  Georgs 
auf  deshalbigen  Vorwurf  der  emeflinifchen  Räte  zu,  daß  das  Gefchäft  im 
Gange  gewefen  fei.  Wäre  es  zuflande  gekommen,  fo  würden  es  die  Eme- 
ftiner  «mehr  fruchtbarlich  denn  fchädlich  dem  Haufe  zu  Sachfen  befunden 
haben».  Auf  dem  Tage  zu  Mühlhaufen  aber  hatte  Herzog  Georg  behauptet, 
Landgraf  Wilhelm  habe  die  Verhandlung  angeregt,  die  auch  Heffen  nicht 

1*  H.  L.  Seite  60  Nr.  7.    Die  gleichzeitige  Darftellimg  Kuhns  beruht  offenbar  auf  den 
Mitteilungen  des  ihm  befreundeten  Waldenddn. 
"  H.  L  Seite  28  und  297. 
M  Nach  einem  Original  im  A.  D.  Urk.  Abti.,  Verh.  des  Staats  im  Innern. 
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Endlich  darf  nicht  verfchwiegen  werden,  daß  Anna  für  ftreng  Urteilende 
auch  in  fittlicher  Beziehung  Anftoß  erregen  konnte.  Glagau  hat  fich 
darüber  geäußert,  daß  fie  heißblütig  und  von  etwas  lockeren  Sitten  gewefen 
fei.  Ein  fichfifcher  Rat  berichtet  einmal  dem  Kurfürft  Friedrich  darüber: 
«Frau  Venus»  fei  mit  einem  großen  Triumph  erfchienen  und  habe  ihr  felbft 
ein  ewig  Gedächtnis  gemacht.*®  Auch  die  zimmerifche  Chronik  enthält  eine 
bitterböfe  Anekdote,  wonach  ihr  ein  Liebesverhältnis  mit  dem  Abt  von  Fulda 
nachgefagt  wurde.**  Daß  auch  ihrem  Bruder  das  Gerücht  zu  Ohren  kam, 
fie  habe  befondere  Gründe  zum  fchleunigen  Abfchluß  der  zweiten  Ehe  gehabt, 
mag  Verleumdung  gewefen  fein,  zeigt  aber  doch,  was  man  ihr  in  diefer 
Hinficht  zutraute.** 

Zugunften   einer   folchen  Frau  wurde    den  heflifchen  Ständen  der  Bruch 
mit  dem  Herkommen  zugemutet!    Recht  wie  Vernunft  ftanden  bei  der 
Zurückweifung  des  Anfmnens  auf  Seite  der  Landfchaft. 

Glagau  macht  es  fich  fehr  bequem,  wenn  er  die  gefamte  Ritterfchaft,  die 
Annas  Prätenfion  entgegentrat,  in  einen  Topf  wirft,  fie  alle  als  Gegner 
der  landesherrlichen  Macht  bezeichnet.  Wer  fagt  ihm  denn,  daß  die  alten 
bewährten  Beamten  Wilhelms  ü.,  wie  Bo)meburg,  Waldenftein  und  andere, 
mehr  waren  als  Gegner  eines  durch  Anna  eröffneten  Frauenregiments  in 
Heffen?  Die  Handhabung  der  Regierung  durch  die  Regenten  beweift,  daß  fie 
emftlich  auf  Zucht  und  Ordnung  hielten.*® 

Daß  es  in  der  Ritterfchaft  auch  noch  ungezügelte  Elemente  gab,  die  nach 
dem  Fortfall  der  feften  Hand  Wilhelms  11.  zu  Exzeffen  geneigt  waren, 
wird  niemand  leugnen  wollen.  Aber  gerade  aus  diefen  Elementen  finden  fich 
manche  als  Anhänger  Annas,  die  bei  der  Treifer  Einung  mit  ihnen  Hand  in 
Hand  ging. 

Dazu  kam,   daß   man   nicht   einmal   an   die   Echtheit   des   Teftamentes 
glaubte. 

"  G.  A.  Seite  196,  H.  L.  Seite  462. 

«*  Zimmerifche  Chronik  III,  Seite  545.  Die  weitere  Angabe,  daß  Landgraf  Wilhelm  auf 
den  an  feinem  Hofe  weilenden  fchönen  Godfrid  Werner  Freiherm  v.  Zimmern  eifcrfuchtig 
gewefen  fei,  beweift  nicht  viel.    L.  c.  Seite  380  u.  381. 

*•  G.  A.  Seite  196.  Chronik  Nuhns  in  Zeitfchrift  des  Vereins  für  heffifche  Gefchichte 
und  Landeskunde  V.    Seite  9. 

-«  Die  Fehde  mit  Philipp  Waife  hat  Glagau  völlig  verkehrt  dargeftelh.  Er  kann  fie 
aus  feinen  H.  L.  richtig  ftellen  (G.  A.  126).  Waife  war  übrigens  ein  ganz  vermögendes 
Mitglied  der  Wetterauer  Reichsritterfchaft.  Heffen  hatte  ihm,  als  Anhänger  Sickingens, 
1522  Güjer  im  Wene  von  ca.  16000  fl.  außergerichtlich  befchlagnahmt  und  wurde  deshalb 
beim  Reichsregiment  verklagt. 
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V  •  .':.::^;.:::   bezüglich  des  geiftes- 

.  -I    :i:':h  zu  Spangenberg  vcr- 

■iiv.'^   von   Braunfchweig    von 

„.  .     .      .::i:.i:-,  die  dein  geifteskranken 

:■    iiv.jliri  wurden,  waren  ihrr 

..  .:      .:■.;■:  Linie  nicht  erhöht  worden, 

..    .■.■•:  .":r.of  Hennanns  je  zur  Hälne 

,  .      .  :■•.»    ■:.::  .inter  Kuratel  feines  Bruders 

.    /.;.:   V\'ilhehn  II.  vor  Wilhelm  1. 

.«..I      .12    1.::.-  weitgehende  Recht,  lelztwillig 

.     ..  .  :  :»,.;■■  Erledigungsfüllcn  felbft  durch 

■:.  ,'..-jr.  die  Verwandten  Wilhelms  I. 

..  M    -.-^  ■'''.■/.heim  iL  auch  in  feinem  erften 

,      .:t:i;    Cr ?Mm    AiUKi    vou    Mecklenhur<7, 

^-  i      \-t\   Braunfchweig   unter    Vormund- 

:^.•     :r.   dem   zweiten    Teftamente   nun 

. '/,■    W-^rmundfchafi   einer   Regentfchaft 

\i -.1  ■: -rurg   ftand,    fo  wird   man  es  vcr- 

,  ,     i. -M  von  Braunfchweig  nicht  zufrieden 

..V    --.-.srecht   einführen   wollte,    fo   mußte 

..v    ."^re  eigenen  Kinder  einräumen,  nicht 

.    ,  u   '.'.ur  wenig  älter  war   als  ihr  älteftes 

Vu    ^".!es   auf,   um   ihren   Galten  vor   der 

.■    •/.,  'rewahren.     Das  veranlaßie  ihre  An- 

s.      .--.re   Hoffnungen   nicht    erlVillten.     Sie 

,  V    ...-.vor  fchützen,  daß  er,  als  fortdauernd 

,-•   :,-.:   Bevormundung  überwiefen  wurde.^^ 

■  -^    ;..".:>  auch  unter  den  Ständen  Anhänger, 

,-   \'..'cklenburg  zum  Sturze  der  fächfifchen 

i.:.':nii:ten. 


.,   ;    ».;.  u.  K.  II.    Seite  652. 

.,  •-^»VJ:.  Jurch  ein  Ausiclireiben  im  Niiincn  LcUidgrat 
»V  .-.  :,;chic  den  hcliilcljcn  Valalleii  Rccln.sbcJenhcn, 
.V.  Sorircnloch  vom  n-  Dc/i-mhcr  151 1  an  llriiicn 
,.•::»  1-..  die  Lehen  bei  den  Regenten  /u  empfangen, 
;^;j^:;ing  führe.  Komme  der  Landgraf  heim  ins 
,«.-. sprechend   zu  handeln.    (Köhler,  Ehrenrettung  J. 
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15]  Aus  der  Jugend:(eit  Landgraf  Philipps  des  Großmütigen. 

[ezüglich  der  Hauptperfonen  und  geiftigen  Leiter  im  Vormund- 
fchaftsftreit,  den  Landhofmeifter  Ludwig  v.  Boyneburg  und  den 
Hauptratgeber  und  Sprecher  der  Landgräfin,  Balthafar  Schrauten- 
bach,  find  einige  Ergänzungen  zu  meinen  früheren  Angaben 
nachzutragen. 

Boyneburg  war  auch  durch  feine  feflen  Wohnfitze  zu  Lengsfeld  und  Kraien- 
berg  außerhalb  Heffens  ein  Nachbar  der  emeflinifchen  Lande.  *^  In 
der  Nähe  von  Gaffel  befaß  er  als  Pfandfchaft  feit  15 12  die  Burg  Sichelflein 
(H.  L.  Seite  260),  die  ihm  15 14  gewaltfam  entzogen  wurde.  Neben  feinen 
Dienflflellungen  in  Heffen  war  er  feit  30.  Juni  1497  auch  Rat  und  Diener  des 
Erzbifchofs  Herman  von  Cöln.'®  Er  war  alfo  wohl  mit  den  Anfchauungen 
und  Plänen  des  Erzbifchofis  bezüglich  feiner  hefüfchen  Heimat  bekannt.  Es 
fcheint,  daß  ihn  diefer,  nachdem  er  im  Beginn  des  Jahres  1508  feine  Stelle  als 
Landvogt  an  der  Lahn  verloren  hatte,  zu  feinem  Amtmann  in  Homberg  (in 
Heffen)  ernannte,  einen  Poflen,  den  er  fehr  bald  wieder  verlor,  da  der  Erzbifchof 
fchon  am  19.  Oktober  1508  verflarb.  Das  Amt  Homberg  wurde  dann  für  Wil- 
helm IL  in  Befitz  genommen  und  mit  einem  anderen  Amtmann  befetzt. '^  Anna 
hat  ihren  Gegner  alfo  zweimal  aus  feinen  Ämtern  verdrängt.  Glagau  hat  Zweifel 
über  die  von  mir  angegebene  Zeit  der  Reflituierung  Boyneburgs  geäußert.  Ich 
flelle  ihm  anheim,  den  Eintrag  im  alten  Ziegenhainer  Archivrepertorium,  Band  III, 
Einungen  und  Verträge,  Seite  29,  zu  vergleichen.  Es  handelt  fich  um  eine  am 
4.  Mai  1527  abgefchloffene  Sühne  nebfl  Vertrag.  Boyneburg  läßt  feinen  unten 
näher  zu  erwähnenden  Prozeß  wegen  Landfriedensbruch  gegen  die  Landgräfin 
Anna  und  die  zugeordneten  Räte  fallen  und  erhält  alle  feine  Güter  und  Kapitalien 
zurück.  Für  ein  inzwifchen  weiter  verliehenes  Gut  zu  Immenhaufen  wird  ihm  die 
Exfpektanz  auf  die  holzheimifchen  Lehngüter  (Altenburg  etc.)  erteilt.  Auf  die 
ihm  entgangenen  Nutzungen  und  die  verlorene  fahrende  Habe  verzichtet  er. 
Von  einer  «Begnadigung»  kann  alfo  keine  Rede  fein.     (H.  L.  Seite  561.) 

Über  Balthafar  Sc hrautenb ach s  Herkunft  verdanke  ich  dem  königlichen 
Kreisarchiv  zu  Würzburg  neue  Auffchlüffe.  Er  entflammte  einer  zu 
Schraudenbach  und  Waigolshaufen  (alter  Name  Witolzhaufen)  begüterten  Am- 
fleiner  Bürgerfamilie.     Sie   zählte   einen  würzburgifchen  Keller   zu  Karlfladt 

'•  Er  war  alfo  feit  15 14  keineswegs  ein  umherirrender  heimatlofer  Flüchtling,  wie 
Glagau  fich  eingebildet  hat  (G.  A.  Seite  194),  fondem  noch  immer  ein  begüterter  Adeliger, 
der  fich  zur  fränkifchen  Reichsritterfchaft  hielt. 

»*  Mitteilung  des  Staatsarchivs  Düffeldorf  (Mscr.  C.  O.  8.  Nr.  307,  fol.  229).  B.  wurde 
mit  einer  Jahresrente  von  jo  G.-Gulden  beliehen. 

■*  H.  L.  Seite  290  und  39. 
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ftets  am  Hofe  fein  follte.  Die  Revolution  von  15 14  wird  wefentlich  mit 
fein  Werk  fein.  Trotz  feiner  unglücklichen  Führung  im  Feldzuge  gegen 
Sickingen  blieb  er  bei  Anna  und  ihrem  Sohne  in  voller  Gnade.  In  dem 
Landtagsftreit  von  15 18  ftand  er  auf  fürftlicher  Seite.  Bei  einer  Jagdftreitig- 
keit  an  der  Grenze  zwifchen  Rotenburg  und  der  riedefelifchen  Burg  Ludwigs- 
eck, während  der  zweiten  Ehe  Annas,  motiviert  fie  ihre  Nachficht  damit,  daß 
fie  ihm  mit  befonderer  Gnade  geneigt  fei  (A.  L.). 

Es  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  daß  er  ein  perfönlicher  Anhänger  der 
Fürftin  war,  in  deren  Vertrauen  er  fich  mit  Schrautenbach  teilte.  Mög- 
lich, daß  die  überlegene  Perfönlichkeit  des  an  Jahren  alteren  Boyneburg  ihm 
die  Rolle  als  geborener  Führer  der  Landftände  verleidet  hat.  Schon  im 
Jahre  1508  war  er  einer  der  Rate  Wilhelms  ü.,  durch  die  er  den  ohne  feine 
Berufung  zufanmiengetretenen  Landtag  verbieten  ließ'*. 

jus  dem  Vormundfchaftsftreit  feien  einige  Differenzen  mit 
J  Glagaus  Darfteilung  erwähnt.  Die  von  ihm  gegebene  Darftellung 
der  Verhandlungen,  die  nach  dem  Tode  Wilhelms  ü.  mit  der 
Gemahlin  Wilhelms  L  geführt  wurden,  ift  recht  ungenau. •• 
Von  dem  Grafen  Adam  von  Beichlingen,  dem  Schwiegerfohn  Wilhelms  IV., 
wurde  auf  dem  Kaffeler  Tag  15 14  eine  in  der  Eile  aus  dem  Gedächtnis 
aufgefetzte  Schrift  der  Anna  von  Braunfchweig  verlefen,  die  nicht  unwider- 
fprochen  blieb.  Boyneburg  leugnet,  die  Verhandlungen  von  1509  ange- 
fangen zu  haben.  Die  vorgebrachte  Schrift  fei  kein  Bericht,  fondem  eine 
Klage,  im  Widerfpruch  mit  dem  kaiferlichen  Schied.  Er  ftelle  es  den  fäch- 
fifchen  Fürften  anheim,  ob  das  billig  fei.  Er  verlangt  Abfchrift  der  Klage, 
um  fie  beantworten  zu  können.  Auf  dem  erften  Tage,  den  Anna  von  Braun- 
fchweig nach  Fritzlar  berufen  hatte,  fei  er  nicht  gewefen;  nach  dem  Tode 
Wilhelms  IL  fei  er  dann  auf  Einladung  bei  Anna  von  Braunfchweig  gewefen; 
was  er  mit  ihr  verhandelt  habe,  werde  fie  wohl  noch  wilTen.  Auch  der  mit- 
befchuldigte  Fr.  Trott  verlangt  Abfchrift,  um  antworten  zu  können.  Daraus 
werde  erhellen,  daß  er  nie  anders  gehandelt  habe,  denn  es  einem  Ritters- 
mann wohl  anflehe.     Boyneburg  weigen  fich,  ohne  Vorbereimng  fofort  zu 

»  H.  L.  Seite  400. 

**  H.  L.  Seite  296  und  303.  G.  A.  Seite  3 1  ff.  Sie  bildet  keinen  Beftandteü  des  Protokolls, 
ift  von  Glagau  nur  des  Zufammenhanges  wegen  teil  weife  eingefügt  worden.  Ein  amüfanies 
Mißverftändnis  ift  Glagau  untergelaufen.  Anna  will  die  Zulagen  B.'s  ihrem  Gemahl  rühmend 
(in  rom)  anzeigen.    GL  druckt  «in  Rom  (I?)j»  denkt  alfo  ftatt  an  gloria  an  Roma! 
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fl^tßav  Frnherr  Schenk  ^u  Schweinsberg,  [20 

vnl!»-,    iaft  ille  diejenigen,  fo  dazu  geraten  und  geholfen,  daß  er  durch  den 
Knil'-r    TJündi?   i^emacht,    der  Engel   hinführe,    der  vom  Himmel   herabge- 

Gmz  -vlnr  'vird  das  durch  ein  in  Aflenheim  verwahrtes  Originaldokument, 
\m  :-.  März  15 18  ftellt  Kaifer  Maximilian  zu  Innsbruck  eme  Urkunde 
vi.iivn  :us,  ,i:ili  er  zwar  Landgraf  Philipp  für  mündig  erklärt  und  zu  eigner 
•'(•L'rePTnir  ind  Adminiftration  zugelaffen  habe,  er  habe  ihm  aber  auf  feine 
Vmc  :":d  :iis  mdren  Urfachen  bewilligt,  feine  Mutter  mit  famt  verftändigen, 
V  ."•  .'^  *:ü  :?trcuen  Raten  bei  feiner  Verwaltung  und  Regierung  gebrauchen 
/^  :  r^cr  :id  »nit  deren  Rat,  Gutbedünken,  Wiffen  und  Willen  zu  handeln, 
':    I  -jo     'im   Jas   nötis:,    nützlich   und  gut  zu  fein   bedünke,    unverhindert 

\v  \:bfn    r.me  Jispenliert  ihn  der  Kaifer  fiir  drei  Jahre  vom  Empfang 
itr  !<Jt::iiien  und  Lchen.*^ 

\  1  i;i  uHcute  tich  nkhu  ihr  feitheriges  Regiment  von  dem  Knaben  ent- 
4.Aw  -utv^  ::u  liiircn.  Hie  Urkunde  ift  zwar  Grünberg,  18.  März  15 18  datiert, 
11'    •  •Ti;-'    1"  1:  mich  der  Müiidigkeitserklärung,   fie  kann  aber  erft  im  Jahre 

■  'J    ..  sc-tretlt   ^vordcn  t'cin. 
T    *    :•    r    ,  or  vcTtpochte   lic   ihren  Sohn  in  ihrem  Privatintereffe  zu  emer 

\-    'v    .-nxi-v.:.   von  der  leine  Räte  fchwerlich  Kenntnis  gehabt  haben. 

'i  -^    M:..     ,»S  «teilt  Landgraf  Philipp  feiner  Mutter  eine  ganz  eigen- 

^     •    n.i    »    -:c  chriebcne  Urkunde  aus,  die  er  ihr  felbft  übergab, 

-•■    '»•••     '^ff  hjit  Obtrrtchwen>>lichen  Worten  die  Liebe  und  Treue  feiner 

!  iv...  .    .,«....0.   ,  n   .iikI   fv.Hic  Schwerter»  rühmt  ihre  Pflege  feines  Vaters  in 
^tiai..    ^n^.^.  w  ^^1   Kriukhcii»  eiwahm  ihre  Verdienfte  imi  Land  und  Leute, 

^*'    '^    :^*     -•  *^*-*M:!>i;    'Mes   L  eil>c>  und  Gutes  geleiftet  habe,   die  dabei 
wLi^  .vv.i.i.si,*,..  u.:    \   »r'i.    i'e  \ et tol^un^ien  und  Widerwärtigkeiten,  die  fie 

\^  /  11  iciii»»  j  .^*i..iiii  ,-  n.,,t  er  feujei  Mutter,  in  dankbarer  Wiedervergel- 
t  1^.  v^ivCi-vi  uf-.i  .».^.^M  \iach  dein  Marburger  Vertrag  (1510,  24.  Juli) 
>jMcn  u; AI  ..  .Lti  .".^.ai.tjc».»  »;  •*  V\  auiijs  eine  Reiue  von  20ü0  fl.  aus  der  land- 
et .äiirciiai.ii  i.ai.,uw*v.:>  u.ivi  .  ....>v»;}ii»i  worden,  bis  Philipp  15  Jahre  alt  ge- 
niii  liir  ^Linciii.Lni:  .^^»^iv  *     .,.  .i-M^,,)!  Ikliebcn  liehen,  lie  weiter  zu  bezahlen 

Ddij  bov?KPi;:7:  :;«.  ^^i..    ..   .  .M-.vii^^  .ikliri  worden  und  verfüge,  daß  ihr 
k'lieii  aiisu«L    .:wu    vi:.:.  ..,.»;,_.    iv/.ihii   werden  folle.     Falls  er  ohne 


m-M! 


\.:iu.    >v,»lv.     .]A.\    lO. 

"    Oi.i.l;.il.    .\  cii-   .IUI    ii.  j_.    .     .  .     . 
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?jmTr[  iffTT'  -ecE  isiiac:  aci:  I=sd^  ^;r-  irrirm-iiL  li-.  inr  zi  or- 
.L:rx*^r-^:...j^.  irni-  x:i'  kirr.  ,i*ri3ir:  x.-r^inij^s  Tvi^iii  zi  nsmcsi;^ 
Zä  lixsErianr  tp^-  m  luner  ^-r-'^rffl'  zraizcs:  Arrnrr  jul  äon:  ^wot 
irr  r^gjjii    oer-  zraECH-   -^t.  Imut    ÄsaL.-SiL  «    ^p^*»*^   laeL  isr^-Lanr- 

rarrtfr.i   xEcnE»r7:   ar  -2.    Lnnoi'cr* 

r\x=ua   "tnretr   izcüis-.   lir-  3C»naE£rEs:  xr    er-  iacEizsar-  a:.  rmcsÄ: 

litÄisr^iEjir:   S2i   mrc:   lÄcnar:   r^.s^Inr  ^ 

J,   t:;  izuitT'.  Irr    ^^rri'jLir.      /ca;    azr    «rrciEs:.  äl.   mr   l\rrhnr^rax-  ^wr 


2i]  Aus  der  Jugend:(dt  Landgraf  Philipps  des  Großmütigeru 

irs  hoeßwirts  lantgraven  Wilhelms  von  Heflen  etc.  lo^^  jare  mit  irem  jungen 
föne  lantgrave  Philipfen  regert  hatte,  du  thet  fi  wibifcher  fitt,  nach  wolluft 
naturlicher  begere,  nam  ir  zur  ehe  den  edehi  und  wolgebom  graven  Oaen 
V.  Sohns  hern  zu  Myntzenberg  ein  jungen  wol  mogenden  man.  Das  wart 
ir  vaft  verkart  mit  vü  ubermefligen  women  von  unnutzen  cleffem  und  ift 
nicht  wunder  groß,  ein  fiirftin  ein  graven  zur  ehe  zu  nemen,  es  ift  vil  gc- 
fcheen  das  die  obern  fich  mit  den  niddem  gefrunt  haben  etc." 

Die  andere  kürzere  Nachricht  Nuhns  fagt  am  Schluß,  «der  heurath  ge- 
fchah  im  herbft,  um  nativitatis  Marie».**  Alfo  um  den  8.  September. 
Eine  weitere  Spur  gewährt  vielleicht  ein  Schreiben  des  Schwiegervaters  der 
Anna,  des  Grafen  Philipp  zu  Solms,  an  Landgraf  Philipp  vom  7.  September 
1519.  Der  Schreiber  fei  an  diefem  Abend  in  Rotenburg  angekommen,  fei  alfo 
in  der  Nähe  beim  Landgrafen.  Er  biuet  um  Antwort,  wann  und  wo  er  zu 
ihm  kommen  könne,  um  feine  Anliegen  vorzubringen.  Der  Landgraf  gibt 
ihm  am  9.  September  eine  hinhaltende  Antwort  Vom  8.  aber  datiert  bereits 
die  unten  zu  erwähnende  Inftruktion  zweier  Räte  zu  Verhandlungen  mit  feiner 
Mutter.  Diefe  traf  am  9.  September  Anordnungen  zur  beflcren  Befeftigung 
des  Schloflfes  zu  Rotenburg." 

Da  Anna  in  der  Beilage  K  fagt,  daß  fie  fich  mit  Philipps  guten  Wiflen, 
Willen,  Rat  und  Fürwort  vermählt  habe,  der  Landgraf  auch  ihr  und 
ihrem  Gemahl  das  geheißen,  zur  Kirche  geführt,  uns  beide  Treu,  Freund- 
fchaft  und  Gnade  zugefchrieben  und  zugefagt  habe,  fo  fcheint  die  Ehe  nicht 
weit  von  Kaflel,  etwa  in  dem  der  Landgräfin  zuftehenden  Spangenberg, 
in  der  Stille  gefchloffen  zu  fein.  Von  da  konnte  der  Landgraf  gleich  nach 
Kaflel  zurückkehren,  der  Schwiegervater  aber  am  Abend  nach  Rotenburg 
gelangt  fein,  während  die  Neuvermählten  vielleicht  erft  fpäter  dorthin  nach- 
kamen.** 

Zu  der  Angabe  Nuhns  ftimmt  auch  die  Zeit  der  Gebun  der  älteften  Tochter 
Maria,  die  am  16.  JuU  1520  am  Leben  war*^,  während  die  Landgräfin 
am   13.  März  größere  Reifen  wegen  ihres  Zuftandes  vermeiden  mußte. 


"  KalTeler  Zeitfchrifi  V.  Sehe  9. 

^'  Senckenberg,  Selecta  juris  et  historianim  etc.  V.  Sehe  317. 

^^  Sie  läßt  einei)  3  Ruten   brehen  Graben  hinter  dem  Schloß  machen,  der  von  dem 
V\  ;u'  bis  in  die  Fulda  gehen  foll.     Gegen  wen?  A.  L. 

"^  Die  KalTeler,  Spangenberger,   Felsberger  imd  Rotenburger  Rechnungen  pro  15 19, 


wziw 


:-.is  Jie  gräflich  rolmfifchen  Rechnungen  des  Jahres,  fmd  nicht  erhahen. 


-^  Beilage  X.     Nach  Beilage  XI  war  diefes  Kind  bereits  vor  1522  Nov.  12  wieder 
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O^JhiP  hp$h0H   VMM  ^ 

Am  H.  Sp|Hoi4)l>««  cihpill  l  i4«uli;t4l  Phtlipp  Tcincn  Riten  Tid  Wolf  t.  Gnöa»- 
l»u)g  «M  Vuui  uiiU  M«4\liuM  \,  J  Il)ann  Iiiftniktioa  zur  VenBoidiiiiic 
imH  Aimh>  l't  vbiiUt«g4  «1.11111  Kikkü^^c  kic»  im  vorigen  Herbft  virdrrmifBcn 
ci<t^»^il<M4Mi  ^i«itMKiiMl*vtt)  (^  i^^  ^*^^  uMuiciiuh  beteiligtes  Hans;  die  Xiczmig 
m  4ikIi  v)i.l  liitlwii  -lU  »l.tü  Kt^iMMl  iihMUciT.  Auch  habe  Anna  jängfi  nk 
4«^U|tu4  /Olli:  u|(|tU!^vM  UiUmi  «iiv  lUi»  u)  iitc  laihiin^liche  Kammer  grfinf&n 
k)w4  hl  wullu  ilti  iU«  Ki^inui  kMti  \  lV^«viit  vci-»nfen  und  anderweit 
|)^)«UHj  kWüiUHvH  «^4  1*«  '1»^^  l«Uu»9tvivn  -m^^vkxahlcn,  ganz  evemnell 
M^'llb^  ^*  ^^*^  ''^*-  I  itUiitn.     /WviUmji  \%*tUi\Kc  ci  iiie  ihm  zuftandigen  Hai»- 

A»4H*f  4»«^y^H«Ukfa  aliUluiwiut-  At«  «t  V ^kM^M  isi^  i'chreibt  ihr  derSaba 
444  Uuw  MaUi«iU4|^  v%wttvM  .\i«4MiiUMi|;  «ici  Kcute  von  2500  a.,  von  der 
i,U^  /Kl  itu  «iMi«  4)  "luii^viMl'v*  liukiUhviiii  tci  >«ci  könne  lieh  nicht  entiiimm, 
44!^  /ii4f44  wt4  44i*4hlit  illi;  |4iM^  .tik*  icihvi  Kattttiict  -S^H>  A,  ZU  empfuigcn 
i^^kp.  Wl-mm  Ml  4iii.»  it4a,  Ui  uu  luU  i«ii  ImIh-  luMcn  l^ilcu  und  ihm  zugefägt» 
i^i^Uuluu  li4Uw,  tu  wtillu  k.«  ikh  s«^ti^«  *^^  "^  ^Vui  und  einem  Großen  alles 

Dui44  iTMii^i«  l^iul4«|i  ~it  "lutu«»  .t««iN\oM^l  %i  utt  iclbcn  Tai^e»  daß  feine 
Muui.i  uUuliu  hUiiauk  lutiw,  viiv.  Au%%  i-MtUuJcü.  I*-i  habe  ihr  deshalb 
l^4.iUoiwLv,44.  uljwi  iit«uii  UwUii.  t,i.Uitlutuhv  Viii^isoti  ciImIiciu  Da  nun  feine 
bAuüi^t,  m  ik^  (nuiui  tUüic  0  i^-^O  tu,  u^  tu^^vUiv  k\  wu  ilun.  fie  zur  Rück- 

1  jhiii^t^  u^iUlUi-t.  itu  .tut  ^).  Nuvwuaiwi  t^iv,  it.uN  wi  auN  rechtlichen  Ur- 
I  J4uij4.«4  ^[i44i^^i4Uu»£)  A)wiUi  Ui4^i.i«i«i4ii«4^ii  hat^v^V  ihi  K4utj*eld  aber  bei 
4«.*    '"»u^i  Hu4..ii.iit    i4ii«ii.4lk.^i.i4    ^\v.ittu"^     tu    iitwiwiii  Xhicibcii  ift   die  fehr 

4U^i^KU^U^     "^t^iU       '4»4|i*.lui4ui4  .iiti.ll     \f{i     \\v.itlw     U\\\{    WlC    H«  L.   folÜch 

^clli  t4t4il  t4uita  ubhi.i  Ivi«iit^.i4"  tMttli|i)«  ttw«.«\viuU  iilv»  vlcu  rcchtmäßigen 
|:i^i.4t«  vlui  tv4i4t^i'iLti»l  l*i.i44W4  u(i4w.i4uii  «.- i  iLüt  \  v.4 iiuii^vit  .lut  lleniusgabe 
l^iiiM   v4iuli4li4.h  IviLittilkiL.    itu.  ilit44  iiiu  l*Uiit  idul  KwJii    i^crpuKhcn  feien. 

vuUt««t<ut.    biibi  Ai4i4u;i  .144  liuwii  vUAiw|^w4i.ui.i  >t    t    i)    M.IU  i ^  h>  v  ^^  ^.    Ihr«  Tochter 

A»4I»4    Ut    44.l4ti     li.    Nil«.    1)44    J^k.lit.<»».i4.       lllL44Utt.ll    Ut    «Uu   'lutilU«4ialci    JVA   ll.tUU'^  Sohl)5  (1883) 

«u  «filjaitAuu.    Wiiltu  itiLii;  Uui  4.  ■*3U|iik.i44ljw4  .il:»  Uui.li^w.ii>ia|^  lui,  kvMiiiiv  uh  lucht  cmütteln; 

V«li44UllUi4    ftUUl    llü    lull    4Ut    JlU    Ul4^i.latUi.    .i44|i4lJb    Nlttlli». 

^'  iiv|{i:MUt)4»i  ituti  ihr  )jfc;iiii;tJuiwi4  vt.i«Uk.t4ii(}t.4t  Nt4iU44tiitivtt  t'hilt^»pa»  Ucr  tkh  Ichon 
vor  it«iti  14.  Nv|»icii4b49i  uig«;tiiiMi.hu|i  lii  4ui(  «i«  ')^4i4|^i.t4i)wi|i  ^Jkouiivki  )ai;Uhau$  Kehren- 
bach  citiiiiK^vii  huu«!  wiv«  liu  itiivii  i\uiiiiia44ti  tSwiAituiit  v.  H4l4ül  .ui.  %\m\x  Lauügrato  nicht 
in  SpoiiKChbcig  ctiuulalitfu.    (A,  L.) 

**  Nach  Nulm  guichah  «•  4114  4^.  Nuvwii4t>w4. 


<    I     I  li  I  fc  ^t  ii  r'        1. 


iMitJlav   l reiben   \hiwa  ^  S^huionsktrg^  [26 

t\  c:  uc   l'lic  ciii^u^chcu;  detm  aur  umer  dkier  Bedingung  habe  er  ihr  die 

eiholuc    Kcnic    IcbciiMaii^lich   venihricben.     Dis  wäre  alfo  wohl  die  Ver- 

icliiciluui^    \oiu    17.  Mju    :;iS;    üe  vom  2;.  Mai  15 19  fpricht  aber  bereits 

\  v»u  vk'iu  Iviuuu^cii  ^»vuui^l;  :^x  JiCicf  Zeit  aiuL>  1I10  Philipp  damit  emverftanden 

^cweicii    uiii.      IVi   Nciiisht  \om   ig.  Juli  15 19  (Beil.  \TI)  mag   ein  Mittel 

m.'\vcUii    wxw     ui    .C4i\^cacn  l'mi^mniung  des  Sohnes.     Es  fcheint,  daß,  je 

u.iwh  vUiii     ciiN\s.ili^  voihciiühcnden  Einfluß  der  Mutter  oder  der  Räte,  der 

Kiialn  riuhjY  !v.iu\aiikcuu  wurde  und  frühere  BefchlOfTe  widerrief.     Ob  die 

Aiiwv  unltvii  riuhpj\N  Sei   vlcm  Kirchgang   eine  ganz  freiwillige  gewefen  ift? 

IKi  Siiiwi  wiuuN  Icils  des  K^^Mucpts  Annas  Ichemt  dafür  zu  fprechen,  daß  dabei 

iiul»cLu»i\u\  vUui  l  .iiKi^iatcn  uacr>\ünrchte  Umftände  obgewaltet  haben.    Dafür 

ijnulu  .iiul\  \<\\\  \vni;clKu  lotort  nach  der  Hochzeit.    Was  für  eine  Lage  für 

iUn   \  \  \\\\\\^<\\  Sv^iuu  viciu  !uch  Glagau  auch  die  ungünfligen  Gerüchte  über 

AniM.   w»;  xiUi^c   Hcachuujicn   .-u  ihrem  Gemahl  zu  Ohren  gekommen  fein 

uaUii 

C>i.ii  riuhpp  u  Sv^hu>  und  fein  Sohn  Otto  bemühten  fich  im  Oktober 
1  \.il;vMu1u  -u  vuwr  /urammcnkunft  mit  dem  Landgrafen  zu  gelangen.*^ 
Nu  .j!»ulun  i;.u  nciuc  v\ici  hinhaltende  Anrw'onen;  auch  als  fie  das  Ge- 
ii\Ju  .iw.iluuvu,  xUlN  J.ci  Landgraf  gegen  den  Gemahl  feiner  Mutter  Un- 
L;ii.uk  ii.i^;-;.\  uiivl  Jwici  tivh  lücht  iu  Helfen  betreten  lalFen  dürfe.  Aus  einem 
lUuu  v.i.ij  riul4»j\N  \\\\\  de»  Bitte  um  Rat  an  den  Grafen  Heinrich  von  NalFau 
i^vlii  !ui\vM.  vuiS  Sv>luu\  uglivh  Warnungen  erhalte,  es  würden  ihm  Feinde 
u^;vu.  !iUi,  Jtiiv'ii  i;vil;uui  wcrvlcn  Iblle,  ihn  zu  befchädigen.  Er  fei  zur 
viw->iu\ Jii  ^cuhuki,  Hs  lei  ihm  geraten  worden,  zu  den  kaiferlichen 
KiMiniuiLiiKi»  i\.u!\  Vu^^bm^  ^.u  leiten,  damit  der  Landgraf  abgemahnt  werde. 

LI  uu  1  luUluii  Vcihahuiilen  hatte  Anna  es  rätlich  gefunden,  von  Roten- 
l'ui.;  h.iJk  Luli  abci^uiledeln;  von  dort  aus  bezog  fie  ihre  künftige 
K.fidv.11  IU  Kv>vUlluini  aai  S.  November  1319.  Ihr  Ehevertrag  kam  übrigens 
V.1I  im  i  i  Dv.cmhci  i^iv»  4uitande.  Bemerkenswert  darin  ifl  vor  allem 
.liw    ...A».    ILiiiuuiiiif,  uba  die  Uc  verfügte.  (Siehe  Beilage  XL) 

('>i.i;   PM^.j.  lulle  auwh  gehört,   daß  Herzog  Georg  zu   Sachfen    großen 
l    L'iisN.lkn  wv^vu  du   Heirat  gelchöpft  habe.     Er  fchrieb  deshalb  fchon 
luih.i.    ui  Vi»uiiibt;i,  an  Eiult  von  Schönburg,  Herrn  zu  Glauchau,  um  Ver- 
!u  .^^   luiia  Ikiiiv»^,  weil  er  verhindert  fei,   felbft  zu  kommen.     Er,  für 

V         ^V     kv        .^      lt. 

.,..   l.'.c,  luhv  Maiciial  mnlet  fich  in  A.  L.    Die  Petterweiler  Kellereirech- 
...  ..<  .U4    V    \    ^aUl  ^Uck  IXAtvuu  des  Überzugs  an. 
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feine  Perfon,  habe  an  diefe  Ehe  nicht  gedacht;  wäre  es  durch  feine  An- 
ftellung  vorgenommen  worden,  fo  würde  er  das  keineswegs  ohne  Wiffen 
und  Rat  des  Herzogs  angeftellt  haben.  Da  nun  Gott  die  Sach  alfo  gefchickt, 
fo  habe  es  ihm  aus  väterlicher  Treu  gebührt,  dazu  beraten  zu  fein,  daß  die 
Beredung  treulich  und  ehrlich  gehalten  und  vollzogen  werde.  Der  Antwort 
Schönburgs  ift  das  darauf  erfolgte  Schreiben  des  Herzogs  Georg  angefügt, 
das  ich  als  Beilage  VIII  liefere.  Man  kann  nicht  fagen,  daß  die  im  übrigen 
gnädige  Antwort  far  den  jungen  Ehemann  befonders  tröftlich  oder  ftir  Anna 
fchmeichelhaft  gelautet  hätte:  Wen  es  aber  gerauet,  der  hab  ime  den 
fchaden! 

Inzwifchen  liefen  die  Verhandlungen  zwifchen  Anna,  ihrem  Schwieger- 
vater und  dem  Landgrafen  weiter,  wenn  auch  nur  durch  Mittelsperfonen. 
Dazu  diente  die  Kloftergeiftlichkeit,  deren  große  Gönnerin  Anna  bekannt- 
lich war. 

Der  Subprior  der  Karmeliter  zu  Spangenberg  fei,  wie  fie  am  15.  März  an 
ihren  Schwiegervater  fchreibt,  jetzt  bei  ihr  eingetroflfen  und  habe  ihr 
insgeheim  im  Auftrage  fernes  Priors  mitgeteilt,  daß  diefer  bei  Philipp  in  Kaffel 
gewefen,  um  deffen  Faftenbeichte  zu  hören.  Landgraf  Philipp  wäre  gern 
mit  ihr  ausgeföhnt  und  habe  gewünfcht,  deshalb  in  eigner  Perfon  bei  feiner 
Mutter  fein  zu  können.  Hätte  Anna  Sachen,  die  feines  Vaters  gewefen,  fo 
möge  fie  fich  nach  Billigkeit  halten.  Der  Beichtvater  wünfche  ihre  Antwort 
bis  zur  Karwoche  zu  haben.  Sie  habe  entgegnet,  daß  fie  ihrem  Sohn  nie 
Urfache  zu  feinem  Vorgehen  gegeben  habe.  Er  möge  bedenken,  wie  freund- 
lich er  von  ihr  gefchieden  fei,  und  wie  mütterlich  fie  fich  gegen  ihn  erboten 
habe,  der  Kleinode  halber  und  anderes  zu  halten,  zu  Grünberg,  da  er  ihr  die 
Heirat  bewilligt  habe.  Sie  könne  zu  einer  Befprechung  nicht  weit  reifen,  da 
fie  fchweren  Leibes  fei,  eventuell  aber  doch  bis  Butzbach,  Homburg,  Roßbach 
oder  Frankfurt. 

Am  15.  April  fchreibt  dann  der  Prior  Konrad  Mefferfchmidt  zu  Spangen- 
berg an  Anna,  daß  er  dem  Landgrafen  ihre  Antwort  ausgerichtet  habe. 
Wenn  Anna  dem  Sohne  das  Seinige  wieder  zuftelle,  fo  wolle  er  einen  feiner 
getreueflen  und  heimlichflen  Räte  am  i.  Mai  nach  Butzbach  abfertigen.  Anna 
antwortete,  der  Rat  möge  kommen;  erwähnte  aber  nichts  von  der  Rückgabe 
der  Kleinode. 

Nach  einem  weiteren  Brief  Annas  an  Graf  Philipp  war  der  Kammerfchreiber 
des  Landgrafen  bei  ihr  gewefen.    Er  habe  die  Mitteilungen  des  Mönchs 
beflätigt;   der  Landgraf  habe  auch  mit  ihm  davon  geredet.    Sein  Kommen 
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,    ,.  .  ..-:t    ii.-iiwir:.  >eii3Qiier5  durch  «Baißer»**  cai 
^  ..    ^  s.  .  .^-w'.^    :ujr»i:  3c  iiich  belucht  und  fähe  aod: 

....:..,. '«i   A^Ck^rnche  vertragen  werde. ^* 
.   .-   ,.-->.  -  .w  -'.,1:'^  Addcte  lieh  an  den  Kaifer,  urr. 

—   ::2*.    ci:n  Tcftament  errichtet,   deflen 
.     V.. ;.      __:s^rA:  Philipp  wird  darin  aufs  Pflichtteil 

.  ^ ^.iv  i-orvitmngen  aufgezahlt,  die  fie  an  ihn 

.    ...^,..  j^. ;.>..:-:*.:  .ich  danach,  außer  der  heflifchen  Mit- 
sj5^i^:Ä:N.'umme  für  ihre  Morgengabe  (Nieden- 

iv.     utij;,.  :,    ::i09  fl.  Pfandfumme  auf  Spangen- 

- ,  .  .  '*;.i-:c$:  -OQ  Württemberg,  zufammen  33  109  fl. 

.  .     x..-*..    ,;^.  ^u.    Für  damals  ein  beträchtliches  Ver- 

N        X    -,,    -^:'o  in  nur  10  Jahren,  erworben  hatte. 

.  •, :iiw:g;>ichreibtfn  an  den  Landgrafen,  auf  das 

\...  ...VI      .-:v^  vorläufig  antwortete.    Die  Sachen  ver- 

>.^^^c   iu'Dc;  er  habe  weit  mehr  über  feine 

vv.      >  >ohu  geduldig  übergangen  habe.     Wenn 

-.    .■  .»^i.c  vT  tich  aller  Gebühr  gegen  fie  halten. 

.     ....     vuiiitigcn  Reichstag  darlegen,   den  er  be- 

\:.^    .      .^lU   als  einen  jungen  Fürftcn,   gnädig  zu 

.    v     \U:aci   iMcht  ftattzugebcn. 

,  ^   V  ...ü    ish  nach  Worms  zum  Kaifer  begeben 

t.  LVzcmber  einen  kaiferliclicn  Schutz- 

:^A*    Angehörigen.^^      Kurfürft   I-Vicdrich 

\  .  ,  ' .    ■  Vi   leiner  Reife  durch   Marburg,    daß 

»    .     ,    ,>\»v.cii  ici,   «ift  frölichen  gcweft   als  man 

\  ....    .'Aiii  Reichstag  gegen    ihren  Sohn   auf 

\*.\v.a*;  v^^pangenberg)  und  erbot  fich  wegen 

u   v».;^.iCi   war. 
X  .     s,»,;n.  \.  h"    jS,  1893,  Seite  187  ff. 

\  ..    ,  xw.vvh  iurGelch.  d.  evang.  Kirchen -Reformation  I, 

•^.     V»    Vijv^sncnheit  des  Kaifers  felir  fröhlich  gewefen 

.^.,.   i<vih«  U,  Seiten  804,  811,  816. 


^9]  Aus  der  Jugend:(eit  Landgraf  Philipps  des  Großmütigen. 

Der  Landgraf  war  inzwifchen  auch  donhin  gekommen.  Am  21.  Febr. 
rannte  er  mit  dem  Grafen  von  Beichlingen  und  hat  (ich  für  feine  Jugend 
männlich  gezeigt.  Er  führt  einen  großen  Fürflenfland,  flicht  und  bricht,  hat 
fcharf  gerannt  und  fehr  wohl  troffen,  treibt  merklich  groß  Spiel  mit  allen 
Fürflen  zu  1000  fi.  und  hat  fchier  vor  allen  Fürflen  den  Preis  und  Lob  mit 
Trommetern,  Kleidern,  Hofgefmde,  Pferden,  Stechen  etc.  Philipp  war  damals 
erfl  wenig  über  16  Jahre  alt;  feine  körperliche  Ausbildung  war  alfo  nicht 
vemachläfGgt  worden. 

Inzwifchen  ließ  der  Kaifer  durch  Kommiffarien  in  der  Streitfache  verhandeln, 
durch  Markgraf  Cafimir  und  den  Bifchof  von  Augsburg.  Am  30.  April 
1521  kam  zu  Worms  der  Vergleich  zwifchen  Mutter  und  Sohn  zuftande,  der 
folgenden  Inhalt  hat.  Bifchof  Wilhelm  zu  Straßburg,  Landgraf  im  Elfaß,  hat 
in  den  Irrungen  etc.,  die  fich  zwifchen  Landgraf  Philipp  zu  Heflen  und  feiner 
Mutter  erhoben  haben,  mit  beiderfeitiger  Zuflimmung  gütlich  verhandelt  xmd 
fie  wie  folgt  vereinigt: 

1.  Anna  verlangte  Wiedereinräumung  von  Spangenberg,  laut  Verfchrei- 
bung;  Philipp  habe  dem  aus  vielerlei  Urfachen  widerfprochen.  Die  Pfand- 
fumme  von  1 1 109  fl.  foUe  nächfle  Pfingflen  zu  Giefien  an  Anna  ausbezahlt 
werden  gegen  Rückgabe  der  Verfchreibung. 

2.  Die  Aufbeflerung  des  Wittums  der  Anna  mit  jährlich  500  fl.,  laut 
kaiferlichem  Spruch  vom  24.  Juli  1310,  folle  künftig  bezahlt  werden.  Die 
Rückflände  werden  niedergefchlagen. 

3.  Anflatt  der  weiter  verfchriebenen  Rente  von  2000  fl.,  gegen  deren 
Auszahlung  Philipp  allerlei  Urfachen  einwendet,  warum  er  das  nicht  fchuldig 
fei,  foUen  jährlich  aus  der  landgräflichen  Kanuner  nur  700  fl.  lebenslänglich 
bezahlt  werden. 

4.  Die  Wittumsämter  follen,  fo  ferne  fich  Anna  wohl  gegen 
Philipp  halte,  nicht  abgelöfl  werden;  wo  nicht,  folle  die  Verfchreibung 
vom  23.  Mai  15 19  kraftlos  fein. 

5.  Dagegen  gibt  Anna  ihrem  Sohn  heraus  die  vier  Kleinode  (der  große 
Diamants- Jörge;  die  große  Spange  mit  einem  Jörgen,  Diamanten,  Rubin  xmd 
Perlen;  die  große  Spange  mit  Rubin,  Diamanten  und  Perlen  befetzt;  das  Schloß 
mit  Palaflen,  Saphiren  xmd  Perlen  famt  dem  Halsband). 

Exkurs.  Der  Kleinodienftreit 

Auf  dem  Tage  zu  Mühlhaufen  (1509,  Nov.  15.  ff.)  verlangten  die  Land- 
ftände  von  Anna,  daß  fie  etliche  Kleinodien  und  Silbergefchirr,  das  ihrem 

lOI 


.^::.     -M    .r   liesicn   Graf  Otto   von    Soin? 
..  .-;.-.:^.iüdien  Samtarchiv  zu  Marburg.) 

:.ii,    jrhcilt   aus   der  Verfchreibunr 

.   .^  .■^■!i  ;fX)  ri.,  die  1521,  Mai  22.  darer: 

.    aid    dem    Kanzler    Johan    Feyri 

.::.xjiicr   Archiv,   Nr.   15'.)     Auch    cit 

^  ^    ^.!    i\lcinüdien  vom  23.  Mai   1521  ::: 

;:iLnii.i4,   Kopialbuch   Landgraf  Philipps 


..  1  3nci'en  Annas  an  ihren  Bruder  ganz 

ul   veränderte  Stellung,    fondem   die 

.  ^^:ic   :nag    die   Urfache    gewefen    fein, 

Aariini    follte  Helfen   ihr    auch    mehr 

:  läiii  vcrfchrieben  worden  war? 

.    ^icicii  Streit  nicht  nach«Tetragen  haben. 

. —^icii  ein,  zu  Spangenberg  einen  Hirfch 

:cu  Mutter    und  Sohn    einen  Jagdtaufch, 

..Ol  i  lirfchbrunft  eifrig  zu  jagen  pflegte. 


.w.iUL liieren    lalfen    foUe.*      Anna    ver- 

,    ...liAUL*,    gab    aber   fpäter   einen   kurzen 

A  iinclin  II.  einen  mit  Diamanten  befetzten 

.\V'.i;cben,  die  er  von  ihr  entlehnt  habe. 
X'.M  .iiuöfen  zu  lalfen.    Das  Silbcrgefchirr 

V  :v:ii  ».icbrauch  übergeben  worden.  Vier 
...:,vii  wählend  feiner  Krankheit  gegeben. 

...    Veieiunelfen  verwendet.^ 

.-,  an.  i>.  ft.)  zeigen  die  Regenten  an, 
...■  .i».:.eu  beim  dortigen  Rate  zwei  große 
.   v.»     Luu  Fürftentum  gehörige  Güter  ent- 

.  V .    \.uten  inventarilieren  zu  lalfen.* 

:..   '.Uli   die  Kleinodien  zu  beanfpruchen. 


30  Aus  der  Jugendzeit  Landgraf  Philipps  des  Großmütigen. 

Schon  am  14.  Mai  1522  verlor  Anna  ihren  erft  26-jährigen  Gatten  durch 
Krankheit.  Sie  geriet  alsbald  mit  ihrem  Schwiegervater  in  Streit  über 
die  Bezahlung  geringfügiger  Schulden,  die  ihr  Mann  hinterlaffen  hatte,  und 
legte  ßch  einen  Artikel  ihres  Ehevertrags  dahin  aus,  daß  fie  zwar  berechtigt 
fei,  die  Einnahmen  des  Sterbejahres  und  den  Vorrat  zu  behalten,  daß  aber 
die  daraus  zu  beftreitenden  regelmäßigen  Ausgaben,  die  im  Augenblick  des 
Todes  noch  rückftändig  waren,  nicht  ihre  Sache  feien.  Ihrem  Schwieger- 
vater fchickte  fie  die  Forderungsverzeichniffe  zu.  Der  alte  Graf  fand  das  un- 
billig; auch  ein  Nachbar,  der  Graf  von  Königftein,  äußerte  fich,  daß  er  helfen 
wolle,  damit  der  gute  fromme  Graf  Otto  unter  der  Erden  um  1 50  fl.  willen 
nicht  fo  unter  die  Leute  gebracht  werde.  Anna  behauptete  bei  diefer  Ge- 
legenheit, Graf  Otto  habe  nur  900  fl.  jährliche  Einnahme  gehabt,  das  Übrige 
habe  fie  zufchießen  müflen;  während  Graf  Philipp  ihr  entgegnen  ließ,  er 
habe  jährlich  feinem  Sohn  1800  fl.  gegeben.  Anna  habe  feinen  Sohn,  wie 
fie  felbft  gefagt,  nicht  genommen,  weil  er  viel  gehabt,  oder  weil  er  fie  nach 
ihrem  Stand  erhalten  könnte;  fie  habe  es  auch  bei  ihren  Verhältniflen  nicht 
nötig.  Sein  Sohn  habe  fich  ftets  gut  gegen  fie  gehalten.  Der  alte  Graf  habe 
viel  Ungnade  und  Befchwerde  Annas  halben  gehabt.    Anna  brach   die  Ver- 

die  ihr  zuftehen,  femer  die  ihr  zu  lebenslänglichem  Gebrauch  überwiefenen.' 
Die  Landgraf  Wilhelm  L  zuftehenden  geliehenen  Perlen  will  fie  feinen  Kindern 
zurückgeben.^  Etlich  Eßfilber  und  Becher  will  fie  zu  lebenslänglichem  Ge- 
brauch behalten.  Kaifer  Max  befiehlt  den  Regenten,  Anna  das  Silber  bis  zur 
Beendigung  des  Streites  über  die  Vormundfchaft  zu  belaflen.®  Durch  den 
Marburger  Vertrag  (15 10,  Juli  24.)  wurde  beftimmt,  daß  die  Inventarifierung 
bald  erfolgen  folle.  Irrungen  foUten  durch  Schiedsfpruch  der  Obervormünder 
entfchieden  werden. 

Die  Inventarifierung  der  Kleinode  fand  zu  Mühlhaufen  im  Auguft 
15  IG  vor  dem  Grafen  von  Beichlingen  als  kaiferlichem  Gefandten,  in  Gegen- 
wart Annas  und  heflTifcher  wie  fächfifcher  Abgeordneten  ftatt.  Anna  behauptete, 
daß  alle  Kleinodien  ihr  gehönen,  fie  feien  Gefchenke  ihres  Gemahls,  imd  nahm 
fie,  trotz  des  Widerfpruchs  der  Regenten,  mit  fort  von  Mühlhaufen.     Diefe 

*  H.  L.  Seite  105.  15 10  am  20.  Mai  ordnete  der  Kaifer  an,  daß  Anna  ihre  eigenen 
Kleinode  (mitgebrachte,  gekaufte  oder  gefchenkte)  behahen  folle;  was  Wilhelm  II.  oder  dem 
Fürftentum  zugehöre,  folle  verzeichnet  und  verfichert  werden. 

»  H.  L.  Seite  103. 

*  Seite  Z04  Anm.  i. 
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3ei  iielem  Anbß  trr.i.ztz 
uici!  baar  noch  ein  nachtrlj- 
N.::u  -ichaiten').  aber  Schulder. 
-s.-:     'crLTieich  'n\  höchft  l'oncer- 

...  ^viivalJen  des  fürillicher. 

.a;irjna  im  iblmfifchen  Falle 
•.-in  jciiieit  und  ihr  Schwieger- 
.'..  Hin  iblmlilcher  Vertrauens- 
-  ich  gegen  Graf  Philipp  am 
::.i  'lach  «alter  Gewohnheit 
j  ^  dali  lie  dem  alten  Grafen 
Moe,  darin  habe  fie  «ihren 
r.   iaii  Philipp  nichts  damit  zu 


..la^:    Die    alte  Streitfucht  war 
::k'>  Verhalten  der  vermögenden 

\sit\veten  Mutter  am  15.  Sep- 
\uv.r.  lie  und  ihr  Rödclheimer 


„i^   c:!^.  mit  folchen  Kleinodien, 

.^■\-      Die   fächfifchen    Fürften 

.  'di:ririn  innerhalb  beftimmter 

V    ".virringen   foUe,   ebenfo  be- 


.v\  von  der  Entfcheidung  der 
•  "v.ivr  appellieren  zu  dürfen. ^^ 
\  . .;  ^cr  ihren  Schiedsfpruch  in 
v.:..ri-T  lieh  der  Schriftwechfel 
.  N  aiiterlegt,  daß  die  von  der 
.\.:c'*ten  Stücke  ihr  gefchcnkt 
,  \  "V-chr  vv'^rhandenen  Kleinode 
'.    .:ann   follte  Anna   fchwören. 


33]  Aus  der  Jugend:(eii  Landgraf  Philipps  des  Großmütigen. 

Wittum  in  feinen  Schutz,  öffnete  ihr  feine  Schlöffer  und  Behaufungen  für  ihre 
Reifen  (von  Rödelheim  nach  Rotenburg)  und  gab  ihr  Zollfreiheit.®^ 

Diefen  guten  Beziehungen  zu  Philipp  entfpricht  auch  der  Nachtrag  zum 
Teftament,  den  Anna  am  12.  November  1522  ganz  eigenhändig  nieder- 
fchrieb.  Sie  befchäftigt  fich  darin  auch  mit  ihrem  Gegner  Bo)meburg,  was 
ich  fpäter  näher  erörtern  werde.  Beilage  XII  enthält  einen  Auszug  des  Nach- 
trags. Er  ift  mit  fo  fefter  Hand  niedergefchrieben,  daß  die  Angaben  Glagaus 
auch  in  diefer  Nebenfache  nicht  haltbar  find.  In  gewöhnlichen  Briefen  fchrieb 
fie  auch  fchon  früher  ihr  kraufes  Deutfeh  in  fehr  fchlechter  Schrift  nieder. 
Aus  dem  Juli  1523  liegt  ferner  ein  Brief  des  Pfalzgrafen  Ludwig  an  Anna 
vor,  der  beweifl,  daß  die  Witwe  gar  nicht  daran  dachte,  «weitabgewandt  und 
fafl  menfchenfeindlich»  zu  fein.  Sie  erbittet  fich  von  ihrem  aken  Waid- 
genoffen  einen  Leithund.  In  der  Antwort  fagt  der  Pfalzgraf,  daß  er  fie  mehr 
als  einmal  auf  fein  Jagdhaus  Neufchloß  gewünfcht  habe.     (Beilage  XIII.) 

Bei  folchen  Lebensgewohnheiten  ifl  es  alfo  gar  nicht  verwunderlich,  wenn 
fie  von  ihrem  Bruder  Albrecht  gefragt  wurde,   ob  fie  zu  einer  dritten 
Ehe  fchreiten  wolle. 

*^  A.  M.  Copialbuch  I  i  fol.  85  und  86.  Auch  noch  im  Jahre  1524  verbefTerte  er 
Annas  Rotenburger  Wittum,  das  durch  feinen  Vater  eine  kleine  Minderung  erfahren  hatte.  F.  244. 

Bezüglich  des  Eßfilbers  folle  fie  beweifen,  daß  ihr  dasfelbe  lebenslänglich 
überlaffen  worden  fei.    Anna  appelliene  fofon  an  das  Kanunergericht. 

Nach  dem  Umflurz  des  Regiments  regte  Anna  felbfl  am  30.  Juli  15 14 
bei  den  verordneten  Räten  imd  dem  landfländifchen  Ausfchuß  die  Fragen 
wieder  an.^'  Der  Ausfchuß  befchloß,  den  Prozeß  gegen  Anna  nicht  fort- 
zufetzen,^*  Das  Silbergefchur  (22  Eßfilber  und  16  Becher)  überließ  man  der 
Landgräfin,  die  es  verbürgen  wollte,  daß  es  nach  ihrem  Tode  ans  Fürflentum 
zurückfallen  folle. 

Am  13.  März  15 16  deponiene  Anna  beim  Rate  zu  Frankfurt  a.  M. 
eme  eichene,  verfchloffene  und  verfiegelte  Lade,  die  fie  am  9.  Oktober  15 19 
von  Lieh  aus  wieder  erheben  ließ.  (A.  L.)  Das  war  ein  Akt  der  Vorficht,  der  fich 
aus  der  damaligen  Lage  nicht  erklären  läßt.  Ob  fie  fchon  daran  dachte, 
ihr  Gefchick  von  Heffen  zu  trennen? 

Als  Landgraf  Philipps  Rückforderung  der  Kleinodien  kurz  nach  ihrer 
Wiedervermählung   an   fie  gelangte,   ließ   fie   einen   «Unterricht»   über   die 

"  H.  L.  Seite  373  ^ 
1*  H.  L.  Seite  37$. 
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TMf  aazt  ir  Tsfcamsir  aiuwisam;    2:  T«nw  «^  to?««:?  tut.  if^cwT. 
des  jfTTTf  y^Tm^'.'/iTur  nat.  Iäik  rtsrxrfe.  ar  iiä£  -jactur:  ^ 

DS5  TÄÄ  SnSsTjylmrr  Anna?  viritt  nr  lanr^  :  cr^  ixrcn*  •  ^-^  r^-Lvni^ 
Lsnärrrf  Pmirir    "^^.^  Hsry^KTt  EiaaSsi  J'*  ^^  Bn£  icir  W^rmmi  Ar 

die  aar"  Rrcsmcrr  mi  Pssmtx  T«rizSfrt  uilü!:^  »'^x-itt'Jt  f?finr  vco:  Iää^jK«:* 
Philipp  E  A_iCtu±  igoTTTTTirr,    I>if  rasTKui:  "wn  X^vihbs  crhidk  äs  T?«w. 


Zur  Gefcfakine 


Fcbde  ms  Ftanx 


er  Verizzf  ies  iiTÄi  reisqcs  Ska^rs«»  jt^tr.  den  x»r^ 


«fdijier:  TPnri«e=L^     Di   Se  crie^trlich«  Wxjpix^ 
r:    5er  O^eriirafcJ^ifi.  tot  iDcsj  d5e  Beia^trax^  wo 
Dsrzriai:  i=>i  der  £e  Seeadeaie  Venn^  wen  25.  Sc|^ 
tember  15 18  befooicres  Lrerefe  fär  laiere  ca^renc  Lmdes^'dikhte  bkttxi^ 

'•  A.  A.  Xr.  15  m. 

'»  A.  L 

^'  A.  A.   Gef.  2  9  Fase  i  Kr.  ;;.   Vertrs^  rncbea  S*d£eo  lai  Solms^  J.  d.  Toqc^*^ 
1527,  Juni  6. 

'•  U.  S.  Sctt  loi  n. 


Das  find  Winkelzöge  und  Verdächtigungen  ihrer  Gegner!  Anni  ^iißie 
ganz  genau  ^  was  Philipp  von  ihr  verlangte.  Sie  erkundigte  tich  Md 
darauf  über  den  Stand  des  alten  Streites  bei  ihrem  ehemaligen  Prokurator 
am  ReichskammergerichL  Xach  ihrer  Korrefpondenz  hing  fie  fehr  an  den 
Schmuckftücken,  die  ihr  der  Wormfer  Schiedsfpruch  vom  30.  April  1521  en^ 
zog.  In  ihrem  Teftament  von  1520  (Beil.  X)  hatte  fie  über  diefe  Stüdtc 
zugunften  Philipps  verfügt. 

Es  berührt  fehr  unfympathifch,  wenn  eine  Fürftin  fich  von  ihrem 
kranken  Gemahl  faft  den  ganzen  Hausfehatz  kurzerhand  übergeben  lißt,  um 
ihn,  auch  nach  Eingehung  einer  zweiten  Ehe,  noch  ihrem  Sohne  erfter  Ehe 
vorzuenthalten. 
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•^  ■ 

(fullmi  l'rnhrrf   Schenk  ^u  Schweinsbir^.  J^ 

i-.i'                                                         A    fjiiii  \\*\y.\r  Ijult;   \y?.i  '.^icr  Aii.a.  ,    .,.  .          _         .:l  "  :rmirtelten  neuen 

'                                                      /  \    m.ilil'.,  «;iiic  Tocliicr  Ai  :..;,  i.w     ■  .—  -US  von  ihm  ver- 

t\u   '»r.jriiiimttrr  dtr  ILiiiiV;    !!   '.  ....  ^^undpunkt  in  Be- 

7/;iliirii'l   (il.i;;;m   \\'w\k:\  Ki:   !    :  ..'             ...  ,_     .;ii"  .     und  Kalkoff 


"^'.  ill  iTl.niiui,  (|;i(\  A'i!'.  .-        ..'Mii   beigeftimmt. 


N 


1 

1  j  d.ifui   M  i»  lifii  Ah!!..'-.     '  ,  .       x»\vcni.u  wie  man 

lir<|i.iii|;iiii  M.nliifur  /M  I  :  .                                            ...  ._.::  AJrd,  daß  fie  es 

.1' li  riiniii  hrid  d-."  i    '  '                                      ,            -.:  .:*cines  Erachtens 

(vuiii  in.  Apiil  i;.';     •  '                                          .    ^     .,^-^ieimer    Sym- 

Kiiiliiluiikn    VW    lul-in"  :.  .    ^      ..    :nachen,    um 

zu  ilmi  ;;i-ll.nhkM  zu  li.:.:^  •  .    .     -.     Dann  gab  ich 

lUMi  ■|Vll.iMhni  /.ii.'"^  :i:i   dagegen,    ich 

mi.i   ll.iil«    iinJ)    !.■;::■'  ..   ;.i':    l''ranz    und    der 

P»   l.ihii    .ili.'"  ^ciicrrl'cht,     ent- 
.mil:;i.il    rinlipp    (-Ir»-.. 

j  .Ml,   *i.i-.   liirii    ilii'v!^  4.:  ■  J;,igau  walirfcheinlich 

\uVv  li  IUI- Miiiui   m  /..  :  .  /«-wi   ein  Teil  derfelben 

.    i.  "t.  '.ich  abfichdich 

h..lv  ,;.-!-M,  .i.i'  '.">  .■■■--■■  .  ■  .     .x.-Lui:'ciik-.:  .'V.  Gems- 

xniiiiu,  XV.-.:.!..    ...:■■■■.  -     "     •'     ■ij.v'tciitc  \  crhor, 

ihn-m    N^:.M     I'-v':;-    w:.::.   l-  „   ,_>      u    <  ■l'iUliir.    ll\    den 
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VwWx 


l:.!::.- 
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.....^    .>.••  •'.':;;:rc  ^ 


k '.  \\  .:  ** 


.:  .   iiir    '  .-rj-ji:  LdJtdgraf  Philipps  des  Großmütigen, 

.■::  :  '''IrÜ-r-ni:  iieler  drei  Schriftftücke  ein. 
/""^  .  ■  -  ^ ..  .  I.-   ^«:/.-^:>.,:.j,  j:n  t'rüiierer  pfalzifcher  Diener,  war  be- 

Ss_J  .    _:  -      ?:::::   veriaiFcn    zu    haben,    auch  von    den   Leuten 

-.::._:::.:    ".z:    i:' j: ;;::•: mm en    zu    haben.     Er   fagt,    daß  er   aus 
.  ..     .  .-   :.  :  >  ._l:  j..:jr  :::ii  Zorn  ausgeftoßenen  Schimpfrede  über  den 

.     .."  .-.:___    i:-  :  .r.-r-.":..-i:":   n.uh   Darmftadt   entwichen   fei.     Er   habe   be- 
■'  :.:.    :._    .  ...'j:-.    -  Irijn  :>ji  erwürgen.     Der  größte  Teil  des  Protokolls 
.:.;   ^     j  '::::i>--u::^-  feiner  ErlebnilTe  während  der  Fehde  und  vorher, 

.    -:  i.r  Iv ..:.:':. if:.-:  -reJien:  hatte.    Ob  der  Schultheiß  überall  die  Wahr- 

^::  _,.'i^-:  /..i:.     -iz:  :'r  er  übertrieben  hat,  ob  er  trotz  feiner  großen  Worte 

»....■-::':  :..:*:::      ir,    iie  Tii.irärifche  Lage  richtig  zu  beurteilen,  fteht  dahin. 

L  .      >:■.:-.::•.::.>'  'irr:  ::j:ie.  daß  er,  um  fich  zu  reinigen  und  aus  Liebedienerei 

'"":._. :r.  ir'  La::Jrririn,  zu  Ungunften  der  diefer  inzwifchen  noch  mehr 

^.j-.z ':::''   _:r::r.n:cn  Rirterlchaft  ausgefagt  hat. 

E>  :::  zir  nichts  darüber  bekannt,  was  für  Folgen  das  Verhör  hatte,  ob 
".  jitL-re  ^\^nLhmu^:^en  folgten  oder  nicht. 
TT  ^ic  iie  AoiVaiTung  des  treueften  Anhängers  der  Landgräfin  über 

\  \  vüe  \'orgänge  zu  Gemsheim  war,  zeigt  die  Beilage  II,  von  deren 
Wrhii-icrifcin  Glagau  wiffen  mußte,  da  fchon  Ulmann  fie  (Seite  107, 
A:.:r.erkurig  2)  en\-ähnte.  Nach  diefem  Bericht  hatten  die  Heflen  den  Rhein 
vcr.  \\"orr.:5  bis  Mainz  bewacht,  um  den  Übergang  Sickingens  zu  verhindern. 
Dara-r  war  man  mit  allen,  nicht  in  Befatzung  liegenden  Reifigen  nach  Gems- 
hei:r.  crertckt  und  kam  don  am  15.  September  in  der  Frühe  an.  Dort  traf 
die  Xac'irijiit  ein,  daß  Sickingen  bei  Roxheim  oberhalb  Worms  mit  etlichen 
Taufend  zu  Fuß  und  Pferd  übergefahren  fei.  Als  Riedefel  darauf  zur  gründ- 
lichen Erkundung  aus  Gemsheim  abgerückt  war,  kam  die  Meldung,  daß  der 
Feind  Lampertheim  befetzt  habe,  um  den  Reft  feiner  Truppen  überzufetzen. 
Daraufhin  befchloffen  die  Reifigen,  nach  Darmftadt  zurückzugehen,  fie  blieben 
aber  auf  dringendes  Bitten  der  Gemsheimer  Bürger  während  der  Nacht  dort. 
Gemsheim  felbft  \^Tirde  von  ihnen  mit  einigen  Reifigen  und  Fußleuten  be- 
fetzt. Riedefel  fei  fofortigen  Angriffs  des  Feindes  gewärtig  und  bittet  mn 
fchleunige  Verftärkung  mit  Gefchütz   und  Truppen  zu  Roß  und  Fuß,  damit 

*^  Zum  Abdruck  Glagaus:  Sutt  aGaumentzifch»,  das  ihm  unbekamit  i(l,  deutlich  «Gaw 
Mentzifch»,  alfo  das  auf  dem  Gau  gelegene  mainzifche  Gebiet,  deflen  Umfang  nicht  zweifel- 
haft id.  «Pfaffen-Schwabeh»  —  zu  ergänzen  heim  —  nicht  Schwabach.  Seite  542  lauten  die 
ausgelaffenen  Worte  «und  nemlich  ein  Knoringer».  Es  liegt  auch  noch  die  erfte  flüchtige 
Aufzeichnung  über  das  Verhör  vor.  Danach  kam  die  Botfchaft  an  den  Oberamtmann  und 
Marfchall  des  Morgens  um  i  Uhr  an. 
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und  zur  Verantwortung  gelaflen  werde.   Die  Freundfchaft  wolle  er  als  Bürgen 
Hellen,  daß  er  inzwifchen  nichts  bezüglich  feiner  Güter  veränderen  werde. 

Die  Landgräfin  hatte  alfo  auch  in  diefem  Falle,  wie  es  mit  den  Regenten 
gefchehen  war,  ohne  vorgängiges  Rechtsverfahren  Schwertzell  aus 
feinem  Wohnfitz  zu  Willingshaufen  gewaltfam  vertrieben.  Nach  der  Nachricht 
bei  Nuhn*^  gefchah  der  Überfall  am  28.  Dezember  15 18.  Man  bediente  fich 
dabei  auch  der  von  der  Hühnerfehde  her  erbitterten  Bürger  zu  Treifa,  die 
übel  häuften.  Schwertzeil  entkam  mit  knapper  Not.  Alfo  ein  offener  Land- 
firiedensbruch  im  Namen  des  eigenen  Landes-  und  Lehnsherrn! 

Der  Landgraf  ließ  den  anwefenden  Verwandten  Schwertzells  darauf  eine 
Anzahl  Klagepunkte  gegen  ihn  eröffnen,  die  ihn  zu  feinem  Vorgehen  ver- 
anlaßt hätten.  Ich  werde  nachftehend  diefelben  im  Zufanunenhang  mit  den 
Antworten  des  Befchuldigten  wiedergeben,  die  in  einer  Verhandlung  am 
7.  Juni  abgegeben  wurden. 

Zuerft  wird  geklagt,  daß  er  nach  dem  Ableben  Wilhelms  ü.  gegen 
feine  Witwe  in  viel  Wege  imbillig  gehandelt  habe.  Insbefondere  habe  er 
ihr  in  ihrer  Abwefenheit  aus  ihrem  Wittum  zu  Grünberg  den  verftorbenen 
Johann  v.  Stomdorf  gewaltfam  weggeführt. 

Antwort  Schwertzells:  Der  Regent  Cafpar  v.  Berlepfch  habe  ihm  bei 
Schwertzells  Rückkunft  von  Frankfurt  nach  Marburg  befohlen,  nach  Grün- 
berg zu  reiten  xmd  dort  fein  Gefchäft  auszurichten.  Das  habe  er  getan.  Auf 
dem  Rückwege  fei  ihm  Berlepfch  begegnet,  habe  ihn  wieder  mitgenommen 
und  Stomdorf  weggeführt.  Er  habe  als  ein  Diener  dabei  gehandelt,  nicht 
ab  Hauptmann.  Er  fei  auch  zu  der  Zeit  (der  Vorfall  fcheint  am  18.  April 
15 II,  alfo  vor  8  Jahren  gefchehen  zu  fein)  nicht  deshalb  angefochten  worden, 
und  wäre  gern  bereit  gewefen,  in  diefer  Sache  zu  Recht  zu  flehen.  Aus  der 
erften  Aufizeichnung  des  Kanzlers  Feige  ergibt  fich,  daß  Berlepfch  den  Stom- 
dorf wegen  Straßenraubes  verhaftet  hatte,  den  er  zwifchen  Gießen  xmd 
Grünberg  begangen  zu  haben  fcheint. 

Die  Landgräfin  Anna  war  über  diefen  angeblichen  Eingriff  in  ihr  Wit- 
tum fo  entrüftet,  daß  fie  im  Jahre  15 11  die  Regenten  wegen  landfriedens- 
brüchigen Einfalles  in  Grünberg  und  Wegführung  des  Stomdorf  beun  Reichs- 
kammergericht verklagte.**® 

Die  Regenten  waren  wohl  der  Anficht,  daß  das  Geleit  und  die  Hand- 

••  Kaffeler  Zeitfchrift  V.  Seite  9. 

*®  Leider  find  die  bezüglichen  Akten  nicht  mehr  erhahen.  Die  Sache  war  nach  Bei- 
lage Vni  noch  1522  anhängig. 
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habunjc  Jcs  Landfriedens,  imbefondere  bei  Scraßenraob,  dem  Landesberm 
auch  in  Jen  lu  Wittum  verfchriebenen  Ämtern  zaftehe,  die  fortwähreod  einen 
Beftandteil  des  FOrftentoms  bildeten.  Dit  Landgräfin  hielt  diefe  Handhabung 
der  hclTilchen  Landeshoheit  gegen  einen  verbrecherifchen  Diener  fllr  Ver- 
adiiuDg,  Hohn  und  Schmach  ihrer  felbft«  Vermutlich  hat  Berlepfch  den  Ver- 
dacht gehabt»  daß  die  Verwahrung  in  GrOnberg  nicht  forgfaltig  genug  fein 
werde,  und  ging  deshalb  fchärfer  vor,  als  urfprQnglich  beabfichtigt. 

Von  welTen  Seite  hier  das  landesherrliche  Intereflfe  beflfer  gewahrt  worden 
ift,  lunn  nicht  zweifelhaft  fein. 

2.  KUge:  Schwertzell  habe  Homberg  und  Treifa  mit  über£dlen  und 
geplündert»  luch  viel  Plunder  aus  Trcila  in  fein  Haus  zu  Willingshaufen  geführt 

Antwort  Schw^ertzells:  Es  (ei  oiFcnbar,  weshalb  die  Städte  überzogen 
worden  feien.  Danuts  fei  auch  Sittich  w  Berlepfch  mit  25  Pferden  wegen 
der  Herzoge  von  Sachfen  (der  (.)bcrvorit\ü«Jcr)  dabei  gewefen.  Er  habe 
keinen  Plunder  nach  Willingshaufen  geführt. 

Eü  üt  hier  uiuv>tig»  auf  die  fogetunt^tv  Hühnertehde  zurückzukommen, 
da  Glagau  iu  deren  Beurteilung  mit  itiii  übcrvtinümmt^^  Der  aus  Homberg 
^eööruge  iestgeitOililche  Chronill  Wilh.  l  auac  hat  den  Vcrkuf  befonders  an- 
lUuuiicn  and  luit  ^utcr  Laune  gcUhildvit,"^ 

;  fcli^e  rrois  fetues  Lch«>cidv^  haNc  Sv-^>fli verteil  veniichc  die  Land- 
jiralni.  411*  .hfÄ  Suhnes  rechte  Verwaltetet  uik:  \  s^rK^Xn^tt»  aüs  .cicaer  Ver- 
«:Jiuiiti  ^u  sniigeit. 

t.it-vjr'   5».*1  Wertteils:    Er  'xi    1^1   s, '^^x-Vx  HW:>*ib  ttt^*^?cöesL 

»  ri.A^ii  S.!i^c?trc»l  rabc  tut  *\^k  ^\x.\'»>^v?-x<*'  v»r*cs  ^Ämsaerrx 
U*  iL-.^-ii  ita  i-Aiii%f:itcn  ti  jtfoitiivXi  ^  .» ^*  \-,-.->^^  ^^•vv*^  x*' ir^rc^rcs- Hör- 
^^:v^..iui2   ir-suLT     ^r   v*ük    htic^i  iuv>  'Vi-r    ;-:    >      .-.;    v^-^vr  v-r-i  runi- 

;  .*  i  ••  *  i '     :*-:*■*':?""':•'.  v .    *'  c»  lIij^,:-     .»  S'.  V     <uMx  ■'^  •. ■■  "x    -**— •'    ^Oj!^   ir 

.tL    .4^    l^^    -^rp.    nai:     vaa    Ju    -^-»r  l%uvl-. 
-.L:^;.    ii'j^Li    onm 
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nötigenHerrichtungen  bezahlen.  HättemanaberimHerbft  I5i7einen 
Landtag  gehabt,  fo  wäre  folchem  Dinge  zuvorgekommen  worden. 

Friedrich  Trott  (einer  der  1506  benannten  Regenten)  habe  ihn  gebeten, 
zu  Ludwig  V.  Boyneburg  zu  reiten,  um  bei  den  Herzögen  von  Sachfen  für 
fie  (d.  h.  offenbar  die  15 14  zu  Anna  abgefallene  Ritterfchaft)  zu  bitten. 
Bo)nieburg  habe  geantwortet,  daß  er  es  zufrieden  fei,  wenn  man  fich  wieder 
vereinigen  wolle.  Er  habe  ihn  zu  dem  alten  Regenten  Herman  Schenck 
gefchickt,  um  ihm  das  auch  anzufagen. 

Über  diefe  Angelegenheit  und  anderes  gibt  ein  Schreiben  des  Ludwig 
V.  Boyneburg  zum  Creynberge  an  den  Grafen  zu  Henneberg  vom  3.  Dezember 
1518  (am  Abend  S.  Barbara)  erwünfchten  Auffchluß.*' 

Er  habe  in  diefer  Stunde  eine  Schrift  erhalten,  daß  Wolf  v.  Hermflatt 
(Herbilftadt)  Godehartt  v.  Hoczfeld  in  Hoczfelt  gefangen  und  gen  Marburg 
geführt  habe.  Herman  Reytefell  und  Cord  von  Waldenftein  feien  jetzt  auf 
dem  Wege,  nach  Franken  zu  reiten,  vermutlich  um  den  Bifchof  von  Würz- 
burg auf  ihre  Seite  zu  bringen. 

Franz  v.  Sickingen  habe  diefe  Woche  gen  Marburg  gefchrieben  und 
will  den  Vertrag  in  allen  Artikeln  gehalten  haben,  unangefehen  daß  die  Land- 
gräfin vom  Kaifer  ein  Mandat  erlangt,  daß  fie  den  Vertrag  nicht  halten  follen. 

Boyneburgs  Mitfreunde  und  erfelbfl  hätten  fich  mit  gemeiner 
Ritterfchaft  zu  Heffen  vereinigt,  beieinander  zu  bleiben.  Es  flehe 
fo  feltfam  in  Heflen,  wo  Gott  nicht  fein  Gnade  in  Handel  wendet,  ifl  fich 
zu  vermuten,  daß  dem  jungen  Fürflen  ein  großer  Unrat  entflehen  werde. 
Dieweil  Heflen  geflanden,  fei  es  nie  alfo  bös  gewefen.  Der  Landtag  werde 
vor  fich  gehen,  wiewohl  hart  dagegen  gearbeitet  werde.  Der  junge  Herzog 
Hans  fei  jetzt  zu  Marburg,  werde  aber  vermutlich  nicht  lange  bleiben.  Es 
habe  ihm  einer  gefchrieben,  daß  Sickingen  jetzt  zum  Kaifer  reiten  werde; 
man  vermute,  es  werde  ein  neu  Feuer  aufgehen. 

Man  hatte  alfo  den  mit  Boyneburg  verfchwägerten  Schwertzeil  zur  Ver- 
handlung gebraucht,  die  Friedrich  Trott  für  die  Ritterfchaft  leitete.  Der  bei 
der  Einnahme  der  Burg  Hatzfeld  gefundene  Brief  Schwertzells  verriet  der 
Landgräfin,  daß  die  unzufi-iedene  Ritterfchaft  fich  jetzt  auch  wieder  mit  den 
von  ihr  vertriebenen  alten  Regenten  geeinigt  hatte. 

Solche  Verhandlungen  zur  Wahrung  der  landfländifchen  Rechte  nach 
der  fickingenfchen  Fehde  find  fehr  begreiflich  und  bedeuten  keineswegs  einen 

••  Die  Adrefle  ift  ftark  radiert.  Das  Stück  wurde  hier  vor  einigen  Jahren  von  einem 
Antiquar  angeboten,  aber  wegen  zu  hoher  Forderung  nicht  behalten. 
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.•-•'icre  Urfichea.     Als  Hiupc- 

r:  i:-j  ?:i-ier  Exci:ur30c  LaiKignf 

.>:.  S:s:k:::^er.5  iz  den  Abg«onin<tcn 

.       .:  Mi::—  icllen  roh  ten,  daß  ich 

..:::-.:   in  der  Linignfcn  Fehde,  mm 

.     .  :  L.;.i:w'n:r.g  aus^erüirct  war,  wüTcn  wir 

-  :  ^   -  i^^eÜige  VI).     Er  lagt  der  Lasdgriän 

'..  .":  ;.:':    re:   ihrer  Ankunft  zu  Darmfbd:  ge- 

_  :.:  .:Lt'    gewefen.     Es  fei  den  Beamten  kein 

.:-::  l::.  zur  Verfiigung  geflelk  worden. 

:  .:::;i:   erbater.   üch  am    i6.  September  von 

■    -    j  s^iricer  Büchfenmeifter  für  Rüflelshcim;  der 

..:'z:.:c  40  Haken  und    5   Tonnen  Pulver.     Der 

.    er  A.'rft  vor  Sickingen  in  Sorgen  flehe.     Am  19. 

: -vM-Lir::  um  leihweiie  Cberlaflbng  von   600  Mäher 

. :  er  Salpeter  und  Wein  kaufen  könne.     Man  über- 

.\ic::l  käuflich.    Der  heffifcfae  Kammermeifter  bat  um 

und   Salpeter  in  Frankfiin  ftoßen  zn  därfen.    Das 

Räte  zu  E>annfbdt  nach  Gießen,  daß  fie  Büchfen, 

nötig  hänen;  fie  könnten  nichts  nach  Eppflein  ab- 

'MW  lie  um  Unterftützung.  An  demfelben  Tage  zc^  Sickingen 

::;:.::  und   brandfchatzte  Arheflgen.     Waldenftein  klagt  am 

.  an  Proviant  und  Geld.     Die  Bauern  fden  unzuverlaflig  und 

ivitirdicn  Truppen  feien  anfrohrig  geworden,  und  konnten  nur 

c  von  Waldenftein  abgehaken  werden,  nach  Haufe  zu  gehen. 

Der  Stein  halte  fich  noch  (er  blieb  auch  unerobert).***    Am 
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'   \\  .1!:^,  Die  Fiersheimer  Chronik,  Seite  65. 
. )  ;.ii.  Franz  v.  Sickingen  belagert  Dannfiadt,  in  Charis,  Rheinücfae  Morgenzeinmg 
..jc.c  Lclcr,  182J,  Nr.  149. 
-  V.  Lcrsner,  Chronica  der  Scadt  Fiankfimh  a.  M.  IL    Sickingen  iagte  bekanntlich 
..:.hl'urt  am  25.  September  wegen  zwei  Joden  Fdide  an  und  wnrde  mit  4000  fl.  zu- 
-.    i;cllclll. 

'  '^  Annmann  zum  Stein,  der  im  Pfilzer  Krieg  eroberten  Borg  an  der  Wefchmtnnai- 
.v.ir  Thonges  Wolf  zur  TodtenwarL  Zo  (einer  Unter flflinmg  waren  einige  hef- 
AJclige  dort,  dabei  Johaim  von  Gilie  and  Kurt  Hefle  von  '^Ichdorf.  Gilfe  wurde 
Nachfolger,  als  diefer  zor  Amtnumifdiaft  in  ROflcIthrim  anfrückie. 
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:ar 


ecen:-: 


■r:ze'- 


E^:::;,^- 


.■..;:■,    wird   niciirfach    ge- 
-".r'_;L'ikr.L;,  die  Philipp  feiner 
....  RittLrlchalt,  die  zu  Darm- 

^     ■.-.  ,:.:n  Uinftädtcr  Bericht  wiflen 
.  .■■-  -xlt-itit^t.^''^ 

.  ■   ipo  erijiibt  fich,  daß  im  Früh- 

.   :  s  ilvi'  wieder  zugemacht  wurde, 

.'wifchen   Schloß    und  weißem 

....jiixixTAlcr  Mauer  errichtet;  femer 

:  y:S.  d«.r  Anficht  Darmftadts  in  der 

Hs  fcheint  der  fcharfen  Ecke  am 

-.   J.ic   fich    hei   der   Belagerung  ak 

\\\z\\  Cieichütz  und  Pulver  wurde 

i^cichaift.     Darmftadt   war   etwa   im 

......^.■;.i;n  worden;  es  wird,  trotz  der  Ver- 

.s;  ür.it'en  Reinhard  zu  Solms  von  1549 


•••ij  Jt-r  Ritterfchaft  kam   am  23.  Sep- 

Jcr   höchikn   Beamten   (Landhofmeifter, 

,.-  'j:")  des  Markgrafen  Philipp  von  Baden 

■  uiHTwähnt  läßt.     Markgraf  Philipp  war 

.,0  ]t'p.  It'Utcn  Gräfin  von  Katzenelnbogen  und 

,  Wilhelme  111.5  deren  Witwenlitz  einft  Darm- 

. .  j^r  N^iht'  J'-'i'  Ebernburg  refidierte,  fo  hatte 

.     feine   hitervention   ift  alfo   i^anz   natür- 

-n.-  Liu::e  hält  fie  für  gefchehen  «aus  freund- 

■'. ' 
.   j'Ut*  Generalvollmacht  Landgraf  Philipps  fiir 

..vfiiitein,  Meifenbug,  Dörnberg  und  die  Ritter- 

i^^r^.eiK^lnbogen  in  feinem  Dienfte  liege,   ift  in 

-jckt  ^vo^den,  da   fie  Glagau  in  den  hellifchen 


.  j-e  Mauerilück  zwifchen  dem  alten  Pädagogium  und  dem 
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Aus  der  Jtigend^^eit  Landgraf  IMipps  des  Grofimütigen. 

nicht  gebracht  hat.     Für  die  Beurteilung  der  Handlungsweife 

^■"^  '     \"  ^  ■  '   -  V>aü  und  der  Landgräfin  ift  fie,  wie  Ulmann  bereits  hervorgehoben 

^^^cSincr  Bedeutung.     Der  Landgraf  behält  fich  die  Ratifikation  nicht 

'''^^  '       '.       ^^"^^^ikhtigt  ganz  allgemein  zum  Vertragsabfchluß.^®* 

Y^         '  -"^\ich  nicht  zu  vergeflen,  daß  die  inzwifchen  verwitwete  Gemahlin 

^       '^^^'^"^^rixi  Wilhelms  L,   Anna  von  Braunfchweig,   die  mit  Sickingen  feit 

^  ■'  ^  Ppcnhcimer  und  Wormfer  Aufenthalts  ganz  befreundet  war^*^,  ihm 

^  "'       *"   '^''t-t-j    Vertrage  fchrieb,  fie  habe  zwar  nichts  von  feinem  Zuge  gewußt, 

'   j  ^  •^t»erfür  fie  getan,  gefalle  ihr  wohl;  fie  nehme  es  an.    Sickingen  hatte 

'^'\\.  '^^■^'i,    daß  diefer  fchlecht  behandelten  Fürftin  ihre  Verfchreibungen  und 

!^  -^  ^  ^^cr  Spruch  gehalten  werden  follten.    Das  war  ritterlich  und  befchämend 

^^.^^     ^"      ftolze  Schwägerin. 

l    ^  "'^  "^^     p:cnügt  aber  für  Glagau  keineswegs;   er  nennt  die  Kapitulation,   die 

J-^^        <dic     Hauptanhänger    der   Landgräfin    befiegelt    und   verbürgt    hatten, 

^"^    ^  ^'"^Hlich  und  fchimp flieh.    So  mochte  fie  Anna  erfcheinen,  weil  darin 

cUA       ^L-'il    ^j^j^  YQj^  ;|^^  begangenen  Unrechts  wieder  gut  gemacht  werden  foUte. 

ü^K^vi    operiert  damit,  daß  die  Anhänger  Boyneburgs  in  Darmfladt  die  Ober- 

"^  Erlangt  hätten,  während  es,  wie  oben  gezeigt,  ganz  ficher  ifl,  daß  erfl 

*\^^ "  P'^tjahr  die  gefpaltene  Ritterfchaft  fich  wieder  vereinigte.    Woher  will  er 

*i^^^^    wiffen,  daß  die  Regenten  die  Aufnahme  des  fie  betreffenden  Artikels 

vetanlaßt  haben?    Warum  kann  das  nicht  ebenfo  liegen  wie  bezüglich  Annas 

^'0^    Braunfchweig? 

L^^  die  Beurteilung  der  Stimmung  in  den  Kreifen  der  Landfchaft  ifl  das 
^  Lied,  das  ich  in  der  Beilage  IV  neu  abdrucke,  von  nicht  geringem 
^^'^rte.  Glagau  hat  es  falfchlich  in  das  Jahr  15 19  gefetzt,  während  es  zweifel- 
'^^  bald  nach  der  Kriegserklänmg  Sickingens  fällt.  Dem  Dichter  find  die 
ftolze  Landgräfin,  der  fremde,  adelsfeindliche  Schreiber  Schrautenbach  und 
der  herrfchfüchtige  Erbmarfchall  Hermann  Riedefel  die  Gegner  der  Ritter- 
fchaft und  der  landftändifchen  Rechte.  Man  habe  dem  Land  fremde  Gäfle 
durch  ihre  Gewalttätigkeiten,  Hoffart,  Übermut,  Hader-  und  Zankfucht  geladen, 
die  großen  Schaden  tun  würden.  Damit  kann  nur  der  Heerzug  Sickingens 
gemeint  fein.  Der  Fürfl  fei  noch  viel  zu  jung.  Er  möge  fich  durch  den 
Adel  und  die  Landfchaft  beraten  laflTen.    Man  erziehe  ihn  fchädlich,  lüge  ihm 

IM  Ober  die  dem  Vertrag  vorausgehenden  Verhandlungen  hat  fich  im  badifchen 
Generallandesarchiv  nichts  vorgefunden. 

*•'  Sickingen  war  15 13  zu  Worms  kaiferlicher  KommiiTar  bei  dem  Vertrag  zwifchen 
Wilhelm  L  und  den  Regenten.    H.  L.  Seite  563. 
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Gmßtv  Fniberr  SAenk  ^  Scbwdnsherg.  bo 

Nachtdliges  fbr  diefe  vor  und  regiere  mit  Fremden«  Der  Dichter  fordert 
mf,  einen  Landtag  zu  verfammeln,  der  mit  ins  Spiel  fehen  imd  Friede  und 
Recht  fchaffen  foUe. 

Ghgau  aber  hat  die  Gabe,  den  von  ihm  Angefchuldigten  ins  regentifche 
Herz  fehen  zu  können;  er  fpricht  von  Zufanunenhängen,  von  einer 
Udnen  Gruppe  der  Ritterfchaft,  die  auch  unmittelbar  mit  Sickingen  in  Ver- 
bindong  getreten  feL  Vergeblich  fbrfcht  man  nach  feinen  Belegen  dafür! 
Es  find  bb  jetzt  windige  Hypothefen,  die  man  aUenfalls  in  einem  hiftorifchen 
Roman  vorbringen  darf,  aber  nicht  in  einer  wiffenfchaftlichen  Arbeit  ^^ 

Die  ftarken  Worte  Glagaus  über  den  Darmftädter  Vertrag  (die  er  übrigens 
zum  Teil  Rommel  nachfpricht)  können  nicht  verdecken,  wie  anfecht- 
bar das  Verhaken  Annas  war,  wie  ftark  fie  den  damals  wichtigften  Teil  der 
Landftinde  durch  teilweife  Nichtanerkennung  des  Vertrages  mit  Sidungen 
bloßfteDte,  fär  den  die  Ritterfchaft  Bürge  geworden  war.  Dem  Schein  nach 
traf  der  Wortbruch  allerdings  den  noch  nicht  14  Jahre  aken  Knaben  Philipp, 
den  fie  hatte  volljährig  erkllrcn  lafl». 

Anna  hidt  fich  vom  12.  bb  zum  29.  September  1518  mit  ihren  Räten 
und  gemeiner  Landfchaft  zu  Gießen  auf^*^  wo  3000  Mann  Fußvolk 
ODter  dem  oberftcn  Hauptmann  Ebert  von  Radenhaufen  zufammengezogen 
waroL  Dann  zog  fie  bd  Nacht  mit  ihrem,  auf  dnem  Troßwagen  unte^e- 
bnchten  Sohn  von  dort  nach  ^angenberg,  fo  eilig  und  geheim,  daß  fich  das 
Gericht  verbrdtcte,  fie  fei  mit  Philif^  aus  dem  Lande  geflohen.  Sie  ent* 
icfaddigt  das  brieflich  g^^roiüber  der  Ritterfchaft,  den  Südtcn  und  der  Land* 
tiuft  damit,  daß  fie  zu  den  Herzeigen  vtm  5achfen  und  Braunfchvreig  gezogen 

**  HcjT  F.  lUIkodr  w|^  ia  ÄÄti  rcnprC'^crtCT  und  xxraUjpereoDcng  Foem  in  feiner 
Be^vnedm^:  4^  i^  cm  criicKicbcs  Vcrvikn^  di«cj  AtKsv  i*5  VorfaSer  ge^eoober  den 
Vcrtntkxw^'en  eir.ts  Abk^ir.m;inf$  Jic;>r  hciTuchca  AJcUumiliec  d^s  hoch- 
vcrritcnfchc  7orjiTOroeii?Y^<'^^''^  ^^^  heTufchen  RittcrÄiaies  mix  Sickingen  ond 
G<a<»u>»  nnvidctlc^Hch  n4v"h|:<wie;cn  hAX».  Dto  kjiwa  «oe  nm  tof^dien  Worten 

hJteii^  K^  IVwijyycftii^hcr  dun  ich  mk^  ifrctrv*^  «uf  d*i^  Trtt*^!  n««  Lioiduegcee  benden, 
>K^CfU|frAem  des  T««)«;  w>kt  iHMtw  dtt  ^rcrw)^  hi^xN^K^V  ^Idon^  Ve^tn.  nm  xäd»  in  jeder 
Yhfeifie  <^  «)ie«ui%<c$  R^ahv-^^c^  m  icHct^  kh  t^^Hk  imdi  Trei  \v«  ^eder  Teaidens,  »fier 
dcff>  ilns^  MiC  1«i^en  der  W^ilw^^  und  dc!^  R<^c)l^p^  $?cn>f^de«  «%  mxsden  DttS  idi  sskii 
dwM^r  ^tt^ac»  >K^«m  »ch  t^«^de^  d*^  meine  Vor^ii>Mne«  {>k^c^.  ;^M>dc  Vdne  Sduade  i^eaadtt 
Imlufw  iA  <Mt  Ik^hl.  d*^  kh  dcsdh  mv4it  mk  iM*^r»cvi  v^prM^ti  i«»k  \ai  FiJk  der  Am  Ton 
>lf<lEk«iK«t|t  Vt«me  klt  i^Vri^rt^  derart  S^Km^  i^nr  nv)«t.  Kia  Tdk  der  fjmiüie  Scbenck  mv 
n^(;e«Miich.   «ivt  änderet  Hin^  der  Afmn  Ny«n  M^v-i-krthot^  «fi.    em  drir^er  der  <^^*-^^^ 

^  A.  l>.  tiitder  R^^)M«n(t;s<tdi«ft. 


sO  Aus  der  Jugends^eit  Landgraf  Philipps  des  Großmütigen. 

fei,  um  deren  Hilfeleiftung  zu  befchleunigen.  Sie  fei  bei  Nacht  abgezogen, 
weil  fie  keine  Reiter  bei  fich  hatte  und  befürchten  mußte,  daß  man  ihnen 
nachftellen  werde.  Der  Überbringer,  Ebert  von  Radenhaufen,  werde  ihnen 
Näheres  über  ihre  baldige  Rückkehr  mitteilen.  ^^® 

Das  waren  aber  nur  Vorwände!  Aus  dem  Bericht  Philipps  an  die  ßch- 
fifchen  Herzöge  erhellt,  daß  am  28.  September  Löwenftein,  Dömberg, 
Hund  und  Gramm  als  Abgefandte  von  Darmftadt  in  Gießen  erfchienen  waren, 
um  die  Annahme  des  Vertrages  zu  erreichen.^"  Anna  wollte  ihn  aber  nicht 
annehmen  und  ließ  angeblich  ihren  Sohn  erklären,  er  habe  die  Räte  nicht 
bei  fich,  ein  Teil  fei  im  Felde,  ein  anderer  fei  von  ihm  gedrungen.  Er 
muffe  fich  vorher  bei  den  erbverbrüderten  Fürften  Rats  erholen.  Das  kann 
fich  nur  auf  den  verhaßten  Schrautenbach  beziehen,  der  wahrfcheinlich  vor 
einem  heftigen  Ausbruch  der  Entrüfhmg,  als  er  zur  Ablehnung  riet  und  gar 
die  Ritterfchaft  anfchuldigte,  entweichen  mußte.  Vermutlich  hatte  Anna  für 
fich  ähnliche  Beforgniffe;  Schrautenbach  war  in  ihrer  Begleitung. 

Nach  einem  undatierten  Schreiben  des  Landgrafen  an  die  Ritterfchaft  war 
diefem  berichtet  worden,  daß  man  fich  verfchworen  habe,  Schrauten- 
bach angefichts  der  Landgräfin  Anna  und  Philipps  in  Stücke  zu  hauen,  weil 
er  die  fickingenfche  Fehde  verurfacht  habe.  Er  nimmt  ihn  in  Schutz  und  will 
ihn  wegen  etwaiger  Verfehlungen  zu  Recht  halten.^*' 

Daß  die  Ritterfchaft  nach  einer  folchen  Niederlage,  im  Landesintereffe  und 
um  fich  öffentlich  zu  rechtfertigen,  die  fchleunige  Berufung  eines  Land- 
tages verlangte,  ifl  gar  nicht  zu  beanflanden.  Nach  der  Treifer  Einigung, 
dem  Machwerk  Annas,  erachtete  fie  fich  auch  zimi  felbfländigen  Vorgehen 
berechtigt.  Wenn  fie  andere  Ratgeber  (oder  eigentlich  Vormünder)  bei  ihrem 
Fürflen  zu  fehen  wünfchte  als  die,  denen  fie  die  Schuld  zufchrieb,  fo  ifl  das 
fehr  natürlich.  Für  Anna  und  Schrautenbach,  die  fafl  allen  Beflimmungen 
der  Treifer  Einigung  zuwiderhandelten,  fland  zweifellos  alles  von  einem 
Landtag  zu  fürchten;  das  Gefchick  der  alten  Regenten  würde  fich  auch  an 
ihnen  vollzogen  haben. 

Die  imi  Vermittelung  angerufenen  fächfifchen  Fürflen  (dabei  auch  Herzog 
Georg)    rieten    zum  Frieden    mit   der  Ritterfchaft,  zur  Erfüllung    des 

"«  H.  L.  Nr.  211. 

*"  Kenntnis  von  demfelben  muß  Anna  fofort  erhalten  haben.  Denn  Waldenftein 
konnte  fich  bereits  am  28.  September  auf  briefliche  Vorwürfe  rechtfertigen  (H.  L.  Seite  538 
Anm.  2).    Die  Darftellung  für  die  föchfifchen  Herzöge  ift  alfo  falfch. 

"»  H.  L.  Nr.  215. 
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Gj.  7.r:    Frrilurr  Srhnik  ^u  Schwrinshcrg. 

Njichidlifc^es  lür  diele  vor  und  regiere  mit 
luf,  einen  Landtag  zu  verlammeln,  der  mit 
Recht  ichaffen  folle. 

Gl.ii:au  nbcr  hat  die  Gabe,   den   voi»  i 
Her.'   fchcn   zu   können;    er    \pv\c'- 
kkir.wn  Gruppe  der  Ritierll-Iiatt,  die  aucl^  '^ 
r:nJun^^    i^etreien    lei.     WM-i^cMi^li    foricii; 
Es  und  bis  jet/l  windii^e  I lypuilklln,  die  :■ 
Ror.un  xorbrini^en  darf,  aber  iiichi  in  ■.■ 

Die  lenken  Worte  Gla^aus  über  den  i ''  •. 
:\\\v.    Teil  Rotnmel  nachlprichi)  1- 
b:::  ^i.is  \'cib..ilu'n   Annas  war.  wie  it.in. 
1  i-.vi.:.;:^!^'    duuli    leiKwiie    N'i^lnan».  :.  ■ 
^!.^^:^;■!■.:v■.  :i:i   d..'M  die  K-uiMiJiaii  hn 
\\\v:b!;'.Ji  alk'i\lin;:N  den  ih».. 
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!^:n   5.egiment  hi^-* 

.   r-  T^rfend  daran,    ^ 

.    •  "..ir.crage  zu  Felsb^ 

.:.i*.:nssweife. 

.:e  Eiiier.ichaften  Ann- 

,    ^-  c  h  ä  f i'i  g    und    ve^ 

..v-r  -.vir,  erlieht  man  aiJ 

.    xr:  Kailer  Max  erzählt^ 

•t'.-'  ■\  und  den  Sohn  de- 

.     :ci:>:h:l:chen  Beühädigunf 

•w«:  '.innren  Nagel  geftoßef 

w  >:>  )vxv»  fl.  ausgegeber 

•  t^e  '.le  \'erdacht  deshalb 

..    ■'  L^!er.:le  i:enommen  habe- 

X?:'  ies  Troc:  {icn  Ichuldigen 

,   .  ;a:'^  s\i  den  Verleumdungen, 

..     .\.iref\  die  lie  lieh  aber  15 14 

w^^r   ^etollen  Heß, 

^    IC  -^^bil  gegen  ihre  Freunde 

.^;,c*'  Herzog  Georg  von  Sachfen, 

^^'     Tvvhter,  ib   hartnäckig   in 

L.C   >ci   den   verordneten  Räten 


..  » ..^ei  iiol:  hervor.  Weil  die  nirück- 
..vUidci  gehindert  wurden,  ihr  und 

w  M.i.'c;  AI  legen,  ügte  Ar^u  Boyne- 
K  wj.i.u:!cn  die  Fi'^ur^g  irr:  Stieße  au:' 

v'K  ::,  wie  beim  Hegiiv.  cL*:e:  Fehde."* 

V  1.11.  . 
i-^.u»!   iciinluh  Ullis ui>:!ng«:D.    ..H.  L.  Nr  2*.  • 
..     »»..-Otjiu  von  R«x'hiitt     Neues  Archiv  Äir 

^    H.M     H.  L.  Seite  ;5ii  u.  .V:iii!.   i. 


Guflav  Freiherr  Schenk  ^u  Schweinsberg. 
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fickingenfchen  Vertrags;  den  Rücktritt  der  Landgräfin  vom  Regiment  hielten 
fie  für  rätlich.  ^^^  Die  Erneftiner  erinnerten  Herzog  Georg  treffend  daran,  daß 
er  feinerzeit,  gegen  ihren  WiUenj  die  eigenmächtigen  Landtage  zu  Felsberg 
und  Treifa  gefördert  habe,"* 

Annas  von  Mecklenburg  Verfahrungswelfe. 

u  dem  fchon  früher  Dargelegten  fei  über  die  Eigenfchaften  Annas 
noch  weiteres  zurammengeftellt.  Wie  gchäffig  und  ver- 
leumderifch  Anna  gegen  ihre  Widerfacher  war^  erfieht  man  aus 
den  bewußten  Unwahrheiten,  die  fie  dem  Kaifer  Max  erzählte. 
Nicht  genüge  daß  lle  Boyneburg  als  Dieb  bezeichnete"^  und  den  Sohn  des 
Friedrich  Trott  (den  fie  1518  wieder  anftellte)  einer  abfichtüchen  Befchädigung 
ihres  Sohnes  —  er  habe  ihn  beim  Spielen  in  einen  langen  Nagel  geftoßen 
—  befchuldigte  [  Sie  wollte  auch  beweifen,  daß  4000  bis  5000  fl,  ausgegeben 
feien,  um  Philipp  umzubringen,  und  zwar  trage  fie  Verdacht  deshalb 
auf  Kurfürft  Friedrich  von  Sachfen,  der  den  Trott  in  Dienfte  genommen  habe. 
Auch  Herzog  Johann  fei  verdächtig,  weil  er  den  Sohn  des  Tron  (den  fchuldigen 
Edelknaben)  zu  fich  genommen  habe.^^®  Das  paßt  ganz  zu  den  Verleumdungen, 
durch  die  die  Regenten  von  1506  geftürzt  worden  waren,  die  fie  fich  aber  1514 
zu  ihren  Genoflen  im  Regiment  teil  weife  wieder  gefallen  ließ. 

Wie  eigenmächtig  und  rückfichtslos  fie  felbft  gegen  ihre  Freunde 
war^  fleht  man  aus  ihrem  Verhalten  gegen  Herzog  Georg  von  Sachfen, 
dem  fie  feinen  Sohn  Johann^  den  Gemahl  ihrer  Tochter,  fo  hartnäckig  in 
Heflen  isurückhielt,  daß  diefer  mit  Befchwerde  bei  den  verordneten  Räten 
und  dem  Ausfchuß  drohen  mußte>*^ 

Ihr  Hang  zur  Gewalttätigkeit  tritt  wiederhoh  hervor.  Weil  die  zurück- 
getretenen Regenten  durch  die  Obervormünder  gehindert  wnirden,  ihr  und 
den  verordneten  Räten,  als  Ufurpatoren,  Rechnung  m  legen.  Tagte  Anna  Boyne- 
burg, Schenck,  Berlepfch,  Hatzfeld  und  Bodenhaufen  die  Einung  am  Spieße  auf 
und  verwahrte  fich  gegen  fie,  genau  in  der  Form,  wie  beim  Beginn  einer  Fehde.*^* 


i 


'^*  H.  L.  Seite  527  Anm.  t  uöd  Seite  539  Anm.  i. 

'i*  H.  L,  Seite  s?9  Anm,  K 

"*  Auch  ihn  hielt  fie  für  fähig,  feinen  Füdlen  heinükh  UDUubringen.    (H.  L.  Nr,  aa.) 

*'•  H.  L.  Seite  434, 

*^'  G,  PUnitz,  Zur  Heiratsgefchichtc  der  Herxogiß  von  Rochliiz.  Neues  Archiv  för 
ßchfifche  Gefchichte  u.  Ä.  K.  XXJV,  Seite  79  ff. 

"*  Siehe  Beilage  XIV.  Glagaa  hat  über  diefes  Dokument  nur  das  Regeft  gefeizt 
«Landgrä£n  Anna  und  die  verordneten  Räte  an  L*  v,  B,»    H*  L  Seite  J82  u,  Anm,  u 

124 


Gufiav  Freiherr  Schenk  7^  Schweinsberg.  [$4 

Die  Finanzwirtfchaft  Annas  hat  Glagau  ftark  gelobt"*;  auf  den  Grand 
ift  er  aber  keineswegs  dabei  gegangen.  Der  Verbleib  der  Summe  von 
über  70000  ü.y  die  am  2.  Mai  15 18  in  der  Marburger  Kammer  lag,  wäre  feft- 
zuftellen  gewefen.  Es  fehlte  bekanntlich  bald  nachher  während  der  Fehde  an 
Geld  für  die  Truppen;  und  zu  der  Abfindung  Sickingens  mangelte  es  fo  fehr, 
daß  Anna  dazu  herlieh.  Einen  weiteren  Punkt  hätte  Glagau  ermitteln  follen; 
nämlich  wie  hoch  fich  der  Beitrag  der  Landgräfin  belief,  den  fie  im  Juli  15 14 
ftkr  ihren  und  ihres  Hofgefindes  Unterhalt  fich  zu  geben  erbot.  Die  ver- 
ordneten Räte  und  der  Ausfchuß  drückten  fich  um  eine  Bemeflung  desfelben 
heram  und  überließen  es  der  Übereinkunft  Annas  mit  ihrem  lo-jährigen 
Sohn."'  Ift  das  rechnungsmäßig  gefchehen  und  in  welcher  Höhe?  Anna  war 
im  Genuß  ihres  vollen  Wittums^'*;  dazu  hatte  fie  im  Marburger  Vertrag  noch 
einen  jährlichen  Zufchuß  aus  der  Rentkammer  von  2500  fl.  erreicht,  laufend 
bis  Philipp  15  Jahre  alt  fein  werde.  Weiter  erhielt  fie  noch  350  fl.  jährlich 
für  den  Unterhalt  ihrer  Tochter.  Sie  hatte  alfo  ein  recht  beträchtliches,  min- 
deftens  5000  fl.  betragendes  Einkommen,  von  dem  fie  fiir  ihren  Unterhalt  am 
Hofe  ihres  Sohnes,  unter  den  15 14  ganz  geänderten  Verhältniflen,  nach  Recht 
und  Billigkeit  eine  anfehnliche  Entfchädigung  zu  geben  hatte.  Eigentlich  war 
die  Marburger  Zulage  nur  beftimmt  für  ihren  damals  getrennten  Wittums- 
haushalt, hätte  alfo  15 14  ganz  oder  teilweife  wieder  ausfallen  mülTen. 
Jedenfalls  hatte  Anna  feit  1509  die  beträchtliche  obenberechnete  Summe 
von  über  33000  fl.  erfpart,  alfo  jährlich  durchfchnittlich  ca.  3300  fl.  Für 
Kleidung,  Hof  halt  der  prachtliebenden  Fürftin  wären  alfo  nur  etwa  1700  fl. 
übrig  geblieben. 

Sie  ftand  in  dem  Ruf,  karg  zu  fein.***  Nach  einer  Korrefpondenz 
mit  Johan  Efchwegk,  dem  Bewerber  um  das  Marburger  Rentmeifteramt 
aus  dem  Jahre  1322,  wagte  es  diefer,  ihr  für  ihre  Fürfprache  bei  ihrem 
Sohn  ein  Silbergefchirr  von  30  fl.  Wert  und  mehr  anzubieten.^**  Das  fpricht 
auch  nicht  dafür,  daß  fie  in  Geldangelegenheiten  empfindliches  Zartgefühl 
befeflfen  hat! 

'*'  (G.  A.  S.  169.)  Von  Mißwirtfchaft  der  Regenten  kann  gar  keine  Rede  fein.  Der 
Kammermeifter  Waiblingen  wurde  von  Philipp  wieder  in  fein  Amt  eingefetzt.  Die  leeren 
KalTen  in  15 14  rühren  offenbar  von  den  Koften  zur  Abwehr  der  Umtriebe  Annas  her. 

>"  H.  L.  Seite  373  ff. 

>«»  Über  dcffen  Ertrag  f.  Seite  93. 

^*^  G.  A.  Seite  178.  Der  wohl  beim  Weine  belaufchte  Sittich  v.  Berlepfch  war  Amtmann 
Herzog  Georgs  zu  Salza.    Er  ließ  danach  feinem  Unwillen  gegen  Anna  urkriftigen  Lauf. 

>»  A.  L, 
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I  ch  hatte  in  meinem  erften  Schriftchen  dem  Ehrgeiz  einer  jugend- 
lichen Fürftin  beträchtlichen  Anteil  an  den  Wirren  während  der 
Minderjährigkeit  Philipps  zugefchrieben.    Dabei  hatte  ich  natür- 
lich   die    Treifer    Einung    und    den   Sturz    der   rechtmäßigen  j 
fachfifchen  Obervormundfchaft  im  Auge.  I 

Glagau  hat,  geftützt  auf  reiches  neues  Material,  eine  andere  fchwungvoUe  { 

Schilderung  von  ihrer  Rolle  entworfen.     Als  ich   fie  nach  dem  Er-  j 

fcheinen  der  heflifchen  Landtagsakten  nachprüfen  konnte,  traute  ich  anfänglich  I 

meinen  Augen  nicht:  mir  trat  ein  ganz  anderes  Bild  entgegen!    Ich  mußte  i 

mich  aber  vorerft  entfchließen,  viele  offenbare  Lücken  in  dem  Material  aus-  J 

zufallen.  i 

Mein  Urteil  über  Anna  flimmt  fafl  flets  mit  dem  von  G.  Wolf  gefällten  | 

überein,  der  doch  nur  das  von  Glagau  Veröffentlichte  zugrunde  legen  | 
konnte,   nicht   mein   neues   Material.     Ich   wiederhole   es   hier    mit   leichten 
Änderungen. 

Anna  war  von  brennendem  Ehrgeiz  getrieben,  deffen  Tatendrang,  nach  der 
Erkrankung  des  von  ihr  vorher  nicht  beherrfchten  erflen  Gatten^'*  fkrupel- 

los  nach  der  Herrfchaft  eines  Fürflentums  griff,  das  bisher  nie  Frauenregiment  / 

gefehen  hatte.     Ihr  Denken  und  Handeln  war  ganz  fubjektiv,  nicht  durch  \ 

große  Gefichtspunkte  beflimmt.    Sie  befaß  hervorragendes  Gefchick,  Perfonen  f 

und  Verhälmiffe  für  ihre  Zwecke  auszunutzen  und  umzugeflalten.    Die  Kämpfe  j' 

mit  den  Landfländen  flehen  mit  dem  Charakter  der  Fürflin  nicht  fowohl  in  j 

einem  inneren,  vielmehr  in  einem  äußeren  zufalligen  Zufammenhang.     Feind-  • 

fchaft  mit  den  Ständen  befland  nur,  fo  oft  ihr  Ehrgeiz  fie  in  einen  InterefTen-  f 

gegenfatz  zu  ihnen  drängte,  oder  fie  in  ihnen  das  Hindernis  ihrer  Pläne  er-  I 

blickte.     Das  zeitweife  Hand-in-Hand-Gehen  mit  ihnen,  fowie  das  von  ihrer  j- 

landesmütterlichen  Rolle  abweichende  Ende  find  pfychologifch  aus  der  Tatfache  f 

zu  erklären,  daß  mit  dem  Aufhören  diefes  InterefTengegenfatzes  und  mit  dem  | 

frühen  Selbftändigwerden  ihres  Sohnes  auch  ihre  Teilnahme  am  Verhältnis  : 

zwifchen  Fürflentum  und  Landfchaft  erkaltete.  ; 

Die  ganze  Schilderung  Glagaus  über  die  Zurückgezogenheit  Annas  \ 

in  ihren  letzten  Jahren  ifl  auf  Grund  meines  Materials  einfach  zu  , 

flreichen.    Sie  fpielt  ihre  herrfch-  und  flreitfüchtige  Rolle  nun  in  ihren  Wittimis-  ', 

ämtem  im  Kleinen  weiter,  unbekümmert  um  das  Gedeihen  der   heflifchen  ^ 
Landeshoheit.    In  Rödelheim  gerierte  fie  fich  als  Herzogstochter;  nicht  einmal 

1**  Es  ift  ein  Verfehen  Wolfs,  Wilhelm  II.  als  ihr  geiftig  durchaus  unebenbürtig  zu 
bezeichnen.  Anna  war,  wie  ihre  Briefe  zeigen,  recht  mangelhaft  gefchult,  Wilhelm  IL  gebildet. 
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Gußav  F^iHirr  SshtrJt  ^w  Scku-rinsherg.,^^^, 


[S6 


DI 


F:::inz^:r:f:': 


Ar.nas  :../.  i.  '^x}[trvt  die  ftolze  Frau,  neben  dem  ihr 


if:  tr  i'rer  keineswegs  d.ib^ : 


-5:S 


über  7:  :•:•:  r...  iie  ^22  2.  Ma 
zuÄe".ler.  i=-*c:er..    Es  fehlte  bc':.-.::: 
Geld  fjr  d;cT:-?ren;  und  ri  de: 
dii  Ar-r.i  iiz-  herlieh.   Einen  wl!" 
nirnlivz-.  -aic  r.c:r.  ich  der  Bei:r.v_: 
für  ihrer,   -^.i  ihres  Hoteefindcs  l" 
ordneten  Ri:e  '^.d  der  Ausichuß   l 


her-r-.  und  ur erließen  es  der 


Übe 


Sohn.'"    I::  dis  rechnungsmäßi  l 
iE  Gin-',  ihres  vollen  \V:::u:.  ^  ■ 
einen  •l:.rl::hen  Zuichub  .ms  d^.: 
bii  Fhihpn   15  Jihre  alt  lein  ws.- 


■üijerin  bis  an  ihr  Ende,  auch  den  ge- 

.;..j;£s  jbfaold.     Cber  ihre  Gewalttätigkeit, 

^  -^.»s  venh-eile  ich  auf  meine  Ausführungen. 

•::ticrdie  iiervorragende  Begabung  geerbt 

\'js  :iir  Beilpiel  fo  wenig,  wie  das  durch 

-     Ai  brecht  gegebene,  dem  Knaben  heilfäm. 

■/femi:her!aut*bahn  wird  eiUärlicher,  wenn 

.\ncii  Stürmen  und  unter  welchem  Einfluß 

:.  gearteten  Mutter,   trotz  zeitweifer 
;:c  Anhänglichkeit  bewahrte  und 
.^  ieweife  davon  gab. 


fir  der. 

U: 

::e:hj:: 

ihrer  Tochter. 

detrerj 

J  '' 

>3  ?..  b 

er.t-:enJ;.'s  Ih 

Hefe  ih 

res 

Sohnes 

.  un:cr  d«::^  : 

unc  Bi: 

.li'.-^ 

:c::  ein 

;:  :in:ch::.:j:.*^  \ 

die  Nu: 

TU! 

:^er  Zu 

\i^t  nur  b^i': 

hiU5h; 

Ä  .  t 

,  hi::e 

•i.lC     i  5  ■  ■:     7 

J 


Hcfhal:  d^r  ?r.i:;::' 


Kleiiu 

übrig  ^ebürrcn. 

Sie    \':L7.i    in    dem   Ruf. 
n-.i:  Jch.in  Efchwei:!-:,  si. 
aus  dem  Jihre  ij22.    ^v.;.:tc 
Sohn  eh:  Siibergelchirr  vor.  ; 
auch    nicht    dafür,   daß   fie    ■.! 
'ry A •**iJ"en  h at ! 


jaxOgraf  Philipp.    Metz,  Sept  8.   1518. 

r.aii.'      »»'»».-«»tt  im  A.D.  Akten.   I.  Sickingen.) 


-  -^  x-(  Philips  landgrave  zu  HeiTen,  gnve  zu  Catzen- 

.  ^     !'*vwt*rn  furftlichen  durchleuchtxgkeit  empiete  ich 

.,<!?  ^*wer  f.  durchleuchtigkeit  durch  die  iren  Con- 

«^:i  :uiK*ii]en  verfcha^Et  und  nemen  laflen  hat,  einig 

,^^^.K<i  IM  Reiffenbergk  fein  fol,  dweil  nu  sotichs  ein 

^^:üä<r  it^  danu  e.  f.  durchleuchtigkeit  das  jenig 

.■•.cu  von  Sickingen  ritter  feiigen  gegeben  uff  mein 

^     r    •     X  «-^^  hirumb  und  anderer  urfachen  halb,  wil  ich  mich 

--  .G.  A.  5>.  ;69.)    Von  Mii*      ■        ^^^  ^^^  ^^.^^  ^^^,«1  e.  f.  durchleuchtigkeit  abge- 

Kammerrr.ei-.ter  W^blingen  wurde     ->*   ,^^.  ^^^   ^-^^  meyne  helfier  und  helffershelfier  und 

Kat.en  :r.  13:4  nihren  onenbar  x.^,^^   v^,^jUcuchtigkeit  und  der  ircn,  diener  und  verwanthen 

««.v^  jtlkrhalb   der  jenen  ewer  £  durchleuchtikeit  einig 

^i   uX  handeln  und  denen  vom  idel,  fo  ich  keins  argen 

.^K»  ^vK  mich  ader  (tie  meynen  wie  obftehet,  einicher 

«Msm^s  auch  gethan  haben.    Geben  vor  Metz  im   feld 


•«-  H.L.  Seite  575  flf. 
■'*  Über  deiTen  Enr.ig  f  St» 
'■•*  G.  A.  Seile  xyS.   Der  wo 
Hcr:o^  Georgs  zu  Sohj.     Er  lipf^ 


■..■5  ^  L 

^  ^^  ^  uMT  frawcn  gebttxt  dag  Am»  etc  achtachen. 


uS 


57]  Aus  der  Jugendzeit  Landgraf  Philipps  des  Großmütigen. 

Beilage  IL 

Kriegsbericht  des  Erbmarfchalls  Herman  Riedefel  und  anderer  landgräf- 
licher Rate;  Gemsheim,  Sept.  15.  1518. 

Dem  Durchleuchiigen  hochgeb.  Furften  u.  h.  h.  Philipfen  L.  2.  H.  Gr.  2.  K.  2.  D.  Z.  u.  N. 

u.  gnedigen  heren  2U  banden. 

In  feiner  f.  g.  abwefen  denen  Reihen  underwegen  uf&ubrechen. 

Durchleuchtiger  hochgebomer  Furft  und  her,  Euwem  F.  g.  fein  zuvor  unfer  underthenig 
fchuldig  undt  willig  diend  (zuvor)  gnediger  her,  wir  haben  das  Far  von  Mentz  an  bis  gein 
Worms  mit  groflem  Fleys  laffen  wamn,  der  zuverficht  Frantz  von  Sickingen  vorfamelunge 
folt  nit  über  komen  und  feint  daruff  mit  allen  reyfigen  hiut  doto  mit  dem  tage  gehen 
Gernßheym  komen,  do  (int  mir  durch  unfer  botfchafft  und  knecht  warlich  bericht,  das 
Frantz  mit  etlichen  uufent  zu  fus  und  perde  an  dem  vaer  zu  Rochfem,  das  über  Worms 
leyt  und  paltzgrebifch  i(l,  über  komen  fy,  auch  in  paltzgrebifchen  flecken  liegen,  geeffet,  ge- 
drenckt  und  alle  noitdorfft  von  brufande  zugefordt,  daruff  haben  mir  uns  mit  den  reyfigen 
uß  Gernßheym  gethain,  gruntlich  zu  erfaren  wie  die  fachen  ftehent,  fmt  unO  itlichs  unfer 
knecht  under  äugen  komen  und  bericht,  das  etliche  reyfigen  und  fuffolck  das  dorff  Lampraen 
ingenomen  und  fich  darinne  gelegert,  der  meynunge  den  andern  hauffen  zu  ros  und  fiife 
auch  über  zu  brengen,  daruff  was  unfer  meynunge  und  vomemen,  mit  den  reyfigen  gein 
Darmftayt  zu  rucken ;  haben  fich  die  borger  von  Gernßheym  des  fo  hoch  bcfchwert,  das  mir 
mit  dem  zuge  dyffe  nacht  widdrumb  do  inne  gezogen  feint  und  haben  Gernßheym  mit  et- 
lichen reyfigen  und  fiißlauten  in  eynr  geringen  zail  befielt  und  feint  mir  uns  alle  ftundt 
detlichen  zugrieffs  von  Frantzen  vorfehen,  derhalben  unfer  underthenig  und  emfllich  bidt, 
E.  f.  g.  wolle  uns  von  fhmdt  und  ilendt  gefchus  und  laudt  zu  ros  und  fus  zufchicken,  da- 
mit mir  E.  f.  g.  (fchad)  fchaden  vorkomen  und  Gemfheym,  auch  ander  fchlos  und  flecken  nach 
noitdorfft  beftellen  mugen,  dann  folt  Frantz  Gernßheym,  als  zu  beforgen  ifl,  erobern,  fo  hayt 
er  den  Rein  und  das  far  in,  mag  als  dann  das  gantze  Gauwe  und  Frangrich  zu  und  von 
ime  bringen,  was  befchwerunge  E.  f.  G.  landt  und  laudt  daruß  entflit,  haben  E.  F.  G.  felbfl 
zubedenken,  um  dyffem  allem  wolle  E.  F.  G.  nit  lang  uffhalten,  damit  mir  nit  fchymp  und 
fchaden  Heden,  das  wir  doch,  als  die  gehorfam,  zuvorkomen  (undeutlich!)  willig  weren. 
Datum  ilents  am  mitwochen  noch  des  helligen  crutz  ug  erhebunge  Anno  etc.  xviij.* 

Herman  Rietefell  erbmarfchalck,  hell  von  Lewenftein,  Philips  Meyffenbuck  und  Wil- 
helm von  Doringenbergk  etc. 

(Original  mit  Siegel  H.  Riedefels  im  A.  M.    Von  derfelben  Schreiberhand,  die  die 
Kredenz  för  R.  v.  Waiblingen  namens  der  verordenten  Räte  und  gemeiner  Ritterfchaft  m  der 

Obergraffchaft  gefchrieben  hat.) 

Beilage  III. 

Vollmacht  Landgraf  Philipps  zur  Unterhandlung  und  Abfchluß  mit 
Sickingen.  ^    Gießen,  September  18.    1518. 

Wir  Philips  von  gots  gnaden  etc.  thuen  kundt,  das  wir  unfern  rethen  und  lieben  ge- 
trewen  Conradten  von  Waldenflein  hofmeifter,  Herman  Reytefel  erbmarfchalck,  Lebenflein 
von  Lebenflein,  Philips  Meyfenbuch  marfchalck,  Wilhelm  von  Dorinbergk  und  ander  unfer 
ritterfchaft  und  verwenihen,  denen  vom  adell,  fo  bey  inen  in  unferem  dienfl  in  der  gravc- 
fchaft  Katzelnpogen  feindt,  unfern  volnkommen  gewalt  und  macht  gegeben  haben,  unfern 
wegen  mit  Franciscus  von  Sickingen  nach  unferm  beflen  nutz  und  unfer  und  der  unfern  ge- 

»  ü.  S.  Seite  405. 
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Ciiijldv  Fretberr  Sihtnk  ^u  ScbwoMsberg.  fs^ 

Ic^vuhcM  .'.u  ihtfvüiogcQ  und  vortragk  udzurichten,  und  wes  fy  alfo  fm  guth  anfeben  nod 
in  uiiictiii  :uhais.:i  von  Lni'crn  wegen  haDdeln  thuen  oder  annemen,  das  fol  fein  tmd  iA 
iiiiici  :;ticthcr  wvl  ur.J  nicvnung,  geredde»  auch  das  fteet  und  vheft  zu  halten  bev  unfern 
tuiiliichcii  warcu  uoricn.  Zu  urkhundt  hiben  ^*ir  unfer  fecret  an  diefen  brieff,  der  mit 
iituci  ^-i{;v:ii  **a;!u:  uUviertchricbtru  :t),  trucken  laden.  Geben  zun  Gießen  am  fonnabendt  ncch 
vN.ill.iUon.  ».TU*..  .111:10  etc.    iv^. 

LieU  gegen  Landgräfin  Anna  und  ihre  Ratgeber. 
1518  (kurz  nach  dem  8.  September). 

)  Kl    i^vv    1  icJ  vou  Heircu  gemacht  Wir  wifTen  nit  was  das  bedeut, 

Paiiiiu  Jic  I  .mvlichaft  hoch  betracht.  Uns  bedunckt  fiirwar  on  allen  won, 

\wli  lluii   iv-h  Gou  wir  armen  Leüih,  Das  Scbrutenbach  ietz  fey  darvon 

Im  thoo  ein  reyiigk  Knecht  vermeflen. 
Du   1  .iiKl^uivin  von  Hcileu,  die  ift  ein  Goltzes  weib,  Sie  ledt  uns  frembde  gäile',  die 
i..(iUii  s\ K.Jen  wcivltt   Blib  iic  in  ihrem  Lande,   und  drünck  das  fawer  hier,   wer  ihr  darzu 
l.iin  kluiuJc,  Jci   •.iniiiuih  kombi  ihr  fehler. 

I.m  •clucüvr  thut  tkh  nennen,  mit  nahmen  Scbrutenbach,  Man  wird  ihn  bald  er- 
i.vu.i.i,  .üii  ^loilcni  un^cinach,  Hell  er  nit  furgenommen,  ziehen  in  übermuth,  Er  hatt  den 
\.kl  \culu..i-tn,  Ja.s  Junck  ihu  freylich  gut. 

SU  ihm  hall  '.'uh  i^cfcllct,  Herman  ift  er  gnant',  Die  weiß  ihm  wohl  gefellet,  regim 
1.1     lu  uii  l  i;ul,   Wohl  wir  Hellen  nit   mercken,  Sie  lan  uns  nit  zu  häuf,  Sie  theten  uns 
...   11  \.   '.tiiLKcii.  fiKhcn  \icl  underfchlauff. 

\lii  Uli.  hl  dem  Land  vil  hader,  damit  man  ihr  vergifT,   Es  hatt  ein  ander  ader,   des 

;.  xu^.  Sic  haben  gell  geladen*,  flux  in  einem  hu,  die  bringen  uns  groflen  fchaden, 

i.    11. ii    .    .   ill   iti     eiUn    'U. 

I  ..I    Ik  »!   >\jii  lull   lu.sJiöhcn,    l'o  fic  uns  füren  ins  bad,   Ich  mag  es  wohl  veriehen, 
.    .       II  ii   Hi.i  ipaih,  Jen /.an>.k  bei  allen  Leuthen,  das  nemand*  eben  war,  das  thut  etwas 

I     I  .,^■ t.uiitlii  iini  in  duh  lur. 

V  i»  1  ...11  III...   hviie  mein,  Ju  bift  noch  viel  zu  iungk.  Mann  folt  in  zeit  fehen  drein, 
..,'.:   .,.  i.i.ii^;lt,  Nu  aniU>licr  verdringen,  das  bringt  ein  böf  gefchrey,  es  würd  ein 
....  I.       .. -,   1..1.1    KuwKi    uis  h  tnanchcrley. 

.. .!.    i»    .....  I.  iinJ   iv.MUi».  lo  i'uh  auch  mit  ins   fpicl,  Las  dich  ietz  nicht  verfuhren, 

.1      i!,    I  i.  .hl  Jen  Adel  rathen,  darzu  dein  Landfchaft   gut.  So  kanftu 

I   i<  -it   .11  h.'liv  iik  niuih. 

...     li...  I.; .....  1.1.  u.    s\a.  holtart   bdrangen  thut,   Nit   thu   yden  verachten,  hut 
.   ..!,.   Mali  ii..t  111..I  i.ihi  nn  Lande,  Las  eim  yden  das  fein,  das  radt  ich  frey 
..  .  I  .it    ii^    1  ■  ..    ii>.  III 
I.    '.  I       .  .  :  ii.  li  u..;i     i»,    wie  nun  den  herm  erzeugt,  Er  fal  regim  und  ift  zfrü, 

I '    T  '    ^"•'  ""'  ""'^  aiuicrn  Leuthen,  das  nimbt  er  eben  wahr,  und  wird 

.  .      I     u.t'.ki   ill  ritiiiuei    ls,lur. 
..    ....        v.,.ii  Lj^kKi^ji  lein.  J4>  man  nit  fmden  fall.  Es  ift  ein  plag  und  fchwere 

.  I..     ..,.  I  ....  i    iiv    w.ihl,  Nun  mulfen  frembden  regern,  dringen  uns  all  von  dan, 

il.     ...      v.utt.^it.  Ja»  ilt  ein  ewig  fchand. 

!    .    I 

^i     h.. ...    ...  !ii  ^nemcadi»  wie  Glagau  druckt  und  falfch  erklän. 
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Laft  uns  ein  Landtag  machen,  und  fehen  mit  ins  fpiel,  wir  wollen  des  vil  vergehen, 
wan  man  mirs  glauben  will,  Frid  und  recht  muß  wir  haben,  da  mög  wir  bei  befthan,  und 
lail  die  falfchen  Knaben,  die  drüß  und  beulen  han. 

Sollen  wir  nun  auszihen,  und  wifTen  nitt  warumb,  So  müflen  wir  entflihen,  behalten 
nit  ein  trumb,  Nun  thut  in  Zeiten  fragen,  wie  wir  Kommen  ins  badt.  Lad  fie  die  warheit 
Tagen,  wie  wohl  es  ift  zu  fpath. 

Der  uns  das  Liedlein  new  fang,  das  was  ein  heffifch  Knecht,  Er  fang  es  frei  das  er- 
dang,  die  fachen  meindt  er  recht,  Er  hatts  gantz  wohl  gefungen,  wolt  Gott  er  hets  gethan, 
Ee  das  die  frembden  zungen,  gewalt  bekommen  han. 

Gr.  Hausarchiv  zu  Darmftadt,  Akten,  Gr.  Haus,  Konv.  2.  Sehr  forgfältige  Abfchrift 
von  der  Hand  eines  Kanzleibeamten  Landgraf  Georgs  IL^  unter  deflen  Korrefpondenzen  Herr 
Haus-  und  Staatsarchivar  Dr.  Dieterich  fie  bemerkte.  —  Gedruckt  H.  L.  Seite  571.  Die  fich 
offenbar  genau  an  die  Vorlage  haltende  Abfchrift  hat  Glagau  äußerlich  gatiz  umgeftaltet. 
Die  Anordnung  fowohl^  wie  die  Rechtfehreibung,  find  hier  genau  beibehalten  worden. 


Beiiagi  V, 
Bericht  des  Hans  GyfTel,  Bürgers  zu  Umftadt.    Auszug.  (1518.)  A.  M. 

Er  erdatte  ihn  nach  längerer  Krankheit  auf  Erfordern  des  Erbmarfchalls.  Es  fei 
das  Gerücht  erfchollen,  daß  Franz  v.  Sickingen  auf  der  Bergftraße  zu  Felde  liege  und 
großen  Übermut  mit  Brennen,  Brandfehatzung  etc.  treibe.  Der  Amtmann  zu  Umftadt 
fei  famt  den  Burgleuten  und  dem  Pfarrer  vor  Aufgebung  der  Stadt  3  Tage  lang  zu 
Rat  in  den  Pfarrhof  und  die  Kirche  gegangen.  Was  dabei  befchloffen  worden,  wiffe  er 
nicht.  Der  Pfarrer  fei  vor  Aufgabe  der  Stadt  nach  Afchaffenburg  gezogen ;  er  fei  ausgeblieben 
bis  Philipp  Echter  eingeritten  fei,  mit  dem  er  zurückkam.  Er,  der  Pfarrer,  habe  gefchrieben, 
daß  der  Centgraf  zu  Höften  ein  Theidingsmann  in  der  Sache  fei.  Der  Rat  habe  die  Bürger 
nachts  um  12  Uhr  auf  das  Rathaus  entboten.  Der  Bürgermeifter  habe  zwei  Briefe,  die  er 
in  der  Nacht  von  dem  Centgraf  und  dem  Pfarrer  erhalten,  verlefen,  und  gefragt,  ob  man  die 
Stadt  aufgeben  folle.  Bei  der  Verhandlung  feien  viele  für  Aufgabe,  einige  für  Widerftand 
ge^'efen.  Der  Stadtfchreiber  Wemher  habe  gefagt,  daß  Ritterfchaft  und  Bürger  zu  Darmftadt 
die  Hände  über  die  Mauer  3  ganze  Stunden  gehalten  und  Fratiz  die  Schlüflel  geboten  hätten. 
Der  wollte  aber  keine  Gnade  erweifen,  fondem  fie  mit  dem  Schwert  gewinnen,  und  was  er 
in  Darmftadt  finde  über  7  Jahr  alt,  wolle  er  nicht  leben  laflfen.  Umftadt  möge  die  Gnade 
annehmen.  Er,  Gyflel,  habe  widerfprochen.  Wer  die  Aufgabe  angeordnet  habe,  wifle  er 
nicht.  Hätte  der  Amtmann  fo  getreulich  zugefehen,  als  Johann  Waife,  Amtmann  zu  Lichten- 
berg, und  Joft  Freund  getan,  fo  wäre  folcher  Schaden  in  Umftadt  und  der  Cent  nicht  ge- 
fchehen.  Als  Philipp  Echter  und  der  Pfarrer  mit  dem  Gezeug  vor  die  Stadt  geritten  feien, 
da  fei  der  Amtmann  Ebert  Milchling  mit  feinen  Edlen  hinten  zum  Schlofle  über  den  Graben 
gegangen  bis  vor  die  äußerfte  Pforte.  Sie  hätten  lange  miteinander  geredet,  dann  fei  der 
Amtmann  zurück  an  die  Pforte  gegangen  und  habe  die  Schlüflel  unter  der  Pforten  hinein- 
gereicht und  dem  Pfortner  befohlen  aufzufchließen.  Dem  Büchfenmeifter  habe  er  bei  Ldb 
und  Gute  verboten  zu  fchießen;  desgleichen  habe  der  Rat  auf  der  Mauer  es  auch  den 
Bürgern  verboten. 

Die  Briefe  habe  Philipp  Meifenbug  von  dem  Lager  empfangen.  Der  Amtmann  habe 
gefagt:  «wir  wollen  im  Flecken  bleiben,  fterben  und  genefen».  Doch  habe  der  Rat  ge- 
meint, daß  er  fich  mehr  furchte  als  {\t\  er  möchte  wohl  leiden,  daß  der  Flecken  auf- 
gegeben werde,  wenn  fie  es  nicht  thäten. 
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Gegenred  meins  g.  h(ern). 

Cantzler:  Uff  das  furhalten  ons  g.  h.,  hab  m.  g.  h.  die  anthwort  veraommen  und 
zum  erften  der  lehenfchaft  halber,  doruf  meidung  gefchee,  das  dalfelb  beim  furftentumb 
Heflen  nie  geweßen,  funder  er  es  geloft  habe  und  fei  von  bifchoff  Herman  damit  belehent, 
das  nimpt  m.  h.  an  und  Tagt  es  fei  uß  g(naden)  gefcheen,  dan  Willingshaufen  hab  ghort  ins 
haus  von  Ziegenhain  und  fei  ein  groß  dorf,  dorumb  acht  m.  g.  h.  das  das  nicht  ein  geringes 
das  das,  fo  vormals  ein  pfandt  geweßen,  ime  tzu  lehen  gelihen  fei. 

Storndorf fs  halben  fagt,  das  m.  g.  h.  das  bekenmus  annemen  und  wiewol  das  uO 
bevelh  der  regenten  gefcheen  fein  fol  etc.  hat  f.  f.  g.  vermerck  und  fag  f.  f.  g.  verfeh  fich, 
das  ime  folch  handlung  mcht  fol  getzimpt  haben,  den  f.  f.  g.  vater  hab  meiner  g.  frau  Grun- 
bergk  zu  widumb  gemacht  mit  zufagen  das  f.  g.  erben  fie  dabei  handhaben  fohen,  nu  foll 
ime  folch  handlung  nicht  getzimpt  haben,  dan  er  fei  hie  uß  der  freyheit  genommen  und  in 
feir(eln)  gefchlagen,  dartzue  haben  (ich  die  burger  alhie  erpeten,  bürge  zu  werden,  aber  unan- 
gefehen  fei  er  hinuß  genommen,  aus  folchen  urfachen  tregt  m.  g.  h.  des  nicht  geringe  ge- 
vallens  (ftatt  mißfallens)  und  thut  Swertzel  f.  g.  deshalb  pillich  abtragk. 

Der  Plünderung  halben  fagt,  wo  die  herzogen  von  Sachfen  recht  bericht  worden, 
fie  betten  fich  des  enthalten  und  die  ftete  fein  zu  r(echt)  gefeffen  und  nie  mit  r(echt)  fur- 
genommen  und  gegen  inen  wie  den  ve3mthen  gehandelt,  und  laß  des  blunders  halben  uff  er- 
kundung  fleen  der  ftete. 

Der  belehnung  halben  etc.  laß  man  es  dabei,  und  uffweythem  inhalt  des  artickels 
ift  zu  bericht  die  fchrifü  verleßen  worden,  fo  Johann  Schwertzel  an  hem  Jörgen  von  Hotz- 
veldt  gethan  hat.  Aus  folchem  brief  hört  man  öffentlich  was  handlung  und  gemuet  die  per- 
fonen  gewelSen  fein^  daczwifchen  er  gegangen,  dorus  difer  artickel  beweift.  Ferrer  der 
confpiration  halben  zu  Gemßheim,  fagt  wie  es  f.  g.  hab  laften  anregen,  alfo  fei  es  f.  g. 
bericht  und  woe  es  in  wege  des  r(echts)  were,  wolt  fein  g.  dene  artickel  beweißen. 

Des  namens  halben  etc.  finde  es  nicht  anders  in  feiner  g.  bericht,  aber  deme  fey  wie 
im  woUe,  fo  fei  es  ein  g(naden)  lehen  und  fovil  einer  ime  (?)  meher  g(nade)  empfangen, 
fovil  meher  dinfh  fei  er  dem  herren  fchuldig  etc.;  der  heuptman  fei  auch  nicht  in  abrede, 
wes  mit  ime  gehandel. 

Des  verpots  halben  des  landtags,  fagt,  es  erfcheine  fich  uß  dem  bT(ieO  wes  ge- 
handelt und  fei  der  artickel  alfo  beftendig,  wie  er  angetzdgt,  auch  fei  das  key(ferlich)  mandat 
allenthalben  angefchlagen. 

Dweil  aus  dießem  bericht  Swertzels  anthwort  ganz  abgeleynet,  fo  wifTe  feine  g.  ime 
nicht  zu  wilfaren  nach  lauth  feiner  bit,  f.  g.  höre  dann  einen  andern  bericht 

Nachrede  Johann  Swertzels. 

Schwertzel  des  brieffs  halben,  fie  feien  zu  Darmftat  geweßen  und  gefehen,  das  es 
übel  zugericht  geweßen,  das  hab  er  dem  amptman  gefagt  und  dem  buchfenmeifter,  der  hab 
ime  gefagt  nimandts  wolle  es  betzalen,  hette  man  aber  einen  landtagk  im  herbft  gehabt,  were 
folchem  dinge  vorkommen. 

Auch  hab  Friderich  (wohl  Trott)  ine  gebeten,  zu  Ludewigen  (v.  Boyneburg)  zu  reiten, 
fie  vor  mein  herm  zu  Sachfen  zu  verbieten  etc.,  hab  L(udwig)  geanthwort,  wollen  fie  es  gut 
machen,  das  fie  under  einander  eins  werden  und  m.  g.  h.  zu  gut  kommen  folle,  des  were 
er  wol  zufride  und  fie  betten  ime  aber  vil  bedrangs  gethan  etc.  und  hab  ine  S(chwertzel) 
gebeißen,  zu  hem  Herman  Schenncken  reyten  und  ime  dergleichen  auch  anzufagen,  hab 
er  gethan. 

L.  S.  zum  erften  artickel  repetirt  er  widerumb  fein  furtragen.  Storndorffs 
halben  hab  er  gehandelt   als  ein  diner  und  fei  er  kein  heuptman  geweft,  dartzu  ift  er 
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dtnitflt  nicht  Mgefodsun  vnd  moc^  woi  Ie]pln,  dm  non  ne  mdi  am  rechten  hette 
kommen  laflen. 

Die  andern  artickel  left  er  andi  off  voriger  veramiiwcrtni^  bcxhoen/  Qücr  folgt 
eine  Irrige  Wiederholung.) 

(Doplic  Schwertzels. 
Schwertzel  des  bri^Ei  halben,  er  fd  von  L  g,  wegen  20  Darmftat  geweft,  hab  er  ge- 
feeUi  das  di  [bricht  ab].) 

Meins  g.  h.  befchlas  rede. 
Cantsler:  M.  g.  h.  hab  die  befchonong  des  brie£Ei  lulber  gehört  tind  hab  die  geftalt, 
das  es  nicht  allein  die  meinimg  geweft,  wie  Swertzel  davon  geredt,  dan  der  briefT  halt  in, 
dbs  etwas  verholen  im  handel  fei,  dan  er  der  brie£f  halde  etc:  Wil  ime  einen  fcbriftlichen 
abfcheid*  geben.  — 

Etat  erfte  gana  flüchtige  AufEeichnung  während  der  Verhandlung  liegt  bei,  woraus 
Folgendes  erwähnt  werden  mag: 

Schwertseis  fach.  —  WillingshauOen  belangend. 
(Inhalt  wie    oben  angegeben.     Es  fd    den  v.  Ruckershaufen   und    andern  verfetzt 

Storndorff. 

Er  fei  uff  den  Karfrdtag  ghen  Marpurg  kommen,  hab  ime  her  Cafpar  von  Berlebfch 

L   das  Slomdorff   uff  die  ftraßen  gegriffen,   us  Gießen  geritten  und  ghen  Gronberg 

len  und  ime  bevolen,  den  bürgern  zu  fagen,  das  (ie  den  zu  recht  halten  folten,  das 

r  fedian  und  des  tags  nichts  wdthers  gehandelt,  fondem  her  Cafpar  von  Berlebfch. 

Treife  und  Homberg. 
Es  fei  vlaiighar  was  maffen  und  warumb  die  von  Trdfa  und  Homberg  ubertzogen 
ES  fe»;  als  ^  di  m  onu%efehrieben  pflichten  flunden  fonder. 
Das  er  alber  ciMchcn  phmder  tn  fdn  haus  gefurt  hab,  fol  fleh  nit  erflnden. 

4.  Der  Idf.awi^  beilaackt  er  fleh  in  aller  underthenigkeit. 

5,  Db  alker  fei»  «ifigocMMr>  das  er  mit  f.  g«  widderwertigm  io  hanJto»g  gcftandeo, 
1  1  f.  tefeA«9a  IwiAtu  «id  teuren  gele^ien,  ansteigt  KabeD»  w«  ime  dl  forgcftah 

m:8s.  wie  «md  m«a  er  m^  ^en  gehathkit  het,  >o(V>h  er  fldi  4$sa  ah  ein  btücnxtan 

Oernsheim. 

Als  wie  Üe  Hncrfcha^  iifT  ^»der  \wr  ^em  kitsrlK^ff  i^dhmden.  das  er  alda  anaods 
^evl^ft  G.  ^"V  ahet  m^  ^fi  mi^Mvdor  Äiripc^tch,  ^»k  er  tWh  ^erma&en  veramhvcnteD. 

"Ä^  iiie  4wi  e«l>^  belclHiWig^  iv>>l  er  fWh  j?^ir)ich  h^^^en  lafifen,  aber  4ks  fol  ine 
Mmt  be^^^eik  4ks  nvirn  4i  iHg,  <k  hei  umi  <f«irm?t  f^'^^vl^^  f<in,  4i  morden  in  des  besagen. 
Imbi  «iitiei  4e(\  iMupimafi  von  Fmh^tjs^ 

W-c  aas  •!«  WM*.  <iKS!lK  5^r  IK4r  tl^  ts*<*l  NVnm^^yvrr^  m>d  <fiiet  daitati  »idii,  ^k 
«r  fiktcli  I.  |t.  Nhiwtwitt  1^  i^e^'<el^  f^ 

"*  SMk  H.  l.  Vt    ♦Ä'*     C^Hr^i  trennt  iJ?e^  .^^N^Hnt  *K^rte*N     J^tlc  t>  Im:  er  auf 


^i]  Jhs  üfff  lufSNii^i.  lamajrnar  Aütm.  uz:  ^rmömüupif. 

Ha&  er  k'äcl!  -xaanst  imriirrr  -wat  s  £.  f:.  unfeainzaK»«. 

Oncc  2SS1  CT  wnD'  •wifcr.- 

ItcK  ix»  <r  jL  -v-  i:jiir-wfiTii4!'irr  it  f  t.    igtigi    T"*    co    vgruogrcL 
Drxcc  snff  s:  3u:  -irÜsl  i:. 

Tt^ET  c:ryieri.i:t  mcistut:  pcrn: 
IJss  c^  SBusoE  ^w*"*titi'*i*^|^'  Bsiosos^.  ifiU  ST  ttRimit  inTgi   ^  HC'  XB*  wiusx'.  tue 
Brrmf   iisr   amcfTmif  anoes   am  nzmu:  voc  mit    fesnor.  jci«ii.    wsxmsrsr    piai^ 
bcn  ge=«:i. 

CDUUIIH  ^«MtlWBXXSCfi^  JJJUII|lu2IIIBC 

21  tStruiuiBif  |Pf.iriitB!'i.  itr  ZhiiiBip  tbcx.  Hxaiid:  : '  1 1» 

t 

<5cscsanET  Mbthu:^.  Ate«.  SuiiwerjesL  Pac   vnii  :-  Ssncr..  iipixtsr  Oiaöranpe-  «^^ 

Anxia  voD  MecSkäeDSmi;^  yfsi  r/iiltitet  gegen  T«Hiifl|i'ur  Piiil^ij)  axf  dir  üc  Z51B 

Ii^  .%aQ£  L.  i^tthirgE  ierrziipmiL  'vrac  JüssKsisnucrrf  ioznpnnwL  zl  riäfisr.  sn;.  nsiccmie 
aae  ££<e:  "Tir.nmffr  laoc  iztxnx:  isnoisn:  irtgiT  lain:  iair  irar  Piiniu:  zl  ricßsz:  mr  &a:  eixmc 
vor  Scrrdrjsc  |f£Sien.  üic  «r  nua:  msir.  ismm  iani:  nr  wil  anJofTex:  vizr  nünnsn:  v*uicir.. 
fo  =r  icL  ic  ftTincr  veiliiger  \ir  nastr  ior  unc  vnösiL  nreint  tat  xrdKc.  fisr  i.  k  r. 
heirBSü  ier  Libi^  arskc  k.  nunc  h^L.  \\mmr  öia  amüceb  habei:  2b.  ü«^  niösr  -^^isxäcaiy  vu: 
Sdirlbsag:  :'i£i»sE  imc  üife  t-L  ali«.  ftun«.  Hai  der  iirBii  yx.  iyroisx.  ircfifii.  niincr..  zu  "warcir. 
orJr^V  bsr  jrr  idsil  yT^}'^v..  ar  didss.  irsir  (reonur..  ösz  piv^x.  yt  tx  Gronacr  Knr;: 
aa  I>T-^ag«  atf  j£arfr«i:  iit  yx  H'^^iizi. 

rScucarczür  l&arpicig.  ianofn    hüIürcnE  r.nriar;tifT.     Lanöfrsf  '^^llhczx:  11/ 
Urjcaie  azf  F^itr.  f&x.z  rigrxLt.fLx:c..f  vm:  Anns:  geicnrisDCL.     Ihr  xinef  Sicjrci  it 

ai^peänzuci. 

SchrebcD  Herzog  Geor§^   vom  Sarhfen   un  £.  Herrn  t.  Scb^nbuix«  di^ 

Awcilg  Vcrmahlcz]^;  der  Aims  vom  lled:3enbzzi^  betrefiiei>d. 

AimsbesiB.  Sept.  22.  2529. 

Gearg  von  rto   pnades  baizag  lai  SachSien  kodgraa   in  Phirincen  «ft,i  m^i-^TÄfl 

Unfern  gru»  zuvor,  cdie  h^fc  geucwer.  "Älr  habea  des  pTai'CSi  x-,mi  S^^inT^  ichrcyhon, 
fc  er  83  eadb  gerhartj  i'crielien  und  arthtm  es  von  cnnDten.  dA5  er  ikh  ici  hjmdhin^  h^lSci^ 
frnrhrr  angnade  bc}-  U-as  befart,  dicwe}-]  er  anzccjp,  das  er  ni  keiner  ;mp"M»*k  wrw^-h  ^"^ 
geben,  dann  ar  icin  Ton,  Unfcr  fwiger  mr  ehe  genomen,  das  that  Uw  f>MW^  fcc^ne«  ä> 
brndi,  es  gerada  -woü  aber  ubd,  ib  ier  es  an  irem(r)  zoeychcn;   wen  es  ahor  ^pCT«t^^.  iV! 
hab  mt  den  idsadeu:  &L  mogi  ir  gemeJten  grajOf  Philips  auff  icm  i'chrciNit  ti-i^fenmih  rn 


Gyßav  Freiherr  Schenk  ^  Scbumnderg.  [^ 

erkennen  geben,  dann  euch  gnade  nnd  gott  zueneygen  fein  wir  gendgt.   Geben  aoff  Sandt 
Annaperg  aoff  Mittwoch  Mathei  apoftoli  et  ewangeliste.    Anno  etc.  XOL 

Dem  edeln  unfenn  lieben  getrewen  herren  Emden  von  Schonborgk»  herren   zu 
Glawcha  und  Waidenburg  etc. 

(Original  im  Archiv  zu  Lieh.) 


Beilage  IX. 

Anna  v.  Mecklenburg  antwortet  ihrem  Sohn  auf  deflen  Brief  vom 

23.  November  1519. 

(Auszug  aus  dem  Konzept.) 

Wie  wo!  Philipp  dethlich  und  onkintlich  gegen  fie  handle,  fo  wolle  fie  doch,  weil 
er  zweifellos  durch  die  jhenen,  fo  zwifchen  uns  beiden  nit  gern  Emikeit  fehen,  villicht  da 
für  gereitzt  worden,  eine  mutterliche  und  freundliche  Erinnerung  thuen.  Er  wiffe,  wie  er  ihr 
Spangenberg  eingeben,  wie  das  durch  k(ai(l)  M(ai.)  beftetigt  fei.  Damals  habe  er  fie 
manigfaltig  unabläOlich  darum  gebeten,  wie  wol  fie  das  lieber  vertragen  gewefl,  fie  habe 
darein  zur  rettung  ires  Libs,  Land  und  Guts  gewilligt,  Spangenberg  angenommen,  ihr  Geld  aus- 
geben. Sie  habe  fich  nie  geweigert  es  laut  Verfchreibung  wieder  zu  geben.  Die  eigenmäch- 
tige Einnahme  fei  wider  Brief  u.  Siegel,  kaiferl.  Beftitigung,  des  h.  Reichs  Ordnung,  Landfriede, 
alles  Recht  und  Billigkeit.    Sie  verlangt  Wiederherausgabe  von  Spangenberg. 

Bezüglich  der  Kleinoter  hätte  fie  fich  withers  Austräge,  in  Anfehung  vorher  ge- 
gebener Antwort,  nit  verfehen.  Auf  Rat  ihres  Swehers  habe  fie  diefen  zur  Erhaltung 
guten  Willens  zur  Verhandlung  zu  ihm  fenden  wolln,  der  habe  aber  verzugliche  Antwort 
erhalten.  Sie  habe  vor  den  Herzögen  zu  Sachfen  gegen  die  fo  fich  Regenten  genant, 
deshalb  in  Rechtfertigung  geftanden,  es  fd  auch  vermeint  Urteil  ergangen.  Sie  habe  aber 
davon  appellirt  an  das  kai£  Kammergericht,  wo  verhandelt  worden  fei.  Daß  in  folicher 
Rechtfertigung  nit  wider  vollenfam,  liege  daran,  daß  Philipp  den  Regenten  ires  Ampts  nie 
geftanden  habe,  die  felbigen  feien  auch  ungehorfam  ußplieben,  auch  fei  Philipp  feiner  Jugend 
halb  in  Recht  zu  (lehn  ongefchickt  geweft  (dafiir  ftand  dasGeftrichene:  uns  ilill  zu  fiehen 
gebetten).  Der  Verzug  fei  durch  fie  nit  gefchehen;  fie  habe  auch  fich  der  Appelladon  nit 
vorziehen  und  fd  noch  täglich,  da  Philipp  nun  zu  Regierung  kommen,  des  halben  rechtlicher 
Handlung  zu  pflegen  erbietig.  Sie  fchlägt  gütliche  Verhandlung  vor  dem  Erzbifchof  zu  Maintz 
und  dem  Pfalzgraf  bi  Rin  vor,  fammt  oder  befonder.  (Dann  folgt  dne  lange  geftrichene 
Stelle:  Sein  Unwillen  könne  nur  herrühren,  daß  fie  fich  mit  ihrem  hertzlieben  Gemahl  ehlich 
vermehlt  habe.  Wo  dem  alfo,  wollen  E.  L.  bedenken,  «das  wir  folich  vermehelong 
mit  ieren  guten  wifßen,  willen,  rat  und  furwort  gethan,  e.  1.  uns,  auch 
unfern  gemahl  das  geheißen,  zu  kirchen  gefurt,  uns  beiden  trew  frundfchafft 
und  gnad,  der  glich  bi  allen  unfern  verfchribungen  pliben  zu  laffen  hoech- 
lich  zugefchrieben,  zugefagt  und  verfprochen,  wie  wir  das  bewifen  und 
onlaugbar  darthuen  moegen.» 

«Das  uns  e.  1.  auch,  des  wir  doch  on  das  nitt  willens  gehapt,  zu  der 
vermehelong  urfach  geben,  dann  e.  1.  zu  Marpurg  (geftrichen  «und  Grunberg 
und  oeffentlich  gedrawet»)^  Efchwe  und  anderswo,  fo  das  nitt  durch  etlich  e.  1. 
reth  verkomen,  die  fiurmglocken  anziehen  zu  laffen  und  das  gemein  volgk 
gegen  uns  zu  bewegen  furgehapt». 

Die  wil  wir  dann  der  zit  ein  junge  furiHn  von  e.  1.  wegen  vil  und  große  widder- 
wertikdt,  vervolgimg,  erdichte  ufi-edd  und  truebfiil  erlitten,  e.  1.  trewlich  und  erlich  er- 
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^5]  Aus  der  fugend:(eit  Landgraf  Philipps  des  Großmütigen. 

zogen,  deren  lantfchaft  mit  rath  irer  inwoenenden  ritterfchaft  und  ftenden  gutwillig  furge- 
weft,  der  entlichen  hoffenong,  wie  wir  das  auch  vilfeltig  von  e.  1.  zufag  entpfangen,  die 
folten  uns  als  die  mutter  in  frundlichen  befelch  wie  pillich  gehalten  haben. 

Die  wil  wir  aber  e.  1.  widderwertigs  gemuet  in  vil  weg  verbanden,  haben  wir  mit 
e.  1.  rath,  wiffen  und  geheiO  wir  vorangezeigt  und  zu  unferm  lieben  geroahel  erlich  und  ehlich 
vermehelt»  den  (auch  von  fiirftlichen  anchen,  guten  alten  herkomen)  e.  1.  und  uns  zu  keiner 
fmach  noch  fchand  ufgemeflfen  werden  mag»  (bis  hierher  ge(brichen!)  E  1.  wiflen  auch  das 
wilant  des  kaifers  comiflarien  vertragen  (?),  das  e.  1.  uns  alle  jares  (2500  fl.)  ein  merglich 
somm  gelts  zu  geben  pfüchtig,  als  e.  1.  auch  nachvolgends  alfo  mitt  eigener  hantfchrift 
und  fuHU.  anhangd  infigel  bekreftiget,  aber  das  alles  onbedacht  wirt  die  bezalong  folicher 
fumm  durch  e.  1.  uns  verhalten  mit  infuerung,  wo  wir  uns  unfer  zufag  gehalten  betten, 
weren  e.  1.  uns  zu  willen  deffen  geneigt.  Sie  habe  alles  Zugefagte  wol  gehalten;  fie  warnt 
ihren  Sohn.  Das  fei  eine  mütterliche  Ermahnung,  keine  Antwort  auf  feinen  Brief.  Sie 
bittet  um  fchriftliche  Antwort. 

Archiv  Lieh. 


Beilage  X, 
Notarielles  Teftament  der  Anna  v.  Mecklenburg,  Rödelheim,  Juli  16.  1520. 

Sie  widerruft  alle  früheren  Teftamente. 

Ihre  Seele  befiehlt  fie  Gott,  Maria,  allen  Heiligen  und  fond erlich  ihrem  heiligen 
Engel,  den  Apofteln  Philippus  und  Jacobus,  S.  Franciscus  und  S.  Elifabeth. 

Ihr  Leichnam  foll,  £ills  fie  in  Helfen  verbleibe,  bei  den  Franziskanern  zu  Marburg 
beigefetzt  werden;  falls  fie  außerhalb  Heffens  verfterbe,  in  dem  dem  Orte  des  Ablebens  nächft- 
gelegenen  Klofter  Barfüßerordens  von  der  Obfervanz.  Dabei  folle  ein  ziemliches  ordentliches 
Begängnis  gehalten  werden,  wie  ihr  Stand  und  Herkommen  das  erfordert. 

An  die  Hausarmen  feien  600  fl.  zu  verteilen.  Sie  erinnert  an  die  Rente  von  25  fl., 
die  fie  unter  gewiifen  Bedingungen  zugunften  der  Armen  dem  B.  Schrautenbach  gefchenkt  habe. 

4000  fl.  vermacht  fie  den  reformierten  Klöftem  Barfußerordens  zu  Marburg,  Grünberg, 
Limburg,  Corbach,  Siegen,  Göttingen,  Eifenach,  Salzungen,  Gandersheim  und' Heidelberg, 
jedem  Klofter  400  fl.,  damit  fie  der  guten  Werke  diefer  zehn  Klöfter  teilhaftig  werde.  Die 
Barfi[ißer  zu  Jerufalem  follen  für  eine  Seelenmefle  100  fl.  erhalten. 

50  fl.  follen  einem  Barfußerklofter  für  Abhaltung  von  50  Begängniflen  gegeben  werden. 

Ihre  Kleider  follen  zur  Herrichtung  von  Meßgewändern  und  Cafein  fallen  an  die 
Liebfrauen-Brüder  zu  Kaflel,  St.  Auguftin  zu  Efchwege,  St.  Elifabeih-Münfter  zu  Marburg, 
St.  Martin  zu  Kaflel,  Merxhaufen,  die  Prediger-Klöfter  zu  Marburg  und  Treifa,  den  weißen 
Hof  zu  Kafliel,  St.  Jorgenberg,  Kaufungen,  Goitsbüren,  unfere  liebe  Frau  zu  Wehrshaufen,  die 
Barfiißer  zu  Tübingen,  in  die  neue  Kirche  unferer  lieben  Frau  zu  Lieh,  die  Pfarrei  zu  Rödel- 
heim. Ihrer  Hofmeifterin  Margret  Fyfchbom,  Witwe  des  Hartman  Schleers,  und  ihrer  Tochter 
Mechthild  Schleem,  die  treu  bei  ihr  geblieben,  da  andere  undankbarlich  von  ihr  gezogen  feien, 
vermacht  fie  je  100  fl.  Über  fchwartze  Atlasröcke,  die  zu  Rotenberg  feien,  verfügt  üt  zu- 
gunften  ihrer  andern  Edeljungfem. 

Im  Falle  ihre  beiden  beflifchen  Kinder  oder  deren  Kinder  ihren  Tod  erleben,  follen 
fie  ihren  Pflichtteil  erben  und  nicht  mehr  von  den  20000  fl.,  die  fie  dem  Landgraf  W^ilhelm 
als  Mitgift  zugebracht  hatte  von  ihrem  väterlichen  Erbe.  Außerdem  Kleinode,  fo  viel  fie 
als  Pflichtteil  ihnen  fchuldig  fei,  und  zwar  dem  Landgrafen  Philipp  7  benannte  Stücke  (i.  das 
große  Halsband  mit  dem  großen  Diamanten,  Smaragden,  Rubinen  und  Perlen;  2.  den  großen 
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6a^  frohen  SdimA  ^  .<hiiwiiiijt.  Gi 


iftrtHtf'  dununm»-  Dar  ücho  tfai  ^c&  xboöl  hoc  an.  vir  Jent  irii.rnffii  ^iiiirii  (fiaicfr  ^*"^""v  dkx 

^  unr  mir  ^BonKt  ^PffAsr  <nBxi.  lamfiUhu.  €Sl  wf^  nipiugi'  w&Byc&  Abc*  mmv  ^iTTfr  &&  I»  P. 

isff-  Rchc  ulfiutoBn^  wi^  feshr  Tft^  das  wil  7C&  anc  cBfier  "f^iwr  bvc  uk;  ixniBiiiiiBit  ^«"faf  ■* 

rSv  Sie  bdbe  dbs  (feai  ramiigfff  PMiov  im.  frnTigien  Xgffununii'  vquuiüiiR  Gir^Tiiiiffufc 


4Ht  snt  Joby  dbft  ^l^rcsE  (ile  broifsr  jj^eissu.  fieir  xo;  via  iijiujifTc  iimf  jot  fbr  mych.  bvtSBLt« 
(La  ^sfiieteL  Jkräwr  m,  AfTimihrim  a.  a.  Orl) 

Wfiift'tiloft»  Jidi  IL  xs^^ 

wjs  wnr  eres  ficBi  cpk  fpoca  tMXiMj^gcxL  juvoc,  wx*» griwr iig  wirtoii  a.'gnnfIiJbJiifc  fieoc 
Ewer  Gcbdea  fiArcjbco,  fi>  ob»  alhie  off  Jen  Goft  miffcTi,  Urot  wir  wk.  jb- 
E.  fieMen  bice^  6c  mk  am  ttjxkiMMuJn  juncife&m  c&il  alZo 
MM  flii  voatnstStstf  ods  mt^  i.ULAHti  m  fB^Scr  tsic  iracB  Ai  Tiiilfr  cnnadtTr  %üc  1 
iler  flii  ndie  d»  rwca  Iddrfaimfr,  cm  akca  ood  ^aacz  gb  jmxscB^  As  alit  wir  xb 
ji^ea  imt  laditcs  f  erattea  koBoco,  taid  wie  woCe  wk  Bsngdl  bsib  der 
loft  Jlfaie  gtbtpa,  fubca  wir  doch  E.  Beb  csdie  dst  cnaeft  zu  ans  alherc  gemauiLto  da- 
nil  fie  fdbft  deo  nMogcH  jocfa  deo  hA  gdebcn,  Dokslfr  wir  E.  fiebdcB  Mcc  £fima!Is 
nitt  ftjtt  tboo  nogcn,  dadMig  mit  ibodcrm  frnncfichnn  Tlds  bioeadeB,  dkfta  oBfem  ibflag 
fcciocr  aodem  d»  obgcmchcr  gedah  zorcRBerckcn,  beceB  wir  irwcr  ficbdea  ob  fchicfcfn 

kottoea^  Mh  bd  am  kam  wegs  nndfrialfrn  ioo, ficMm  ioa  viQ  bktcrd  fimat- 

Ikiiefi  zo  willCvco  idm gcnogct  oad  wülig  dero  wir  ibISdis  lunridier  nfiT  ir 

(nmtficher  meymiog  [oit  haben  Terlialtca  wollen*  Dwom  xbb  (nowcn)  slos  mit- 

wochft  KtKaoi  aooo  etc.  xznj. 

Ludwig  von  gottes  gnaden  pCüJtzgrare  bcy  Rein,  hertzog  in  Be^iem»  des  beilligcn 
romiicben  reicfas  ertzdnidiflies  und  dmrforft. 

Adreffe:  Der  bocbgeborne  furfÜn  onfer  frnmlidic  lieben  momen,  franw  Aima  ge- 
boro  hertzogin  ra  Meckelburg  lamgreffin  zu  Heflam  witwe. 

(Original  zo  Aflenheim  im  gr.  folmf.  ArdL) 

Beilage  XIK 

Verwahrung  oder  Fehdebrief  der  Landgräfin  Anna  und  der  heflifchen 
verordneten  Räte  an  Ludwig  von  Boyneburg.    Auguit  13. 1514. 

Wir  Anna  von  gotz  gnaden  gepom  bertzogin  von  Megkelnbnrg,  landigra£Bn  zu 
Heflcn,  grifRn  zu  Katzene]nfx>gen  etc.  wittwe,  und  die  verordendten  rethe  des  fiirtoithumbs 
ftt  Heden  fugen  dier  Ludwigen  von  Baynenburg  zuvememen,  das  uns  zweyfelt  nit,  du  tragft 
gut  wifTen»  welcher  mas  wir  dich  als  geweTen  iandthofmeifter  und  dein  mitregenten  von 
unfer  wegen  und  aus  bevelchs  de$  ausfchos  gemeiner  landtfchafüt  des  fiirftenthumbs  zu  Heflfen 

•  Obrigkeit. 
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I  ■  ■■■   iit-nnifr  3xr   ÜB   HhL  ^SXKSBST   JBhdGUSti    4/&    <A^    ^Jk    <ill 

lu  Ti-i  ]]is=i  TTüfaism«  jBti  ier=t  Fhiünsssi.  jyJ'ggBra^  öBMt^RMr  31  ii^i«» 

mc  -KÜex  2L  g-i^ih-T  st  Knut.     Cir   .kft  iamt  -v^rerts-oK^   ifent^^  x» 

vx  .nr.  .innr-lwyei  jüet  jmi.  ier  in  Ici  rx  Seüis  icrurrt  3uct   .janmt:  -%-•■;  4K£l 
iK  j-  iinmg;  irtafimy  toö.  rnlem  ieiu  ias  ^  Armr    *g.*4ijaig^  Tiabbsr  ^n»  ^iwKs  4U^ 

Tai  io.  jiuiuL  imsers.  msmzsLS  grinr  Sonfis  muoxKff  ^söusf».  iiissnt^  <im|pc^ 
nnt  SB  s  iesi  im«g  ggi  Vg.Tnr  ^is^itaz  lOr  csacsBzttl^  t^^fwai'^  !hBi}<&  ^-^ctass 
var  ir  3bc  *>-  'lurnffT  "PcfnrL  rjn.h'T'  -vrdsL  arxhnr:.  v^<ä<s:  la  )fctc9«ir$  jnt  ahhki^ 
wuA  7 iiiii gacsL  "mit  Cnfr  i/cziii!.  sx.  xtc  sni  i'f  xhtfTtfigT.  «cr^ 

TT-  yje.uüe.g;  2«>  Agnis  jc.  ^^ 
(BrirtnäauAuiei^  ifmwrtrT  s  Samrr  Lairs%  snf  laeLJULd  toi  ^ÖK^tiri:  .c^nflet  HursMir 

Vcfbcfleiungeu  und  Ideme  Bemcrkoneen  ra  den  he£[ifcfaai  LaxhitaiüHdkfiMu^' 

S  2.  I.:  lEcfilHg«  Bef-jj.it^ng.  ia^j  ich  5ir  EmdKccj  des  Tgdie:<cg<»  vce  :v>>c  <Hjt 
unrichzlgts  Datcai  cgegcben  hzrx.  Ich  bii«  (S  T.  Sk  *;^  «iifc»  xücrJLh^iÄtf  ^,;Ä«*x- 
Iconamm  der  Urbaaie  gyrirz  beä±r:«be3.  Sl  :6«  Z.  tS  r.  ctet:  «l.\se>£xto«^  ^^  :^ 
Z.  8  T.  giffTT:  Sqz  igiJn  »rt.  Tcrdaaibc.  Sl  2<>>  Z.  x6  t.  il:  St  iuiihi^^$<c.  fdUftS^>^<«. 
S  2Ä:  St-  gcgnfc'fTge:':?\  Lcgnefggs,  Sl  46*  Anm.  i:  Wiroa  Jk«  Hvrs>rtsw  wHJt 
daem  Gegcnucz  zwrxhen  RrnertTduf:  und  Seiiten?    Es  Sejct  tirt   ruhet«   dii   i»  SctJktst 


fpricht!  S.  64,  Anm  1:  acfflffig?  Gegen  w«n?  S  Si.  la:  ^?^^eB7\  EdiJMKhch  *» 
Tapex.  S8}.  Z.  20  v.  n.:  Vor  P5iig  id  dne  «4»  ausgöallöi.  S.  m»  i»:  Stoi  Jkt»  Jli^ 
Pfüzgrafeo  be  Rhein  mdK  geborene  Herzöge  v.  Riyera?  Es  üü  aitürtkh  «£e  CkttMhSci 
Wilhelms  OL  gemeint.  Sl  125,  Z.  6  t.  ob.:  cnnebenbärdg» ?  Gehörte  ikna  Jet  Gnt'  whä 
Beschiingen  nidit  zom  hohen  Adel?  Er  war  nur  keine  fogeomnte  ^te  PjurtK^  wtü  er 
arm  war.  S.  154:  Das  aosgefallene  Wort  vor  ftirtl  ift  alt.  S.  iw:  Nkht  Bv>kftluul«ti 
fondem  Rodcnhaofen.  Mh  Schweinsberg  itl  die  Burg  gemeint,  nicht  djis  ^Idtchea 
S.  142:  Zwüchen  tott  und  grifoi  fehlt  ,.  S,  146:  Statt  «Mittleren«  tu  letxen  Jünjcerctv 
S.  153,  1.:  «Mißheirat»?  ift  BegrifEsverwirrung!  S.  162,  i.:  149??  Siehe  Dicnui  S.  u\ 
S.  169:  St.  ctuung«  der  lehen  muß  es  lihung  heißen.    S.  174  H,  C  u.  D.  v.  Hoenitem 

1«  Die  nachträglich  im  Regifter  ftillfchweigend  beridmgten  Fehler  des  Textes  tuid  hier 
tmberückfichtigt  geblidien. 

141 


Gufiav  Freiherr  Schenk  t(u  Schwemsherg.  (jo 

muß  heißen  Haenftein;  ft.  Meyla,  Merla;  ft.  Grubach,  Brubach;  «von  Roue»  wird  wohl 
för  Eswe  =  Efchwege  verfchrieben  liehen.  Glagau  ftellt  es  k.  H.  zu  Rau.  Aber  von 
Rau  1514I  S.  174  ff.:  Raubritter.  Phil.  Waife  war  Feind  HeiTens  geworden  (S.  176). 
S.  181,  5.:  «innen  [I  innemen?]»;  es  heißt  einfach  ihnen.  S.  198,  i.:  Chridian  (G.  Baftian) 
V.  Hanftein;  Schelme  (G.  Schelhem);  Henn  (G.  Hemi  im  Regifter:  Heinrich)  Lesch;  Cunc 
V.  Rodenhaufen  (G.  Ra.);  Bemh.  v.  Habell  (G.  Hebeil);  Cluer  (G.  Clued);  Winthaufen 
(G.  Wutth.);  Schonborne  (G.  Schonkome).  S.  213:  Sl  folle  fein  wille  nit  fein,  muß  es 
heißen  mit.  S.  217:  thern?  S.  234:  Nr.  iii  zu  datieren  6.  Mirz  1514.  S.  241:  St  nit 
ein  widerteil  fovil,  muß  es  heißen  viert  enteil;  alfo  =  500,  die  Starke  der  Felsberger 
Partei.  S.  261:  Atzen  i(l  =  Hatzem  =  Habitzheim,  wie  fofort  durch  die  Erwähnung 
des  L  V.  Löwenftein  und  Erbach  klar  id,  nicht  Aftheim,  wie  G.  ohne  allen  Grund  vermutet. 
S.  267:  «alle  lehen»?  S.  284:  gfetzt,  ftatut.  Das  Komma  ift  zu  ftreichen.  S.  290:  wer[l?] 
lies  uuer  (über).  S.  292:  St.  ausfchreiben  1.  ausfchreihen.  S.  293,  Anm.  2:  In  Homberg 
war  eine  Vorbefprechung  über  die  am  Spieß  zu  wählenden  Regenten.  S.  297;  in  Rom[l?] 
ssa  in  rühm;  ft.  u[nfer]  lies  u[wer].  S.  300:  wes[I?],  ftir  was.  Anm.  3:  Der  Anfall  der  ober- 
hefCfchen  Erbfchaft  hing  nicht  von  der  Regierungsfahigkeit  ab.  S.  305:  erfle  =»  ergfle. 
S.  307:  St.  verhaben  zu  lefen  uver  haben  (überhoben).  S.  309:  Es  fei  nicht  an[l?].  Das  ifl 
eine  fehr  gebräuchliche  Rede  weife  =  es  fei  nicht  ohne.  S.  319:  So  wir*)  =  fo  wäre. 
S.  322;  St.  itlichen  1.  iclichen.  S.  333:  Heintz  von  Drefen[!?]  ift  verlefen  oder  verfchrie- 
ben für  Derfen  (Derfch).  S.  335,  i.:  Das  Wort  Bruder  bezieht  fich  fowohl  auf  Jobft 
v.  Baumbach,  als  auf  Herman  Riedefel.  Es  fmd  alfo  gemeint  Theodorus  Riedefel  und  einer 
der  Brüder  dts  Regenten  Baumbach  (Heinrich  oder  Asmus).  S.  336:  St.  guldenmeiftem  1. 
gildenm.  S.  340,  4.:  St.  128  1.  I27.  S.  345:  St.  uberlaffen  1.  uberlefen.  S.  346:  St.  je 
1.  in.  S.  347:  uf  brechen?  St.  Laubach  1.  Laub  erbach  (Lehrbach).  S.  348:  benehemen? 
Das  Siegel  der  verordneten  Räte  findet  fich  fpäter  anders  als  dort  angeordnet.  Es  hängt  an 
einer  Arheilger  Urkunde  vom  26.  März  1516  im  A.D.  Es  zeigt  eine  fünf  blätterige  Blume 
in  der  Mitte  des  Siegelfeldes,  umgeben  von  durch  Zweige  miteinander  verbundenen  5  Schilden. 
Oben  den  waldcnfleinifchen,  rechts  herum  dann  den  der  Familien  Löwenftein,  Dömberg, 
Meifenbug  und  Riedefel  (Dömberg  fcheint  alfo  im  Herbd  1515  für  Cleen  eingetreten  zu  fein, 
der  bald  nach  feiner  Wahl  zum  Deutfchmeider  ausgefcbieden  fein  wird).  Das  Schriftband  trägt  die 
Worte  f :  ^ic  pororbcnten:  ret^^e :  ju  Äeffen.  Im  Text  werden  fie  bezeichnet  als  principatus  Hassie 
deputati  consiliarii.  S.  361:  St.  fuedem  1.  furdem.  S.  376:  Stammlehen?  S.  426:  Nach 
dem  Text  ift  das  Schreiben  auch  an  Grafen  (S.  429)  gerichtet,  die  fich  für  L.  v.  Boyne- 
berg verwendeten.  Warum  nennt  fie  Glagau  nicht?  S.  431:  Nr.  172  Regeft,  ft.  Anhänger 
L  Freund fchaft  (Verwandte).  S.  459:  Regeft  zu  Nr.  180.  «Sie  nimmt  das  Rechtserbieten 
Bo3meburgs  an.»  Das  ift  ungenau!  Anna  fetzt  noch  2  Perfonen  aus  den  Städten  dazu. 
S.  462:  wachip]  wird  wohl  warbt  (Abkürzung  für  Wahrheit)  zu  lefen  fein.  S.  472:  Nr.  190. 
«Die  Adrefte  ift  falfch  angegeben.  Sie  muß  lauten  an  die  adeligen  und  andern  (erbam)  auf 
dem  Tag  zu  Frielendorf  Verfammelten.  S.  504:  Das  Regeft  ift  ungenau.  Beriepfch  verlangte 
feine  Güter  und  den  Schaden,  den  er  erlitten;  Anna  wollte  ihm  aber  die  Güter  nur  zurück- 
geben, wie  die  itzo  ftunden.  S.  523:  Nr.  212.  Adrelfe  falfch !  Nur  an  die  Ritterfchaft 
gerichtet.  S.  525:  gelien?  wohl  gedien  oder  gehen.  S.  532:  Einen  Johan  Schenck, 
Volgkmars  foen,  hat  es  nie  gegeben.  Es  ift  der  öfters  erwähnte  kleine  Johan  Schenk, 
der  der  Sohn  des  Volpracht  (Mitftatthalter  Wilhelms  III.)  war  und  Wilhelm  I.  anhing. 
S.  544:  eme?  S.  548,  i.,  Zeile  7  v.  u.:  Zwifchen  es  und  ftet  ift  ein  feines  nit  fpäter  über- 
gefchrieben,  offenbar  im  Ärger  zugefetzt  nach  dem  Ausbruch  des  Streites  mit  Landgraf 
Philipp.  S.  552:  St.  wider  1.  weder.  Georg  Schenk  war  der  Schwiegerfohn  des  Re- 
genten Herman  Schenck.    S.  569:  Gittel?  S.  575  ff.:  Regifter:  Aue^  es  find  die  Bewohner 
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des  Dorfes  gemeint.  Bei  Breidenbach  i(l  Dr.  Georg  wohl  von  den  Heflfen  zu  trennen. 
Claur  ift  ein  Adeliger  von  Wohra;  kein  Bürger  zu  KafTel.  Clod  fiehe  Claur.  Eichen, 
Schloß  bei  Windecken I?  Es  ift  die  hersfeldifche  Abtsrefidenz,  ca.  2*/«  Kilometer  oberhalb 
Hersfeld,  heute  Eichhof.  Wie  foU  man  denn  von  Eichen  bei  Windecken  über  die  Stadt 
Hersfeld  fchießen  (S.  271)?  Gießen,  Kellner  Hornigk,  aber  nicht  v.  Homberg. 
Heffen.  Den  verordneten  Räten  ift  Wilhelm  v.  Dörnberg  beizufügen  (1515— 1518), 
Meifenbug  ift  kein  Ort,  alfo  von  davor  zu  ftreichen.  Hoenfels  (iehe  Hohenfels.  Hom- 
eck  von  Homberg,  Bath.  Das  wäre  zu  erläutern  gewefen;  es  ift  Kofeform  von  Bartbo- 
lomeus.  Kirchdorf  liegt  nicht  bei  Schwarzenbom  =  Kirtorf.  Lauerbach  =  Lchr- 
bach.  Masbach  und  Mosbach  ift  zweierlei.  Raden  häufen  und  Rodenhaufen;  damals 
werden  beide  Örtlichkeiten  oft  Rodenh.  gefchrieben.  Nur  Kune  ift  ein  Rodenhaufen, 
alle  andren  fmd  Radenhaufens.    Trott  ohne  von.    Wildenberg  in  der  Wetteraul? 


Die  zu  vorftehender  Abhandlung  gehörige  Siegeltafel  enthält  i.  das 
prächtige  Majeftätsfiegel  Landgraf  Wilhelms  IL  aus  dem  Jahre  15CX), 
2.  das  gewöhnliche  Siegel  desfelben  Fürften  von  1500,  3.  das  der  Anna 
V.  Mecklenburg,  als  Landgräfin  zu  HefTen,  4.  das  Siegel  der  Regenten 
v.  1510,  5.  das  der  verordneten  Räte  aus  1515/16  (fiehe  Seite  142)  und 
6.  das  erfte  Siegel  Landgraf  Philipps  aus  1513- 
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«QB  Ecwnn 


▼n:ii  äcxldtfSL  <&  -xQic  Kfryrrrsgei  vnfJRfr,   -«tbs  £di  «Aomr 

im  Großem    ^x>    ,ä»    ?fcfri**    r^yrtf^    y;f£t*T.-i;gyr.    ^tgrry  * 

DieSt  Besüüte  ^t^""' ^^  &  ^vdmdk&as  täereöiL    Dt&ili 

kleine  Diäereszen  Tcri22i>5ea  fe>dl^  kirr:  :2!s  =adx  v3a5grDe>sT.ff-u  Dessn 
im  Saal  drängte  fidb  eoe  Tie3]bo{j%e  3les£e,  dccr  Gscrizige  ::r»£  GernsncxS 
(b  groß  war,  daß  Fcrr^tTficfeeode  mdat  ect  ciaei:«  ^iÄriocaa.  ioodann 
auch  manches  bei  den  Vorgangen  ridn  fehec  zitschter  Dixs  kiz:.  difi 
auch  die  Straßen  vor  dem  Schloß  von  einer  dkhte::ii  Mesfdiiesznsiiie  er- 
ftillt  waren,  deren  Getümmel  zu  den  im  Saaüe  Veriämmeken  keracfirang.' 
Ift  daher  auch  der  Vorgang  im  ganzen  richtig  dargefteik  wenden,  ib  find 
doch  einige  Einzelheiten  zweifelhaft  geblieben.     Daher  wird  es  mcfat  über- 

*  Die  iJtere  Literatur  rtnacYmet  Rommcl,  Gekh.  v.  Heflen  IV,  Amn.  S.  50S.  Dmaner 
tft  hervomibcbcti  das  (og.  Tagdwch  Gümberodet  'in  Wahrheit  von  Bing  rerCifk  cnd  auf 
Philipp  (tlbd  mrOckg^hend)  ha  G,  L  M/ogen,  Hbtc^  captivitatis  Philippi  Magnanhra  p.  ;32. 
Siftrow  Herkommen^  Gebttrt  il  f.  w«,  hgg.  von  Mi^hmcke,  S.  29  f. 

*  S,  fiUetb,  Die  GeCuigennahme  des  Landgrafen  Philipp  von  Helfen  im  Neuen  ArcbiT 
f*  OchT.  Geicb«  XI  (1890),  S,  25),  deflen  Erzählung  im  wefentlichen  auf  Ranke,  Deutfche  Gcfch. 
im  Zeitalter  d  ReC  IV^  529  i,  heniht. 
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flüffig  fein,  einen  authentifchen  Bericht  hier  mitzuteilen,  der,  wenn  auch  fein 
Urheber  nicht  zu  ermitteln  ift,  doch  offenbar  auf  einen  gut  informierten 
Augenzeugen  zurückgeht.' 

Im  folgenden  wird  der  Wortlaut  der  Korrefpondenz  des  Grafen  Reinhard 
V.  Solms  mit  dem  Kurfürften  von  Mainz  mitgeteilt,  wie  er  fich  in  den 
Akten  des  Fürftl.  Solmfifchen  Archivs  in  Lieh  und  des  Großh.  Haus-  und 
Staatsarchivs  in  Darmftadt  findet.  Das  erftere  enthält  das  von  dem  Sekretär 
des  Grafen,  Dietrich  Brickel,  gefchriebene  Konzept  des  Schreibens,  das  Graf 
Reinhard  an  den  Kurfürften  fandte,  das  letztere  die  Antwort  des  Kurfürften 
mit  dem  als  Anlage  beigefiagten  Bericht  über  den  Fußfall  und  die  Verhaftung.* 
Hochwurdigfter  Churfürft.  e.  chf.  g.  feien  meine  undertenigfte  fchuldig 
vnnd  willig  dienft  zuvor,  gnedigfter  Her  nechten  [in  *]  gegenn  den  abent 
ift  mir  ein  Zeitungen  komen,  daß  mein  gnedigfter  Her  der  teutfchmeifter® 
feinem  Bruder  Hartman  melchlingen  alfo  eilends  gefchrieben,  daß  der  Land- 
graw  biß  in  die  drit  ftunde  vor  der  Key.  fat  gekniet  unnd  als  der  fo  ime 
geredt  der  fachen  unnd  nach  der  lenge  zu  fein  des  Landgrafen  entfchuldigunge 
uffpüren  wollen  wie  er  differ  Kriegshandlungen  kein  fchuldt  noch  urfache 
were;  u.  was  der  word  gewefen,  weiß  man  nit  eigentlich.  foU  die  Key.  mt 
mit  zorn  bewegt  fein  worden  und  ine  den  Landgrawen  dem  duc  de  alba 
bepholen,  welcher  inn  angenomen  unnd  inß  fchloß  zu  Hall  gefiirt,  alda  mit 
einem  fenlin  knecht  verwaren  laffen.  folchs  hab  der  teutfchmeifter  als  einer 
der  dabei  geftanden  fampt  hertzogen  Heinrichen  u.  gefehen,  war  fein,  auch 
gemeltem  feinem  Bruder  gefchrieben  folchs  an  ein  orth  mir  angezeigt  fiir 
gewiß  zu  fagen  u.  fagt  mir  der  fo  mir  folch  Zeitungen  pracht  er  hab  den 
brieff  des  teutfchenmeifters  handfchrifft  felbft  gefehen  und   gelefen  unnd  ift 

»  Nach  Namen  zu  fuchen  ift  zwecklos,  fo  lange  jeder  Anhaltspunkt  für  die  Beftimmung 
der  Verfafferfchaft  fehlt.  Man  könnte  an  Paul  Pfintzing  von  Heffenfeld,  den  kaiferlichen 
Sekretär,  denken,  der  die  Abbitte  des  Landgrafen  und  die  Antwort  des  Kaifers  für  die 
Königin  Maria  abfchrieb  (G.  Turba,  Verhaftung  u.  Gefangenfchaft  d.  Landgrafen  Philipp 
von  Heften  im  Archiv  f.  öfterr.  Gefch.  83  [1894],  S.  107  ff".).  Aber  die  Vermutung  fteht 
doch  in  der  Luft.  Abgedruckt  ift  der  Hauptteil  des  Berichtes,  wenn  auch  nicht  fehlerfrei 
von  Franck,  Arch.  f  hess.  Gesch.  X,  S.  438  ft*;  doch  scheint  dieser  Abdruck  kaum  irgend- 
wo beachtet  worden  zu  sein. 

*  Diefe  Akten  (D.  Großh.  Familie  betr.  Konv.  2)  find  jedenfalls  bei  der  1552  er- 
folgten Gefangennahme  des  Grafen  in  heftlfche  Hände  gekommen,  woraus  fich  erklärt,  daß 
sie  fich  jetzt  in  Darmftadt  und  nicht  in  Lieh  befinden. 

^  Nach  «in»  ift  ein  «D»  durchgeftrichen;  oftenbar  hat  Graf  Reinhard  beim  Schreiben 
feine  Abficht  geändert,  dies  Wort  «in»  aber  ftehen  gelaflen. 

•  Gemeint  ift  Wolfgang  Milchling,  der  Hochmeifter  des  deutfchen  Ordens  war;  f.  R. 
V.  Butlar-Eberberg,  Summbuch  d.  ak  heiT.  Ritterfchaft  1888  f.  v.  Schutzbar. 
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inn  ein  zug  ift  der  Churf.  von  Sachßen  zur  rechten  vnnd  der  von  Branden- 
burg vff  der  Lincken  feilten.  Aber  der  Landtgraue  darzwifchen  in  einem 
fchwartzen  kleidt  mit  einer  rotten  binden  vberzwerg  am  leib  habent  geritten 
vnnd  alfo  in  die  ftat  komen,  auch  mit  dem  von  Sachßen^  feinem  Dochter- 
mann in  fein  Herberich  gezogen. 

Ein  ftundt  darnach  ift  Hertzog  Heinrich  von  Braunfchweig  vnnd  fem 
Sone  Carle  Victor,  welche  beide  der  Landtgraff  gefangen  gehabt,  vnnd  mit 
Inen  Hertzog  Erich  vnnd  des  gemelten  Hertzogen  Heinrichen  jüngfter  Son 
Philips,  fo  ann  Kay.  Mät.  Houe  ift,  welche  zween  zuuor  entgegen  hinauß 
komen  waren,  auch  eingeritten. 

Folgenden  Sontag  den  19.  Junij  ift  der  Landtgraff  m  feiner  Herberich 
plieben  vnnd  Ime  predigen  laffen.  Aber  nach  Mittage  feint  die  Churfiirften 
famt  dem  von  Ebeleben  obgemelt  vnderhandlung  halb  inher  dan  einft  zu  der 
Key.  Mät.  geritten  vnnd  wieder  zum  Landtgrauen  Unnd  alfo  ab  vnnd  zu  u. 
darnach  vmb  5  Hör.  gegen  nacht  ift  Key.  Mät.  auß  feinem  Zimmer  vff  den 
langen  fall  des  Newen  Bawes  gangen,  alfo  Irer  Mät.  ein  ftull  mit  umbhengten 
Depetten*  zugericht  gewefen.  Darauf  fich  Ire  Mät.  gefetzt  vnnd  zu  beden 
feitten  auch  vor  vnnd  vmb  Ir  Mät.  geftanden: 

Ertzhertzog  Maximilian,  Hertzog  von  Sophoy*^  Duca  de  Alb^^  Ad- 
miniftrator  Hohenmeifter  Ampts**,  Bifchow  von  Arras*',  Naumburg  vnnd 
Hildeßheim,  Heinrich  Erich,  Carl  Viaor  vnd  Philips  Hertzogen  zu  Braun- 
fchweig, ein  jüngerer  Hertzog  von  der  Lignitz,  Bohamifchen,  Markifchen, 
Bepftifchen,  Cleuifchen  vnnd  Seheftat^*  Botfchafften,  Auch  andere  viel  chur 
vnnd  fiirften,  gefandten,  Grauen,  Herren  vom  Adel  vnnd  fonft  auch  ein  groß 
meng  volcks. 

In  des  fein  die  zween  churf.  fambt  dem  Landtgrauen  auch  geritten 
komen,  abgeftiegen  im  Houe  vnnd  den  Landtgrauen  zwifchen  Inen  bei  dem 
Rock  fo  ein  Schwartzer  Samet  waß,  Darund^r  er  am  leib  ein  rotte  binden 
vberzwerch  gefurt,  welchen  Hertzog  Emft  von  Braunfchweig  auch  ir  aller 
Hoffgefindt  vor  vndt  nachgangen. 

•  D.  h.  Moritz  von  Sachfen. 

•  D.  h.  Tapeten  =  Teppichen.  Vgl.  «In  fein  kayferlichen  Stoull  under  feinem  Hummel 
von  kraufelechten  gülden  Stück  genacht»  Seybold  im  Deutfchen  Mufeum  1781,  II,  Seite  64. 

*•  Savoyen;  fein  Name  war  Emanuel  PhiliberL 

"  Alba. 

"  Hochmeifter  des  Deutfchen  Ordens,  Wolfgang  Milchling. 

"  Granvella. 

^*  Gemeint  fmd  die  Hanfaftidte. 


Erwin  Preufcben. 


mein  vcttcr  graw  Wilhelm  von  naflau  uf  der  Baac^   j^\y^^  jj^  Kav"  - 
zu,    hat  heint  zu  Hanau  gelegen,    in  difler  ftund  ^i^  j^qi  Landtgrauen    ^ 
reiten,    weflen  ich  weiteres  erfare,  foll  c.  chf.^g,  :rocfaten,  wie  dan  ^r 
Solch  Zeitungen  geh  e.  chf.  g.  wie  fie  an  mich  k..^  Ontzler  Doctor 
chf.  g.  undertenig  zudhinen  fchuldig  und  willig.    D.v^  j^^vf  Key.  Mät. 

d.  röm.  kayf.  f&t  <obr;r  :^,.'r^  ^uuor  ehe  er  n  i 
An  Meintz.  R.  g.  z.  L    ..  Xzcv  die  Key.  M^ 

Darauf  ging  an  demfelben  Tage  noch  vom  .  .,  ^r^.^:^   alfo  knieendi 
leider  an   einer  Ecke  durch  Mäufefraß    ^^r  :chritiien  oder  zet 
Grafen  zu  Solms  ab: 

Sebaftian  von  gottes  gnaden  ErtzbifchofT 
Unfern  grüß  zuvor.     Wolgeborener,   I. 
zeitungen>  durch  euch  vberfchickt  des  La 
<ich  mit>  Ewrem  fchreiben  empfangen  vnn« 


r.-reru-inJlichfter  Ronux-^ 
I:.-i:::Taw  zu  Heflen  E.  Kc^^ 

■jc"  ilerhechften  vnnd  befi^^^ 
r-r^-cÄ  Auch  andere    daJ?>-3 


felben  mit  <allem>  fleiß.    Vnnd  was  folclKi._j.  ^^  emlUiche  wege  vnd 
ift,  werdet  I<r  aus  inliege>nder  Copei  auch     -^crienigft  \Tmd*'  von    H^ 
was  ir  wei<ters  an>  newen  Zeitungen  erf-ii   .  ^^^ten  nach  zu  ewr  Key. 
die  Rom.  Kay.  M.  iren  zug  nehmen  foll,  \....^i  vmb  Gots  vnd  aller" 
lichften  zuerofihen,    Gleichergeftalt  wollen^,  ^^bcrencr  kej-ferlicher  gute 
gegen  euch  In  allen  gnaden  zuerkennen  geiTl  ^  vergeben  vnd  die  aoQgaim 
Petri  vnnd  Pauli  [=  30.  JuniJ.  ^    -vitildet,  wedenunb  aDcrgnetffii 

Anno  ehr.  XLVII.  "^  ^^^.,  vnd  bey  feinem  Laiidt  ^ 

Adrefle:  Dem  Wolgeborenen  Vnfer-^  ^^«  leuth  Rcthc  Hcrf^efindt  «« 
zw   Sohns  vnnd  Heren  zw  Mintzcnbci^^^j^p^,  ccnlelben  gleichergefbk 


maricholck  vnnd  ftathaker  zw  Franckfiir 


D 


er  beigefügte  Bericht,  von  dem-c«*^ 
Wortlaut: 
Des  Landtgraf  zu  Heflfen  gefch 


.::c  «bjvt  M«L»  will  cia 


Wonlaut:  ^"^^^^  J«  Kaifcn  find 


und    Außicluta«n  «.  C  v.    la 


.< 

er  gegen  des  R.\  Kay.  Mb.  zu  Hallci».^  '^^^  ""l^"^  Krfegs  (Frankfat «,  iL  tfe^ 
A       c      U.V,  k  \r*-    I         0»^*  *  Milroy-«»  HerkomoKi^  Gcfe«t  «.£ w 

Am  MmbÄags  nach  \m  den  t*^^  ^^  srid«  hier  Mgco.   --  ^1    ^ 

tuitlen  von  Sachßen  vnd  Brandenburg  «  ^>^  ^%o?  P-  a;  £  [V]  4er  VI 

auß  vtx  HaU  zu  vnd  am  felbigen  u^  "»^  ^'^^«^  ^*^  ^^  ^ek 

nacht  mit  einander   eingeritten.     1 

exregegen  gezogen»  auch  andere  hc: 

^  G<cDdztt  ift  Kinnteff ;  dorthin  . 
Mixitx  TOtt  StK^uca  am  i7.JaBl  du  Lar 


ISk« 


W^ 


:w  wLT  der  ^':: 


:-  i.n  K-r^r:^;:-   irr 

Gci;cn  5  Uhr  verlief 

:  !.:::_' er.  S2.1'..  -ao  n:ir. 

::j:'.  der  Säa!  n:::  einer 
:  rri.vohneii  Ic.ier.,  2r: 
r.i  ar.icren    vcrr.  Aie". 

:rer.  w^ircn.**  E>  vvjir 
:   wr  :o  vielen  Ze.:Cwn 


N-.":^   ies  KA:fer^    l:e.:    nch  Phnirp 

;■  .i\\  GuniercJe.     Min  \\:i;.  -^ie 
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:j    et-Ä-is  zu- 
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L-nje 


V.   er  einj  n-hei-nhche  M -h:  in  iie 

.  ''.:  bewege"  !;.'-l'n.  von  den:  Worte 

.  .  ^w\'^:''ii:t,    n.::;:deni    er  iijh  von   den 

..  !^\    dä.>  dä>   eine  Forn:e!   :\;:,    bei 

.    ^lewijht    !ei:c:i    d.irr'e.     Die  Anrede 

^    ;..:'iLihcben,  iim  i:v.  Bel'.tz  von  Ljnd 

.  •.  :v.;:e  und  HorVefinde  in  Gnaden  an- 

j\;.:'.er  allezeit   als   leinen  rechten,  \or. 
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lo]  Bericht  über  Landgraf  Philipps  Fußfall  und  Ferhaftung, 

Gott  cingefetzten  Herrn  anfehen   und  ihm  und  dem  Reiche  alles   leiden  zu 
wollen,  was  einem  Untertanen  und  Vafallen  gebühre. 

Als  Günderode  geendet,  bedachte  fich  der  Kaifer  und  ließ  dann  durch 
den  Vizekanzler  Dr.  Seid  feine  Antwort  verlefen.  Nach  einem  andern 
Bericht**  foll  in  der  Paufe  Kurfürft  Joachim  an  den  Kaifer  die  Anfrage  ge- 
richtet haben,  ob  er  dem  Landgrafen  die  Hand  reichen  werde.  Der  habe 
ihn  darauf  verwiefen,  daß  er  die  Antwort  abwarten  möge.  Es  ift  wenig 
wahrfcheinlich,  daß  der  Kurfürft  diefen  Moment,  der  doch  fo  unpaflend  wie 
möglich  war,  zu  einer  folchen  Anfrage  benutzt  haben  follte.  Viel  wahr- 
fcheinlicher  ift  die  Angabe  Granvellas,  daß  der  Kurfürft  nach  der  Verlefung 
der  kaiferlichen  Antwort  die  Anfrage  habe  tun  laffen.**  Bei  der  Unruhe,  die 
danach  herrfchte,  und  von  der  auch  unfer  Bericht  redet,  konnte  das  leicht 
unbemerkt  bleiben,  fo  daß  es  fich  erklärt,  warum  hier  keine  Rede  davon 
ift.  Die  Antwort  des  Kaifers  lief  darauf  hinaus,  daß  die  Unterwerfung  an- 
genommen und  die  Acht  aufgehoben  wurde.  Auch  auf  Leibesftrafe  verzichtete 
der  Kaifer  und  ebenfo  auf  ewiges  Gefängnis,  Konfiskation  der  Güter  und 
Entfetzung.  Er  erklärte  ausdrücklich,  daß  der  Kurfürft  nicht  weiter  befchwert 
werden  foUe,  als  in  den  Artikeln  aufgezeichnet  fei.  Zum  Schluß  fprach  der 
Kaifer  die  Erwanung  aus,  daß  Philipp  fich  genau  an  die  in  den  Artikeb 
aufgezeichneten  Bedingungen  binden  und  fich  der  kaiferlichen  Milde  durch 
fein  Verhalten  in  Zukunft  würdig  erweifen  werde.  Von  irgend  welcher  Haft 
war  nicht  die  Rede,  und  wohl  niemand  konnte  beim  Anhören  der  kaifer- 
lichen Antwort  auf  die  Vermutung  kommen,  daß  der  Kaifer  derartiges  im 
Sinne  führe.** 

Nachdem  die  Antwort  verlefen  war,  erhob  fich  Philipp  unaufgefordert. 
Daß  der  Kaifer  keine  volle  Verzeihung  gewährte,  zeigte  fich  fofort. 
Dem  Herzog  von  Braunfchweig  hatte  er  nach  feiner  Abbitte  die  Hand  gereicht, 
Philipp  bot  er  fie  nicht.  Auch  unterließ  er  die  Anrede.  Nun  faßte  Herzog 
Alba  den  Landgrafen  bei  der  Hand  und  führte  ihn  weg.  Es  "war  der  Weg 
zur  Haft,  den  Philipp,  ohne  daß  er  es  wußte,  befchritt,  zunächft  freilich  ver- 
hüllt durch  die  zweideutigen  Formen  der  konventionellen  Höflichkeit.  Alba 
lud  den  Landgrafen  fowie  die  Kurfiirften  mit  Granvella  zum  Abendeffen. 
Arglos  ritt  der  Fürft   mit  feinen  Genoflen   zur  Moritzburg,   Albas  Quartier. 

"  Bei  Druffel,  Briefe,  Akten  u.  f.  w.  I,  S.  64,  Nr.  106. 
**  S.  Lenz,  Korrefpondenz  Karls  V.  (Leipzig  1885)  II,  S.  586. 
*•  Vgl.  die   Erklärung  von  Dr.  Fachs:   «Das  weiß  ich  aber,  daß  fich  unfer  keiner 
folcher  Cuftodien  verfehen  hat»,  Ißleib,  S.  225,  105. 


Enuin  Preufchen.  [" 

Nachdem  er  m  die  Falle  gegangen  war,  die  man  ihm  fo  fchlau  gedeih  hatte, 
traf  man  alle  Maßregeln,  um  ein  Entkommen  zu  verhindern.  Die  deutfche 
Wache,  die  fonft  im  Schlöffe  hg,  wurde  durch  einige  Abteilungen  fpanifcher 
Hakenfchützen  erfetzt.*^  Abwechfelnd  verfahen  diefe  von  nun  an  denWach- 
dienft.  Als  die  Mahlzeit  vorüber  und  die  Tafel  aufgehoben  war,  zeigte  Alba 
den  Kurftirften  den  Haftbefehl.  Die  Schlinge  war  zugezogen.  Philipp  wurde 
in  ein  befonderes  Gemach  geführt  und  dort  verwahrt.  Schmählicher  ift  das 
deutfche  Vertrauen  durch  welfche  Tücke  feiten  getaufcht  worden  als  am 
Abend  des  19.  Juni  in  der  Moritzburg  zu  Halle.*® 

*'  Nach  den  von  Scybold  (Deutfehes  Mufeum  1781,  II)  in  Bruchftücken  veröflfent- 
lichten  Aufzeichnungen  war  der  Oberft  des  Wachkommandos  Don  Johann  de  Brenarre 
(Seite  6s). 

^'  Anmerkungsweife  mag  hier  noch  der  (lark  abweichende  Bericht  über  den  Fuß£sdl 
aus  Cod.  Vindob.  lat.  9363  p.  26  f.  flehen:  «Den  18.  Juni j  ift  der  LandtgrafF  zu  Khey.  Mät. 
gen  Hall  ankhonien,  bei  Hertzog  Moritzen  abgeftanden,  nachmalen  mit  demfelben  und  dem 
ChurfÜrften  von  Brandenburg  für  Khey.  MSt.  in  das  Palatium  gangen,  alda  Ir  Key.  MSt.  In 
Irer  Pomp  In  Beifein  aller  FQrften  und  der  Potentaten,  Botfchaffter  gefefTen.  Ift  der  Landt- 
grafF fampt  einem  Rhat  fbr  Ir  Mät.  aufT  das  angefleht  niedergefallen,  ein  guete  Zeit  gelegen, 
bis  Ir  Mät.  Ime  zu  reden  vergunnt,  das  dan  nachmals  befchehen,  und  alß  die  Antwurt  wie 
oben  vermeldet,  durch  Doctor  Marquart  geben  worden,  haben  fich  Ir  Mät.  zum  Duca  d'Alua 
gewandt  und  bevolhen,  den  Landtgraven  in  Verwarung  zu  nehmen,  darauflf  In  200  fpanifcher 
Hackhen  fchützen  hinwegkh  in  das  fchloO  gefürt  und  verwart,  Alß  fich  nun  der  LandtgrafF 
des  zum  höchften  befchwert,  das  Im  wider  den  Vertrag  und  Khey.  Mät.  zufagen  folches  be- 
gegnet, Ift  Ime  geantwurt,  das  Khey.  Mät.  haben  die  Leibftraff,  fo  er  woll  verdient,  In 
voluntariam  Captivitatem  Ime  zu  gnaden  kheert,  foll  gedult  haben,  biß  auff  Ir  Mät  ferneren 
befcheidt.» 
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Zu:  B.  Müller,  Der  Hamifch  Philipps  des  Großmütigen. 


Die  Rüftimg  Philipps  des  Grofimütigen. 

Von  Bernhard  Müller. 

ie  Waffenfammlung  des  Großh.  Mufeums  in  Darmftadt 
enthält  einen  reichverzierten  Harnifch,  der  von  alters 
her  die  Bezeichnung  «Rüftung  Philipps  des  Großmütigen» 
trägt.  Die  Erinnerungsfeier,  der  diefes  Buch  gewidmet 
ift,  bot  willkommenen  Anlaß,  die  ^Richtigkeit  jener  Be- 
zeichnung zu  prüfen. 
Bei  weitem  die  Mehrzahl  der  Schutz-  und  Trutzwaffen,  die  den  Beftand 
der  Darmflädter  Sammlung  bilden,  entflammt  der  Rüftkammer  des  ehe- 
maligen Zeughaufes  in  Gießen.  Diefes  wurde  erbaut  von  dem  Landgrafen 
Ludwig  dem  Älteren  im  Jahre  1586^  und  war  fehr  reich  an  Waffen  aller 
Art.  Em  Inventar  des  Zeughaufes  aus  dem  Jahre  1636*  zählt  über  2600  Har- 
nifche  auf,  160  Doppelhaken,  298  lange  Feuerrohre,  2795  Musketen  u.  f.  w. 
Noch  im  Jahre  181 1  war  ein  reicher  Beftand  an  alten  Waffen  vorhanden. 
Das  ergibt  fich  aus  den  Briefen  des  Oberkriegsrats  Zimmermann*,  der  im 
Jahre  181 1  den  Auftrag  erhielt,  aus  den  Beftänden  des  Gießener  Zeughaufes 
eine  Auswahl  wertvoller  und   intereffanter  Rüftungen    und  Waffen  an   das 

*  Vgl.  Joft,  Das  neue  Schloß  zu  Gießen,  oben  S  398  f. 

s  Großh.  Haus-  und  Staatsarchiv  Darmftadt. 

'  An  den  Kabinetsfekretär  Schleiermacher.    Akten  der  Großh.  Mufeumsdirektion. 
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Bernhard  MülUr.  E« 

Großh.  Mufeum»  fowie  weitere  filr  Tbeaterzwecke  geeignete   an  das  Hof- 
thcatcr  zu  fenden. 

Sein  Inventar  über  die  für  Darmftadt  beftimmten  Waffen,  die  im  Anfang 
November  1811  in  vier  vierfpännigen  Wagen  dorthin  überführt  wurden, 
enthält  ca.  400  Nummern,  darunter  106  Rüftungen.  Da  eine  hiftorifche 
Waffenkunde  in  jener  Zeit  noch  nicht  exiftierte,  fo  ift  leider  anzunehmen, 
daß  manches  intereflfante  und  wertvolle  Stück  in  Gießen  verblieben  und  dort 
fpäter  verloren  gegangen  ift.  Sicher  ift  das  z.  B.  bei  den  Lafetten  der  Doppel- 
haken, die  als  «fehr  unbchülflich»  und  daher  «fehr  mühfam  zu  transportieren» 
zurflckgelaflfen  wurden. 

Die  damals  dem  Theater  abgegebenen  ca.  60  Fußgängerrüftungen  find 
bei  dem  Theaterbrande  im  Jahre  1871  verloren  gegangen,  und  was 
jetzt  an  Waffen  bei  hiftorifchen  Stücken  im  Hoftheater  verwandt  wird,  ift, 
entgegen  der  vielfach  herrfchenden  Meinung,  durchweg  modern.*  Was  aus 
den  im  Gießener  Zeughaufe  verbliebenen  Waffen  geworden  fein  mag,  ift 
mir  nicht  bekannt.  Die  für  das  Mufeum  beftimmten  Stücke  wurden  nach 
ihrer  Ankunft  in  Darmftadt  einer  «Renovation»  unterzogen,  die  der  «Re- 
novant»  Schell  vom  Gießener  Zeughaus  unter  Leitung  des  erwähnten  Ober- 
kriegsrats Zimmermann  ausführte,  nach  vorausgegangenen  Studien  im  Ritter- 
faal  des  Erbacher  Schloffes.  Leider  find  Schells  Leiftungen  nach  dem  heutigen 
Stande  der  Waffenkunde  wie  der  Mufeumstechnik  wenig  erfreulich,  und 
manches  Stück  hat  unter  feiner  «Renovation»  fehr  gelitten,  auch  die  fog. 
Rüftung  Philipps  des  Großmütigen. 

|at  diefe  Rüftung  wirklich  Philipp  dem  Großmütigen  gehört? 
Wie  die  Briefe  Zimmermanns  ergeben,  war  fic  bereits  im 
Gießener  Zeughaus  als  Rüftung  Philipps  bezeichnet.  Diefe 
Bezeichnung  ift  in  Darmftadt  einfach  beibehalten  worden. 
Irgendwelcher  Beweis  für  ihre  Richtigkeit  ift  nicht  vorhanden*,  im  Gegenteil: 
fchon  Zimmermann  zweifelt  daran.  Er  meint,  die  Rüftung  fei  älter,  «auf 
jeden  Fall  aber  die  Rüftung  eines  fehr  bedeutenden  und  prachtliebenden 
Fürften».  Ich  möchte  annehmen,  daß  der  Reichtum  des  Schmuckes  und 
feine  Vergoldung,  die  die  Rüllung  als  das  w^ertvollfte  Stück  des  Gießener 
Zeoghaufes  erfcheinen  ließen,  —  wie  es  auch  noch  jetzt  das  wert\'ollfte  der 

^  Gütige  Mitteilung  des  Herrn  Generaldirektor  Werner. 

^  In  den  dfts  GieCvcner  Zeughaus  heu.  Akten  des  Gro£h.  Haus-  und  SuatsaxchiTS 
vini  das  SiAck  nicht  erwJUuxt. 
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IZIir   T*iü    2:T:  T<:-fr— tr    njii.   reO^ZiT   IT.r.    r*iCniTT    ^^r^r»KV*w*r    R^»v 


Emr  Airifrtrrzizrü  ir  zl  ar  iLlrnzir  nicn:  -rnmaruwr. 

Du  '^-rrT~r^-=r-'-— -r  a^  luiftcnr  errl^v  da:"  iVc  ^.:r  tOji  "fniVnmvr- 
iizmiln.  if:  I/2;  reweüsr  du  Pottt.  üät  RciTXw;3i??s  nr^i  ö;^  Sotnior. 
Q*::  iüL  iJifrnnum:,  imoreriiirf  zsiXTsr  isi  A'örnandcinvcjr.  ^^.:  R^\ftirr  «!>*: 
di±  Aiurumtimi-  a:;:  CjfLüIiiimrzsL.  da£  dii  Küftun^  aivr.  7nrr.  Tra«r  7r. 
Pitrat  Dinmnn:  u*ar.    Disit  ZTnüäiuit.  zuümmemrehatrcr.  mr  ^icn*.  Rovh- 

Priminoniii]:!.  für  rtrEiicnkära:  il  i"  '«c.  «dien:  ha;.    Sk  rrac:  aiwt.  toitvrio: 

Spiro:  tüffirr  Baiin^rjnr  ur  KamTK.^ 

*  Tsh:.   riLTDliOnni:  1. 


Die  Rüßung  Philipps  des  Großmütigen. 

_^: :.;::: ^i»>,  nebfl  einem  Porträt  durch  den  «Kammmerknaben  Burckhart 
:  .  :.:!;cn»*^  von  Grünberg  aus  gefandt,  obwohl  ihm  diefer  Leibküraß  «ganz 
iiL^  un.:  wen»  gewefen,  und  er  «denfelbigen  ganz  ungern  verlaffen».  Das 
:  .:i-Lra:iJte  Porträt  ftellt  nach  der  Angabe  des  Landgrafen  Wilhelm  feinen 
\au:  in  der  Zeit  dar,  als  er  «diefen  Küraß  gebraucht»,  und  ift  von  dem 
M  ik r  «Laux»  von  Wittenberg  (Lucas  Cranach)  gemalt  worden.**  Nach  diefem 
I-üiiL'  hat  dann  Schrenk  von  Notzingen  in  feinem  großen  Prachtwerk  über 
Jio  Ambrafer  Sammlung  Philipp  mit  der  Rüftung  bekleidet  dargeftellt.** 

Die  Wiener  Rüftung  ift,  wie  der  erfte  Blick  auf  die  Abbildung  zeigt,  von 
der  Darmftädter  durchaus  verfchieden.  Sie  ift  eine  vollftändige  Reiter- 
rüftung,  auch  zeigen  alle  Einzelheiten  eine  völlig  andere  Geftaltung:  Der 
Hc!ni  ift  ein  burgundifcher,  der  «im  Kragen  umgeht»,  der  Bruftvorfprung 
(Tapul)  liegt  hoch,  an  dem  gefchobenen  Kragen  fitzen  gleichfalls  gefchobene 
Achfeln  ohne  Flüge  (Spangröls),  mit  getriebenen  Schwebefcheiben  vor  den 
Achfeihöhlen;  die  Ellenbogenkacheln  (Mufcheln)  zeigen  in  getriebener  Arbeit 
eine  Nachahmung  der  gefchlitzten  PufFentracht;  Unterfchenkel  und  Füße  find 
auch  gepanzert  u.  f.  w. 

Die  Bruft  trägt  im  oberen  Querftreifen  auf  einem  Täfelchen  zwifchen  zwei 
fpringenden  Hirfchen  die  Jahreszahl  iS34.**  Sacken  nimmt  an,  daß 
dies  das  Jahr  der  Herftellung  des  Harnifches  fei.  Ich  möchte  in  der  Dar- 
ftellung  einen  Hinweis  erblicken  auf  die  Reftitution  des  Herzogs  Ulrich  von 
Württemberg,  die  im  Jahre  1534  erfolgte,  und  die  Hirfche  als  eine  Wieder- 
gabe der  württembergifchen  Wappenhalter  deuten.  Für  die  Richtigkeit  diefer 
Beziehung  auf  ein  Erlebnis  Philipps  fpricht  eine  weitere  Darftellung  in  der  Ätz- 
raalerei  desfelben  Bruftftückes:  «im  rechten  Streifen  der  Kampf  eines  un- 
bewafiheten  Mannes  mit  einem  Bären».  Hierzu  bemerkt  auch  Sacken* ^  daß 
fie  vielleicht  auf  ein  Erlebnis  des  Befitzers  Bezug  habe.  Tatfächlich  wird  uns 
von  einem  folchen  Abenteuer  berichtet.  Im  Schlofte  zu  Marburg  waren  (oder 
find  noch?)  in  einem  Gemach  folgende  Reime  zu  lefen: 

**  Burkhart  Buttlar  gen.  Treufch,  geftorben  1621  als  heflifcher  Stallmeifter  und  Amt- 
mann zu  Friedewald. 

'^  Akten  des  Kgl.  Staatsarchivs  in  Marburg:  Briefwechfel  des  Landgrafen  Wilhelm 
mit  Erzherzog  Ferdinand  von  Ofterreich.    1582. 

'^  Erfchienen  1601  in  Innsbruck  bei  Johaxmes  Agricola.  Ein  Exemplar  des  feltenen 
Buches  befindet  fich  in  der  Gr.  Hofbibliothek  zu  Darmftadt.  Vgl.  auch  Sacken,  E.  v..  Die 
K.  K.  Ambrafer  Sammlung,  I,  Wien  1855,  S.  49  fr. 

'*  Genaue  Befchreibung  bei  Sacken,  a.  a.  O.,  S.  173  f.,  Nr.  50. 

"  Sacken,  a.  a,  O. 


Bernhard  Müller.  [^ 

Da  noch  regiert  das  HeiTenland 
Landgraf  Philips  mit  feiner  Hand 
Hat  er  ein  Bären  felbft  gefillt 
Der  edle  FQrft  und  treuer  Held." 

Die  Rüftung  mag  trotzdem  noch  im  Jahre  1534  gefertigt  fem.  Dafür 
fpricht,  abgefehen  von  wafFengefchichtlichen  Gründen,  fchon  der  jugend- 
liche Charakter  des  nach  Angabe  Landgraf  Wilhelms  gleichzeitigen  Porträts. 
Außerdem  hat  Philipp  im  Jahre  1535,  Donnerstag,  Freitag  und  Sonntag  nach 
Jacobi,  gelegentlich  der  Anwefenheit  Herzog  Georgs  von  Sachfen  mehrere 
Turniere  veranftaltet  imd  in  diefen  zweimal  felbft  gekämpft.**  Es  liegt  alfo 
nahe,  anzunehmen,  daß  er  Geh  für  diefe  Feftlichkeiten  die  Rüftung  habe 
machen  laflen.  Wir  wiflen,  daß  er  gerade  b  feinen  jüngeren  Jahren  gern 
prächtig  auftrat.** 

Bemerkenswert  ift  die  Größe  des  Wiener  Hamifches.  Er  mißt  in  der 
Höhe  mit  Helm  187  cm,  die  Kinnhöhe  beträgt  137,5  cm.**  Zieht  man 
von  der  Gefamthöhe  die  des  Helmkammes  und  die  der  Polflerung  im  Innern 
des  Helmes  ab,  fo  bleibt  doch  eine  Körperhöhe  von  mindeftens  175  cm  übrig, 
ein  Maß,  das  nicht  recht  paßt  zu  den  uns  überliefenen  Äußerungen  über 
Philipps  Geftalt,  befonders  zu  den  Worten  Luthers:  «AUb  ift  der  jetzige  Land- 
graf ein  Kriegsmann,  von  Perfon  klein,  aber  im  Rat  und  Verftand  mächtig 
und  glückfelig». 

"  Winkelraann,  J.  J.,  Landesbefchreibung  von  Heflen.    Bremen,  1697,  I.  S.  51. 

'•  Rommel,  Gefch.  v.  Heflen,  III,  2,  Anm.  S.  431,  Nr.  199. 

"  Vgl.  oben  die  Ausführungen  von  Dr.  Frhr.  Schenk. 

•'  Nach  gütiger  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  C.  List,  Wien.  Sacken  gibt  a.  a.  O.  die 
Größe  auf  5  Fuß  8  Zoll  an,  d.  f.  183  Zentimeter.  Bei  diefem  Maß  würde  die  Körper- 
größe immerhin  auch  noch  auf  etwa  172  cm  zu  berechnen  fein.  Ganz  genau  läßt  fich  nach 
einer  Rüftung  das  Körpermaß  natürlich  nicht  feftftellen. 


mmm 
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Philipp  der  Grofimütige  im  Weinbrennerfchen 
Handel.    (I547-) 

Von  Ludwig  Schädel. 

ie  Perfönlichkeit  und  die  Beftrebungen  des  großen  Land- 
grafen find  in  diefem  Buche  von  fo  vielen  Seiten  be- 
leuchtet und  gewürdigt  worden,  daß  ich  mich  meiner 
fpeziellen  Aufgabe,  feiner  Rechtfertigung  im  fogenannten 
Weinbrennerfchen  Handel,  fogleich  zuwenden  darf.  Es 
handelt  fich  dabei  um  einen  ihm  fchuldgegebenen  Än- 
fchlag  auf  die  Freiheit  Frankfurts  im  Frühjahr  1547.* 

Ein  ehemals  berühmter  Geograph,  VoUrath  HofFmann,  fagte  1838  in  feinem 
vielverbreiteten  Werke  «Die  Erde  imd  ihre  Bewohner»:  «Es  gibt 
gegenwärtig  vier  freie  Städte  in  Deutfchland,  obwohl  Frankfurt  fehr  wohl 
die   Hauptfladt  des  Großherzogtums  HeflTen  fem  könnte». 

*  Den  Grundftock  dicfes  Auffatzes  bildet  ein   im  Hift.  Ver.  f.  d.  Großh.  HefTen  am 
26.  März  1889  gehaltener  Vortrag  (f.  Qp.-Bl.  1889,  S.  44). 
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Philipp  der  GroOmatige. 


Ludwig  Scbädd.  [i 

Und  (tiefer  Gedanke,  «Frankfbrt  heflifch»,  ift  viel  älter  und  wurzdt  anfe 
innigfte  in  der  Nator  femer  Lage;  von  heflifchem  Gebiete  rings  am- 
geben,  fpät  mittelalterlich  ausgedrückt:  zwifchen  Gießen  and  Dannftadt, 
zwifchen  Rüflebheim  and  Nidda,  von  Chatten  omwohnt  and  bewohnt  — 
diefe  Umftände  führten  von  felbft  dazu,  daß  den  Landgrafen  mehrfach  Ab- 
fichten  auf  Frankfurt  zugefchrieben  worden  find,  Philippen  z.  B.  1535  und 
indirekt  in  einem  Brief  des  Rats  an  Karl  V.  vom  15.  Juli  1547,  Karl  möge 
feine  Truppen  aus  Frankfurt  wegziehen,  mit  dem  Landgrafen  fei  ja  ver- 
tragen, alfo  fär  die  Sudt  keine  Gefahr  mehr. 

Niemals  doch  find  folche  Befürchtungen  beflimmter  ausgefprochen  worden 
als  eben  im  Weinbrennerfchen  Handel,  einem  Staatsprozeß,  der  bis 
heute  noch  nicht  völlig  aufgehellt  ifl,  ja  deffen  Betrachtungsweife  von  Melchior 
Ambachs  gleichzeitiger  Chronik*  bis  jetzt  nicht  eigentlich  vom  Fleck  gerückt 
ifl.  Das  Urteil  der  Urteilsfähigen  ifl  noch  dasfelbe  —  aber,  die  Wahrheit 
zu  fagen,  auch  der  Beweis. 

Sollte  es  mir  gelingen,  die  probatio  judicii  etwas  zuverlafüger  zu  geflalten, 
fo  wird  das  nur  daran  liegen,  daß  das  Material  fbr  unferen  Fall  fo 
vollfländig  noch  nicht  zufammen  war,  wie  ich  es  dem  liebenswürdigen  Ent- 
gegenkommen des  Herrn  Archivdirektors  Dr.  Frhr.  Schenk,  Herrn  Kammer- 
direktors Kutfch  zu  Lieh,  fowie  den  Verwaltungen  des  Frankfurter  und  des 
Marburger  Archivs  zu  danken  habe.  Wir  dürfen  nicht  hoffen,  mehr  Beweis- 
ftücke  aufzuflöbem.  Ich  bezeichne  zunächfl  kurz  die  Lage  Frankfurts  im 
Frühjahr  1547. 

Is  den  wefentlichflen  Faktor  zu  dem  Mißlingen  des  Schmal- 
kaldifchen  Feldzugs  an  der  Donau,  nachdem  Schärtlins  erfler 
Vorfloß  erfolglos  verlaufen,  darf  man  das  EintreflFen  der  nieder- 
ländifchen  Armee  Bürens  bei  Kaifer  Karl  anfehen.  Es  war 
den  evangelifchen  Truppenfuhrem  nicht  gelungen,  diefe  Vereinigung  zu 
verhindern.  Dann  bot  eine  wirklich  nicht  ungefchickte  Strategie  der 
Schmalkaldener  zwar  noch  mehrere  Monate  dem  etwas  flärkeren  Kaifer 
die  Spitze;  als  fich  aber  die  Fürflen  aus  bekannten  Gründen  trennen  mußten, 
teilte  fich  auch  das  kaiferliche  Heer  zu  ihrer  Verfolgung.  Nach  Weflen, 
woher  er  gekommen,  wandte  fich  Graf  Büren.  Im  Dezember  brandfchatzte 
er  die  Graffchaft  Erbach,  und  zwei  Tage  vor  Jahresfchluß  1546  übergab  das 

*  Quellen  z.  Prankf.  Gefch.  ü,  32$  ff. 
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fefte  und  gerüftete  Frankfurt  feine  Schlüffel  dem  «gefchwinden»  kaiferlichen 
Hauptmann,  wie  Ambach  den  Grafen  Büren  nennt.  Er  hielt  bei  einer  klugen 
Toleranz  gegen  das  evangelifche  Bekenntnis  der  Reichsftadt  doch  die  fchärffte 
militärifche  Wacht  über  diefelbe.  Sie  war  in  kurzer  Zeit  für  die  Streitkräfte 
des  Landgrafen  Philipp  —  deffen  Sache  ihre  Verteidigung  vorher  und  jetzt 
ihre  Zurückeroberung  hätte  gewefen  fein  können  —  voUfländig  uneinnehm- 
bar. Als  aber  Büren  am  i8.  März  1547  nach  Nürnberg  zum  Kaifer  reifte 
und  14  Tage  von  Frankfurt  fernblieb  —  es  handelte  fich  befonders  um  die 
auf  looooo  fl.  angefetzte  Frankfurter  Strafkontribution  — ,  da  foll  der  Land- 
graf diefen  Moment  haben  benützen  wollen  zur  Einnahme  der  Stadt.  Sicher 
ifl  wenigflens,  daß  Büren  zwei  heflifche  Kundfehafter  durch  die  Folter  zu 
den  weitgreifendflen  Angaben  gedrungen,  den  Rat  in  den  äußerflen  Schrecken 
verfetzt,  die  Kontributionsverhandlungen  hierüber  in  beflen  Fluß  gebracht 
und  die  beiden  Spione  mit  vielem  Aufifehen  hingerichtet  hat. 

Welche  tatfächliche  Bedeutung  kommt  diefen  Vorgängen  zu?  Der- 
jenige Hifloriker,  der  das  weitfchlägige  Material  am  beflen  kennt, 
R.  Jung  in  Frankfurt',  fpricht  fich  darüber  folgendermaßen  aus  und  fleckt 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Forfchung  aufdiefem  kleinen  Gebiete  ab:  «Am 
5.  April  kehrte  Büren  von  feiner  Reife  zurück.  Er  fiührte  einen  gefangenen 
Spion  mit,  der  einen  Frankfurter  Bürger  (den  Weinbrenner)  als  feinen  Mit- 
wiffer  angegeben  hätte.  Diefer  Bürger,  namens  Wilhelm  Weinbrenner, 
welcher  allerdings  in  Dienflen  des  Landgrafen  fland,  wurde  verhaftet  und 
nannte  auf  der  Folter  vier  angefehene  Frankfurter  Bürger  als  Mitfchuldige. 
Die  Qual  der  Folter  erpreßte  ihm  eine  ganze  Erzählung,  deren  widerfinnige 
Erfindung  für  jeden,  nur  nicht  fiir  den,  der  fie  zu  fernen  Zwecken  gebrauchen 
konnte,  auf  der  Hand  lag.  Nach  femer  Ausfage  follte  der  Plan  beflanden 
haben,  die  Stadt  an  vier  Orten  anzuzünden  imd  in  der  darauf  folgenden 
Verwirrung  die  nahen  Heflen  herbeizurufen.  In  der  Stadt  aber  follte  zu- 
gleich das  Waffer  des  Springbrunnens  vor  dem  Römer  vergiftet,  der  Römer 
felbfl  durch  heimlich  eingelaffene  heflifche  Bauern  geflürmt  werden.  Die 
von  Weinbrenner  angegebenen  Bürger,  worunter  fich  der  flädtifche  Werk- 
meifler  Kafpar  Waitz  und  der  Hauptmann  Hieronymus  Löfch  befanden, 
wurden  auf  Bürens  Befehl  verhaftet,  nach  wenigen  Tagen  aber  wieder  firei- 
gelaffen,  da  fich  Weinbrenners  Bekenntnis  als  alberne  Erdichtung  ergab 
und  von  ihm  felbfl  auf  dem  Schafott  widerrufen  wurde.     Er  felbfl  wurde 

s  In  einem  ungedruckten  Vortrag  über  «Frankfurt  im  Schmalkaldifchen  Kriege»»  in 
dem  er  zuerft  das  Frankfurter  Bürgermeifterbuch  und  das  Ratsprotokoll  benuttt  hat. 


pÜDipr  anü  »ps\atZTCLL.  or  ruiirinri  Tok  aber  an  Tier  Fttmn  der 
i^ifw'j  mmcmec  ^  ''t**  .m^jptiiinpi.  fiiscr.  ^^^"^^  qms  GcfiänEfeBs  lies  &ii- 
jpencmeea:  sr  Dnzck  Tcii»gcitti„  mdn  ibwoiL  um  den  Rc  zu  konqno- 
imtncrgc,  mniexr  xio:  der  Weh  zl  mgrr  mh  ^veLcbcc  listm  nnd  WoIe- 
SHipau  kie:  Tiinägsif  rac  üdkr.  Ehep  änrc  Der  Ijnagrr  aber  büefe  die 
ikntwur  mar  rnmiriif:  m^  wzn  des:  karifriirnec  Gcneal  tot.  mc  dm 
fiteifki^  VctcrsOKii!  ükr  Reör  xznd  fiifiipkrr  vemureii  xl  an.» 

\ifr^  iiec  isuKi  Sxtecr  eikemr  nun.  wit  auch  Jnnr:  bei  dieler  Sartir 
cnter  fettkn:  Wiuernniid:  eiiiimnde::  die  bsdec  Spione  t^pen  die 
i:iiiimxu{m'  IHugr  aus  über  dec  Ijndpra£gr  imc  über  Fxank&mer  Böiger, 
knaasfa  abir  iKuccrruier  ik  eivenic  voUfiändig  altes,  locas  üe  ^e«fec  Fxank- 
ioner  Sin^  wn{^fbrxca:  tuber.  —  nnc  dennod:  laß:  Bnrec  ic  inriiieiai 
Itrucbci)  ÜK  ^aivix  ALiUr  dieter  fingienen,  Kteriict  -wideAiutenec  Grexi^ 
ankla^'cii  iv  dtc  Weh  hioiusßehec.  in  der  HofiBmiig.  daß  das  gegen  dec 
Lauti^vakt  Auü^ätgtf  uucf^  ii^  hmner  nod:  Gbmbec  finden  werde. 

Dieicr  cm}>nuducitr  X^'tdenprud:  madc  die  ganze  Befaandhmg  des  3^n>- 
•kclk*:^  lü  biibcni  Grade  verdädmi:  nnd  imden  zo  üsiner  Revifiim  auL 
Uutts^  l'mvrittcbttU)^  nmtnK  (bbei  tbigendec  Gang:  i.  Mnficrnag  des 
QjUcdknwi4MiiM>^  Z  l^ttrikllmTg  «r  Sadie  \roro  Bnrenicfaen  STandpnnbt  ais; 
^  Kuiik  Nvui  Buivu>  \'crtuhrer.  nach  dem  Fxaiuänier  Eatspniudu)U-£anze}S 
und  dtmi  >i)mkiuni}r  ^Kjstnncifterbnch,  fowie  Hiilipps  eigene  Hedaterdgnng; 
4.  JUair^uMt;  >v4i  £iutn)^  xTtinutlidien  Monven. 

1^4  JIkj  Iktriftchtung  des  Materials  dürfen  irir  über  die  AnF- 
ttvIluMgtiii  dc!  Dcucrea  Hiftoriker  rafch  hinweggehen,  da  keiner, 
tiui  AuwÄl\ii>r  x\>r.  A.  Kirchner*,  auf  den  Gegenftand  naber 
CA:ji{ci^*L\jfcu  xS.  Ch,  T.  Rormnel  in  ieiner  Geühidite  Philipps 
d^Ä  (/«Al^ijubi^cju*'*  i^x  g^«  kurttrhand:  *I>er  Joftizmord  Bürens  an  einigen 
ii^i  *>i»ii^  u^'v)i   \i/Ui  L^uud^iafm  rur  ^^mlirhen  W'ipg^pTCTTTiafrm^  der  Stadt 

MA  v.iMi  i{vv^Ailcn  Ausführlichkeit,  aber,  wie  die  fpaierc  Bctrachtnng 
Jc;iM:^  Kvicr»u^  «ci^tn  x^ird,  —  unan-erlalEg  behandelt  Kirchner  die 
S^\hi .  'n/iM  <i«iv)lvu  üjid  uur  Bürens  Druckfchrift,  Ambachs  Chronik  nnd  — 
lu  N\U//i/y«;kuiA  %w^         die  eigene,  allerdings  geiftreiche  Phantafie  nnd 

*  IJ,  y  Aiiincfkuiig  Kr.  176. 
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Wenden  wir  uns  zu  den  gleichzeitigen  und  den  älteren  Frankfurter 
Chroniften:  Jakob  Medenbach^  ift  ganz  abhängig  von  Bürens 
Anklagefchrift  und  hat  aus  anderen,  befonders  den  perfönlichen  Quellen,  die 
noch  floffen,  nichts  beigebracht;  im  felben  Sinne,  kürzer,  aber  nicht  ganz 
ohne  eigene  kleine  Züge  erzählt  der  fogenannte  Dr.  Jakob  Degenhart.'' 
Lersner®  endlich  berichtet  über  die  Exekution  fehr  ausfuhrlich,  drückt  fich 
aber  über  die  Schuldfrage  fehr  diplomatifch  aus:  «eine  fcharfe  Exekution 
mit  zweien,  fo  vor  Spione  wurden  angegeben».  Eine  befondere  Stellung 
unter  den  Chroniken  ifl  der  des  Pfarrers  von  Sachfenhaufen,  Melchior  Am- 
bach, einzuräumen.  Er  erhebt  fich  —  wie  auch  fonft  —  durch  vertraute 
Kenntnis  der  Angelegenheit  über  die  andern  Berichterflatter,  und  wir  werden 
im  Verlauf  unferer  Unterfuchung  mehrfach  auf  ihn  zurückkommen,  um  zu 
zeigen,  wie  zutreflFend  Ambach  auch  hier  geurteilt  hat. 

Von  den  hervorragenden  Gefchichtsfchreibem  jenes  Dezenniums,  die  für 
die  fchmalkaldifche  Periode  von  Wichtigkeit  find,  enthalten  weder 
Thuanus  noch  Hortleder,  noch  Viglius  van  Zwickhem  etwas  über  die  Angelegen- 
heit. Um  fo  eingehender  betrachtet  fie  Philipps  Biograph  Wigand  Lautze. 
Auch  feine  Angaben  werden  fpäter  gewürdigt  werden. 

So  bleiben  denn  für  die  eigentliche  kritifche  Aktion  als  Unterlage  übrig: 
I.  Bürens  Anklage;  2.  die  Verhandlungsprotokolle  im  Frankfurter  Rat 
und  3.  Philipps  Verteidigungsfchrift  —  letztere  in  doppelter  Geftalt, 
ein  Brief  nämlich  und  eine  Druckfchrift.  —  Es  lag  nahe  zu  vermuten, 
daß  im  Brüfleler  Archiv  etwas  erhalten  fei.  Die  Direktion  desfelben  hatte 
die  Güte,  für  mich  in  der  Korrefpondenz  der  Statthalterin  und  mehrerer 
anderer  Perfonen  mit  Karl  V.  nachforfchen  zu  laflen,  aber  ohne  jedes 
Ergebnis.  Der  Schluß  unferer  Unterfuchung  wird  zeigen,  daß  Graf 
Büren  freilich  auch  keine  VeranlafTung  hatte,  mit  feinen  Ergebniffen  Staat 
zu  machen. 

Der  ganze  Prozeß  ifl  mit  einer  Schnelligkeit  verlaufen,  die  den  Grafen 
Büren  überall  charakterifiert :  am  5.  April  brachte  Büren  den  erflen 
Spion,  den  Hans  Eckhart  (Ecker)  von  Geinhaufen,  gefangen  von  Würzburg 
mit,  und  genau  acht  Tage  darauf,  am  Dienstag  den  12.,  war  feine  und  feines 
angeblichen  Komplizen  Weinbrenners  Hinrichtung,  und  vom  19.  April  datiert 
bereits  Philipps  Gegenfchrift,  die  bisher  meines  Wiffens  von  niemandem  in 

•  ÖMellen  z.  Frankf.  Gefch.  II,  313  ff. 
»  A.  a.  O.  S.  308. 

•  S.  357/58. 
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--»•>      «r-.     :£    >.VÄJLüJs;a    -u:    jrza    riü*:-   imr  rrvirdsi: 
*^  -1       •.*-*:.    ^'i    -^n     :*    irnii  z?^^':?rgr    inn.,  dem  rvt:  Ti.rt  le- 

tn-oi     .i^     -Ulli     *^     .'"tLÜanY    rrrrrr-jnrit  Aurvcn    be:    inrer 
.:^     ,..^M      w..cif:*i    ■^•:i     1    'iiii=    rnnrat  voliszi. 

^      ,^  ,^,    ..^  ^.u.c    u    'Tüüiics   n   eneir  IvtiizDenv  "WO,  Tcc  der  Em- 

iwiiiw-^t-ii..     ..e>    Ji   *tr   r'rrrr^.rtinz    des  LaiidiTafez   lierer 

^.^     .:,.^      ^tis-'t   ^:J.uLrc    d  aiizh   1:2s  dem  UrcftuDC  fdhliel^er 

,:.    ..:    -t;:ciiix:::^:n  .^Jii,, ;r, refchri£,  die  ficb  iz  Fom  eiDcr 

^-  .^  ,^,^.,   .  ;uLi::ti,    x\;:r  :-vi.  Druie  beStzen.    Der  Grif  hn 

^i     .-i     "^iwt::  TricLi-  vii.  nich:   gkublicii,  Xzcbdradi: 

.  .........lt.     ^'«'tt    J>~=r^  nh  Man-i'tript  verfeben. 

«    ^  ^         .^.^,^    ..^    Uk    .u>  Fr^rV—ier  Siadtzrchiv.    icvie  dzs  Mir- 

.  ,^  ,^.-.^    .\  ^  iiviin  Hjimplir;  des  zoders  (r)  nir  Marbis-g.* 

ii    .:  wM$,tr  p^ir:/iT.  id"  6  Seiten  KeiDqiiarL  54  Druck- 

■.iä4.^v-.^*:r  Tr^dt  if:  iingleich  f^ardicher,   27  Drock- 

.w:u:w:i\.  '-'^r^'.eicii^ig  beider  Drjcke  ergibt  zunächÄ. 

^  ;  ^.t.^    -.jLüc  .:--hd.    b  hat  hie  und  da  ältere  Flexions- 

^c    vccrupc^  Orthographie  des   15.  und   16.  Jahr- 

^.^v.1»  . :  .  ic^nich  gleicher  Verw-ilderung.    Beide  zeigen 

K  *,..^..v-LiO::v;:^v:r:  Zehen  groß   gewordene  Dialekt- 

^r'J^vilei    (Tähnlein),    fächfifchem    <'Baß» 

-L:!ii   ia<  lichifche  c'da  er  aus  kochen  ließ»^^ 

:  die  kleinen  fachlichen  Differenzen 

\...  V      Vi.   -Xivi^'ii  kmn  als  Matrix  des  andern  betrachtet 

.    .  ' i,    ^-ii;c,   uu3  beide  auf  eine  gemeinfame  Vor- 

•  ..w  .   Jciultuc^  ein  Fehler    des  Auges,   nicht   des 

■.*... 1    wcXi    ^ci^en    fie  wieder  Abweichungen,    wie 

..^'    ^-ö^'  .X'geht.    Folglich  muß  außer  jener  erften 

.  ■.  ...i^lt^iic  MitteLibfchrift  exiftiert  haben.    Der  Seh - 

.  ..    .-v.;cjuam  haben,  ift  aber  diefer:  Wilhelm  Wein- 

■'iu^ipp    übe   ihm    ein  Jahr   lang   das  Brot,  und 

v.....:o  .ti  vJüiv  J«  Geh.  Archivrats  Dr.  Könnecke. 
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7]  Der  Wänbrennerfche  HandcL 

Cunrad  Heffe,  der  Schultheiß  von  Marburg,  habe  ihm  für  feine  Dienfte  den 
«Tum»  verfprochen.  Der  Turm  wäre  doch  eine  fonderbare  Belohnung  für 
treugeleiftete  Dienfte-  Hier  hat  fich  jemand  verlefen:  ich  vermute,  Heffe 
habe  «D  turn»  500  Tumofe  geben  wollen,  die  kurrente  Münzeinheit  jener 
Zeit,  damals  etwa  noch  */i  Frank  im  Wert,  Das  ift  kdn  Hörfehler,  fondem 
ein  Seh  fehler  gewefen.  Der  Diktierende,  der  etwa  aus  einem  Profoffen- 
konzept  das  erfte  Manufkript  diktierte,  hat  noch  einen  zweiten  Sehfehler  be- 
gangen: a  lieft:  «die  Verfchworenen  foUten  die  Tore  auffchließen  umb  zwei, 
und  follten  aus  Gießen  zwei  und  aus  Ziegenhain  ein  heflifches  Fändle  auf 
Frankfurt  rücken»;  und  b:  «aufichlielSen  vm  zwey  vn  von  Zigenhain  ein 
Fändle»  ufw.  (wegen  «zwei»)!  Andere  Fehler  in  beiden  Drucken  muffen  als 
Hörfehler  bezeichnet  werden  (Auslaffungen  unbedeutender  Art,  kleine  vermeint- 
liche Verbefferungen,  Mißverftändniffe,  z.  B.  «mit  Tod  zu  fchlagen  nicht  ver- 
meiden» flatt  «mittotzufchlagen» ;  es  ift  cum  und  simul  verwechfelt).  So 
begründet  fich  meine  Annahme,  daß  das  erfte  diktierte  Manufkript  hernach» 
um  eine  zweite  Offizin  fogleich  in  Tätigkeit  zu  fetzen,  noch  einmal  abge- 
fchrieben  ward:  Matrix  x,  daraus  Mfkr.  i  (davon  a,  wegen  der  vorhin  ange- 
führten loknpleteren  Stelle);  von  i  abgefchrieben  Mfkr.  2  (davon  Druck  b). 
Und  nun  zu  ihrem  Inhalte!  Derfelbe  befleht  aus  Hans  Eckers  Ausfagen, 
die  in  9  Punkten  formuliert  find,  2.  in  Wilhelm  von  Werdens,  genannt 
Weinbrenner,  Urgicht  in  6  Punkten;  fodann  einem  Stück  «ein  ander  Anfchlag»; 
hierauf  ein  Abfchnitt  mit  der  graufigen  Auffchrift:  «belangcnt  Bronnen  zu 
vergiftten»,  und  einem  Stück  zum  Befchluß,  worin  Wilhelm  Weinbrenner  alle 
Anfchuldigungen  anderer  widerrufL 

Hans  Eckhart  von  Geinhaufen  war  Kaffcler  Bürger,  angeftellter  Kriegs- 
kundfchaftcr  Philipps.  Der  Landgraf  felbft  nennt  ihn  einen  Schneider, 
Lautze  *^  einen  gefchworcnen  Kundfchaftcr  des  Landgrafen.  Er  war  von  diefem 
ins  Schwäbifche  gefändt,  die  Heerbewegungen  des  Kaifers  zu  beobacfateiL 
Auf  dem  Rückweg,  in  Würzburg,  wurde  er  —  wie  das  Frankfurter  Rats- 
protokoll allein  erzählt  —  «m  der  Kerch»  von  einem  Spamer  erkannt,  der 
in  Kaffel  ehemals  ge&ngen  gelegen  hatte.  Büren  hatte  in  dem  armen  Sdmdder 
eben  guten  Fang  getan.  Derfelbe  gab  unter  der  Folter  des  Profoflen  — 
Gerreth  vom  Walde,  den  «gewaltigen  Profoffen»  nennt  ihn  eine  Lieber  Ur- 
kunde —  zunächft  den  Wilhelm  Weinbrenner  als  Mitfchuldigen  an^  und 
beide  überboten  fich  in  furchtbaren  und  fiiKfad>aren  Bekemxtniffen.  Diefelben 

"  Leben  Pfan^  des  Grofimfidgcn,  Zat£dir.d.Ver.£he£Gc(clLlL    SoppLII,  214. 
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unferer  Sache  verwendet  worden  ift,  der  auc 
Bedeutung  beizumeflen  ift.  Zwifchcn  dLii.  i.; 
Bürens  Schrift,  der  Exekution  auf  dorn  tu*  ^ ,  j 

Ja,  fie  muß  noch  vor  dem  17.  km^^  \^^w^l 
durfte  Bürens  Druck,  um  überhau;^:  ..»«•:. 
reichen,  auch  wenn  wir  dann  für  P)iL-j  -»  ■ 
Kürze  keinen  weiteren  Tag  in  AnHu/  Lii.*-^  ; 

Auf  Bürens  Abficht,  möglichft  rak:-  •.  K:  :., 
plaren  unter  die  Leute  zu  bringe; 
fcheidung    von  Mühlberg,  alles  an  d^.: 
mußte,  auf  diefc  feine  Abficht  glaulx   " 
zu  foUen,  daß  wir  von  der  Bürenfcln  i  . 
Urgicht  der  Gerichteten  einfühn,  noc!. 
alfo,  wenn  nicht  einer  der  beiden  D  . 
(cui  bono?)  ift,  gleichzeitig  z^'ei  O^S    : 

Den  einen  Druck  (a)  hat  das  f: 
burger  Königliche  in  einem  T:     . 
Das  Frankfurter  Exemplar  ift  enger  gcJ  .-, 
Zeilen  pro  Seite.     Der  Marburger  D- 
Zeilen,  14  Seiten.    Die  fachliche  Vcr^ 
daß  beide  fprachlich  fich  ganz  naiv: 
formen  befler  bewahrt.     Die  korr-  ;   . . 
hunderts  zeigt  fich  in  beiden  in  zic-     ... 
fie  auch  die  gerade  in   fchmalkal '' 
mifchung:    neben   fchwäbifchem 
(Paß)  und  bayrifchem  «Rheinftrnr 
ftatt  «daraus».    Etwas  bemerkens^^ 
in  beiden  Drucken.    Keiner  von  V 
werden.     Genaue  Betrachtung  7C- 
läge  zurückgehen,   auf  deren  G  "  j, 

Ohres  eingewirkt  hat.    Dann  -' 
fie  nur  das  Ohr,  nicht  das  Au- 
Grundlage  eine  uns  nicht  erhalrr- 
fehler,  den  beide  Drucke  gemei' 
brenner  bekennt:  Landgraf  Phü« 


;.i  ;  „-.'c,  daß  fie  zu  viel  ent- 
L.:   -:.      '.'-i'     L'nd   warum?     Aus 

■•. ;.:  ■-■  -■-  Pt^ter  Gcltncr,  wiflen 
I.  1  ::.-  i'j.'ior  mit  heißem  Speck 
«•:::    ^^h  und  von  Weinbrenner 

■-:-:.  '^-^u  zormartcn  worden  und 
;  :  /nnicr  Pein  der  Folter  getan. 
^^•^..  Jos  allerdings  fchroff  evan- 
\x>  öLTiierineifterbuch,  worin  häufig 
r  r.  W'cinbrcnner  gcfagt  ift,   er  fei 


r.,.tii  vVink  die   angeblichen   Geftänd- 

vrx.  Herr  Rudolf  Schenk,  der  Statt- 

..^  -u-.rus  motor.^^  Er  habe  den  Eck- 

;  ..i;.ri::3i:n  Truppen  in  Frankfurt  zu 

:^'izcx,  ihm  auch  Weifung  gegeben, 

I,  ijr-ihme  der  Stadt.     Tuchpacker 

_  _ :.  W'einbrenner  die  Gewinnung  der 

-rjmmen.    Wieweit  dies  gelungen, 

.. ;:  raei  Briefe,  die  wiederum  Eckhart 

...j^,..    Da  hätten  denn  vier  Bürger  eine 

..  ^j^-:     Der   Landgraf  habe  verlangt, 

.-     -T-  wolle  dann  vier  Säcke  fchicken, 

..;  und  die  Stadt  an  vier  Orten  an- 

.,  j?.l  überhaupt  jeder  Zufammenhang 

•v.r.uierliche  Erzählung  mehr,  fondem 

.  n-  Fragen  herausgeftoßen.    Von  dem 

v;:enen,  wie  Philipp  es  verlangt,  ift 

rjclne  Bosheiten  des  Landgrafen  zu- 

T^'^'jr^  die  Bürger  ft)llten   das  Gefchütz 

.  ..^.r^  im  Tumult   den   Grafen   und   alle 

.^lufive  Bürgermeifter  und  Ratsherren"; 

Ijnigt'ififchen,  den  Brunnen,  aus  dem 

^.v  ^^  Brunnen  auf  dem  Römer,   die 


•  Ich  verdanke  feine  Kenn;:. 
"  Oft  auch  bei  Luther. 
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Der  Weinbrennerfche  Handel. 

Vüc  Jicfc  Greuel  feien  dann  wegen  der  Weigerung  der  landgräfifchen 
HauptlcLite,  unbezahlt  zu  marfchieren,  unterblieben.  Eckhart  berichtet 
J.i]:;i  noch  Irrelevantes  von  feiner  Kundfchafterreife ;  Dinge  jedoch^  die 
durchaus  das  Gepräge  der  Wahrheit  und  Genauigkeit  tragen. 

Halten  wir  hiergegen  die  Ausfagen  feines  vorgeblichen  Kumpanen,  Wil- 
helm Weinbrenner.  Sie  lauten  allerdings  fehr  anders  und  haben  wenig 
mehr  damit  gemein  als  die  über  das  gegebene  Thema  «Anfchlag  Philipps  auf 
Frankfurt;)  ausgearbeitete  Fürchterlichkeit.  Weinbrenner  will  bei  dem  erften 
Bürenfchen  Einmarfch  (29.  Dezember  1546)  mit  Beftle  (Sebaftian)  Zipf 
und  Johann  Lindenfels,  Frankfurter  Bürgern,  den  Anfchlag  gemacht  haben,  von 
RülTclsheim  und  von  Norden  zugleich  heflifche  Truppen  heranzuziehen;  er 
wolle  dann  im  Einverftändnis  mit  dem  Stadtbaumeifter  Kafpar  Waitz  den 
Stadtgraben  ablaffen  am  fchwächften  Punkte.  Weinbrenner  wolle,  wenn 
Philipp  anrücke,  mit  all  feinen  Anhängern  zum  Friedbergertor  eilen  und  auf 
den  Judenkirchhof;  dazu  habe  er  in  der  Neuftadt,  jenfeits  der  Zeil  (das  tumul- 
tuöfe  Element  der  Stadt  [a.  1525!]),  vierthalbhundert  Mann  zuwegegebracht, 
Bürger  und  (ftädtifche)  Bauern,  meift  Weinhäcker,  deren  er  etwa  9  (ganze  9!) 
einmal  fchon  beifammen  gehabt  auf  St.  Peters  Kirchhof.  Zipf  folle  den 
Römerberg  einnehmen,  aber  auch  Schnur-  und  Krämergaffe,  falls  es  diefem 
vielfeitigen  Manne  nicht  gelinge,  auf  den  Wall  (4tens!)  oder  auf  den  Markt 
(5tens!)  zu  kommen.  Ich  mache  auf  diefes  köftliche  oder  fchon  jetzt  auf- 
merkfam ! 

Warum  aus  diefem  Plan  zur  Eroberung  nichts  geworden  ift,  darüber 
enthält  Weinbrenners  Urgicht  nichts.  Dagegen  bietet  fie  euien 
zweiten  Anfchlag,  als  Graf  Büren  nach  Nürnberg  gezogen  war.  Der  Stadt- 
hauptmann Hieronymus  Löfch  von  Kreuznach  habe  Weinbrenner  auf- 
gefordert: «jetzt  fei  es  Zeit;  er  habe  Luft,  Würft  zu  machen»,  d.  h.  auf 
die  Bürenfchen  zu  fchlagen.  Der  Stadtbaumeifter  habe  femer  für  die  Öffnung 
der  Friedbergerpforte  mit  Schlüffeb  —  die  Originalfchlüffel  hatte  Büren  ^*  — 
eventuell  auch  mit  Äxten  Rat  erteilt.  Dann  habe  ein  kleiner  Jung  von 
Rüffelsheim  Nachricht  gebracht,  der  Landgraf  nahe  mit  etlichen  Knechten; 
darauf  habe  Hieronymus  gefagt,  es  war'  jetzt  Zeit;  aber  der  Landgraf  fei 
durch  einen  feindlichen  Einfall  in  die  Graffchaft  Waldeck  abgezogen  worden. 
Dann  folgen  abrupte  Ausfagen,  wie  wir  fie  bei  Eckhart  gefunden :  Zipf  habe 
vom  Lindenfels  an  den  Stadthauptmann  Befehl  gehabt,  die  Stadt  Frankfurt 

"  Urk.  Lieh. 
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aiizuitcckcu.  Au  Weiubrenaer  feien  von  Kaflel  zwei  Briefe  gekommen,  den 
cincu  lubc  er  luch  St.  Gewer  (Goar)  gefchickt,  der  andere  habe  ihm  Aof- 
tray  gegeben,  pciföuUch  in  Rüffelsheim  von  Alexander  von  der  Tann** 
W<;il*un^cu  zw  liolcu,  die  man  fchriftlich  nicht  geben  könne.  Darüber  fd  er 
iiui  Cician^uis  gekommen* 

Dci  lUikcrcu  Wirkung  wegen  folgt  in  Weinbrenners  Urgicht  ein  kleiner 
Abichuiti  vvbclangent  den  Bronnen  zu  vergifiten».  Diefen  Gedanken 
habe  LiuJcutcU  au:>gchevkt;  fpäter  habe  Hans  Eckhart  Weinbrennem  den 
glviwhcu  Plan  vorgetragen.  Diefer  wieder  habe  durch  feine  Bekanntfchaft 
mii  vlcui  Müller,  der  den  Brunnen-Schlüflel  hatte,  die  Sache  vermitteln 
Wi»llcu.  Dci  MuUer  Heinrich  Kleinkhonn  fei  auf  Weinbrenners  Vorftellungen 
biiivii  K*^^^vcfcu,  die  Vergiftung  durch  einen  mit  Merkur  gefalzenen  Schelmen 
auJuzufUlncn.  i^Zuiu  Befchluß»  folgt,  daß  Weinbrenner,  nachdem  die  Folter 
lillicri,  und  er  zum  Tode  verurteilt  war,  die  Beteiligung  {amtlicher  vorgenannter 
l^ciü>acn  in  Icicrlichfter  Weife  widerrufen  hat,  fo  namentlich  die  des  Bäftle 
Zii)f,  Jci*  StaJibaiuncifters  und  des  Hauptmanns,  ebenfo  auch  die  des  Müllers. 
Seine  eigenen  Anfchläge  habe  er  jedoch  nicht  widerrufen  —  was  bleibt  aber 
von  ihnen  übrig,  wenn  wir  alles  Widerrufene  fubtrahieren?  —  und,  dann 
habe  er  ihr  Mißlingen  dem  Umftand  beigemeffen,  daß  er  «feine  Händel 
allvveg  luii  jungen  und  geringen  Leuten  gehandelt  habe».  Man  fieht,  es 
bleibt  fchließlich  alles  an  dem  kleinen  Jung  von  Rüffelsheim 
hängen. 

Doch  im  lirnft  zu  reden,  fo  find  die  Ausfagcn  der  beiden  Gefokerten 
weder  nach  dem  Gefamtplan  noch  nach  der  Zeit,  weder  nach  den 
Perfonen  noch  nach  den  Mitteln  irgendwie  zu  vereinbaren.  Nachdem  der 
Widerruf  beider  Angeber  als  ein  fo  völliger  und  genügender  von  Büren  und 
der  Stadt  aneikanni  worden  ift,  würde  es  kaum  einen  Zweck  haben,  für  ihre 
Nichiigkeir  Ikengcn  Beweis  zu  führen,  wenn  ich  mir  nicht  vorgefetzt  hätte 
zu  beweifen,  daß  auf  Bürens  Seite  in  der  ganzen  Sache  mit 
evidenter  mala  fides  gehandelt  worden  ift.  Büren  und  fein  Marfchall, 
der  Graf  von  Barban^on,  der  hierbei  befonders  tätig  war,  haben  an  die 
Schuld  der  Gerichteten  felbft  nicht  glauben  können.  Es  waren  aber 
Heften  —  und  darum  fiat  justitia! 

Nämlich  —  von  den  vornehmen  Angefchuldigten  hat  die  Anklage  keinem 
gefchadet:    fie    bleiben   alle   in   ihren   hohen   Vertrauenspoften.     Am 

"*  S)'.ucr  c^bcr^uutmann  in  Darmfladt. 
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ii]  Der  Weinbrermerfche  Handd. 

14.  April  heißt  es  im  Bürgermeifterbuch,  die  vier  gefangenen  Verräter 
feien  ledig.  Selbft  Hieronymus  Löfch  bleibt  Hauptmann  und  wird  1552 
von  der  Stadt  wieder  angeworben,  kommandiert  in  Sachfenhaufen  ganz 
felbftändig  und  zeigt  Geh  bei  der  berühmten  Verteidigung  der  Stadt  gegen 
die  evangelifchen  Belagerer  als  einen  zuverläfGgen  und  fchneidigen  Führer. 
Auch  zwifchen  Frankfurt  und  Heffen  hat  der  Prozeß  nicht  die  leifefte  Ver- 
ftimmung  erzeugt.  Der  Rat  fchreibt  am  12.  September  1552  an  feine 
Bauern:  «der  Rat  habe  mit  Landgraf  Wilhelm  und  feinem  Herrn  Vatter  und 
dem  Fürftentumb  Heffen  in  unguetten  nie  nichts  zu  thun  gehabt,  auch 
Ihre  Fürftlichen  Gnaden  nie  nicht  beleidigt». 

Aber  die  armen  Schacher,  die  beiden  Heffen  Eckhart  und  Weinbrenner, 
zu  verderben,  dazu  reichten  die  widerfprechendften,  finnlofeften  Selbft- 
anklagen  hin.    Widerfprechend  und  finnlos: 

I.  Bei  Eckhart  ist  der  infpirierende  Geift  Rudolf  Schenk;  bei  Wein- 
brenner find  es  dagegen  Kunrad  Heffe  und  Alexander  von  der  Tann,  die  im 
Namen  Philipps  handeb.  Nebenföchlich  nennt  er  noch  Herrn  von  der  Malsburg, 
Dr.  Walther  und  Dr.  Mundt.  Keiner  von  beiden  hat  die  Namen  des  andern. 
Sie  raten  offenbar  auf  einen  —  natürlich  notwendigen  —  Vermittler  zwifchen 
dem  Landgrafen  und  fich  felber,  und  ihre  Namen  haben  den  Wert  einer 
Konjektur  im  Konditional  («den  Fall  gefetzt,  es  gäbe  einen  folchen  Anfchlag, 
fo  wäre  X  oder  Y  der  gegebene  Mann»). 

Ebenfo  widerfprechen  fie  fich  in  bezug  auf  die  eingeweihten  Frankfurter: 
Eckhart  nennt  immer  Martin  Tuchpacker,  in  deffen  Haus  er  mit  Wein- 
brenner verhandelt  habe;  bei  Weinbrenner,  der  doch  viele  Namen  hat,  tritt 
diefer  Tuchpacker  nie  auf.  Seine  Tuchpacker  heißen  Lindenfels  und  Zipf. 
Diefe  beiden  Namen  hat  wieder  Eckhart  niemals.  Bei  Eckhart  find  54  Bürger 
eingeweiht,  bei  Weinbrenner  find  es  deren  350.  Beifammen  gewefen  feien 
allerdings  nur  einmal  ihrer  neun. 

Von  den  großen  Stadthanfen,  die  fich  bei  Weinbrenner  fo  gut  ausnehmen, 
nennt  Eckhart  keinen  einzigen*®,  wie  überhaupt  die  Sache  bei  ihm  viel 
geringere  Dimenfionen  zeigt.  Bei  Eckhart,  dem  Schneider,  hat  Plan  und 
Erfindung  mehr  einen  fpießbürgerlichen,  fchneidermäßigen  Zufchnitt,  bei 
Weinbrenner  einen  martialifchen  und  ftrategifchen.  Bei  Eckhart  will  der 
Landgraf  mit  feinen  Hauptleuten  handeln,  daß  fie  den  Zug  ihm  zu  gefallen 
tun  wollten.    Der  Landgraf,  allerdings  damals  in  großen  militärifchen  und 

^*  In  der  Urgicht  will  er  fie  vielmehr  erftechen  laffen;  nach  dem  Ratsprotokoll  gibt 
er  die  Alten  des  Rates  an. 
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fit%^tirUlUn  ^r4»w;>»Y^<*iii>«^  hatt  ttarli  FrlrKart  fer  Franlrferr  tmr  wy  leere  Sarfa 

fibrig,  dtreo  VacfiandBdilQdt  in  der  reirhen  Handekfiadt  er  mdit  vaaasaEOr 
iecseo  vigt;  die  wSü  er  leer  KW>^fifrK;f4r<fi  mid  &t  VcddiwareneQ  fdbai 
fie  v^  Pulver  fidkm.  Es  mnfVtcn  offenbar  bcffifäe  Sarir^  £än!  Gut,  daß 
Eckhan  xäc&  dvaof  ke&and,  vk  nadi  dem  Rat^xrocokoll  im  erften  Veiliare, 
die  Sudi  ibfle  an  zwanzig  Ecken  angefteda  werden.  Bei  Eddiart  tiit*s  cm 
gewäbolidier  Sddo&r,  mn  die  Tore  za  dflben;  der  anne  Troftj  Hans 
WcJflmaDQ»  idi  nadi  dem  BürgenneifterlHidi  fofion  emgeaogen,  aber  nn- 
gcUtttt  befireir  mKxrden,  bei  Wembrenner  muß  der  Stadthamndfter  feihft, 
und  eventuell  mk  Arten  dazu  helfen. 

Bei  Weanbreaner  liegt  ein  hübfcber  komlnnierter  Angriff  vor,  nm-  dn 
Uein  m*eiug  au  reich  ausgeftattet:  die  RMelsheimer  icJkn  Lann  machen 
vor  Sachfenhaufen^  dann  greift  der  Landgraf  im  Nonk^en  an,  und  dk  Ver- 
Ichwareaen,  die  desixalb  auf  350  Maim  kompletxien  find,  besetzen  dann  mit 
uaheimlichar  X'ielgefchiftigkeit  (Bäftle  Zipf  womöglich  an  fünf  Orten  zngleich!) 
eioe  ganze  Atuuüü  wichtiger  Punkte.  Während  fo  Eckhart  mid  icin  bedanems- 
weno:  Kollege  ficb  geradezu  in  allen  Etnzdheiten  wider^xredicn,  in  bezi:^ 
auf  Aoflj&ear,  Mithdf«r  und  Mittel,  find  fie  vollkonmien  dnig  darin,  daß  dem 
tao4grafeD  zuliebe  mnerlialb  der  Stadt  dn  Komplott  großer  Bürger  beftanden 
hake  —  nur  freilich  nidit»  von  wem  — ,  daß  die  Tore  geö&et,  die  Brannen 
vergiftet,  die  Führer  ermordet  werden  foUten.  Eckhart  hat  fogar  im  GefdmiadL 
der  Zeit  fchon  ein  FeldgeTchrei  «St.  Georg»,  und  Weinbrenner  verfugt  über 
ebe  geheime  Lofung:  «der  Vogel  ift  vorhanden»  —  der  Vc^  aber, 
hoflEentUch  ein  Adler,  ift  der  Landgraf.  Das  alles  will  fägen:  bdde  Gefolterten 
find  eklig  in  den  Requifiten  eines  Schauerkomplotts  über  ein  ihnen 
gegebenes  Thema.  (Suggeftivfragen!)  Was  aus  ihnen  auf  der  Folter 
herausgefragt  wird,  das  kleiden  fie  je  nach  ihrer  Phantafie  und  nach  den 
ihnen  bekannten  Namen  ein,  fo  gut  fie  vermögen,  und  widerfprechen  fich 
toto  coelo. 

Wenn  doch  auch  nur  ein  Beweisftück  außer  Foherqual  beigefügt  wäre, 
z.  B.  der  eine  von  den  beiden  Briefen  an  Weinbrenner,  den  er  bei 
feiner  Ge&ngetmahme  noch  nicht  nach  Rüflfelsheim  hatte  abliefern  können. 
Der  mußte  ja  doch  noch  bei  ihm  fein!  Wo  ül  er  bei  der  Unterfucbung? 
Wenn  Weinbrenner  von  den  350  Mitverfchworenen  auch  nur  einen  hatte 
nennen  können :  aber  felbft  der  venrauensvoUe  Medenbach^^  erzählt,  das  habe 
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er  nicht  gekonnt!  «Er  hat  doch  derfelben  keinen,  weder  wenig  noch  viel 
mit  Namen,  welche  die  feien,  wie  fie  heißen,  oder  wo  die  wohnen,  nennen 
noch  anzeigen  können.» 

Der  Anklage,  fo  töricht  fie  hiemach  erfcheint,  fo  hohl  fie  bei  näherer 
Beleuchtung  in  fich  zufammenfinkt,  haben  wir  das  Wort  gegönnt, 
hören  wir  nun  Philipps  Verteidiger.  Zuerft  unterfcheidet  fich  der  damalige 
Pfarrer  von  Sachfenhaufen,  Melchior  Ambach  von  Neckarileinach,  fehr 
wefentlich  von  Jakob  Medenbachs  Auffaflfung.  Auch  Medenbach  gibt  zwar 
an,  beide  Gefolterten  hätten  vor  ihrem  Tode  widerrufen,  und  daß  die  vor- 
geblichen Anfchläge  in  fich  finnlos  feien,  entgeht  ihm  nicht;  aber  er  wagt 
nicht,  weiter  zu  folgern.  Ambach  dagegen  bezeichnet  die  Folter  als  Quelle 
der  ganzen  Mordgefchichte.  Er  fagt*®,  und  das  ift  ein  beachtenswerter  Wink, 
«man,  d.  h.  Büren,  hätte  gern  Urfach  an  einen  ehrbaren  Rat  gehabt».  Er 
nennt  die  Urgicht  fchlankweg  eine  erdichtete  und  fagt,  «viel  Leut  feien  der 
Meinung,  daß  diefe  zween  Arme  nicht  allein  andern,  fondem  ihnen  felbft 
Unrecht  getan  hätten,  aber  viel  lieber  wollen  jämmerlich  fterben,  dann  noch 
einmal  fo  gräulich,  tyrannifch  und  erfchrecklich  gefoltert  werden». 

it   großer  Entfchiedenheit  weift   der   Landgraf  felbft  die  Ver- 
dächtigung zurück.     Seine   fchriftliche   Antwort  ift   feft,   aber 
rein  defenfiv,   nur  entfchuldigend,   feiner  verlegenen  Lage  ent- 
fprechend;  faft  klingt  fie  timide.    Sie  lautet**: 
«Wir  Philips  von  Gotts  gnaden  Landgraue   zu  Heffen  Fugen  dem 
wolgepomen   Maximilian  Grauen   zu   Egmundt  vnnd  Hern  zu  Beurn 
fampt   andern   des  Keißers  Oberften,   Itzo  zu  Franckfiirdt  am   meyn: 
zuwiflen,  das  vns  angelangt  ift  als  follen  Wilhelm  Wembrenner  (wilcher 
dan   auch   gericht  fey)  vnnd   ein    fchneider  der  GebheuflTer  genant, 
famt  andern  mer  eingezogen  fein,  deshalben,  das  fie  von  vns  abgericht 
fein   folltcnn,   das   fie   die   fchlueffel  zu   den  Thoren   zu  Franckfiirdt 
foUtenn   nachmachen   laflen   die  Bronnen  vergifften  vnd   andere   mcr 
practiken  anrichten  etc.   darumb  haben  wir   nicht   vnderlaffen   können, 
vnnd  wellen  bei  vnfem  furftlichen  ehren,  vnnd  bei  der  hochften  Wahr- 
heit,   Auch  bei  vnfer  fehlen  feligkeit:   behaltenn  vnnd  betheuren:   das 
weder  der  Weinbrenner,   der  fchneider,   oder  fonft  kein  menfch,  von 
vns    noch    auch    piit   vnferm    vAStn  abgefertigt:    wie    obgemelt    die 

"  A.  a.  O.  S.  336. 

'*  Nach  gütiger  Mitteilung  (Abfchrift)  des  Geh.  Archivrats  Dr.  Könnecke. 


ühluiicll  lu  Jen  thorea  nachmachen  m  laflen,  &t  Ixamurx  ffunffigHTirm 
ixlci  cjüche  andere  pracukca  aitninchfm.  Koch  socä  -«är  «oäer  }nank 
jL\:s  vmerm  beuckb,  fddbcr  dan  das  Frandcfordc  cJiLfc'H-r.i'.iifr.,  fimAwr 
Bui^ci  iaiebil,  noch  dem  Wciabrcnner  oder  er  tc3  ccrvj&  f:rnjMiii  tfrn 
oder  ^cichrkben.  Das  ift  aber  wahr,  als  wir  er£ihrexiy  das  «der  faEaScr 
zu  Mm  v^tprochen,  Vnad  nach  Nümbergk  getzogcn,  ^  isx  dbgie- 
incitcn  ichneideri  den  Gebbaufer  vnnd  andere  mer  abfeäBrägü  lubcan 
zui'chcn»  wo  der  Keiler  feinen  Zug  hin  nemen  würden  ce  er  ti  ^is 
od(;i  den  ChurfurAen  zu  Sachßcn  ziehen  wolte.  Aber  Laea  äMnxben 
wciihcr  nichts  incr  wenig  oder  viel  beuohlen.  Wticfas  wir  der  wilir- 
hcit  zu  Sieur  vnd  den  vufchuldigen  zu  gutem  hiemit  In  wasxk  acgeicigt 
haben  vhüUciui,  auuh  wie  obbemeh  betheuren  koonexL  Wan  wir  aber 
hnc  dem  fclmcider  cuwas  weithers  beuohlen,  oder  mk  qmirhnm 
Bürger  In  tr.uikiurdi  Fracückcn  gchapt^  fo  wolten  wirs  fo  hoch  oicfat 
vcrncineu  dan  wir  ddlen  als  gegen  denen,  mit  wilchen  wir  noch  mdu 
vertragen  fein:  kein  fchewens  (Scheu)  betten.  Geben  vnder  imierm 
aulgLiruLkieii  Seüreii  aiu  1^  ug  des  Monats  April  Anno  p  47  p.»** 

A Utk I  dem  ließ  Laudgial  lMuli}ip  eine  gedruckte  Apologie  ausgehen,  wie 
aiuh  ItiiiL  Kuie,  ua  iliur  S^iitze  Kudolf  Schenk,  Öffentlich  das  Wort  zu 
ihrer  N'eitcidigung  uahhieii.  Landgiai  Philipps  Apologie,  die  ich  früher  ver- 
li»ren  ^;.ib,  finJei  fich  in  einem  "^ammelband  früher  Streitfchriften  (Smalcaldica !) 
der  K[;l.  Uillitiihek  zu  KiJiii^:«bcrg  (Stuck  )});  dabei  auch  Rudolf  Schenks 
Verteidiyun^^klil  iU.  Sultehk:.  Aju.Ui^jie  beiuhi  in  einem  etwas  anders  gefetzten, 
lttni\  \Vi'>rtlijl)  üLcieihiliiiiuMi^lLii  l:\L;iii|>]ai  auch  auf  der  Berliner  Bibliothek. 
Uh  konnte  bciile  Sinukc  .na  vlvi  ltii.n^..ii  l'ni\ ei litais- Bibliothek  benutzen.'^  Da 
Schenks  \^'iuidii,iiiiL;  viaiicii  nl .  .uuS^an^en  Jen  i.  Mai  1547,  und  da  fie 
Philipps  Schrift  \  urair^luLa.  ü.  muü  äic  ^^wwUutkie  Kechtfcriigung  des  Landgrafen 
zwifchen  den  i^^.  A}'nl,  ^L.  bauuii  leine:»  ^ihieibeu:!,  und  den  30.  April  £ilien. 

Philipp  kniipfi  an  vlic  ijcvliuAiL:  Ui^uhi  an,  die  die  Anlagen  («erfchreck- 
liche  DinL.c  )  Jei  Cieiicliuunj  *  l^ckai  und  Wilhelm  von  Wörde  genannt 
Weinbrenner»,  VLiLreiiei  will  Üu   lerne  hlue  und  den  guten  Leumund  aller 

*^  Auf  iIlt  Kiiwkiciic  vuii  uudcrci  llaiul:  An  licucru  dc^  gelnbausers  vud  wembrenners 
lulbcn.     19.  Aprili  15^7.     (Origiiulkonzcpi  iu  Maiburg.) 

'*  Die  genaueren  bibliographifchcn  Angaben  über  beide  zu  Marburg  bei  Andres  Kolben 
^mu  KU^'blait  gedruckten  Streitfchriften  Anden  fich  bei  A.  v.  Domiucr,  die  älteftcn  Drucke 
.«US  Marburg  in  Hefltn,  S.  iio/ua  unter  Nr.  ai8  u.  219.  (Aiiei  gütige  Mitteilung  des 
ilenii  Archiv.  Or.  nicterich-Darmlladi.) 
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Verleumdeten  eintreten  und  verfichert  bei  feinem  Fürftenwort  und  Seelcn- 
feligkeit,  daß  er  mit  Frankfurt  feit  Bürens  Okkupation  in  keinerlei  Praktiken 
und  Handeln  geftanden ;  gefchweige  eine  Pforte  zu  öffiien,  Schlüffel  zurichten 
u.  dgL,  um  der  Stadt  mächtig  zu  werden,  Auftrag  gegeben.  So  «hat  er 
auch  nie  im  Leben  Frankfurt  an  vier  Enden  anzQnden,  Pulvertürme  einnehmen, 
Graf  Büren  und  Bürgermeifler  erflechen  und  die  Brunnen  vergiften  laflTen 
wollen».**  Nie  würde  er  fo  unfürfUich  handeb.  «Eckhar»  fei  Kundfehafter 
gewefen  —  alles  Weitere  fei  unwahr  und  die  Tortur  feine  QueUe.  Auch 
hätten  die  Gemarterten  ja  —  laut  «Urgicht»  —  alles  widerrufen.  Und  wenn 
Weinbrenner  von  350  Verfchworenen  gefprochen,  fo  hätte  er  billig  gefragt 
werden  muffen,  wer  denn  diefe  und  fonderlich  jene  «neun  gewefen  wären», 
die  er  wirklich  einmal  beifammen  gehabt  haben  will.  Landgraf  Philipp 
verurteilt  fodann  das  ganze  Verfahren  der  Tortur  ohne  «Erkundigung  von 
Indizien,  umbftend,  anzeigen».  Femer  muffe  jeder,  der  fich  «auf  Kriegsfachen 
verflehe  oder  fonfl  die  Vernunft  bei  fich  hat»,  erkennen,  daß  die  Ausfagen 
einander  völlig  widerfprechen  und  die  Anfchläge  dermaßen  gefchaffen  feien, 
daß  ein  folch  wichtig  Werk  damit  nicht  möcht  vollbracht  werden.  Das 
Ganze  fei  nur  veröffentlicht,  um  ihn  «verhaßt  zu  machen».  Sollte  er  den 
Namen  des  Urhebers  (des  anklägerifchen  Drucks)  er&hren,  «würde  er  fich 
der  Gebühr  nach  gegen  ihn  zu  halten  wiffen».  Seine  Räte  feien  ebenfo  un- 
fchuldig,  doch  würden  fie  fich  noch  felbfl  verteidigen. 

Die  Räte,  R.  Schenk,  der  Statthalter,  Herm.  von  der  Meißburg,  Dr.  Walther, 
proteflieren  bei  Gewiffen  und  Seelenheil,  daß  die  ihnen  fchuldgegebenen 
Anfchläge  ihnen  nie  in  Gedanken  oder  Gemüt  gekommen  feien,  viel  weniger 
fie  deshalb  einen  Befehl  des  Landgrafen  empfangen  hätten,  noch  zeitlebens 
folche  unehrbare  Dinge  getrieben.  Solches  durch  die  Tortur  erzwungene 
Bekenntnis  fei  «zu  Recht*'  ein  imgenugfam  Ding».  Allerdings  habe  Eckhart 
feine  Kundfchafterreifen  gemacht,  nie  aber  er  oder  andre  durch  den  Statt- 
halter derartige  Aufträge  erhalten.  Es  «were  im  falh  der  noturfit  noch  wol 
zu  beweifen,  was  yeder  Zeit  die  befelch  gewefen,  feitemal  den  mehrerenteyl 
bei  der  Abfertigung  des  Gelnheufers  feiiger  auch  andre  feiner  F.  Gnaden 
glaubwürdige  Räth  und  Diener  mitgewefen».  Auch  haben  fie  nie  emen 
Brief  an  Dr.  Mundt  gerichtet,  gefchweige  mit  folchen  Anträgen.  So  wollen 
hiemach  auch  fie  rein  daflehen  wie  ihr  gnädiger  Herr.  — 

**  Skeptiker  könnten  hier  Anfchläge  vor  Bürens  Befetzung  nicht  ganz  ausgefchloffen 
finden  (vgl.  oben  die  limitierte  und  die  abfolute  Behauptung). 
*>  Gedruckt  natürlich  <(recht». 


Von  (Wm  gedruckten  Bericht  Landgraf  Phüipps  ift  anverzfl^ich  ein 
Fuemplaf  nach  Frankfbrt  gefandt  worden.  Amhadi**  (igt,  Philq^  habe 
im  lt.  April  einen  Trompeter  mit  Schriften  nach  Frankfurt  gefchid^t  nnd 
hMKf  Ach  »zugleich  «xo  öiTentlichem  Dmdc  entfchoidiget  nnd  (b  viel  zu  yer- 
ftthm  gehen,  atn  ob  man  zu  gefchwind,  auch  anförmlich  wider  redit  nnd 
hrtllgkoh  mit  den  armen  gevienheilten  gefahren». 

Auf  die  gedruckte  Verteidigungsfchrift  des  Landgrafen  geht  oflfenbar  auch 
der  Bericht  hei  Wigand  Lautze**  zurück,  der  in  feinem  ganzen  Aufbau 
wie  nellenweife  auch  im  Wonlaut  mit  jenem  übereinftimmt  Aus  feinem 
Rtgenen  fttgt  I.ÄUtw  hinxu,  wie  ich  glaube  irrig  (wegen  des  Datums  von 
RQrenJt  Abrelfe  «m  19.  April  -■  Datum  von  Philipps  Antwort):  Büren  habe 
«Im  hniek  nicht  veranlaßt,  «der  ftcts  den  Landgrafen  fernen  gn.  Herrn  ge- 
nannt und  gewnnfcht,  daß  die  Sachen  mit  dem  Kriege  eine  andre  und  beflfere 
Ofl^U  |iewint>en  nuKhten.  Wer  aber  diefes  Schandfpiel  habe  zugericht  und 
tH  l>HKk  ^1  geben  verfchaflt,  weiß  man  nicht  eigentlich;  vrird  aber  auf 
MlKrt^  i^r$X^\  genumunelt,  die  nicht  haben  wüfen  können,  welcher  gefbdt 
(K^  (hi^  (S^al^len  Unwillen  genugfam  gegen  den  Landgrafen  haben  wdkn 
«^N^K^4W^i  «  t>^t  (fithl  deutlich  auf  den  Vertreter  und  Nachfolger  BOrens  im 
l(vwlV!«^Kkv  4ef  allein  in  der  Lage  gcwefen  wäre»  an  Bürens  Stdk  zn 
i^*^v*^«^  a^'  4e«  iii^fi«^  Reinhard  v<»  Sohns»  den  fieten  Feind  Philips 
^.  ^^H'lN*:^  xvWKi  K<rtW  aw  J.  }vX\  \%^7>  d»  firetUch  feinen  unetmodEdien 
^b^^^^(Mr^  i^^^i^  |H)M$)ff  ti^«^K  \%U^  \m^  m  bdßtchem  Gefin;^  bafite. 
—  tt*k  V^-**  ^Ri^rt^iA^  ¥*.  5Wh«^  ^  vte»  W<id^ffwo«&he&  JSsmäA  <e 

DviK  4v*  *;hHvk  yvi^  ^Mv*^  w^w^itik  \\\,  liWK;  v,»hinHhu  »ws^  Amt  Dtomt 
^(^i\r     \>\ki  hirUHViHK*  ^^itii^n   4k  iviH(  Üvimt^  !u  uimmüidt.  oft  irnif 
^^\4fK  '4>iHhiiv  VV>*tK*^  '>i<*    WK*>  :K^hi<in    v«^wamhi«r  \xM\  $t{r:tiik  irie,     Qn: 

•^^*^kv^I^Hv>  v;*<il   ;M\;viii;^  'ic;*  ')h^%;*  i;ti%i4t;n  .muin;»v  inni:  'iegfl»» 
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yetz  fchwebenden  Hochloblichen  Regiment  fo  vnder  ewer  gnaden  Dition 
und  beuelch  gelegen  und  lautt  uff  der  vorigen  befchreybung  der  Kayfer- 
lichen  Majeftät  verfamelten  Kriegsvolck  alfo:  Nach  dem  abzug  der 
ungehorfamen  Stende  ift  Kayferliche  Majeftät  ftracks  uff  fachfen  verrückt 
und  der  Grauen  von  Bum  mifampt  feinem  Regiment  uff  Frankfurt  zu 
gefchickt,  welche  Stat  fich  noch  nit  ergeben^  aber  durch  des  von  Bum 
fireuntlich  erfuchen  (ich  uffgeben  vnnd  Ine  Grauen  mitfampt  den  feinigen 
eingelaffen,  der  Stat  fchlüffel  zu  Händen  genomen.  Merkliche  ufffehung 
gethan  Die  burger  keins  Wegss  zu  beleidigen  beuolhen,  ein  yeden 
guetlich  zu  bezalen  mit  emft  gepotten.  Aber  der  heimlich  Neydhardt 
befand  fich  noch  in  Etlicher  Burger  Hertzen  und  Einer  mit  Namen 
Wilhelm  Weinbrenner  und  N  von  Gelehufen,  heimliche  Landtgreuifche 
Diener,  machten  Meuterey,  die  Stat  zu  übergeben,  wurden  uff  offen 
Blatze  vor  den  Römern  enthaubt  und  gefirteylt  und  an  den  vier  Ortten 
der  Stat  offenlich  aufgehengt  Nachmals  fchide  der  Graff  von  Bum  mit- 
fampt den  fernen  Widerumb  heimwertz,  verließ  an  ftat  fein  zum  Stat- 
halter  zu  Frankfurt  den  wolgebomen  Graffen  Reinhard  von  Solms  Her 
zu  Muntzenberg  etc.  mitfampt  hernach  benanten  12  fenle  Niderlendifche 
knechten  Hemach  volgen  Stathalter  Haubtleut  vnd  Hohe  Ampter  zu 
Franckfurt.  .  .  .*^  Genediger  Her  fovil  ift  mir  möglich  gewefen  zu 
erfaren  Wo  etwas  mangelt,  das  wollen  e.  g.  hieneben  verzaichnen 
laffen,  bin  ich  willig  e.  g.  weitters  zu  befchreiben.» 
ie  Namen  der  12  Fahnenfiihrer  ftimmen  völlig  überein  mit  der  Auf- 
zählung bei  Medenbach*^  nur  fixiert  dies  Lieber  Schreiben  eine  etwas 


D 


*'  Anno  1547.  Graff  Reinhardt  von  Solms  etc.  an  Stat  und  von  wegen  Römifch 
Kayferlicher  Majeftät  Stathalter  zu  Frankenfurt. 

Oberften  des  Regiments:  Jörg  von  Hol!  auch  Haubtmann  vber  i  fenle,  Helmar  von 
Munchufen  auch  Haubtmann  vber  ein  fenle.  An  fein  Stat  kam  Hannss  von  Oberth.  Her- 
nach volgen  die  gemeinen  Haubtleut:  i.  Criftoff  von  Bemewitz,  2.  Paul  Hertzfelder, 
3.  Mal  eher  von  Deuenter,  4.  Johan  von  Sullingen,  5.  Jakob  von  Gruningen,  6.  Ewerth  von 
Widenbrucken.    (An  fein   ftat  ift   komen:   Simon  von   Neuhauss),    7.  Clein  von  Calckar, 

8.  Esberth   von   Deueren   (Düren)   (ift   geftorben,    an  fein   ftat  kam  Johan  von   Breull), 

9.  Bemholdt  von  Langen,  10.  Henrich  von  Streithagen.  Hienach  uolgen  des  Regiments 
Hohe  Ampter:  Gerreth  von  Walde,  gewaltiger  Profoss,  Hans  Hameke  Schalches  (ift  ge- 
ftorben. An  fem  ftat  ift  komen  Diethrich  Kunig  von  Schmol),  Simon  von  Newhauss  Wacht- 
meifter  (ward  Haubtmann,  an  fein  ftat  kam  zum  Wachtmeifter  Ampt  Jörg  von  Hagenaw), 
Rudloff  von  Koforden  Qjuartiermeifter  (an  fein  ftat  ift  komen  der  Papirer  zu  Franckfurt), 
Baftle  Sing(er)  Proviantmeifter. 

"  A.  a.  O.  S.  321. 
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^U4k^<^.  j  J.^  jJ^TÜttlHr  ^  ÜBfaibach»  der  die  Zeit  der  Abl^^mmig  be- 
.i^tw^H.  .w4M^^.4||MMtac(i  MflK  jn  Johann  von  SoUingens  Stelle  beicits  des 
o^^.uau  v'w*.^»|m..  XMc  ilukUI  4k  Kommandos  damals  doch  aoch  waren, 
.>^.cs.  v^i^i^M^.  seffiffki«  2wwi;)Kms  Aufielhlung  der  BOrenfchen  in  der  Zck 
.^•x.   'i->.LL;i,r.4aa>D...  <fic  «tMiti  üctelben  Namen  enthält. 

Vi^    iv.;j^ri>|r|ii«r  iMft  ficfa  alfo  nichts  Weiteres  machen»  als  daß 
:»<    vcuMiiitf^   fvtltowk  mch  Jahren,    da    fein  eigenes  Gedächtnis 
.  iw...  v.^^      '^    ti^,^-Äta->faM«iir*eUung  der  Armee  Konrad  von  Hanfteins  in 
4^.^ ,.  .,       ,^.     ^:  rine  obr  «drc  de  Bataille  aus  den  Frankfiiner  Ver- 
^^  v.  . .      .^u^yp^ft*:  K^     \Tellcicht  darf  man  vermuten,  zugunften  feines 
v^^i  V       '-^    ^^  ^ij^^äiiffagh  httiKrikber  Rittmeifter  unter  Hanftein  ward.    Dazu 
V  uvv^     ^  .    ^  -. -fe  ■e*^«««  am  Schluffe  des  Lieber  Papiers.    Über  etwaige 
4.V.    -  -       T*'^'n<lhitM^  ^^^>%1^  einer  von  ihm  eingefiidelten  antiheffifchen 
«^    ^, .     .   ...x     <.fi*  -Gfti  iiciiHbird  wohl  nicht  mit   einer  fo  befchaffenen 
V.  .X.         ^>^\.v     srHs*^'  hiUf9^    Lautzes  Vermutung  findet  alfo  in  diefem 
N^  «   .  '.-Hx    v.vv.  *VHf<>L'  BaMn^^ong,   und  widerlegt  glaube  ich  fie  darum 
-"»jk^^  s^i^i  »    fMKn  den  Druck  veranlaßt,  2.  Graf  Reinhard  fich 
^    '•        --  ;.v..W^!S>*r    HtNkl   nirgends   beteiligt   hat.      Das  Lieber  Papier 
^v''''^   ^'^  ^flitfkUen  Verzeichniflcs  Bürens  für  Solms  gewefen 
'%^....     v^^j^Mti^:   «d(^  die  Au£fiaiflung  der  Wcinbrennerfchcn  Sache: 
\      ^       V--  \«^*J!*War:  ih  ixhcKer  Bürger  Herzen».    Da  aber  Graf  Reinhard 
;v  '^^'«v^Siüti:  "^MN  Ufit  fich  nicht  abftrciten,  daß  er  bei  der  Ge- 

,  ^  >:V-^ü^  iti  ^'#nhurg  einen  Funken  in  diefe  Materie  geworfen 

*,  .^      ,, .  '«^fs  ^v4h:  »bcT  lediglich  Vermutung. 

-  "Sss  -*«3iwi  Mfwn  «um  Schmalkaldifchen  Kriege*®  enthalten  leider 

VI.    ^1  Sih'bc  Rclängliches.    Immerhin  ift  es  ein  in  diefem 

^^       Trt<»«chlJifjpc^cndes,    die    Verteidigungsfchriften    Landgraf 

^«.i^V*^.  «ml  KxKli^f  Schenks,    fowie    die   Lieber    Kundfchaft 

^rrm  x  sik^tio»  daß  die  ganze  Korrefpondenz  des  Land- 

vC^-r-T.  i^^*  M^  UytffÜüg  geordnet  und  mit  Aktenverweifungen 

N     •^,  ::j.*    -crfchc^  ift%  nichts  zur  Sache  enthält.    Auch  müßten  die 

\"*   ^^       -.\"?eßeri  iifhi  KülVelsheim  irgendwie  in  die  Sache  eingeweiht 

'v'.*^  '-••-r.  I.atidjöTÄt  Philipp   die   ihm   zugemutete  Rolle  wirklich 

**^Vv\       ^>«nn   {fi  K*hki\  Heften,   den   nächften   an   der  Frankfurter 

-*ir^   «ITc  llf^e^^^S\i\lige  Vermittelung  von  Bibliothekar  Dr.  Ebel  zu 
«78 
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Straße  —  im  Prozeß  felbft  erwähnt!  —  wären  die  letzten  und  wichtigften 
Vorkehrungen  doch  zu  treffen  gewefen.  Aber  es  findet  fich  nichts  Ver- 
fängliches. 

Der  Gießener  Oberft  Reinhardt  Schenk  fchreibt  am  21.  April  nach 
Kaffel,  Graf  Reinhard  Solms  verlange  80  000  fl.  von  Frankfurt,  «darob 
fich  diefe  imvermögens  befchwert  haben,  wollen  60000  fl.  fogleich  geben». 
Und  weiterhin:  «Dienstag  nächft  vergangen  find  die  vier  Gefangenen  ßaftian 
Zipf,  Caspar  der  Baumeifler,  Heronimy  der  Hauptmann  und  der  Müller  dem 
Gefängnis  frei  ledig  gelaffen  und  namentlich  dergeftalt  daß  inen  unrecht  ge- 
fcheen,  aber  der  gut  Beftlm  Zipf  ift  unmenfchlich  hart  gefultert  worden. 
Got  dem  Allmächtigen  fei  die  Sach  heimgegeben.  Wir  vermuten  war  fein 
(verum  esse),  daß  Wilhelm  Weinbrenner  und  Hans  Eckhardt  auch  unrecht 
gefcheen  fein  (sie).  Es  fei  alles  Got  heimgeflellt  Der  whrd  zu  feiner  Zeit 
die  fach  wol  verfteen  laffen.» 

Oberft  Schenk  hat  alfo  keine  Ahnung  von  folcher  Verfchwörung  und  ift 
auf  Vermutungen  angewiefen :  beide  Tatfachen  ftehen  aber  in  einem 
Zufammenhang  von  Ort  und  Zeit,  den  wir,  wie  ich  fpäter  näher  ausfiähren 
werde,  in  einen  kaufalen  verwandeln  muffen:  Kontribution  und  Prozeß. 
Noch  greller  tritt  die  völlige  Uneingeweihtheit  der  heffifchen  Befehlshaber 
in  Rüffelsheim  hervor,  in  einem  Schreiben  vom  11.  April  an  den  Landgrafen: 
«Büren  ift  noch  flill  zu  Frankfurt  Und  hat  in  diefen  Tagen  etlich  Burger 
griffen  gefenklich  gefazt  Darunter  zwen  oder  mehr  von  den  zunften  fein 
follen  was  aber  die  Urfach  fein  foU  megen  wir  noch  nicht  wiffen». 
Und  dann  in  einem  am  25.  April  zu  Kaffel  präfentierten  Schreiben  an  den 
Landgrafen :  «Wir  fchicken  E.  F.  Gn.  hiermit  die  urgicht  deren  fo  zu  Frank- 
furt gericht  fein  worden,  wie  man  die  publiciert.  Soviel  nun  unferteils  darin 
gedacht  wird.  Da  weis  ich  kein  Wort  von.  Sondern  das  ift  unfer  aller 
Meinung  geweft,  betten  wir  Wilhelm  Weinbrennem  zu  bekommen  gewift. 
Wir  betten  ime  nach  feinem  Halß  gegriffen  (wuchs  wir  doch  ungeme 
einigen  Bürgern  uß  Frankfurtt  gethan  hatten).  Daß  er  dem  von  Beuem 
alles  daß  angezeigt  und  verratten.  Davon  E.  F.  Gn.  derfelbigen  landt  und 
leudthen  angelegen  ift».  Er  alfo  glaubt  an  den  Inhalt  der  Urgicht!  Wie 
unfchuldig ! 

Und  was  die  beiden  Feftungskommandanten  fchreiben,  ift  wahre  Meinung; 
denn  in  den  zahlreichen  chiffrierten  imd  dechriffiierten  Berichten  und 
Berichtsteilen  kommen  Weinbrenners  Name  und  Sache  nie  vor;  fie  handeh 
faft  nur  von  finanziellen  Angelegenheiten. 
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nämlich  in  den  Chroniken  wie  in  den  Stadtbüchem  ftets  von  den  «vier 
Bürgern»  3*  die  Rede,  und  im  Ratsprotokoll  werden  fie  mehrmals  in  margine 
genannt. 

Während  letzterem  gegenüber  das  Bürgermeiftereibuch  in  bezug  auf  die 
erden  kraffen  Angaben  der  Inhaftierten  ein  fozufagen  vornehmes 
Schweigen  beobachtet,  hat  es  dagegen  eine  fo  genaue  Darfteilung  des  ganzen 
Prozefles,  insbefondere  natürlich  der  Einwirkung  des  Rates  darauf,  daß  fich 
allein  hieraus  ein  wirkUches  Verftändnis  der  Sache  gewinnen  läßt  Zwar  die 
Anklage,  über  deren  Geftalt  der  Altbürgermeifter  am  8.  April  referiert,  ift 
im  Bürgermeiftereibuch  fehr  viel  mehr  fummarifch  als  im  Ratsprotokoll,  wo 
wir  neben  anderem  bereits  Erwähnten  auch  finden,  daß  Weinbrenner  den 
Tuchpacker  fchon  am  7.  für  unfchuldig  erklärt  und  alfo  das  ganze  Eckhartfche 
Bekenntnis  alles  Wertes  entkleidet  hat.**  Im  Bürgermeiftereibuch  erfcheint 
auch  nur  Weinbrenner,  der  Bürger  war,  als  der  eigentliche  beachtenswerte 
Inkriminant.  War  er  doch  auch  derjenige,  der  allein  bedeutende  Bürger- 
namen hereinzog,  die  «vier  wohlgeachteten  und  reichen  Bürger»  Ambachs. 
Das  Prozeßverfahren,  wie  es  uns  das  Bürgermeiftereibuch  in  feiner 
ganzen  Nacktheit  zeigt,  war  diefes,  daß  Bürens  Abficht  dahin  ging, 
jeden  Angefchuldigten  fofort  auch  pemlich  zu  firagen,  bis  er  bekenne.  Mit 
Eckhart  und  Weinbrenner  begann  er;  fodann  fetzte  er  die  vier  Bürger  feft. 
Aber  jetzt  fchritt  der  Rat  ein;  am  8.  wurde  befchloffen,  diefe  Angefchuldigten 
foUten  befonders  eingetürmt  und  ihnen  Weinbrenners  Bekenntnis,  das  von 
Büren  zu  erbitten  fei,  vorgelefen  werden,  und  zwar  in  Gegenwart  zweier 
Ratsverwandten,  darunter  der  Bürgermeifter. 

Am  9.  erfolgte  nach  Verlefung  der  Ausfagen  aller  im  Rat  der  Befchluß, 
dem  Grafen  vorzuftellen,  wie  unglaubwürdig  Weinbreimers  An- 
fchuldigungen  feien,  und  daß  der  Rat  große  Befchwerung  trage,  auf  folche 
bloße  und  dunkle  Anzeigung  die  Verhafteten  mit  Wehe  befiragen  zu  laflen. 
Büren  möge  einen  Prädikanten  zu  Weinbrenner  laflen,  der  ihn  in  Gegenwart 
von  Ratsperfonen  zur  Wahrheit  ermahne,  daß  er  nicht  weiter  andere  in 
Gefahr  Leibes  und  Lebens  bringe.  «Ob  irgend  Gott  Gnade  geben  wolle, 
daß  durch  diefen  Weg  die  Wahrheit  an  Tage  möge  gebracht  werden.» 
Am  II.  April  —  der  10.  war  ein  Sonntag  —  referiert  der  Altbürgermeifter 
Johaim  von  Glauburg,  was  er  mit  Büren  über  den  Befchluß  verhandelt,  und 

»*  Vier   Bürger  crfcheinen  in  Eckharts  Urgicht,    neben  Weinbrenner    —    freilich 
«arbeitsleut». 

'*  So  auch  Eckhart  am  Schluß  feiner  Urgicht. 
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.-     ;:.:r<  Einfpruch!)   fei   pemlich 

:;:•;.     ^;r  heffifchen  Mcßfremder. 

.     ^rr   Rat   nochmals   für    die 

'r-^::^z   auf  feinem    «Nein    und 

■:zr.   der   Rat   nunmehr    eine 

■  ..;'i;'_v-^:i*n  durch:  das  ganze  Angft- 

.:ii    TJ---OS  in  fich  zufammen,   als 

"■•:.-.:.':>>  und  jener  vier  Angefchul- 

:  .;.:    "-.vkommnis  der  Konfrontation 

:-. „j-rr  ein  verfchämtes  Schweigen. 

•,.\'-j:  Teil  ehrenvoll.    Nur  wird  im 

, .     *  cir.brenner  und  Eckhart  wollten 

..  ^vr^icn,  und  Weinbrenner  begehre 

-  ,-.-  ingegeben,  um  fich  vor  Büren 
/  sicriet  ihm  diefe  Taktik  gerade 
/^^jrch  recht  interellant  geworden; 
;  ::.:.'.  an  einem  Tage  in  den  Töngeshof 
:.•  :v'.'.:c  Fragen  mögen  fich  denn  jene 
/  X  a  t  ließ  ihn  um  fo  ficherer  fallen, 
,  \iTwendete  fich  nicht  für  ihn,  wie 
':.;:xcii  die  ganze  furchtbare  Anfchul- 


..•  '.,honden    Erörterungen    aber    lautet: 

s  ;  ■  -,  >  ^anze  Schuld  auf  einer  Konfpiration 

,-  J..iiur  auch  niclit  den  Schatten  eines 

■,,  V    beizubringen   gewußt,   fo  waren  fie 

-      .';;i:::e:  fo  bleiben  beide  doch  heflifch 

,  ■,-.  J.iraus  hat  Weinbrenner   denn  auch 

,..v  ...••:".:iJen   hat,  gar  kein  Hehl  gemacht. 

/  ".V»!)  er  felbft  für  Frankfurt  gefürchtet 

V       '."^.'»ru  kannte  er  Philipps  Lage  zu  gut; 

.>;.  \i:>protokoll   enthält   verfchiedene    von 

•     ...-,■.  CxAi  Reinhard    macht   fich    hernach 

■.  s.'-i   .NTi-.w-  Bcfeftigung  («Vcrdarasscn»),  Schutzgattc 


23]  Der  Wembretimrfche  Handel. 

Aber  das  wage  ich  nicht  zu  entfcheiden,  ob  Büren'^  zu  femer  unmenfch- 
lifchen  Handlungsweife  mehr  durch  den  Wunfeh  verleitet  ward, 
unmittelbar  vor  feiner  Abreife  zu  fchrecken  —  auch  in  diefer  Taktik  folgt 
ihm  Graf  Solms  — ,  oder  ob  er  fpeziell  die  Kontributionsfrage  befchleunigen, 
den  Rat  einängftigen  wollte  und  darum  fo  fabelhaft  leichtgläubig  gewefen 
ift.  Es  ift  Tatfache,  daß  über  die  Zahlungstermine  zwifchen  Büren  und  der 
Stadt  ein  harter  Gegenfatz  beftand,  und  daß  nur  dieser  Verhandlungs- 
gegenftand  im  wefentlichen  mit  dem  Weinbrennerfchen  Prozeß  in  den 
Stadtbüchem  abwechfelt.  Die  erfte  Angft,  als  die  Alten  des  Rats  und  die 
großen  Hänfen  angegeben  waren,  machte  den  Rat  gefügig;  am  12.  April 
erklärte  fich  Büren  nach  viermaligen  Zwifchenverhandlungen  bereit,  mit 
40000  fl.  bar,  fpäter  20000,  zuletzt  noch  20000  zufrieden  zu  fein.  Sowie 
die  Geldfrage  völlig  geordnet  ift,  werden  die  inhaftierten  Bürger  frei,  Büren 
reift  ab  und  die  Gemordeten  beginnen  an  den  vier  Ecken  der  Stadt  zu 
verwefen.    Es  war  alles  in  Ordnung! 

Eine  Art  Entfchuldigung  möchte  ich  fiir  Büren  dem  Zeitgefchmack 
entnehmen,  der  folchen  Schauergefchichten  allzu  leichtgläubig  entgegen- 
kam. Eine  folche  Spionenmär  enthält  Hieronymus  Lambs  Frankfurter  Chronik'*, 
die  ich  darum  beiziehe,  weil  fie  geradezu  ein  Widerfpiel  unferer  Angelegen- 
heit ift  (1552).  Hortleder  erzählt  ebenfo  von  Mordbrennern  des  Papftes, 
die   1546  im   evangelifchen  Lager  zu  Weimar  ergriffen  wurden. 

Rommels  Vermutung,  es  handle  fich  in  der  Weinbrennerfchen  Sache 
um  einen  Juftizmord,  um  eine  fchnöde  Verleumdung  des  Landgrafen 
Philipp,  die  auf  den  zurückfällt,  der  lediglich  durch  die  Folter  fie  erpreßte, 
glaube  ich  durch  meine  Unterfuchung  zur  Gewißheit  erhoben  zu  haben. 
Vermutung  war  die  richtige  AuffafTung  auch  bei  Kirchner.  Denn  daß 
derfelbe  die  Stadtbücher  nicht  benützt  hat,  geht,  abgefehen  von  allem  anderen, 
daraus  hervor,  daß  er  den  Namen  des  von  ihm  hochgepriefenen,  flandhaften 
Gefolterten,  Bäftle  Zipf,  ims  unbekannt  geblieben  nennt,  aber  hernach  Bäftle 
Zipf  felbft  bei  den  Widerrufen  Weinbrenners  anfuhrt!  Als  freie  Zutaten 
Kirchners  bezeichne  ich  «das  laute  Gefchrei  der  Bürger  über  Unrecht»; 
unbedeutender,  aber  charakteriftifch,  daß  er  Hieronymus  Löfch  beim  «Wurft- 
machen»  die  Hand  ans  Schwert  legen  läßt.  Aus  dem  Müller  Heinz  Kleink- 
honn  macht  er  einen  tgewiffen  Möllern.    Seine  ganze  drei  Seiten  lange  Dar- 

'^  DefTen  günfUge  Charakteriflik  in  Dr.  Jungs  zitierteni  Vortrag  dadurch  freilich  eine 
Trübung  erfiüire. 

"  Quellen  II,  368  flf. 
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l^ji-    Jcicriizis    VIT    ujzi    inrctr^-irrcsr:   -en^    .s    var    )iienKUiiuijj, 

-i::!"  -er*   llIui  "^ir    irrrreucr   vor.    Stz  .sinä  3äfisii:^cz  :ii  'csvZ'wivizc^cn. 

...    -    i'C.  iT^;    'L      -r.T.     Z'.t   ■Iilijnlilr-.izs    Jir  "'u"r:3i'ia:.:rrrr    leiicc   -LlT:  ".    j    -ä: 
=    jrzi  -IrT—ar:    ^er    iii^r^:    m  :ü:z3  "    z.    j.    _;.»;:,  —   :?.-.    Ti    TxciÄ   v-mrena 

*-»p^   aeoicsre    Lic   C-r:    iiser    ■.'.  L.:s:z  ;.  •   I..  ^roai   lynaij?.    vcii  :r   xrzn    iis»    •.citam- 

lücsncst  Uli  ätne  >!.'?!  '...s  -rz  Lina  ;zi  I— -ütss  ±erTr3irni  -vcrTies  irc  Diin  :axxx. 
i2Ü  loims  ds  7t: — ir^  =:  •'^ihrrz^^as.  rei-zasr:  renrsir  ±:ec  izc  icnxrac  *^rcK  :3 
!rxTP^.     l^ancSKi  rtrhrmt  ts,   jLirzbiacs  zi>i2z  xsreihiciiis.    :ail   ler  Iv.iiLer  uircn  iu  Zst- 

vailtc  Zesn  ranr'.-r.en  ."''-.lilrü  :za  lairs  •eiTan.i  :2a;  ^ruzwii^re  ."^-üruiczair.  :3'vi.-!ii 
<fi0er  -an  T»;rT«iiarEr  —  oa  irnüir  Ira  latte  Thiürm  Mur:«-  icceritÄ  —  :na  l_ci:a- 
mann  ies  l-my^rnss  v-ir.  lü  Irzzi  urür  xnra  iie  "V-^rnanzie  *ra  i»j:2ri:ciies2  i^- 
fchütz  jxxa  Mtzxovomt  izrzn  lie  >n:T:aiVst.::-".:,ie3  BuncsstrTxres  ix2cs?re=.  .iu:.iir::c=i 
mäges  "ixer  nc  ?-::na:>i:^c::3S  -=:  ü=i  leifliznes  acä  z:i  iie  ures  itrriEz^eirts  :=: 
(fie  brärtnecya  '-fcnKrarKnre  a  äu  ro^iKziiinei  .tint  'iu^^scerr  nrseinci:  n::ts. 
Vor  rilgm  wer  pa  üe  r:7R::e  Ihi  t.::  ?h:lirrs  Aurtsr  .icLul  :i:  i^inti  !\r=2Z£Lr:z  "ca 
iwtwi  Pbiiians.  Zieier  s-viürrs  üe  ■v::ne:g".r^  o  ehr.  üil  ir  ica  :ei  tffrr  7-:ilfail  a 
Qdle  iwMytiftriirh  lie  Ie^e=T7.irT  -nn  '.o:ais  -ersöz.  'eo^sails  -.^rr^^-  icz,  ler  'witr 
qoa  ifsnezn  Xünnmiur  ^icsr  jr:r.i::cr>ea  -ürcarrLhmn^  exier  Besen: e  "crrsassx.  ^is  "«er- 
halten, -/wf??  iea  l-ixidfimissi  zu  sizi  tau»  lat  laizzis  in.  "vena  ;r"PPTcrp'''''J»^^^  aättcsi. 
(Buch  ZV.  X.  \.  n  "V-'y^nJ  Linzcc  .-^sn  ma  r.iten  PhiürTi  ;4agnaiiiaa  scs^eraccz: 
€  Zdtfchriir  i  V.-tsns  "-  lei^ImÄ  ^sscnLinre,  Iiaj^i.  .1.  ;.  JLufsi  :i'ij.7,  üj.  ü  .iilac 
Lanzcs  Dartteilung  ft  iiciir  :acarr2i::"cn:  -irritier  is  inen  ler  "^-ttü;^  -vefjes  Süh:^- 
bergs,  -weichea  ioi.-ns  ■  '.uS  -on  iät  ",,^r..iyrj:a  st^äh^,  -jia  barere  :n:e  .iuilensipa 
gegen  Hesfen  iür'ea  mi^^zi^  »e^ea  *r.;.x.^  ifujetuhrr  v-^rsen.  .^^in  larr'  zm  :es  ler 
Beurrciliing  xieies  "  sr«ii:n:;rer.  nc:;:  •«-qreirrm.  vk  i*:r  .'-inaqrat"  mt  xem  .iiiß:  ibf-rnauot 
and  mir  iem  I-saui'e  ir.:in'.  ian.i,  -ifc  •nrifr^erui«!  .iin^rinruea  srciUinfcn  at  Bcneiiruraf 
dei  Gni&n  je  -yeiteai  iicrit.  'Ihw  >Mrn.a  ■«[!.  \.  ^.rat"  3i  Inims-iLainacn.  Itricnxcnic  les 
Gca&n-  lind  ?-irlennauier,  >iim.s.  .•-r.nu-iur  :;ä:.  "7  f-  iriii  .i.  .^nrcn  n  ier  tJijBmencn 
DcBTicfaen  3ioyanhic  -..l,  '\U  ..  üvr  iint:  .lrii-ti\s(yji^  »on  .n^oiftaat  ■  "a;  .  .ilesmanii. 
Grffhirhty  i.  P'sthmg  .n^oJftadt.  Aiuicivesi  .:;x>.  :,:,  f.,    ihf»r  .Vsne  .ixiiitar-  'Viifraif.haitiicaea 
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^.•xxili.  .illo  mluliciid:   Wir  Carl  ifcr  r-srir.     "3:   siz: 

:  ..nni.   \iM»  ii*»iN  iiivulcn  Romifc:-c    L^-^-r.    zl  -L^t 
\,i,    ^.     In    ii^'Mu.uiKii,    7U    Hifjani::^     :-i*.:r    :i:::'.:r 
.>i,^i.iiuiK  i  iiMiiiM^  1*1^      Koni^,  Eru::.im:.i:  zl  'st 
. .      ,:i  iii  .  ili.i\**  :\\  \\.{Vs\^\\xf„  Mandm  :r-  Tr.i.  ic 
■  '.    ititi    vKiilii;^'   lui|Miic    uiifcrcr   !:=::•;=.    I»i.i^-=:    n- 
•     .».i  1^1  nuK  nbuii;  \\\\\  l  .uuhijravc  Phiüjinc:  zi  Eiilc  r 
■    'x.\'u   Uli  *ilulii- Auukcll  j'cftclt,  verr  .-— rr-   ^il^  t:i 
-  v -piV,  n  mulii  1*1110111  .mlKin|;cnJcn  Infirt:!  iz^-^  ^-^ 
.■■',)   \\oi.|*n.   luiu!    .iiuli-nn   Jcs  Inhalts,    LlI    :r   -1= 
'.  nuM»  /'u'^-rnh.un  o^Ui  Clallcll  nach  ui-ftrir  ^m-:- 
\        /.  ;«1).  1.*  ;n  .IiM^Hh'h  IWvcrti^ung,  die  ir:^  v-uri^ 
■  '^  t,M  I  .Mir.  w.i'  is  immer  zucrdenckerL  —v^is^ 
,   .  •     V  I  .:;.  »|.ii\  .li-i  l..indi^'raf  wider  LzLtlz'zrr. 
V   ....  .  \rr.   riv!/    t'ur  uns  zubehaliin   'jz^:. 
..,'-.  s^.^s  ,.\w  VcTizui,'  all  fein  Gti'^in- 
^»  -.NX.   ;ii.    .i.'.viMi  wir  imc   uß    fociirz 

.X..   .  >   ;.»tcHii:    und  wir    eraj'zTr" 
\        ,1    •.  u     ;.:i;m;  vctl  behalten  nuz. 
.    ..X»      ...    ;i.;*   Mittel!  der  obberuerrc^ 
.  .  .  •. ;..  .  ,  :■  ■.  ■..    ,x*:   \w  \\d\  zu  Haltung  der- 
x.::;,.;lv:\     Gleicher    Geilal: 
.  \  ...■.       ■.'    ■..-^'.1^;    Iv"    ircn  Jaren,  Raii- 
..  •..     \     1  .•;  V.  X.  :'v-::::v:\  Und  fich   zu 
.. ;   ■..     \  ,  .    ... ,;  .,.;»  Ir.vicrJiunen  feines 
.,/..-    .    M..».-.  .;:v  .u;ch  der  gemelt 
^   :     .  ,;    ;  .;.,  ^;     .;.,.'.■..    .^v'   r.ne  verpunden, 
:.,,    .:.:^,  .1.  :.'  .i.  V.  .\!s  olnlet^*  zu- 
.,,.•.  IV   i.pti  Mu  l-.i'.'.   i*^  der  Landt- 
.  V   .  \ '  :-ii  .'.. »     .  •:  1*  i-'  A-'^'-'  i'"^  Under- 
..  ,    r,  11.'!^      i.;if.:i^'u    v.nd    uns    ine 
'.  „     .M,,:...n    Am'vxc'.I  ^i'^l  i^edachtem 
:      '.     ,,,i\ii.    li'u-  ni'ni;iiiti:;c  Hrictf  vnd 
I  .,  lKc«>   M'nn»Miiii   UMuJ.   .iuti;criclu 
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und  von  einem   ;eiien  Theyll  unter   JelTelben  Inligell   oder   tunll   zum    be- 

tlendigilenn  verfertiget  werden  tollen,  darin  lieh  ain  Theill  gegen  dem  andern 

gnuglamlidi    verbinde,    dem    allen,   wie   hierin    begritFen    iil,    :rewlich    und 

unverprocfaenlidi  naditzukhomen,  alles  mit  mehrerm  Inlialt  berurrer  Artickeil. 

Daß  wir  demnach  den  edlen  unfere  und  des  Reichs  lieben  Getrewen,   Rein- 

hanen  Graven  zu  Solms.  unlem  Ratli  und  Obrillen  zu  Franckiurr  und  Hans 

Georgenn  Schaden  zu  Mittelbiberach,  unfern  Diener  iamptiich  und  fonderlich 

zu  unfern  Cayferlichen  CommilTarien  an  unfer  Stat  verordent,  inen  aucii  umer 

volkhomen  Macht  und  Gewalt  gegebenn  haben,  und  thun  das  hiemit  wiJent- 

lich  in  Cratft  dieß  Briet&,  alfo  daß  lie  Iamptiich,  oder  im  Fall,  fo  irer  amer 

der  Sachen  aus  fiirtiUenden  Verhinderungen  nit  außwarten^**  oder  beywcnnen 

möchte,  der  ander  allein  alle  Beveftigungen  im  Landt  zu  Helfen  an   unfer 

Seat  belichtigen,   diefelben  (doch  außerhalb  Ziegenhain  und  Caifell.  und  auß 

denen  beyden  die,  fo  wir  inen  nachmals  antzaigen  werden)  zulchlaiiFen  begem. 

anhalten  und  verfolgen,  auch  die  Hauptleuthe  und  Kriegs volckli.  (c  in   der 

ufaerpleibenden  Bevefldgung   fein  werden,  desgleichen  auch  den  Adell,  Hcf- 

gefindt  und  Underthonen  zufchweren  erfuchen  und  erfordern  und  die  Ptiiciit. 

deßgleichen  auch  Ratification  und  alle  ander  notturttige  Verichreibungen  von 

des  Landtgraven  Sonen,  fo  zu    ihren  Jaren  khomen  lindt,  auch  Adeil,  Hcf- 

gefindt,  Underthonen  und  Landtfchafft  zu  Helfen  emptahen,  alles  Gefciiuiz. 

Kugeki,  Pulver  und  Munition  befichtigen,   befchreiben  und  invenniim  Lufen, 

und  daruff  folches  alles  auiferhalb  desjhenigen,    fo   fy   dem  Landtgraven  zu 

der  Beveftigung,  fo  ime  pleiben  wurdet,  uff  unfern  Bevelh  zulaifen  oder  einnni- 

antwurtenn  haben  <eirLziehen>.     Deßgleichen  alle  Pundts  Verichreibungen  in 

den  Artickelln  vermeldt  zu  ihren  Händen  und  Gewalt  emptahen,  beilellen  und 

verwalten,  den  Unterthonen  und  Hotgefindt,  fo  lieh  zu  Haltung  der  Artickeil 

verpflichten  werden,  an  unfer  Stat  vertzeihen    und  fünft  alles  anders  thun, 

handien,  fiimemen  und  volnziehen  foUen  und  mögen,    das  tich  aacli  Laut, 

Inhalt  und  Vermöge  der  Artickeil  gepurte  und  wir  felcs  thun  handien,  txir- 

nemenn    und    vobtziehen    iblren,    könten    und    möchten.      Was    auch    die 

obgemeken  unfere   Commilfanen   hierin   thun   und   laflfen,   das   ift  und   foll 

pleiben  cnfer  ^111  und  Meynung.   Wo  fy  auch   Iamptiich  oder    fonderlich 

ainichs  ferrern   Gewalts,    dan   hierin  begriffen,  bedurtfti.^  fein  wurden,   den 

wollen  wir  inen  hiemit  zum  beftendigiften  auch  gegeben  haben  f wollen]  one 

Argelill,  mit  Urkundt  dis  Briete,   beiigelt  mit  unferm   aufgedruckten  Infigell. 

"  acswartea  =  abwarten,  pflegen,  bcibr;fen;  vtj!.  Grimm,  D.  W.  r,  1009  f. 


Ludwig  Folt:^.  [lo 

Folget  nu  Jer  Gewair,  liib    -^-^y-^"^-       V  r   :'--   1-»K  J«^'i»  NK't.-us  Junij 
Gnaden  etc.  ■  ticbcnundz\vain:zigirtcn 

Wir  Karl  der  l-umfe  von  ^Jüc    ^  t-t^j»^    '^ 
/citen    Mercr    Jos    Rcidis,     in     J-^irr:— ::-.. 

Jherulalem,  Hungern,  Daimaaen.    '  -  ~"^   ^t       Krr.cx  Majcstatis  proprium, 
reich,  Uertzog  zu  Bun;unäi  etc..    .::-i"v    -    iscastJi^--^  ^^t. 
bekennen:    .Vis   wir   uns    luif    leidig.'    /.jt3iü'  -^  "^^  höcliftcr  UnJenhenig- 
C.liurturtlen  Sachben  imd '>nndeccur^    ;:^_^rv:!taiius  und  Vcrmugens  ußzu- 
Handlun«  cuiKeialien.  \veiciic  uif  -ciw:i^  nncv*  --■  \olntzieliunge   angeregts 
KcdacluemLaiidtgrivcPhiiipüecuEücr   --  -^-r  .  ^^ci.iuicben  wie  volgt. 
bewilligt  imd  vcrtchncbcu  'wruer,    .^fct  ^-.-.xii'-T,  Veldtmarfchalckh^^  und 
Vvirtcn  «cKics  Lands,   luilcrüaib    '^-'^^ -'*"'    »-t*«^  -'**  Solms. 
(tlilaiHcn.   ludi  .die  IvK-Nicuoi.    c    -  .*s«s**»  -'^'^'^^  ^uvor.     Emveft,  hoch- 
I'leibiMi.  »ein  i^>lIcu.    u   luci  L^kc  :-  :=;:.  *-:e^-«^  rfcuudt.    Von  der  Römifchen 
! ilFifi.  ittiN   :«rcw  -u    cm.  luch    -  -^a^  «ä»-*'    "'^"^'    ^^    ""^   geftem    ein 
/XrtKkill   liandlcn  wurde.   oÜiü^irir.   ^«aanw- '  ^«^'^^  *^°d  Volraacht,  weß 

titii  laiidtiiravcu  aawu ^^^^     -^^.^^  Zugeordenten   im  Landt  za 

KiiKcliu  Vx\i\s:t  vmd  VluumcÄm  -Lrssaas^.i»**^"  '^^'^^^  gedachter  Römifcher 
«Jimdcii  wideiurat  -.uiaiiett  -x^^r^^^  «<«  '^i*-'"^  <lem  Landtgraven  durch 
ti'i"KMi.  aaiS  -u  dem  l'!aa  e  ^  -;^  ^^^^  angenomen  uflFgericht,  ußridttcn 
vPMiu.ttvii  l?irKv^«a  Mtxt  53»iisü»Li:  ^m^  ;:>fccyffell  gut  Wiffenns  tragen. 
AittvJn:!!  ivit.w«  Uitdetusjottut  ;cr^  iiuiiew^""^*'*  ^*^  uferlegtem  Bevdhe 
i^^lkn  Vutvikvil  vvipdÄwÄOitiL  cr-^^i«»^  -»^  Vcrmugens  ußzuriduen  feint 
U'livM  ^u^.h  \ttN-  dio  Uu^lks^^tä  ^  f~»*«:uüif  icfairftkunfitigs*' Freytags KiBani 
Uy,\\nn\  .(tK»  Vl^vdv*  tt  ><fCef  ;:r^  v'.i.a«  ^liiuukhomen,  volgends  Sambfiigs 
V\»litiMviivi»x  xi.v'KiSn  ^«•pttx-^.w:  .;ä.  ä ''<'**>U^"»  ^  ^^  Handt  nmemen 
t  imii  iilv>   II  .^«1  Nivtvxw^fc  x-jT-.:^  ak  *to»  Dingenn  inhalt"  angeregter 

-«^14  $aMii^(*  1519  zum  Kauer  gewialt^  1520 
....^  •  ^       ^  -t- ttiay  vgoi  13. 6.  IS47  (^  0^  AuDBL  6)  nomt 
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,   !  ci   Jic  Ilandt  zufchaffen,  inheyms*^  zuhalten 

.:.  .r<  idLi.cn,  d.iniitt  der  kayferlichen  Majcftäl  Will 

..   i.Jil'S  vorhin  Wiffcns  zu  haben  nit  wolten  unan- 

v:j:..         1   r.:!:  -r.cJi^cni  und  gunftigcm  Willen  geneigt  feint, 

..;,.  .    x:;.!l.u:s  \'ilit:iti()nis  Marie  den  2ten  Julij  Anno  1547- 

Maus  Jörg  Schad  von  Mittelbiberach, 

:.u. ;.;.:.  viiv.    xii  Cjicflcn  Ikh  mit  Intziehunge  und  Schlaiffunge" 

i    ..     :.;i.i  Wall  Uli  i^eeilt,  und  aber  Grave  Rein  hart  derfelben  Ge- 

...\!:  weiß,  luibcn  die  bede  Commiflarien  an  fie  von  GieflTen 

ir..:,  ..:ui  i;i  difo  SchrüTt  uß  den  ürfachen  befchehen,  da  fie  den  Wall 

.'.  ....;..'.•:  .:!'\.\iircn,  wurde  die  Maur,  fo  unden  im  Graben  zur  Were  ge- 

=  '.'■.  ;-v.... J/.,  alio  wan  die  Erde  dan  widerumb  davon  keme,  wer  derfelben 

.:  iVüidcr  Schaden  zugefuget.  Derhalben  an  fie  gefchriben  wie  volgt. 

1        Isoiy.iichcn    kayferlichen  Majeftät  Oberfter,  Veldtmarfchalckh   und 

S:  ■.i'ialtcr  zu  Tranckfurt  Reinhart  Grave  zu  Soims. 
l.  :  !'c::.  Grus  und  willig  Dienft  zuvor.  Emveft  und  embam,  lieben, 
■V  L  i  1  und  gutte  Freundt.  Die  Römifchc  kayferliche  Majeftät,  unfer 
:.  ■  .\::i  Kcr  Her,  hat  uns  allergnedigft  und  mit  Emft  bevoUien  und  ufgelegt, 
V.  >^ !!  der  Peilungen  halben  im  Landt  zu  Heflen  bandlen  und  fumemcn 
<  iHlp.  Nu  langt  uns  an,  wie  Ir  fchon  im  Wcrckh  fein  fok,  üt  Feftungc 
i::id  Will  eintzutzichen.  Dicweül  nu  darüber  fondem  Bevelche  cmphangen 
iiai^c:i,  T.u  ift  unfer  Begem,  Ir  wollent  eur  furgenomcn  Schlaiffen  und 
1  iiit/ichcn  anftellen  und  damit  in  Ruhe  ftcn  bis  zu  unfer  Zakunfft,  damit 
iii'i  uß  einer  Arbeith  zwo  werden  mufteim  imd  vergeblich  Muhe,  f-oft  und 
Arneith  verminenn  pleibe.  Zum  andern  fo  ift  imfer  Begem,  daß  Ir  furderlicli 
>;ii  AbLilTunge  des  Grabens  euch  fchickcnt,  die  Fifch  zu  Euerm  Gefallen  und 
Nutzen  herauß  fahet  und  den  Graben  zu  Groode  ablaflcnt,  uff  daß  zu  unfer 
Ankuntft  die  Sachen  defto  fchleuniger  ihren  Vorgang  erlange.  Hirin  that  Ir 
der  kayferlichen  Majeftät  emftcn  Willen  und  Meymiunge.  Datum  Franckfort 
Sontags  den  5:en  Julij  Anno  XL\TL 

Hans  Jörg  Schade  von  Mittelbibracb. 
Die    von   RufTersbeym    haben    Grave    Remharten    gefchriben,   fo    ihr 
Feftungen,  die  fie  itzo  im  Werde  feint  abzcprediea  und  xa  fcfalaiffen**,  zum 
>^  inhej.-TE5  =  dahrrtn,  za.  Kaoe:  ti^  Gnonn,  D»  W,  ^  2,  tlTC^. 

Leipzig  ih'l.  4-p. 

"  Schoa  Ende  jam  war  enx  Sdsrcäicxi  vi  <io  Latadf^xSesi  Sxoea   nagh  0(dl«K 
gelingt,  welches  &  Vhkffiwy  der  Fcde  jaocAsete,    (fkiti  iJuxnek  hrxkdn  »  ^Jxba 
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13]  Die  haiferliche  Kommiffion  des  Grafen  Reinhart  :(u  Solnis. 

Franckfurt  uff  Lieh  geritten,  hat  fie  underwegen  und  fünft  angelangt,  wie 
die  von  Gießen  der  Capitulation  [und]  Volntziehung  zuthun  und  ihre  Feftungen 
zufchlaiffen  keins  Wegs  gemeint**,  und  gedechten  diefelb  der  kayferlichen 
Majeftät  vorzuhalten  und  zu  verthedigen.  WiewoU  aber  die  Hern  Commiffarij 
nit  vill  an  folch  Gerücht  gefecht  (gefetzt?),  fo  hat  es  inen  dannocht  villcrlcj 
Bedenckens  gemacht.  Dan  folten  (ie  ins  Landt  reitten  und  gedechten  die 
von  Gieffen  uff  folchem  Furnemens  zubeharen,  was  Abenteuer  und  Ferligkait 
fie  zuwarten  hetten,  ift  zuerachten.  Und  daruff  zu  warhafftiger  Erkundung 
derhalb  an  den  Stathalter  zu  Marburg  gefchriben  wie  volgt. 

Der    Römifchen  kayferlichen  Majeftät  Oberfter,  Veldtmarfchalck  und 
Stathalter  zu  Franckhfurt  Reinhart  Grave  zu  Solms. 

Unfern  gunftigen  Gruß  und  freuntlich  Dienft  zuvor.  Emvefter  lieber, 
befonder  und  gut  Freundt.  Die  Römifche  kayferliche  Majeftät,  unfer  allcr- 
gnedigfter  Her,  bevilicht  uns  emftlich,  uns  fürderlich  ins  Landts  zu  Heften 
und  fumemlich,  da  die  Feftungen  und  anders  findt,  zuverfugenn  und  Irer 
Majeftät  emftlichen  Bevelch  zuvobtziehen,  welchs  wir  uns  fchuldig  erkennen, 
und  Ir  die  Ußrichtung  an  den  Enden  obgemelt  uff  angefetzten  Tag  vememen 
werdt  Wir  khomen  aber  hie  zu  unfer  iüdgen  Änkunftt  in  eufferliche 
Erfarung,  als  folten  allerhandt  Sachen  furhanden  fein,  dardurch  der  kayfer- 
lichen Majeftät  Bevelch  und  unfers  gnedigen  Hern  des  Landtgraven  bewilligte 
und  angenomene  Capitulation  verhindert  und  uffgehalten  werden  folt.  Wic- 
woll  wir  nu  dem  uß  guttem  Grundt  khain  Glauben  geben,  fo  bcgern  wir 
zoforderft  von  euch  des  zuverftendiget  zu  werden  für  ains.  Zum  andern, 
da  nichts  daran,  daß  Ir  uns  uff  Stundt  und  von  Angefleht  difes  Briefts  etlich 
Eur  Reutter  und  Perfonen,  fo  mit  uns  gein  Caffell  und  fortan  im  Landt  zu 
Heffen  hin  reinen,  hieher  morgen  Dinftags  gegen  Abendt  gewißlich  abfertigen 

^  Johann  Brendell  zn  Hombergk  der  Elter  Burggraf  zu  Friedbergk  fchreibt  am  3.  7. 
an  Solms:  «Was  mich  geftertt  Newes  angelangt  kann  ich  E.  G.  nit  verhalten«  Daß  mir 
glaublich  angezeigtt  worden,  wie  daß  die  Burger  zun  Giflen  (f.  Anm.  23)  und  Stormen 
des  WaxxpxmxDS  Landtsknechtt,  desgleichen  die  Bawem  uff  dem  Land  nit  zugeben  wollen  die 
Fefthe  GüTen  zu  fchleyfien  und  darnff  alsbald  Reinharth  Schencken  m  Giflen  griffen  und 
verwarlich  angenomen  haben.  Sollen  auch  ein  Botichafft  zum  Landtgraven  abgefertiget 
haben,  zn  erüven,  ob  folch  Schleyffen  ir  F.  G.  Will  und  Meynung  fey  und  daiid>en  anzu' 
zeigen,  wie  bcfwerlich  denen  von  Giflen  und  dem  Landt  fein  werde,  fo  (bkhs  geichleiflt 
werden  folt.  Haben  auch  danz£F  die  ingefuhrte  Profland  auß  Giflen  nit  folgen  laflen  in 
Meynung,  das  Schleyflen  zu  wehren.»  Das  war  wohl  nur  Gerücht,  denn  Reinhart  Scbenck 
war  am  5.  7.  mit  dem  5khrexben  von  Solms  zu  dem  Sutthalter  nach  Marburg  geritten 
(vgL  das  in  Anm.  22  erwähnte  Gießener  Schreiben  an  Solms  vom  $.  7.).  Aach  weiß 
Breodell  felbft  zo  berichten,  daß  600  Baoem  «Giflen  zo  (chleyflcn  verordnet  im  follen», 
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s\\\U[,  \.»l^v'nN  l\\^s  niii  uns  Sicherung  halb  zureitten.  Dan  wo  i2s  m 
hitJulii-,  liciUMi  wir  ein  Bcdenckhcn,  den  angeletzten  Tag  zu  diTell  zz 
.iiuvl».n*\  vlaiJurch  der  Li\ IcrHchen  Majeftät  Bevelch  verhinden  i::ad  E=rz: 
lUin  pu  i;cdicui  wurde  fein,  wie  Ir  zuerachten-  Das  wolten  -.vir  rr,,—, 
;untli:;.'i  imd  i;uitcr  McMiuii^  vorhin  nit  verhalten  und  begem  und  rr 
.U  .  !iu\on  luu  btrsrhribcii  Aiiiwurt  bej  gegenwertigera  und  darnach  zcridit 
hai'.i'ii  l  w\\  Mi'nt.i^b  dcu  .jicn  Julii  Anno  XLVII. 

Hans  Jörg  Schad  von  Mitteibiberach, 
kayferlicher  Commiflarius. 

P ::  J.ii   Si.iihalici   Aniwuri  geben  wie  volgt. 

\\ .  '.>iu^iiK'i  (ii.i\c.  luiei  Gnaden  feyen  mein  willige  und  unverdroiTene 

I '.,  •.  ;     ..w'i     iiii.\lii>i  llci,  l.uei  Gnaden  Schreiben  mir  itzo  etlicher  Reurrer 

,.    I  l'viu.iwii  h.iliMi  ..vihv»a  haSe  ich  dil'en  Morgen  aller  erft  zu  acht  Auhem^ 

■  ,■1.1...  V ii    vil'ivuln.i:  uiivl  liuicü  veilellen.    Het  nu  Euer  Gnaden  danin  i:erz 

.',.'1.    Kwvtiui     j.  ^i*v!iiv!.u   io  haben  die  Amptmann  Knecht  zu  Einpringimg 

!u-  M.ij^^Ki;  Su.N.;-'  lovill  XU  ichaiien,  Jas  dero  nit  zu  entrahten  iiL 

.vL'vi    \\w\    (.u.i-La   liivi'cj   hiuii   Knecht  und   Pferde  zu,  und  da  Ir 

i  ...i    A'w   !'..ia.\k,    "V^i.L  Iv  vleio  eins  Theils  wider  abreinen  laJen. 

.    l.i..  i   vaiivL.,   ..    ..;..    '.'vv:ui:ien   \\i.iide   i:nd   fie   dann   dem  .\ir:pt- 

...  Vi.. 'l.ii'     .t.;:u.i..'    i....v.-'v.i    '..LLieii,  >.at  er  Bevelch,    lieh  zu  Euer 
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.i  ....^v\w..:v:.i  .:uveriaegen  oder  andere  zu 
.1  iK   Tu  IV.....  .:;o.v:s.i;   .  :.w  .V:^-ireibcn  werden.    Das  wo:: 
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'Sl  Du  kaiferlicbe  Kmuni/ßon  des  Grafm  S^inhart  ^  Salms. 

und  Secreiariiis  Nbrdeck  za  inen  in  die  Herbe^  gingen  and  haben  ein 
ingrofierte**  <Notel>  der  Ritrericfaate  Rarificationn  ertfacxiingter  Capimianna 
halben  ingelegt,  mir  BLcfa,  die  znveriellen  and  inen  widemmb  zn  befaanden,  damit 
i£e  mögt  aberlcfaickr  and  zxi  Furdemng  der  ^^«m  beügelt  werden.  Dana 
je  fie  von  irem  EEem  emllsn  BeveUie  hetren,  alles  was  die  OLgitahxiön  mit 
6dl  brecht,  zn^olntziehen  and  in  dem.  der  Romächen  kjjijsr^icixtn  iiiie&it 
anderrhemg&n  Gehnriam  ziTfait^-en.  Woken  auch  gebetren  haben^  da(S 
fblchs  aües  mögt  zn  ires  Hern  Fritniignng  zum  fiirderiichilen  &r  die  Handt 
gcnomen  werden.  DaratF  die  Gsmmillarii  lieh  in  übicher  Nöteil  zuerfehen 
BedendrhzHr  biiS  an  merken  zu  7  Uhem  gsacmen,  des  die  Rethe  zn  guisem. 
Friden  gewesen.  Haben  mdi  den  Eüern  Gammiffaren  sin  Faß  Weins  and 
TOT  Scckfi  Ffamn  den  Aienr  vcn  Efcve  ihickhenn  lallen. 

Samniiags  den  ^cen  Julii,  Mi:r2ens  zu  itz  be£mpter  Zeit  fandr 
erlcheinen  der  Srarhaiter,  Heman  Tcn  der  Mciilberj,  Sigmundt  7on  Bs^mdf 
berg,  Eferrran  tgu  rnnnishaiiiTfTT,  Docxr  Waicer  und  >*crdeckh.  Secreorij^ 
haben  ammffich.  begerr,  T^riendigr  zu  werien.  wie  und  weicher  iXaiSta  fie 
tkn  in  HimdHl  xhir^i^  xilen,  iamir  ;e  ir%  gnedigen  Kern  üiaferriirniggr 
Giffinram  Termerckr  und  ^p6jnrz  wurde. 

DamF  ich  mit  «nsniier  rersiichen,  iaü  za  Anoog  der  fiachen  nichm 
beders  cder  üeadücheEi  im  üt,  ian  däd  man  laitA  ixe  Ftifen  der 
Siat  Cailffil  bendnz^st  uer;  nf^icxs.  mdi  ftlr  Mitcsg  3ach  aller  ><>rcir!fi: 
beicheen.  md  imnruten  jL 

Es  haben  2icn.  lie  ledze  andertienxg  ;iäe:xis:L  täU  üe  Ben  O^mmüTani 
oiF  irsn  'lotienn  ier  i^Tterichen  3Caeääc  w/uten  xiiriiiutn  mit  Afirwige 
ires  TirSsHmdpn  Gencrams  tu  Timtzehnng  ier  CagfUiiaann  iurdi  Xi*sn  c£em 
bewfiliggr:  tgr-mr  x  Ber  mt  ifecire,  ais  w/itt  man  üe  'lachen  .11t  •scüKicH 
meyniTT.  weicas  lic  Hern  "^immitTsri  lew'ilL^  iml  an  üe  3i;miic:ie 
ksTteräcac  iCaeisr  Äbinrxen  w:e  iac:ir/ygr  :amcB:  jüigisadcm  ZÄEßd.'* 

AJerdnr^ienchngäer.'^TiinecnnjßtKjr.  inuö#5rwmdic:iih?r55er3rtmdiCi^ 
Kavir:  Euers  2*imiine  iasrJer:ic:ie  Mai«::br  .e-;^si  n  Ader  lysmiutt  wiir 
mdertnemgrE:  xnnioig  mü  ^e^uirramih^  Z.'end'  fsrterrzisr  tnjcridhs  Te:c  md 
T-nnngsas  -crnr  ,LLer;perügrfer  Ss:  2;ieri*  itimacv^  *srrer:ic:te  Jrt^sn^^hsr: 
^n^-^^fu^f^^n  lereihe  ^srvumiseaea-  emxo:  vir  :^fer  r^x*xn^  itsi  iCmsi 
JniH  me  2l  t-äÜed  Ji  -tifdici  auiamex  I«^l  ic:i  aus:  lUiCut  uiusr  .-hnffuiifr 
dn  IST  "Zag    '«s  eiligen,    it  xie  "^rS-cx    tal   c:i  ^äv*  }e:mtsfr    vjr  t«r 


Ludwig  Volt^.  [16 

Aitßreiitcn  mit  einem  ITcrdt  gcvallcn  und  dermaflen  zugeftanden,  daß  ich  nit 
eher  rc'ittfn  n<ich  w;iiulcrn  mugcn,  folt  fünften  keinen  Vertzug  noch  Mangell 
^rlinlit  liahen.  Undcrtlicnif^ft  bittende,  Euere  Römifche  kayferliche  MajefUt 
wdllen  niicli  Leibs  (reprechlif^kait  halben  allergnedigfte  entfchuldigt  haken. 
AIm  nii,  Aller^uedif^ner  Her  Kayfer,  die  Rethe  zu  Caflell  difen  Morgen  bej 
ntis  eiichienen,  h;ibcn  lie  zum  helFtigften  gebetten,  daß  wir  dife  Sachen  zum 
fcliUMtnigfUMt  für  die  It.uult  ncmcn  und  furdem  wohen,  dan  fie  je  den  Bevelhe 
von  irem  llcrn  dem  Landtgraven  bekhomen  betten,  Euer  kayferlicher  Majeftät 
7\\  Ichuldigcr  \uulortbeniglUT  Gehor(;im  die  Gipitulation  furderlich  ires  Inhalts 
^uvobnziehon  \uul  an  ii\cn  kain  Mangell  erfcheinen  zulafTen.  Dabei  auch 
f\\\\\  vlcittigllen  angehalten  und  gebetten,  daß  Euerer  Römifchen  kayferiichen 
Majcllitt  wir  wolton  undcnbenigll  vermelden,  daß  wir  und  fie  im  Werkh  zu 
Volniy.ielutng  der  Capituluion  weren,  dadurch  Euere  Römifche  kajierliche 
MajcrtAt,  auch  ire  Her,  iren  undenhenigften  Gehorfam  und  Meis  fpären 
tuiAjiion.  V\\  folchs  haben  wir  uns  mit  inen  verglichen,  daß  wir  zu  An£uig 
der  Uandhin^  alsbald  die  Feflungc  hie  CalTel  nach  aller  Kotturfit  befichogen, 
I0  lolchs  bcfchoon,  alWan  7ur  Stundt  uns  gcin  Zicgenhcym  verfugen  woheo, 
diotclbij:  X'ertung  gleivhcr  Geftalt  zuerkonJenn  und  abtzufehen,  alßdan  Euerer 
kaxfcrlivhon  Maicrt.Xt  von  den  beiden  Yeftungen  gronddichcn  Bericht  zu 
ubcvlirbickon,  luicror  kaytorlichen  Majcftäi  temers  Befchaids  und  Bevekfas, 
wvKh  undov  den  baidon  toll  intgezogen  und  gefchlaifit  werden,  undertfaenigft 
mgcwatTcn  Vml  diewoill  die  l^ndrchaflt  im  Ober  und  Under  Fnrftendmmb 
iVhiil^  ktn'ifltipi  Mittwivhs  uff  den  Spiß  ^^  beifamcn  befchriben  und  eiiorden, 
woIKt.  wir  \:ß  /iegcnbaim  uns  daiolbfi  hin  erheben,  daiTelbig  iicnthalben  mid 
tovill  iTC  belangt  anch  tlatlvhs  unö  boftes  Vieii:  außzurichien,  und  dprnnarh 
von  viar.n^T.  alle  andere  \"oih:nj:en  n:  befichtigcn  und  einzufchleifien  bcftcBen 

"  IVv  .^'»r-.  \rrt>cr.  Sr^";"  iy>.<  n-.jr.  chrnuS  ciajirc  aieiriirc  Waldfafthec  miaiimmi, 
x^v\'>'c  ''\'V  :^-'\*Vcr  >^>r^Scri:  ;:t>.-.  ."'vv«''*^*'  i""  vc:.c-::ichc::  in  nordwesUidber  Rirhtnng 
hir-'.^Vor  ;:•>*-;  r.v  A;is\r.-.r>:  .v>  K-^i":  .co^ T*ri^  -".:»  chrr.  'r.z^z.  S^it^^  hiltese  der  Kjbdc  an 
einer  **.^-:  o— «».-^vr.'T  r^.x-"^  v-:-:  v.-^Ar^.^c-*^r.  VN'jir:n:rn-.  r>c-  Kyftenrog  wiri  ih  Gremc 
:\iM\Ver  v^So"  v.-^c.  Xwc-V^-r  r-c.-  obc".  ■.-  i.\."  ^''■.fi  LiDiich-ncs:  «  sich  doc  . 
rnn»c%  »*e-  S-'-^vNe^.Vr.  rV  \  ^.r*öj  ^^'^-s:  ;:-^;.  »or  c-^  Jf<  Sr«icr«5  hcÄÜoc:  ««rdec 
rocV  iv  »*e-  S-*v.'   'tt.   .»    "^n^-^^r-^.v-:  :>  V.kV-'rx.  v.-vt-*:  e:  ai?  Scfantetnnk:  xi 

Äw  liitiTp!nrr  VC  C^  '  t-^c.tw  TV-  SSe/.  'r  fr*:  chrlr;  Jri-  Vera»  fe  ^**-'ru"^i»  rii j^ !■! !■■ 
und  ljmdc<h!r».r  :  Kr'^c  •>/.-.  :.*  *  ^ifr  ;?>rT:  i^f  S  :t  At  VenmnilaB^  des 
lihrR  *x4*  aV  »crr*:  ^'r^mrr'uprr.  »o'r.  tr^nr  n^ch:  jic  Lah.  :i4r  aof  Dradkädc  tenfac) 
n/A  Gl^m.  Anns.  ^nr.  HefTrr^  Vr.-S;irf  :SAi    : 
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und  verordenen,  auch  Gefchutz,  Pulver,  Kugell  und  andere  Munition  ufFzu- 
tzaichen  und  letzlich  die  Landfchafft  in  den  Ober  und  Nider  Gravefchafften, 
fo  uff  den  Spiß  nit  komen  mögen,  in  gleicher  Form,  wie  uff  dem  Spiße 
befcheen  foll,  ufeunemen.  So  folchs  befcheen,  alsdan  von  dem  allem  Euerer 
kaj^erlichen  Majeftät  underthenigften  Bericht,  wie  es  Geh  allenthalben  er- 
fanden und  zugetragen,  zum  eilendften  zuverfertigen.  Das  haben  Euerer 
Römifchen  kayferlichen  Majeftät  wir  uß  fchuldigfter  Gehorfam  in  Aller 
Underthenigkeit  nit  wollen  verhalten  und  thun  Euerer  Römifchen  kayferlichen 
Majeftät  uns  als  Irer  Majeftät  gehorfamfte  Diener  dhemuthigft  bephelen. 
Datum  Caffell  in  Heffen  Sambftags  den  9ten  Julij  Anno  XL VII. 

Euerer  Römifchen  kayferlichen  Majeftät  underthenigfte  willig  Diener 
Remhart  Grave  zu  Solms. 
Hans  Jörg  Schade  von  Mittelbibrach. 
An  die  Römifche  kayferliche  Majeftät. 

Es  haben  auch  die  baide  Hern  Commiffarij  uß  Caffell  an  Bifchoff  von 
Arras  gefchriben  belangend  der  Ritterfchafit  Ratification  wie  volgt. 

Hochwurdiger  Furft,  Euer  Fürftliche  Gnaden  fien  imfer  underthenig 
willig  Dienft  zuvor.  Gnediger  Her,  wie  es  Geh  im  Landt  zu  Heffen  uff 
unfern  habenden  kayferlichen  Bevelhe  angefangen,  finden  Euer  Fürftliche 
Gnaden  uß  dem  Schreiben,  fo  an  die  Römifche  kayferliche  Majeftät  wir 
bede  itzunder  gethan.  Es  haben  aber  die  Rethe  zu  Caffell,  alßbald  wir  dahin 
khomen,  uns  ein  ingroßerte  Noteil  ingeftalt  der  Ratification,  fo  under  vier 
Graven  und  zwölff  vom  Adell  Infigeb  befigelt  werden  foll,  furgelegt  mit 
Bith,  die  zuerfehen  und  inen  widerumb  zubehanden,  fiirters  an  geburlichen 
Ortten  zuverGgeb,  zuuberfchickhen  [habenn],  von  welcher  Notell  Euer  flirft- 
lichen  Gnaden  wir  ain  Copey  hiemit  imdertheniglich  zufchickhen.  Dweill  wir 
aber  neuliger  Tag  Euer  Fürftlichen  Gnaden  allerhandt  Concepte  geftalter 
Aide,  der  jungen  Furften  Ratification  und  Verfchreibungen  der  Rethe,  Ritter 
und  Landfchafften,  fo  Ge  über  Geh  geben  follen,  zugefchickt,  davon  Euer 
fürftlichen  Gnaden  gnedig  Antwurt  noch  erwartend,  hat  uns  nit  geburen 
wollen,  one  Euer  Fürftliche  Gnaden  von  wegen  der  kayferlichen  Majeftät 
fernem  Befchaidt  etwas  anders  antzunemen,  wiewoll  die  Rethe  zum  hefitigften 
gebetten,  daß  wir  dife  Notell  als  für  genugfam,  dafür  Ge  es  hielten,  annemen 
wolten.  Da  nu  Euer  Fürftliche  Gnaden  dife  der  Rethe  geftellte  Notell  für 
genugfam  anfehen  und  die  Inen  gefallen  lieffen,  bitten  wir  undertheniglich. 
Euer  Fürftliche  Gnaden  wollen  uns  des  mit  Widerfchickhung  deren,  fo  Euer 
Fürftliche  Gnaden  annemlich  und  gefeilig  were,  furderfam  verftendigen,  damit 
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:9.  Die  haiferlicbe  Kommißon  des  Grafen  lUinhart  ^u  Solms, 

Philips  von  Gottes  Gnaden  Landtgrave  zu  Heflen  Grave  zu  Catzeneln- 
bogenn. 

Allen  und  Jeden  unferm  Stathalter,  Oberamptmannen,  Landtvogt,  Rethen, 
Amptleutren  und  Underthonen  vom  Adell,  auch  Hofgefindt,  Rentmeiftem, 
Keinem.  Rentfchreibem  und  andern  unfern  Beampten,  Burgerraeiftera  und 
Reihen  und  Gemeinden  in  Stetten,  Fleckhen  und  Dörffem  entpietcen  wir 
unler  Gnade  und  thun  auch  hiemit  emftlich  bevelhendt,  daß  Ir  gegenwertigen 
Kavlerlicher  Majeftat  Commiflarien  uff  den  Vertrag,  den  wir  mit  Irer  Majeftät 
^gegangen,  gelobt  und  gefchweret,  but  des  Juraments^^  davon  wir  euch  unfern 
Suthalter  und  Rethen  zu  Caffell  Copey  gefchickt  und  man  auch  öffentlich 
wirde:  verleßen,  gelobet,  fchweret  und  auch  die  Verficherung,  fo  Ir  folchs 
Verirags  halben  der  Kayferlichen  Majeftat  geben  foUet  vermug  der  Copey, 
»üe  wir  bemelten  unfern  Stathaltem  und  Rethen  zu  Caffell  auch  zugefchickt, 
i^gro-Iiret,  verfigelt  und  verfeniget.  Des  wollen  wir  uns  alfo  mit  Emft  zu 
e-ch  mit  Gnaden  gewißlich  verlaffen  und  uff  den  Fall,  da  wir  (da  Got  für 
:tj)  den  bemelten  Vertrag,  fo  wir  mit  Kaj-ferlicher  Majeftat  eingangen,  nit 
hielien,  und  Ir  alsdan  das  gegen  uns  vomemen  würdet,  welchs  der  Venrag 
*:LJweLjet,  fo  wollen  wir  euch  uff  folchen  Fall,  fovill  daffelbig  belangt,  der 
Eide  und  Pdichr,  damit  Ir  uns  verwant  feyet,  hiemit  erlaffenn.  In  Urkundt 
unfers  uffgedruckten  Secrets  und  Handtzaichens.  Geben  zu  Hall  in  Sachßen 
an:  25:en  Jiinij  Anno  XL\TI. 

Loßzellung**  der  Ritterfchafft  und  Landtfchafft  irer  Aide  .  . 

Tcrgl.  den  Text  bei  Rommel,  Phil.  d.  Gr.  III,  256,  Nro.  63.    Dann  folgt: 

'Ä'ie  die  von  der  LandtfchaSt  zu  veraiden  fein. 

Aidt. 

Nachdem  mit  der  Römifchen  kajierlichen  Majeftat  unferm  allcrcncdipftcn 
Herr,  der  durchleuchdg  gepora  Furft  und  Her,  Her  Philip",  Landtscravo  ai 
Ke-Je=,  uni'er  gnediger  Her  der  verlaüffenen  Kriogshandlungen  h.Ubcn  in 
ilz  Ci=:r-La::on  und  Venrag  mgansen,  nach  Inhalt  und  Vermute  darüber 
uierlchter  brieflic'.ier  Urkund:,  wie  uns  diefclbig  von  Won  vi  Wimen  wv  - 
rele-Jer.  worden  i::,  welche  auch  fein  furftlich  Gnade  ant'cnoni.trn  unj  bc 
•sr^^et.     Dweill   uns    dm   in   folchem  Venrag   ufgclc^t    wurdet.    d:n|VlNc«» 

"  Sz  iei'a  JvL-iaeTi:  ii*  S-:^zZizTr:itl   dir   Kjpiv.ifirjon  b-ci   P  im»v^r.   r»^'*Tr   }-:- 

"*  Zit'^  L-zZz^V.izz  -^A  itr  f-.'.g^^.d^  AiJ:  fachen  471  Ml:^f«  rif*?     <-  c"^-  ••-'•  ••• 
it:  :'7ZZzkz.L.  i;er  i*  Vcriundl-ng«  auf  dtm  SpicG  weiter  unten  S   ;  v.  1  ^o  ..   . ..  ;  .,1 
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vennittelft  unfeni  Aidten  m  bccrefitigen  und  jDe  Aitkoll  dcrfdbigen  Capim- 
laiion  zuhalten  znfchwcrcn,  auch  hocfagcdadcer  außer  gnediger  Her  der 
Landtgrave  uns  off  den  Fall  nnferer  Akk  und  Pflidit,  damit  wir  feiner  furft- 
lichen  Gnaden  verwandt,  erlaflen  hat,  demnach  gelobe  and  fchwere  ich,  daß 
idi  alle  and  j^liche  AnidLell  in  der  Capituhtioa  b^riflfen,  was  mir  diefelben 
afflegenn,  gentdüch  und  getrewlich  vointzidicn,  hahen  and  nachfetzen  und 
dawider  nicht  than  will  noch  zethun  verfchaffen,  in  kainen  Weg  weder  durch 
mich  noch  durch  andere,  wie  das  ußgedacht  werden  mödite,  und  im  Fall, 
daß  mein  gnediger  Her  der  Landtgrave  wider  obgemdte  Capitdation  etwas 
handien  oder  derer  nicht  nachfetzen  wurde,  fo  vrill  ich  beneben  den  andern 
der  Ritterfchafit  und  Landtfchafit  nach  feiner  Perfon  greiffini  und  der  kayfer- 
lichen  Majeftit  uberantwurten  und  mich  an  dem  nicht  verhindern  laflen 
trewlich  und  one  Geverde.    Als  mir  Cot  hel£f  und  fein  hejüges  Evangelion. 

Montags  den  iiten  Julij  des  Morgens  zu  acht  Uhcm  fdndt  die  wol- 
gepomen  Grave  Johan  von  Waldeddi  und  Grave  Albrecht  von  der  Hoye  in 
der  Herberg  vor  baiden  Hern  Commiflarien  erfchienen.  Und  nachdem  fie 
vemomen,  daß  fchierft  kunfftigs  Mitwochen  ein  gemein  T,andtag  uff  dem 
Spiß  fein  foll,  uff  welchem  alle  vom  Adell  und  gemeinen  Landt  erfcheinen 
werden,  die  Capitulation  zu  geloben  und  zu  fchweren,  inhak  deffelben  Buch- 
ftabs  ftet  und  veft  zu  halten,  und  aber  fie  auch  in  vergangenem  Kri^  vnder 
die  kayferliche  Majeftat  bej  Heffen  gedienet,  weren  fie  erbuttig  und  willig, 
des  Orts  auch  zu  erfcheinen«  Nochdem  fie  aber  anderer  irer  Ehaffcen'^ 
halben  zuverreitten  betten,  wollen  fie  fich  zu  folcher  Underthenigkait  hiemit 
refferirt  und  erbotten  haben.  Ift  demnach  inen  beiden  in  Beifein  der  Hern 
Commiflarien  Adrianus  von  Zertzhen  und  Melchior  Linden  Waldeckifchen 
Secretarien  folch  Capitulation  von  Wort  zu  Worten  furgeleßen  wordenn  und 
daruff  der  Aidt,  fo  die  Landtfchafit  und  Ritterfchafit  thun  werden.  Alß  folchs  ge- 
fchahe,  haben  fie  bede  Hern  den  Commifiarüs  Ire  Trew  gegeben  und  an  Aidsftat 
zugefagt,  alles  dasjhenig,  fo  die  Capitulation  mit  fich  bringt,  ftet  und  unver- 
brocblich  zu  haltenn  und  zuvolntziehen.  Seindt  alfo  fie  beide  Graven  bei  der 
gethone  Trew  plieben  und  des  Aids  erlaffen  in  Anfehunge  ires  Standts. 

Als  nu  folches  gefchahe,  zaigten  die  Hern  Commiflarii  den  baiden 
Graven  an,  fo  fem  fie  fich  erbottener  Maffen  und  inhalt  der  Capitulation 
hielten,  folten  fie  widerumb  in  Gnade  der  kayferlichen  Majeftat  ufgenomen 
und  inen  innamen  der  kaj^erlichen  Majeftat  vertzigen  werden.     Doch   fo 

»  Ehafiten  =  Gcfchäftc,  vgl.  Grimm,  D.  W.  3,  43. 
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der  Tcüi    in    «.    :a    ■-r'rÄSt   ::::x-v^*     ^üü    ^j^j^^-'U-.     «.^v^d»     ^;.ics.      «.^ 
*r.     zu  -iirr  r  x-^^ürü^rtn  !^4a^üci:  -*rtht:»  '\.-o»   täw^  uiv    v»a«4s.N:.^ 

jarrer  ie    I^n=i~Iirrt=n   iäh  ^■tnrs^ujrt,    k    %c:::tii    ici    u«;     xa    xv^wu- 

Vjctis  inzTveiaei,  brmc  ie  iüca  üiii  Hbcit:u  ^>%t<  on  k^v  uuv  v,,ukvi  >;;u- 
inici  iemenr.   j^initia  iicCTaa.** 

^  Tjh  .jjre-gum^  itsr  F^siun^  i^niutK:  oi  i!<]i(<ua)M&   oiuuüs^    ks^^   '^ok  Hvviv    cai> 
7gL  Arrm.  :z. 

Alba  .R-cmmeL  rhilirc  ät  vJr:?i3arüc^  i^  siJ^X  ^VW  K'^i^MH»  4*1*?^  ^»iuK  bxtcC^  uu 
51.  Azzz^  irz32  itfr  ijiÄÜci»  B<iehl»  Kat&i  äu  !<büt<ili^     AXh   <^it  am  j.^   SvfcMs'AuS'^ 

waren  i=Ä:L:ch  rarci  Drircl  pccbleltt»  Joch  m^i^^^  hw  Fv^<c^i  Ui^  JUi4mA  )(ssiU«Ui^^  \svA%Kxi, 
die  Arbch  grj=»£:cher  tbrt2U!"«3«i  (^Turba  ivV  .iv^^>  IV«  KvHIuuu):mvu  ij^^uo^iW  \U^  i>c^ 
Sommer  1543  Geleitete  nicht.  Sie  verUn^n  inm^v  wviwc  ^catvMvu^vw  uml  »v^4ix  ^\Kiii 
über  d2S  ZuIiiEge  hirjss,  die  Beteitigung  \-ou  Hüi^t^ln  uiU  VU^KoXiC^.  VO  sUl^  spc«  K^4i  %» 
ZwifHgkeiten  mit  den  beauftragten  Ingenieuren  kju\i,  Nvvh  Aiu  u.  V>ku*bvu  \\>H  v^Kv^a^ 
Hieronymus  Ortiz  den  Riten  ein  drittes  «Verxekhmsi»,  lUvh  wvKhvm  4iv  IVu^^Uv^sw^^i 
fortgefetzt  werden  foUte  (Meinardus  16S).    Im  Fr^hJAhr  \^^^^  \<^\  v^Ulwh  Kvuug  n^Uu 
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A  ..\v  G'MV':  ReirJ:jrt  ^u  Sclms. 

■     ■.■.:■■    Jv.:\:!i  bcrurtcn  Dietherich  Brickeln 

.:■.■  l'iKr  lein:  von  Rethen   bej  Jen  Hern 

■     :  •-:!.. ricki;  S:at:\il:er,  SygmunJt  von  BojTien- 

.'":.:,   H.:::m:i   vor.  Hundelhaußen,  Doctor  Walter 

^■•'^.■'.cr    Lr:;e'.:.    wie    heu:   durch   den  Secretarien    der 

"vl:.   Re.^rirr  cir.cr  Verfchreibung  und   Raüficaiion    des 

'^  i'-o  v..r.v./icv  v.c:c::  übergeben,  die  fie  die  Reihe  verleßen 

'. vT'.r.Li!   Ltüj':^  BLlchwerJen,  dienftlich  bittendt,   ire  gefteken 

'     !  \:  .M.i.  ..ij". -..iKircn,  Jwin  je  inen  der  Ritterfchaflt  fchwere  fallen 

.     .        ...    :.^..     .:  -';    die  Sret    iVir   ire  Erben  und  Xachkhomen    folten 

/ ■■..\l:v.    !'o   ftunde   in    der   Verfchreibung,    daß    lie   die 

::  .;\/i':  iblch  Capitulation  angctrongen  und  angetziÄ-ungen 

...-.::   hellen  zu  halten,  welchs  doch  die  Gipitubtion  nit 

.  ...rrjü,     daß    in     der    Verfchreibung    die    Ritterfchafft 

]'!-v    Lip.J    dan    die    Stet    für    fich    und    ire   Nachkhomen 

■  :•     Jüß    iiiich   ungetrongen   und   ungetzwongen   frcj   williglich 

;  ^•.    In  wcLhem  Begern  die  hem  Commiflarij  ein  Bedenckhen 

^  ' ':.:h    folten    die  Erben   nit    mit  gemeint   werden,    fo  dan  dife 

.■:.    Mitwiiclicn    die    Capitulation    gefchwom,    verfielen, 

■  '    KeM^r    i.ocli    nit    zum    heften    verfehen    und    weren    allein    die 

:      :    ;i.:u    .VA    Jeni   ir  Majeftät    noch    wenig    beholfFen,    wiewoll    fie 

'  .:'!    Snri:    betten,    ire  Her   der   Landtgrave   ^nirde   fiirftlich 

ii.cA  c:,  io  beJ.urtTten  fie  keiner  Sorg,  hielt  er  aber  nit,  fo  were  des 

s       N..:-..:"!!,    Jaß    die    Ritterfchafft   und   Landtfchafft    ire   Erben    und 

vcrrdiriben    wercn,    und    weren    keins   Wegs    bedacht,    ircra 

:-:.,:  .;;:  .^.bc:!.     Sic  kundtcns   auch  gegen  der  ka}-ferlichen  Majeftät 

:  :jiiiL;i  \  i^Lintwiirten,  da  aber  die  Rethe  je  davon  abtzuften  nit  gemeint, 

.■.  :_:i  J::e    [km    Commillarij    folchs  alles  gein  Hove   an   die  Römifche 

k;iMer::v:-iL  MreiLit  ^'clalTenn  zu  laflen,  irer  Majeftät  Befcheids  und  Refolution 

r-!Pcr    7M    :'o\v:irten;   fie   trugen  aber  die  Furforg,   irem  Hem  were  wenig 

;J:  !\!i  I'Lhi!iTen.    Alfo  nach  bedachte  haben  die  Rethe  angetzaigt,  es  were 

Li.,    iin  Aide  Ulf  dem  Spiß  nit  gedacht,  imd  fo  Her  Omnes**  erfiire,  daß 

iw.i-   \vcittei\s  lian  verlaut,  folt  vcrfchriben  werden,  henen  fie  fich  allerhandt 

'■  Ikr  Omnes  -  das  gemeine  Volk,  die  große  Menge;  vgl.  Grimin,  D.  W.  7,  1288. 
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Die  haifcrlichc  Kommiß  ort  des  Grafen  Reinhart  t^u  Solms. 

.''S  wordc  zuletzt  von  Rcthcn  auch  bewilliget. 

...    vj.iii    die    Bundtsverfchreibungen    belangt,    haben   die   Rethe    in 

''^'u!en*^   ctlicli   großer   Pergamenen   befigelter   Verfchreibungen   den 
.  '.nlllarijs  uberantwurth, 

.\\<  iiemlich  die  Bundtnus  mit  Dennemargk, 

.::.'  Reynifche  Verayn, 

^'■e  Krbainungc  zwifchen  Brandenburg,  Sachßen  und  Heflen, 
:     Aynung  mit  Hertzog  Erichen  dem  Eltern  Seligen, 

Jie  Eynung  mit  Hertzog  Heynrichen  von  Braunfchweigk, 

die  Aynung  mit  dem  Hertzogen  von  Lunenburg, 

die  Erftreckhung  der  Evangelifchen  Verayn.*® 

Xachdcm  aber  die  Hern  Commiflarien  bedaucht,  als  folten  woU  noch 
;nehr  Eiiiungsverfchreibungen  vorhanden  fein  und  dan  die  Capitulation  clerlich 
!iutprin,i;t,  daß  auch  alle  Brief,  fo  dartzu  dienftlich  fein  mögten,  folten  ge- 
lieirert,  auch  was  dafelb  für  Bundtnus  feyen,  underfchiedlich  zu  ercleren,  und 
aber  kein  BriefT,  Abfcheidt  noch  Miflive  hie  befunden,  vill  weniger  einige 
Erclerunge  befcheen,  fo  were  der  Commiflarien  Bedenckhen  und  Begem,  fie 
die  Rcthe  woken  fich  hierin  in  felbft  der  Gebure  ertzaigen  und  in  difem 
Punctcn  der  Capitulation  treulich  nochfetzen  und  nichts  hindern  haken. 
Dartzu  die  Rethe  geantwurt,  fie  wieften  nichts  weitters,  dann  ire  Her  der 
Landtgrave  auch  etlich  Brieff  der  Buntnus  halben  mit  fich  hinweg  genomen, 
fie  iiiclten  dafür,  er  hette  diefelbenn  der  kayferlichen  Majeftät  felbft  beant- 
wurt,  dabej  habens  die  Commiflarij  laflfen  und  wenden  muflen,  was  fie  die 
Rcthe  inen  geben,  damit  muften  fie  zufi-iden  fein.  Woltenns  auch  der 
kayferlichen  Majeftät  alfo  underthenigft  vermelden,  und  fovill  fie  bekhomen^ 
irer  Majeftät  uberantwurteim.    Ift  alfo  difer  Tag  auch  verhandelt. 

Sambftags  den  i6ten  Julij  Nachmittag  feint  bej  den  Hern  Commiflariis 
erfchienen  der  Stathalter,  Sygmund  von  Boyneberg,  Doctor  Walter  und  Johan 
Nordeckhen,  imd  nachdem  man  inen  die  zwo  Notteils  der  Verfchreibungen 
des  Adels,  Rethe,  Landtfchafit  und  Hovegefindts  fampt  Landtgraven  Wilhelms 
Ratification  zu  ingrofleren  gefterigs  Tag  zugeftelt,  haben  fie  diefelben  in- 
groflert  und  uflf  Pergament  gefchriben  pracht,  welch  in  Gegenwertigkeit  der 
Commiflarien  und  Reth  durch  Nordeckhen  und  Dietherich  Brickeln  collationirt 

«  Mande  =  Korb;  vgl.  Grimm,  D.  W.  6,  1534. 

^*  Diefe  Dokumente  waren  nach  Rommel,  Philipp  der  Großmütige  2,  515,  in.  den 
Inftruktionen  des  Landgrafen  an  Statthalter  und  Räte  einzeln  genannt;  von  anderen  ift  auch 
dort  keine  Rede. 
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Oirnir  £e  Omuniflarij  gmitwun,  (b  fie  Her  Omnes  wc 
Ittrfur  adhca,  fe  vcre  ire  Notturfit,  ongeendtcr  Ding  iren  W^  off  heyn 
T11TTT1MT  l^Trhdi  ibd  die  Rethe  durch  Nordeckhen  an  Brickeb  gefynn 
bS«,  i»€3ittU^^  fie  TCTDemcn»  daß  die  Commillärij  von  dem  Buchft 
fpA^äoüct  >k«eQ  nh  gedechten  za  weichen,  weren  fie  es  letzlich  auch  zu&i 
aBdo  daß  die  zwej  Worth  fi^i  williglich  mochten  aul^leiben.  Dweil 
IftaoMkJ  uff  dem  geringen  geflanden  und  der  kayferlichen  Majeftät  folch^ 
xDöfgt  ZU  Kachtheill  gelangen,  haben  die  Hern  Commiflarij  zu  Furdening 
Sachen,  doch  daß  die  Yerfchreibungen  in  aDen  Woraen  fünften  plei 
bewübgt,  ibkh  zwe)  Won  ußzulafTenn. 

Ui>d  nachdem  die  Reihe  ein  Ratificatioo  too  Landcgraven  WUh.! 
uodterzaichnet  bej  gelegt  und  gehetten^   die  für  genugfam  antzimemer 
aber  die  bA  fchlecht,  onverbindtlich  und  leiß  geftdt»  zudem  daß  er 
grave  Wilhehn  fein  Hern  Vattem  Landtgraven  Philipßen  Sachwalter 
Mangell  aigens  Sigeb  uns  (umb?)  Siglunge  gebetten,  und  doch  drr: 
eckhen  gereth  worden,  wie  er  Landtgrave  Wilhebn,  ein  fonder  und  r^ , 
bette  .  .,  so  wuften  die  H«m  Conmiüranj  keins  Wegs  folche  der  - 
ftelte  Nocell  durch  Landtgraven  Wilhelmen  underfcfardben  antzunem. 
gedechten  bej  der  iren,    fo  inen   von   Hove  komen^  ur^^eemkn 
kundten    oder    wuftens   auch   anderer    Geftalt   ntt  ztnrcnmtwun^r 
gleich woU  allerhandt  Bithrede  und  Widerrede  hiezwifchen  gerul. 

Als  nu  die  Rethe  vemomen,  daß  die  Commiflarij    nii    r 
nit   wolten   cederen   und   weichen,   feint   fie   letzlich   deiTe'- 
gcweßen,    folch  geftelte  Nottell   der  Ratification   antzimemci: 
klainc  Endcrung  darin  umb  ein  wörtlich  Rechten  (?)  beichtr«:;:: 

Und    nachdem    die    Herrn    Commiflarij    gefehen,     .:^ 
Subfcripdon    des   jungen  Furften  geeilei,    haben    lie    diir>^: 
Brickcln  mit  Nordeckhen  reden  laflTen,  es  wer  der  Her  J 
ehe  und  zuvor  der  junge  Furft  lieh  fubkribirt,  daß  inic    , 
inen  den  Hern  Commifl'ariis  mögt   furgeleßen  werdenD.    > 
alsdau    die    Ruiiticaüon    in    Beyfcin    der    Hern    Comin 
damit   fic   der   kaylcrlichcu  Majeflai    defto    fcreyer    reic-  - 
Tolclis  alles  fclbft    gdchciui    und    verhandelt    hctte«. 
hcnuchmals  iblchcr  Sublcription  nii  in  ObreJe  Teiü,    ^ . 
bej  tich  allein  bedacht  und  behalten. 


KciouKU       befehlen,  vcilAo^to,  vgl.  Griiuai,  D.  ^^ 
iCiUuail       tuuctuui,  Jdi,  weil,  vgl.  Cirixuüi,  L>.   ^^ 
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nmf  i:lcJch<  i  M\x^  f/*n(len.      \Ux  Nordcckh   der  CommilTario 
Mimlt'chfifff  und  die  CommifTiritn  ircr   Rcthc  Cantzle-rj.- 
rhctH  ein  ('opH  helMiten,  und  biit  die  Ratification  Lap.v!:..' 

V(ifi  (;ott(*<  (in.iden  Wir  Wilhelm   Landtgrivv. 
('it*t*nt*ln|i«i|«i»M.  Piei/,  /ieirrnlidin  und  Nidda,   bekc:  •-. 
l'tTtIft  di<»   |1f»eff<'    Niiluloni    ncdiQ    verrückter   Zc:: 
-»tvik-l»on  dft   KOmililu^n  Kitvicrlichcn  Majellät.   u:  > 
und  din  dHt«  duKideUihti&ivn  hiKhgcKmicn  Fun:. 
I  HHlt«»*«TVn  »M  IMto.  r»iiivcn  n\  Catrcrielr.rc 
MtH»  V-m^».  ^'uHvU  WrttviA:?  Artickull   cr:h;:i  _• 
*V*^^^  ^nUi-M»  Uvtn  Vutvr«  allo  bewillig;:,  ir^.' 
^^  nrK-^^»»»  WvW^  !ind^t«\  bcj:rtrt*cn.   ojl.}  W;- 
U'tt^^^H    U^^^,  KAtiHvAtiv^o  vliUr  Abrccc  :r   . 
i^^vi^x^  ^***vl  \»»H  ii^  \Vlnt5whvttu:c  denc'.r;:r.  •, . 
^iv   *->^*l**M*  v.»si   ^NtKkrltvix   hsx-hcrr.'i.::- 
V^^c***k*^  ^.•*>i  >itH  «tt^jrm  beben  Ken:  V^v 

*^4f*i^<  t*5ef*  Ä«lv.  V  ^  vc^cc-^  ü-r.. 
wVi?>:  ^r^JSöt  Artkiel  ^    .:. 
>SV.-V  iHnr.  vJJet  nai-J-en  :.. 


^:i^:inben  und 

,.  s:.'i!  .Vrdckells 

. .  A  iingen^  iboder 

^. ..  Aocii  dem 


^tf  kaißrlicije  Kmnmißmi  des  Grafen  Reinhari  jf«  Solms» 
'^*  203  (r9)  i  abgedruckte  Eidesformel  wieder* 


»^r: 


wir  alle  obermelte  famptlich  und 

I  "Ter  Nachkomende,  oberzekem 

*  *    Jo'^^felben   fonder  alle  und 

'  iit-'lh,  wte  folHchs  zu,  durch 

'nr.i<i]E  ?.-cTclcn  itiDchtj  deren  wir 

<    »iHtÄiKi  utul  infondcrheit  vertzeihen 

'     1'  i«»«ii»  iki    Recht,  die  uns  m  einichen 

'    *li«'   vjtiinntj  diu  wir  aücb   hiemit  uß- 

Mt    wcn)cint:nj   daß  hochgednchter  unfer 

»lutiiTi  (^irivo  oder  mehr  zuwider  furnemen 

iL'i-  (»L'imtjch  oJcr  offentUch,  wollen  wir,  alß- 

r  I -mcu,  dem  gctrcwlich  und  alles  unfers  beften 

.^hlaWc  an  Lrc  Majcftat  gelangen  kflen  und  Ire 

w^iriinen    and   gegen   hochftermelter  kaj^erlicher 

■^    '       *     •  .»i  ..ilcrpuctfii^rtcn  Hern  der  gnedigften  Vertzeihung  halben  uns 

•  i^vivuwMi.  ivi*  [^  »Ivi  7i:ii  ni:bcn  hochgedachtem  unferm  Landtsfürften  dermaßen 

ilifr^'ltiii    <ti7iii;t»ifi!  Jwitilcn]^  daß  Ire  kayfcrlicbc  Majeftät  deflen  ein  gnedigft 

CJctillcr.  lab<n  mögen-     Das  alles   zu  veftem   Urkundt  fo  haben  wir,  die 

Gnt^v-n,  RtiJic,  Riucrlchalft,  Stet  und  Landtfchafit  oben  im  Eingang  difer  Ver- 

rditcibiui^  gcrotJt,  tür  uns,  auch  alle  unfere  Naclikhomen,  jeder  infonderbeit, 

fdn  i*%£co,   ingcpcm  und  irc  Infigell  unden  an  difen  Brieff  wiflentlich  thun 

hcnckhcn.     Geben   und    gcfchehcn    zu    CaiTel!    den    ijien    Julij   Anno  im 

XV-'  und  XJ.ViL 

Nachdem  aber  dife  Verfchreibungen  alfo  gegen  einander  verleßen, 
gleich  Lauts  bdbndcn  und  inen  den  Rethen  diefelbigen  mit  Befiglungen  ret- 
fenigcn  zulaffen  zugeftek,  hat  man  fich  verglichen,  daß  morgen  %or  Eflens 
die  Herrn  Commiflarij  wolten  bei  irem  jungen  Hern  Landtgraven  Wilhelmen 
im  Schloß  erfcheben,  feiner  furftlichen  Gnaden  Ratification  zuihun  das 
die  CoramifTarij  bewilligt*  Haben  die  Rethe  gebetten,  feitemall  fic  allen 
laferlcgten  Gehorfam  crtzaigten,  daß  die  Herrn  Commiflarij  inen  zu  Gnade 
und  Gunem  wolten  onbefchwert  fein,  der  kayferlichen  Majeftät  folchs  zu- 
f         fchrdben,  des  die  Hern  Commiflarij  auch  willig,  und  haben  alfo  ein  Schreiben 

I  *>  Wie  die  geoani  =  wie  die  auch  hcißeo  möchtea;  die  wir  auch  hiemit  uögetruckt  = 

D  itisdraddich  gemeint  haben  wollea. 
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bergk,  Volmechtigen,  Verordente  und  anftat  gemeiner  Stet  und  Lan 
des  Furftenthumbs  Heffen,  fo  uflF  beftimpten  Tag  die  Iren*^  auch 
bekennen  famptlich  und  fonderlich,  vor  uns,  unfer  Erben  und  Nacl 
oflFentlich  in  und  mit  Crafit  diß  Briefs  gegen  allermeniglich :  Nachcki 
verrückter  Zeit  zu  Hall  an  der  Saell  zwifchen  der  Römifchen  ki 
Majeftät,   unferm  allergnedigften  Hern,  und  hochgedachtem  gncdii 
und  Hern  etliche  Vertrags  Articull  erthedmgt,  abgeredt  und  durcli 
unfern  gnedigen  Furften  und  Hern  alfo  bewilligt,  angenomen  in^ 
und  under  feiner  furftlichen  Gnaden  Infigell  verfchriben  worden. 
under  anderm  ain  Articull  begriffen  von  Wort  zu  Worten  lauttu 
Item  der  Adell  und  alle  Underthanen  feins  Lands  follen  alle 
zuhalten  fchweren,  wie  dan  gedachter  Landtgrave  derhalben 
und  Pflicht,  damit  fie  ime  verbunden,  doch  allein  der  Vriac 
in  difer  Sachen,  fo  den  obgefchribnen  zuwider,  Gehorfam  zuli 
erlaffen.    Und  im  Fall  der  Landtgrave  hie  zuwider  etwas 
gedachter  Adell  und  Underthonen  fchuldig  fein,  nach  feiner  i 
und  irer  Majeflät  inen  überantworten,  welche  Aidserlaflun- 
von  Wort  zu  Worten  alfo  lauttendt. 

Hier  folgt  nochmals  der  Text  der  Eidserlaffung  wie  : 
Gr.  in,  256,  Nr.  63  mit  ganz  unwefentlichen  A 
zelnen  Worten.    Dann  heißt  es  weiter: 

Daß  wir  denmach  uflF  dartzu  fonderlich  eingefc 
verfamleten  Landtag  zu  Volntziehung   obermelts    li 
eimnuthiglich,  one  hindergangen,  one  getrungen  u:  ' 
mit  rechter  Wiffenfchafit,  guttem  Verflandt  und  e'ur 
gepomen   Hemj   Hern   Remharien  Limvai   ;  ^  \ 

berg,  der   Römifchen   kayferlichcn   Majc{l5t  <  ^'  a 

difer  Zeit  Stathaker  zu  Franckfurt,  unferm  <  ^ 

und  emveften  Hern  Jörgen  Schade  vim  Miti 
milfarieo  denßelbigen  in  ermelten  Artickchi  ♦' 
und  Gunften  ^  Sut  hochgemeker  k-i^ftr^    ' 
und  mit  ufgeredcten  Fingern  zu  Got  und  1l 
haben,  inmaflen  von  Wort  zu  Worteti  bimikt  ' 


•»  Kc  Irtn  =  ihre  Venreterp 
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^♦*  *\}y  |ii)*MU'l»«^  k)«y(rtlUli«  Majcftät  begriffen   und  J- 

All^f^ttihhl^mlMlijf'r,   K^oßmcchtigder,   onubc;    i. 
tMft  HimtlldtMH  kftyfftlUlirn  Majcflät  fcyca  in    äl.  . 
\\\y^\\ii}\  U\\\\U\\a  MtuI  rtllrtxclt  Kcliorfam  willig  Dien*. 
\Uu  l-MiHi   H»>ml(Ji<*n  krtyfcrlichcn  Majcftät  hak     *.-. 
A*^^\  \S)*^\\  \\s\\\  MiulrnhenlKrt  Kcfchribcii,  welciici    ...    ^ 

»n  «  -irt;»!!  fUh  9\\  rtlloi  llhlcunlgcn  Bcfurdcruii*5c  i 

jiviMmh^  i :A|>lUiltUlon  KrttU:«  ilicnftlich  und  guiw  *....    .-■ 
ivUMfivi^  \\v\\\^  U^  Uli  dicfcn  Tag  in  allem  Cw:.:. 
»»•\V<VMlubvn  Mrtjortat  wegen  Vermöge  der   U.     .. 
Wviiivi  U<\^t*ml^?«  Uovekhs  wir  an  fie  geloni:. »..  .. 
lrM<vi^i>^»*i^  MAjortM  n\  imdertlicnigftcr   \ 
^hn  MY  Uxi  irtow  ti^Wh*  bevolhen  und  geüiir.c ... 
My^^  )A\]Am  wulcrthcnigft  nit   zuveriiü.  .   , 
^  ini<MU>Äf\  <ivh  jjlckhor  Guiwilligkcit  u:v:  ^, 
Kinjc^^fUMS  MrtwiKhen  ine  Aide  uud  Pil::u.  . ,  ^       _  . 
»K^>^  MtiieÄ«  iJi^U^bt  und   gcfchwori: 
NW^'i  «Vhi  <k-h^rA>cr  Fcnii»  innuiTeu  > 
vrt^  >^i?^\  Jk^  RftclK^  tu  Arras  uiis  uii;. 
im^  w\'«\<ijpel«l  veifettigct.    So  iW--. 
rAx  ;c^>n\>6m  w*  Amzaigung  uuu  vov 

ftiTitV^  lÄ  4«ft  ItediftAbca  von  ;»i» 
BTiv>?<>fi  m  Atins  uns  auch  v^k  .... 

x^^rvJen  fiwc  ktyfciüchc  Ma^..  . 
71.  7Hq?ciiHeim  feint,  Ibudci  ^. 
Xr^^R  «ft4  Fordcningc  :il-.- . 
r?v*tafipfc   «ftä    Befichti^iiri, 
nndem  ütfelhiibt  und  dul^ 
^n  >i«iedl  ofcheioei 
belaogt»  hAok  ans.  dif^i^ 

Tobefibdea  Üben.   J^.   u. 
mch  «He  Brie4  ^^^v  ^«'v 


-.1 


-T    GclUit     Uli 

'j:i\pf:inL;cnc:i 

..L'L;  in  iinJcrn 

D.mui   lein 

...'.\   i^cwcßen. 

-^    icm    hoch- 

::  '-Vonen  zu 

.:::    furiiüche 
::-u:rj   und 


.?Ty*TT7tfTjr»s 


V<*5i^i*i^. 
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•.ifferliche  Kommiffian  des  Grafen  Reinhart  :^u  Soltns. 

'^elchs  Gnade  und  Verzeyhung  zugefagt 
•n  Urkunde  under  der  Hern  Com- 

iViiKlt   die  Hern  Commiflarij 

■  :!iJ    Reihe    fampt  gemeinem 

ILi:  anlcnglich   der  Stathalter 

/  :    L;iiidtf,Tave  in  Vertrag  mit  der 

"itcn,  daß  fie  folchen  Vertrag  auch 

ik-   auch   hiemit  irer  Aide  und  Pflicht 

.  :>  ^ehiirfamhch  thetten,  die  follen  Ver- 

■'-t    liabon,  welch   aber  das  nit   theten,   die 

111    ahb    die   Form    des   Aids   furgeleßenn 

. ::  .\.ciiiidt,  fovill  deren  pleiben  wolten,  gelobt  und 

■!  ieiphchen  Aidt  gethan.    Nach  folchem  haben  die 

;.,  K)  iiL*  Priicht  gethan,  Gnade  und  Vertzaihung  zugefagt. 

. :  .p.   den    2oten  JuHj    hat  Vulprecht  Riedeßell   zu  Dreß^* 

::.::  luindtgebener  Trewe  zuhalten  gelobt  und  zugefagt. 

i^'ii   l\a\v   in  gleicher  Geftalt  ame  Donerftag    den  2iten  Julij 

<  .j  iiiiiation   auch  angelobt,  ftet   und  veft  zuhalten,  und  ift  folchs 

ixlchecn.    Haben  alfo  die  Hern  Commiflarij  die  beide  vom  Adell 

-.rlivihcr  Majeftät  Gnade  und  allergnedigft  Vertzeihunge  vertröftet. 

l  '*  folchem  Tag   haben  die  Commiflarij   das  Schloß  Marpurg   befich- 

.    .:,    aber   nit  feft   noch  kein    Gefchutz,  dan  allein  ein  Falconetlein,  hat 

(1.:  hurt  =  gehört)  zimi  Kerchhain^*,  dafelbft  fonden. 

Den  Donerstag  den  2iten  Julij  umb  den  Mittag  feind  die  Hern  Com- 
inilTarij  gein  Gieffen  khomen,  dafelbft  die  Feftungen,  auch  das  Gefchutz  durch 
Johan  Andares  inventirt  worden  fampt  aller  zugehörigen  Munition. 

Ame  Freitag    den  22ten  Julij  Verordnunge   gethan,    daß  Gieflen  die 

"  =  Treylä. 

^^  Das  Gefchutz  gehörte  der  Stadt  Kirchhain  und  war  nach  Marburg  geliehen. 
Bezüglich  des  vielfach  entliehenen  Gefchützes  hatte  der  Landgraf  im  Juni  1547  Weifung 
gegeben,  es  zurückzuerftatten.  Das  war  aber  nicht  gefchehen,  und  fo  fielen  der  kaiferlichen 
Kommif&on  Gefchütze  in  die  Hände,  zu  deren  Befchlagnahme  üe  im  Grunde  nicht  berechtigt 
war.  So  verwendet  fich  z.  B.  der  Erzbifchof  von  Mainz  am  21.  7.  1547  bei  Solms,  damit 
die  Fritzlarer  «all  ir  Gefchutz,  fo  fie  gehabt  haben»,  das  von  dem  heffifchen  Kriegsvolk  in 
Benutzung  genommen  war,  wiederbekämen,  was  Soims  in  feiner  Antwort  vom  $.  8.  1547 
ab  fehr  zweifelhaft  bezeichnet.  Ebenfo  wendet  fich  am  16.  i.  1548  Hartmudt  von  Cronburgk 
an  Solms  mit  der  Bitte,  ihm  die  «Buchs,  fo  eyn  gut  Stück  gewefen,  welliche  der  Lantgraff 
gen  GifTen  füren  lafTen»,  wieder  zu  verfchaffen. 
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gnediger  Her  der  Landtgrave  in  Vertrag  gangenn,  in  welchem  under 
angetzogenn,  daß  mein  gnediger  Her  Landtgrave  Wilhelm  als  der  elc 
denfelben  Vertrag  imd  Capitulation  folt  ratificiren,  damit  nu  fein  i 
Gnaden  derfelben  Capitulation  Wiflens  haben  mögt,  were  die  bej  Han< 
verleßen,  und  wolten  demnach  die  Hern  Commiflarij  underthenig  g 
haben,  fein  fiirftlich  Gnaden  wollens  irer  Perfon  halben  anderer  Gel 
verfteen,  dan  daß  fie  diffe  Expedition  und  Sachen  als  Diener  uff  empfn 
Bevelch  verrichten  muften,  wolten  gleichwoU  iren  furftlichen  Gnaden  in 
Fellen  iren  furftlichen  Gnaden  gevellig  villieber  gedient  haben.  Dar 
fiarftlichen  Gnaden  zu  guttem  und  gnedigem  Friden  und  Gefallen  gc 
Ift  alfo  uflF  Geheyß  durch  Dietherich  Brickeki  die  Capitulation  dem 
gemelten  jungen  Furften  in  Gegenwertigkeit  ermelter  Rethe  von  Wo 
Worten  furgeleßen  worden. 

Als  folchs   gefchehen,   hat   der  Stathalter   ertzelt,   daß   fein  fu 
Gnaden  alles,  das  ime  gebure  ußzurichten  und  zuvobitzieheoj  i^rbüi: 
willig,  hat  auch  alsbaldt  die  Ratification  in  Gegenwerth  der  Ilcro  C^ 
und  Rethe  eigner  Handt  underfchrieben,  befigelen  laflen  imd  Jen  U- . 
alsbaldt  zuhanden  geftelt. 

Nachdem  allem  hat  der  jung  Furft  meinem  gnedigen  Hoii  Gi  - 
harten  gebetten,  das  Beft  bei  der  kayferlichen  Majeftät  fonu^vLf 
fein  Her  und  Vatter  widerumb  erlediget  imd  zu  Land  u^d  Lcutut 
mug  und  alfo  difen  Articul  hiemit  geendet. 

Ame  Montag  den  i8ten  Julij  Anno  ut  supra  des  Motgem  ^s 
feindt  vor   den   Hern   Commiffarien   erfchienen    der   wolgcpomc 
Philips  der  Junger  und  Samuell  von  wegen   fein   und  feiiis  Vit 
Philipßen  des  Eltern,  alle  Graven  zu  Waldeckhen  und  Dlctlscri:   . 
zu  pleßens  <und  haben)  furtragen  laflen.    Nachdem   au   beut    : 
Hovegefindt  uff"  die  Capitulation  ire  geburliche  Aidt  und  Pflidii   ' 
und  dan  fie  in  verlauflfener  kriegshandlunge  irem  Hera  dem  Liut 
Landtfaflen  und  Lehensleuth  gegen  der  kayferlichen  l'\  ' 
derwegen  fie  erbuttig  und  willig,  alles  das,  fo  inen  ge 
und  iren  underthenigften  Gehorfam  mit  Gelobung  und  Zufai? 
helffen   zuvolntziehen.    DaraufF  auch  die  Rethe   fie   ihrer  Ait 
damit  fie  ihrem  Hern  verwarn,  erlaflen  haben,  alfo  den  Her 
mit  handtgebener  Trew  an  Aids  Stat  zugefagt,   folchs   alles 
unverbrochlich  zuhalten  und  dem  allein  getrewlich  nachzuiet- 
Hern  Commiflarij  inen  den  vier  Graven  und  iren  Zugchör: 
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feindt  die  Hern  Commiflarij  zu  Rußeisheim  ankhomen.  Seint  alfo  etliche  vom 
Adell  als  nemlich  Alexander  von  der  Than,  Oberamptmann,  Burchart  von 
Hertingshaußen,  Helwigk  von  Ruckershaußen,  Otto  von  Beymelberg  und 
andere  mehre,  zu  fampt  uß  den  Stetten  der  Obern  und  Nidem  Gravefchafften 
etliche  erfchienen,  die  haben  in  gleicher  Form  wie  uff  dem  Spiß  befcheen, 
die  Capitulation  für  fich  und  die  andern  Abweßenden  gelobt  und  gefchwom. 

Ame  Mitwochen  den  27ten  Julij  haben  Albrecht  Krenger,  Burggrave 
zu  Rußeisheim,  N.  fein   Son  und  Reinhart  Wamhofer,  Bawmeifter  dafelbft  \ 

fampt  dem  andern  Hovgefindt  folch  Capitulation  auch  gelobt  und  gefchwom. 

Und  haben  die  fpanifchen  Commiffarij  alle  Artholerey,  Gefchutz,  Pulver 
und  Kugeb  befichtiget  und  inventirt  und  uff  difem  Tag  die  Feftungen  an-  ] 

gefangen  eintzureißen.^® 

Es  haben  aber  die  in  der  Gemeinfchafit,  als  Dietz,  Umftadt  und 
andere  mehr  ire  Pflicht  nit  gethon,  dergleichen  des  Landtgraven  Lehenleuth, 
die  nit  thun  wellen,  der  Urfachen,  daß  fie  nit  Landtfaffenn  feyen.*® 

Ame  Freitag  den  neun  und  zweintzigften  Julij  feindt  wir  gein  Reinfels 
ins  Schloß  komen,  daffelbig  befichtiget,  und  alles  Gefchutz,  fo  nit  zuvill  ge- 
weßen,  inventirt. 

Den  Sambftag  den  3oten  Julij  gein  Reichenberg  und  Braubach,  da  wir 
über  Nacht  plieben  khomen,  die  beide  Haus  auch  befichtiget  und  in  difen  \ 

zweien  Haußen  für  gar  nichts  Gefchutz  fonden.  I 

Es  feindt  auch  folche  Haus  in  keinen  Weg  für  Feftungen  geacht,  noch 
darfur  angefehen,  wie  dan  Urfachen  in  der  Relation  dartzuthun  fein  wurt. 

Sontags  den  letzften  Julij  feint  wir  über  Nacht,  dweill  es  uff  dem 
Heinrich  ^^  allenthalben  geftorben,  zu  Nafteden  geplieben. 

Montag  den  erften  Auguftj  ift  das  Haus  Hoenftein  befichtiget  und  gar 
geringfcheetzig,  auch  wenig  Gefchutz  darin  befonden,  wie  die  Hern  Commiflarij 
weitter  Bericht  davon  thun  werdenn. 

*»  vgl.  Quellen  zur  Frankfurter  Gefchichte  2,  316,  21  ff.  Vor  dem  17.  11.  war  die 
Arbeit  auch  hier  beendigt  und,  wie  es  fcheint,  fofort  zur  Zufriedenheit  der  kaiferiichen 
KommifTare.  Jedenfalls  (leiit  fich  bei  der  Berichtigung  am  29.  10.  1548  heraus,  «das  folche 
fefhinge  ganze  und  gar  zu  nichte  gemacht  ift,  dan  fie  der  erden  gleich  gefchleift  und  die 
greben  gar  zugefellet  fein».    (Memardus  171.) 

*'  Das  waren  wohl  diejenigen  heflifchen  Adligen,  welche  vorgaben,  reichsfird  zu  fem. 

•®  Der  Heinrich,  richtiger  Einrieb,  war  der  Gau,  welcher  nördlich  von  der  Lahn, 
weftiich  vom  Rhein,  (udlich  und  öftlich  etwa  von  der  Wisper  und  vom  Dörsbach  begrenzt 
wurde;  vgl.  C.  D.  Vogel,  Befchreibung  des  Herzogthums  Naflau,  Wiesbaden  1843,  i^^- 
In  Naftätten  blieb  die  KommilTion,  da  fie  wegen  der  herrfchenden  Seuche  (des  «Sterbens») 
anderwärts  keine  Unterkunft  fand. 
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AiMt   MiiwiiilK-M   ilcn   ;tcu  Aii^uilj  ill  von  Stathalter  und  Rethen  ein 
V)«M»l*cii  .tlllSK'itlK^**^  ^l*^**"  ^^^  l>c^cm,  die  Sachen  allenthalben  zubefnrdeni 

«ill/   t.«iilli'hill 

W<'lf^i|*(>kiu*i  i*Mvc,  l'uiti  CliuiJcn  i'cvcn  unter  underthenig  willig  Dienft 
/4iv4ii      («hiiliK*!    *'^"»'   ^^'^'   ^^'"    ^^^^^^  Gnaden  am  jungften,    wie   diefelbig 
haJi  KiilliUlu'»»»  IhIku  .'kIku   woUcik  underthenigft  gefchrieben    und  von 
vvcytu  xmWi^  ^iKiliK^*»»    l  uiUcn   und    Hern    .:u   HelTen  gebetten  haben,    die 
*i.iiUiii»  ^iiIkUiuIciu»  k\m\\\\  1-uci  iiiKiJon  cv4:ncr  Perlon  dello  eher  zur  kajrfcr- 
lulii^a  Mi|vilu,  imU'iiu  .iIUmj<ik\1!,*;iKm\  Hein,  kommen  und   ire  Majeftät  des 
ll.uulvU    ilUuiiuUvn,   \\!v-  v>  d.iiunu^  "IciKn.    >erii:hten   möchten,    fo   bitten 
lUuuuuU  l'.ui*    iiiwuUu  wii    uiKKiiUcutj^N   Vlci>»  Eure  Gnaden  wollen  fovill 
uiukIuU  tuuU  i.ucii»  d.iuiii  auKli*  äoiU*    utuciici^cr  zxx  kaylerlicher  Majeftät 
kluMuvu  \\\\s\  uau»    k.i>uiiulu'n  NLiiviLu  r;imit-.i%::i  Bcridit  der  Sachen  thun 
hi*v,v4i      iVi^  wiuUi  UMuU'i    i^loi    '\\vxNv;i    u  IMedigmii:  hochermelts  unfers 
Ku.di^.u  tuia.u  uudlUi»»  v.iitovl'v»  :;vu-v;*ci\  Nru!  :unUich  Gnaden  unge- 
rn vs,t\.U  .>j;nu  luiv  v.:iuUvii  .LuukiMi.iv.^  cikctM!C!>.    >o  leiudt  wirs  umb  Euer 

Vx.ck   v*.U\;vit  willige 

S4.u:ul:tr  uiM  xcthe  zxi  Cailell. 

,    ,    \i .  ^  >  ir    ,"*'V'.''"tft      -V'Cti^'jnciialck   und 

..    .N. ...-     -...-.^^      .-    --■■   ^     -'•    --.  :^-.^^^  >?inis 

V,.;      .1     .....       ^N'  ^-  " 

■    .     ,,.  \\ ..^'       •■—         /■■■-V"-       '-i-'-^'^      --IT«-. 

.,     ..  ... ,...,..s.vv    ,  -.^     .-:.v   >v:r.icet    nx2 

'•  '    ^     -.-...   ^.v,-....      -... -..'.a-^       -    -    -•    •■-•-•v^-".  ^-^ 
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und  freuntlich  Bith,  Ir  wollent  nochmals  die  Verordnunge  thiin,  da  noch 
irgen  Gefchutz^^  in  befchloflhen  oder  offenen  Fleckhen  furhanden  und  dem 
dartzu  verordenten  keyferlichen  Commiflario  Johan  Andares  nit  were  an- 
getzeigt,  noch  durch  inen  inventirt  worden,  daflelbig  alles  treulich  antzeigen 
und  vermelden,  damit  je  der  Capitulation  Volntziehung  befchee  und  in  dem 
nichts  verhelet  werde.  Das  meynen  wir  treulich  und  der  Sachen  zu  gutten 
gantz  dienftlich,  und  habt  uns  euch  mit  gunftigen  Willen  wolgeneigt. 

Datum  Lieh  Mittwoch  den  3ten  Augufti  Anno  XLVII. 
An  Stathalter  und  Rethe  zu  Caflell. 

Mit  dem  3.  Auguft  1547  bricht  der  ausführliche  Bericht  ab.  Lagen  dem  Ver- 
fafler  für  die  folgende  Zeit  keine  genaueren  Angaben  vor  oder  wuchs 
ihm  die  Arbeit  zu  fehr  in  die  Breite?  Jedenfalls  hat  man  fchon  zur  Zeit 
der  Abfaflung  eingehendere  Nachricht  über  die  Tätigkeit  der  Kaiferlichen 
Kommiflion  in  den  anderen  heflifchen  Landen,  vornehmlich  in  der  Obergraf- 
fchaft,  vermißt.  Deshalb  hat  eine  flüchtigere  Hand  —  der  Schreiber  oder 
ein  gleichzeitiger  Lefer  —  am  Schlufle  eine  für  uns  leider  zu  kurze  Be- 
merkung angefugt: 

Nach  dieflem  allem'*  feint  die  Hern  CommifTarij,  als  fie  Iren  Weg  uff 
Augsfpurg  zu  der  Kayferlichen  Majeflät  genomen,  zu  Darmfladt,  Lichtenberg, 

•*  Auch  wegen  des  Gefchützes  war  Ende  Juni  1 547  Weifung  vom  Landgrafen  gegeben 
worden,  den  kaiferlichen  Kommiffaren,  die  Berichtigung  und  Aufzeichnung  zu  geflauen 
(Rommel,  Philipp  der  Großmütige  2,  515).  Am  11.  8.  war  das  bereits  überall  gefchehen, 
und  zwar  wurde  nicht  nur  das  grobe,  fondem  auch  das  kleine  Gefchütz,  auch  das  der 
Städte,  fowie  neue  Räder  und  Wagen  begehrt  (ebd.  $17).  Am  14.  9.  fchreibt  Alba  aus 
Augsburg  an  Philipp,  er  möge  nun  die  Abführung  des  Gefchützes  durch  die  heüifchen 
Städte  und  DienfUeute  nach  Frankfurt  veranlaffen  (ebd.  520,  v.  Apell  210).  Das  gefchah 
denn  auch :  am  8.  9.  war  fchon  das  Gießener  Gefchütz  dorthin  geliefert  worden,  am  7.  10. 
kam  das  Kafleler,  am  24.  das  Ziegenhainer  an,  am  28.  wurde  den  Fuhrleuten  abgedankt, 
vgl.  Quellen  zur  Frankfurter  Gefchichte  2,  342,  6  ff.,  26  ff.,  543,  17  ff.,  321,  41  f.  Das 
Verzeichnis  deffen,  was  im  Jahre  1547  weggeführt  wurde,  findet  fich  bei  G.  Paetel,  Die 
Organifation  des  heflifchen  Heeres  unter  Philipp  dem  Großmütigen,  Berlin  1897,  195  ff. 
abgedruckt.  Im  Frühjahr  154S  nahm  Schad  nochmals  das  zurückbehaltene  Gefchütz  in  den 
heffifchen  Plätzen  auf  und  beflimmte,  was  noch  ausgeliefert  werden  muffe  (v.  Apell  211  ff.). 
Im  Oktober  erhielt  dann  der  Zeugmeifler  Hans  Rommei  den  Auftrag,  auf  Verlangen  des 
Ortiz  diefes  Gefchütz  auszuliefern  (Rommei  531),  und  Ortiz  forderte  deffen  Verbringung 
nach  Frankfurt  auf  heffifche  Koften  (Meinardus  163).  Im  ganzen  mögen  fo  etwa  200  größere 
Gefchütze  ausgeliefert  worden  fein;  ihren  Wert  fchätzte  Philipp  in  einem  Schreiben  an  den 
Kaifer  vom  22.  6.  1548  auf  200000  Gulden  (Jufli,  Heffifche  Denkwürdigkeiten  i,  Marburg 

i79<)»  99)- 

*>  Alfo  zwifchen  3.  und  Ende  Augufl,  wo  die  KomroifHon  dem  Kaifer  über  Kaffel 
und  Ziegenhain  in  Augsburg  Vortrag  gehalten  haben  muß. 
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Von  ^^ühelm  DiebL 


D 


as  Univerfitätsarchiv  in  Gießen  be- 
wahrt neben  anderen  wertvollen 
Schätzen  auch  eine  große  Reihe  höchft 
beachtenswerter  Konvolute,  die  von  dem 
Stipendienwefen  der  beiden  Univerfitäten 
Gießen  und  Marburg  handeln  und  bis  in 
die  Mitte  des  i6ten  Jahrhunderts  zurück- 
ragen. Außer  den  von  1565  an  lückenlos  er- 
haltenen Rechnungen,  RechnungsabfchlüiTen 
und  Rechnungsabfchieden  begegnen  uns  da 
Sammlungen  von  fürftlichen  auf  das  Sti- 
pendienwefen bezüglichen  Refkripten,  femer  von  Stipendiatenobligationen  und 
Empfehlungen  der  einzelnen  Stipendiaten,  Refte  von  Stipendiatenmatrikeln, 
Stiftungsurkunden  von  Stipendien  u.  dergL,  die  alle  mit  der  Mitte  des  i6ten  Jahr- 
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'Zeit  ift,  daß  die  liier  vorliegenden  Materialien  für  die  Gefchichte  des  heffifchen 
XJniverfitätswcfens  recht  gründlich  ausgebeutet  werden. 

Ich  will  im  nachfolgenden  damit  den  Anfang  machen,  indem  ich  der,  meines 
Erachtens,  noch  nirgends  gebührend  beachteten,  hochbedeutfamen 
Stipendienreform,  die  Landgraf  Philipp  im  Jahre  1560  ins  Leben  treten  ließ, 
etwas  genauer  nachgehe.  Es  foU  das  in  der  Art  gefchehen,  daß  ich  zuerft 
eine  zufammenfaffende  Darfteilung  über  die  Gefchichte  diefer  Reform  gebe 
und  dabei  klarmache,  in  welcher  Richtung  das  Neue  liegt,  das  Landgraf 
Philipp  auf  diefem  Gebiete  bringen  wollte.  Dann  werde  ich  zwei  Refte  des 
leider  zum  größten  Teil  verlorengegangenen  alten  Marburger  Stipendiaten- 
albums mitteilen  und  an  ihnen  zeigen,  welche  Früchte  die  Reform  in  den 
nächften  Jahrzehnten  wirklich  gebracht  hat.  Ich  hoffe  dadurch  nicht  nur 
neue  Gefichtspunkte  und  Quellen  für  die  Gefchichte  des  Stipendienwefens  in 
Heflen  herbeizufchaffen,  fondem  einen  Beitrag  zur  Gefchichte  des  ganzen 
geiftigen  Lebens  in  Heflen  am  Ende  des  i6ten  Jahrhunderts  darzubieten. 

I.  Vorgefchichte  und  Abfleht  der  Stipendienreform  von  1560. 

[enn  wir  die  Tätigkeit  des  Landgrafen  Philipp  für  die  von  ihm 
1529  ins  Leben  gerufene  Marburger  Stipendiatenanftalt  über- 
fchauen,  dann  merken  wir  gleich,  daß  hier  zwei  Perioden  zu 
unterfcheiden  find:  die  Periode  vor  und  die  Periode  nach  der 
Gefangenfchaft  Philipps.  Die  Brücke  zu  beiden  Zeitabfchnitten  bilden  die 
traurigen  Gefangenfchaftsjahre.  Vor  ihnen  herrfchen  die  Zuftände,  wie  fie 
im  wefentlichen  durch  den  Freiheitsbrief  vom  3iten  Auguft  1529  ge- 
fchaffen  waren.  Es  war  im  ganzen  Land  eine  Anzahl  geiftlicher  Lehen  und 
Beneficien,  die  bei  der  Reformation  verfügbar  geworden  war,  zu  Stipendien- 
zwecken ausgewählt.  Sobald  der  Beneficien  eines  oder  mehr  in  einer  Stadt 
oder  einem  Flecken  ledig  wurden  oder  vaciereten,  «erwehleten  der  Stadtrat 
und  der  Pfarrer  auße  ihm  Bürger  oder  Nachbawers  Kindern  ir  angemaft  und 
zugefchrieben  Anzahl  perfonen,  die  arme,  frumb  und  erbars  Wandelß  und 
von  ihnen  hierzu  für  gefchickt  angefehen  wurden,  aus,  praefentiereten  fie  dem 
Reaori  zu  Marpurgk,  der  folch  Perfohnen  alßdann  fampt  feinen  zugeordneten 
Facultatis  artium  Decano  und  Consiliariis  eigentlich  und  nach  notturfit  exa- 
minirete  und  falls  fie  zu  ftudiren  gefchickt,  tüglich  und  dienlich,  zum  Studio 
admittirete».  Der  Stipendiat  hatte  dann  auf  7  Jahre  ein  Anrecht  auf  Zalilung 
von  jährlich  15,  fpäter  von  20  Gulden  von  dem  Lehen,  «daruf  er  ftipendiirt 
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T.y^rtAf^tr^  ;»r»h^Kftn  und  eine  wahre  Fülle  von  wichtigen  Notizen  zur 
f\^%  MUU\\n\  Stipcndienwcfcns  darbieten.    Bei  näherem  Zufehen  • 
(Ui\  mr  htf*r  'IVile  n\i%  drei  Stipendiatenarchiven  vor  uns  habof 
(>:itif]\'u\i  in  vrncT  fjnie  das  Stipendiatenarchiv  der  Univc^  • 
dis  mit  t\rw  JaUt  tf>n$  beginnt.    Dies  Archiv  enthält  neben- 
rtIftHi  der  jsilirc  ir»oj— 1624  und  1650  flf.,  in  denen  in  GielW" 
n*li  lirliiml,  auch  die  Akten  von  1624— 1649,  der  Jahr.     .? 
linlvrtfit^t  nach  Marburg  verlegt  war.    Es  ift  ziemlich  ^    - 
ri'riHM  liegen  aber  in  Gießen  auch  die  meiften  Stipcn-i-- 
bntgrr    Univcrfit;1t   aus   der   Zeit   vor    1605,   man   k-x... 
gtOl\te  Teil    des  alten  Marburger  Stipendiaten.!.. 
\(^Aj   bei   der  (Ukupation  des  Marburger  Lande«;    * 
lliltule  gekommen   und  zum  größten  Teil   —  von   ^^ 
nrtth  Marburg  abgefehcn  —  auch  nach  1649  darni  ^•••• 
in  CJießen  neftandteile  des  Marburger  Stinr   - 
Zeil  von  1605—1623.    Sie  waren  ebenfalls  102*1  : 
in  darmttildtiichcm  Befitz  geblieben.    Wir  babüu 
di^tcnarchiv  x-or  uns,  das  —  auf  der  alten  Anfcn.. 
Univcrttiät  die  rechtmäßige  und  einzige  i-oii.« — ^^~: 
Un\\ crluät  Ici,  fußend  —  die  heilifchea  Sti^'LU. 
,An  darbietet«  daneben  aber  auch  viele„.Siaa;.w. 

i\.ult  nichts  zu  tun  haben,  Stücke  au&  i^^.. 

un\\-tilitäi  \x>n  der  Zeit,  da  Gießen 

Als  ich  vor  einigen  Jahren  durch  L.^.^ 
Gießen  in  die  Lage  verfeizt  wi*.  j^ 
bclondcrs  die  iilicn  ^: 
war  mir  ibfort  klar, 
ErgobniiFc  uniere  bklj 
>Ädcns  in  Heßoi  wcfcnt^ 
Jurch  llc  vor  alletn  J' 
manns  in  dem  <iprr 
onu  et  statu  f^ 
Gctchichte  det 
lammen !     H^au 
uns  hier  ein 
klare  Erkenn^ 
die  Zeiten  dej 
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vier  Punkte  hervorzukehren,    in  denen  uns    das  Neue,    das    diefe  Ordnung 
crflrebte,  zu  beliehen  fcheint. 

Die  bedcutfamfte  Neuerung,  die  die  Stipendienordnung  von  1560  einge- 
führt willen  will,  ift  die  Einrichtung  des  Stipendiatenmaiorats.  Es 
foUen  von  nun  an  neben  den  gewöhnlichen  Stipendiaten,  welche  Stipendiarii 
minores  heißen  follen  und  deren  Zahl  auf  50  feftgefetzt  wird,  10  Theologen 
als  fogenannte  Stipendiarii  maiores  flehen,  durch  ihren  Lebenswandel  und 
ihre  Kenntniffe  fich  hervortuende  Magiftri,  die  nach  Abfolvierung  ihres  Septen- 
niums  noch  fünf  weitere  Jahre  auf  der  Univerfität  verbleiben,  die  Stipendiaten 
wilTcnfchaftlich  fördern  und  felber  fleißig  fortftudieren.  Sie  empfengen  ein 
Stipendium  von  40  Gulden  und  haben  die  Ausficht,  wenn  fie  fich  befonders 
bewähren,  auf  fremde  Univerfitäten  verfchickt  zu  werden  und  nach  Abfchluß 
des  Quinquenniums  unter  Befreiung  vom  Schuldienfl  gleich  in  Stadtpfarr- 
ftcllen  und  ProfeflTuren  einzurücken.  Neben  ihnen  follen  femer  allezeit  zwei 
Nichttheologen  Stipendiatenmaiores  fein,  ein  Mediziner  und  ein  Jurift,  für  die 
ein  Stipendium  von  jährlich  je  100  Gulden  ausgefetzt  ifl,  «damit  fie  in  fremden 
Nationen,  wo  das  Studium  ihres  Faches  am  beflen  getrieben  werden  kann 
(in  Frankreich  und  Italien),  ihren  WifTenfchaften  obliegen». 

Als  zweites  Neue,  das  die  Ordnung  von  1560  bringt,  bezeichne  ich  die 
Bellimmung,  daß  von  nun  an  alle  Stipendiaten,  die  nicht  Stipendiaten- 
maioren  werden,  ehe  fie  in  den  Pfarrdienfl  übernommen  werden,  nach  ihrem 
Studium  zuerll  einige  Jahre  in  Schulen  gearbeitet  haben  follen.  Es  wnrd  als 
unumllößliche  Norm  verkündigt:  «Wann  die  Minores  gradum  Magiflerii  er- 
reicht unnd  ire  Jahr  unnd  Studia  complirt  haben,  follen  fie  nach  Ermeflfen 
und  Gutachten  (falls  fie  nicht  Maiores  werden)  Reaoris,  Decani,  Examina- 
torum  und  Ephori  zue  Schuelmeiflem  hin  undt  wieder  in  unferm  Landt 
gebraucht  werden».  Die  Beflimmung  von  1529,  daß  fie  auch  zu  anderen 
Dienflen,  z.  B.  dem  Pfarrdienfl  fofort  nach  dem  Abfchied  von  der  Univerfität 
in  der  Regel  verwandt  werden  könnten,  wird  hiermit  aufgehoben. 

Drittens  wird  durch  eine  eingehende  Studienordnung  und  in  >äelen  Punkten 
neue  Anordnungen  über  das  Leben  in  der  Stipendienanflalt  dafür  zu 
forgen  gefucht,  daß  die  Stipendiaten  von  nun  an  flärker  an  Zucht  und  tüch- 
tiger in  ihrer  WifTenfchaft  werden.  Zum  Beweis  fei  auf  die  Abfchnitte  der 
Ordnung  verwiefen,  die  von  den  halbjährigen  Examinibus  der  Stipendiaten,  von 
der  Hausordnung  im  Stipendiatenhaus,  von  dem  Stipendiatenpropfl  u.  a.  handeb. 

Viertens  wird  das  Streben  darauf  gerichtet,  daß  alle  Willkür  hinfichtlich 
der  Zahl  der  Stipendien  und  der  zu  Präfentierenden  ein  für  allemal 
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Synode,  «vonnoten  fein,  das  die  Stipendiaten  mit  größeren  Vleiß  und  trcw , 
denn  bis  anher  befchehen,  nit  allein  zur  Lher  fonder  auch  zur  Zucht  ani^ 
halten  werden,  wie  ein  wenig  enger  und  eingezogener  uferzogen  und  ih: 
der  Mutwill  geweret,  auch  folchs   zubefordem,   inen   ein  betagter   bcv 
gotsfurchtiger  und  zuchtiger  Man  zum  Ephoro  vorgefetzt   und  furi... 
Diefes  werde  augenfcheinlich  Frucht  bringen  und  vielen  Ciagen  \vd\ 
wer  auch  gut,  das  ein  Auflffehens  gefchee,  damit  die  Stipendiaten  uii!: 
zimlichen  Pfennig  nach  Notturft  und  nit  zum  Uberflus  ein  Tifch   i 
mochten  und  nicht  Privattifch  hielten,  do  fich  ein  jeder  für   fich  \\' 
feinem  Gefallen  verkoftigen  will,  auch  wer  es  not,   das  fie    bei    ' 
woneten,  damit  man  defto  befler  uf  fie  acht  haben  konte.»      1^ 
ftellt  alfo  als  ihre  Anficht  hin,  daß  mit  der  Neuordnung  der  St  j 
fie  Philipp  feit   1557  plante,  Hand   in  Hand  eme  Reform  der 
äußeren  Verfaflfung  der  Stipendiatenanftalt  gehen  muffe.     Da(i    . 
Landgrafen  und  feiner  fonftigen  Berater  Anficht  war,  beweift  .! 
der  Ordnung  von  1560.    Sie  bezeichnet  die  Befeitigung  der  alt^.: 
Ordnung  als  eine  Notwendigkeit.    Wenn  mehrere  Stipendien  i 
raten  und  anderwärts  verwandt  worden  find,  ift  die  Schuld    . 
haftigkeit  und  fchwachem  Regiment  zuzufchreiben. 

Gegen  Ende  1559  ging  man  an  die  Ausführung.  Zuorll    ^ 
handlungen  mit  den  Städten  und  Ortfchaftcn  gefüliii. 
war  die  Verfchreibung  von  einer  jährlich  in  die  Stipendiaten!:. i. 
Summe  von   1860  Gulden.     Davon   kommen   auf  ObcrhciiLi: 
(Gemünden  a.  d.  Wohra  10,  Summ  Rotzmann  in  Alsfeld  u^,   . 
Neunkirchen,  Biedenkopf,  Herr  Gerlach  in  Biedenkopf,  Schi». 
Gladenbach,  Clawer  je  20,  Kirchham  und  Großenlinden   jv  :: 

Treyfa,   Frankenberg,    Nidda,   Berftadt,   Ziegenhain,  Wetio:  ._;: 

Marburg  je  40,  Schotten  50,  Gießen,  Alsfeld  und  Dauernhtii-.  -;:ja 

80  Gulden),  auf  Niederheffen  664  Gulden  (Imu^ 
Spangenberg,  Melfungen  und  Sontra  je  20,  Lichi. 
berg,  Geismar,  Grebenftein,  Wolfhagen,  Gudensbcc^^ 
Kaffel  100  und  Allendorf  120  Gulden),  auf  Ober-  un  ! 
Herrfchaft  Eppftein  290  Gulden  (Obcriicdcrbach  J^i    ' 
Berkach,  Wolfskehlen,  Bicbesheim,  Groß*G«r*iu,  h 
St.  Goar  je  40  und  Arheilgen  60  Gulden)»  Hiersuf 
1560  der  Erlaß  emer  neuen  Supendiateiiordnuugi 
wollten  wir  hier  auf  fie  im  einzelnen  cbgehcn« 

ii4 


.  m:..^    .üi  ^t;r  .iiiiuut  -ntiieß.    Es  wird  fich  weiter  UDten 

...■'.\    ! .luiiLc,  uaiJ  auch  dieler  Mißftand  befeitigt  w^iirde. 

.iii.u..,     -!     iii    rjuäiülgenden  nunmehr    der  Text    der 

•o     -j»iiLnai    -bezüglichen   fechs  Stipendiatenalbumblätter 

..L!i  ,:c  Acuc   var.     Unter  diefen  Text  habe  ich  eine 

ii,w.i       'i^c'jiaciic,    welche    diefen   verftändUch   machen 

.'i    .  vi    ^-^iidiiiuen  Perlbnen,  fo  gut   es    gehen  wollte, 

.1     \v..^!i.     NC    -bimmen   zumeift   aus   den   Akten   des 

L.  .1..       k*uiciiwt   tei  noch,    daß  unter  «Leuchter»   des 

vN^^.il.ui    :uc>  N?ite  509  ff".,  unter  «Vilmar»  ein  Auf- 

.•Li^:nut  :ur    hell  Gefchichte  N.  F.  IL   und  unter 

..    N::u;iLitcueric.\ikon  verftanden  ift. 


!'i     .   .,    \;:\.Lv.ue  Dno  Johanne  Loniccro,  Februarii  die  24, 

|ic>.     *...i>  ..\  -ou>essu  professorum  omnium,  praesente  pro 

jHi.iv  jv  iui*.  i.iivio  JL  Cram,  praesentibus  item  scholae  praefeais, 
Ci»i;..ut*..Oi.c>  .: U.Sil is;>imi  principis  nostri  de  administratione  scho- 
i;.u.iH    i-Mi    tL^.is.   Lluscrissimi  principis  nostri  D.  D.  Vuilhelmi  etc., 

L     ...:i..*ai  rlcnricus  Vietor  Ephorus  propter  munus  con- 

.^i       *.N>^iii  non  posset  rem  stipendiariara  simul   curare, 

'u....-     .V    .  iv.oiiae  munere   suscipiendo    ageretur,    qui   tum 

.  .• ».*.    i;^uc  scholae  ad  tempus  hac  in  re  operam  suam 

.   ^..  .»u>  o\  otficio  incumberet,  ipsum  pro  virili  juvarent^ 
....    iiv...*u  jvxs  Lonicerus  Reaor,  Henricus  Vietor  facul- 
•iM....iCU>  Matthaeus  Rhetorices  professor. 
•  '«(•voioitcuuni.  quos  Orthius  commissos  accepit. 
v^    v.:.is  scholas  ablegati. 
...,L  ^  uwc.lamis,     M.  PhilippusDorstheniusMarpurgensis, 


.:.i.:ain. 


Medicinae  Studiosus  Tubingam.' 


..-»!».» i>Mv.-:i  erwähnt  Johannes  Steuber  den  Ephorus  Heinrich 
:^..;i^  *wV  :h  i>62aufHeinrichOrthim  Ephorat  folgen.  Diesift 
».:  IL  .i.t  1  >c>4  Ephorus  geworden  und  1566  als  folcher  geftorben. 
^^..  >:iisN!cr  VII.,  S.  144,  fowie  feine  Obligation  als  Stipen- 
'i;.  -V.  Kleinfchmidts  Nachfolger  im  Juriftenmaiorat  waren: 
.  ,,  ^i.iJtvYh  Confluentinus  (vgl.  Anm.  151),  Chriftoph  Creuter 
.r...t..*tv»u  v.vgl.  Anm.  217),  Valentin  Feige  (1586  bis  12.  2.  1589) 
.     .yo    r.\ 

,.     <iji;viv<;  III,  S.  191.    Er  ift  noch  1566  in  Tübingen.    Das 
.,^,Kf\^*.ki  Wilhelms  vom   18.  September  1566,  das  die  Ver- 
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"]  Die  Stipendienreform  Landgraf  Philipps  i.  /.  ij6o. 

I.  M.  Petrus  Kindius  Ziegenhainensis,  2.  M.  Leonhardus  Buchius  Giessensis, 
Theologiae  Studiosus  Vuittember-  Theologiae  Studiosus  Vuittember- 
gam.*  3.  gam.*  3. 

Maiores  Marpurgi  agentes. 

3.  M.  Daniel  Allendorf  Schwartzen-  6.  M.  Daniel  Arcularius  Cassellanus.' 
bomicus.^  3.  7.  M.  Johannes  Molitor  Vuetteranus.*^ 

4.  Dionysius  Melander  Cassellanus.''  i.     8.  M.  Johannes  Orthius  Vuetteranus,** 

5 .  M.  Nicolaus  Steidenroth  Eschwegensis.® 

fchickuQg  Dorühens  nach  Italien  auf  Koften  der  Stipendiatenkaffe  (200  fl.)  anordncL  Im 
März  1568  wird  verfugt,  daß  er  noch  ein  Jahr  in  Italien  bleiben  foll,  diesmal  auf  Koften 
des  Landgrafen  Wilhelm.  1571  wurde  er  Profeflbr  in  Marburg,  wo  er  1574  ftarb.  Dorfthens 
Nachfolger  im  Medizinermajorat  waren:  Laurentius  Hyperius  (vgl.  Anm.  95),  Wilhelm 
Scribonius  (vgl.  Anm.  121),  Johannes  Magirus  (vgl.  Anm.  281),  Johannes  Matdueus  (i.  4. 1586 
bis  I.  IG.  1589),  Johannes  Grau  (i.  4.  1586  ff.),  Heinrich  Ellenberger  (1589  bis  19.  2.  159$) 
und  Hektor  Schianhoff  (i.  4.  1597  ff.). 

^  Peter  Kind  begegnet  1565  und  1566  als  Stipendiatenmaior  in  Marburg.  Dann 
wurde  er  Pfarrer  in  Stockffadt  in  der  Obergraffchaft,  wo  er  auch  in  jungen  Jahren  geftorben 
ift.  Sein  Sohn  war  der  bei  Moritzens  Reformen  hervorragend  tätige  Superintendent  Andreas 
Peter  Kind.  Über  Kind  vgl.  auch  den  Brief  des  Superintendenten  Voltz  vom  8.  Januar  1566 
im  St-A.,  fowie  Strieder  VII,  S.  70,  Anm.  Vor  feinem  Maiorat  war  er  etliche  Jahre 
Schulmeifter  in  Ziegenhain.    Vgl.  auch  S.  246. 

^  Leonhard  Buch  blieb  Stipendiatenmaior  bis  1567.  Dann  wurde  erP£irrer  in  Groß- 
Gerau,  wofelbft  er  fchon  1571  ftarb. 

•  Über  Daniel  Allendorf  vgl.  unten  S.  246. 

*  Über  Dionyiius  Melander  vergl.  unten  S.  244,  Strieder  VIII,  40}  f.  Anm.,  fowie 
feine  Oblig.  als  Stipendiat  von  Mittwoch  nach  Q.uasimodogeniti  1564. 

•  Über  Nicolaus  Steidenroth  vgl.  ein  Empfehlungsfchreiben  von  Landgraf  Wilhelm 
vom  17.  1.  1567  (St.-A.),  um  ihn  in  Dienft  zu  bringen.  Er  kam  1569  in  Dicnft,  bis  dahin 
war  er  Maior.     1565  war  er  verfchickt. 

*  Über  Daniel  Arcularius  vgl.  Strieder  I,  126  ff.  Er  war  feit  i.  5.  1560  (vgl.  Oblig. 
von  ihm  und  feinem  Vater  Chriftoph  Schreiner  vom  26.  4.  1565  im  St.-A.)  Stipendiat  und 
wurde  fpater  nach  Tübingen  verfchickt,  von  wo  er  1570  zurückkam. 

^^  Johannes  Molitor  blieb  bis  März  1568  Stipendiatenmaior.  Dann  nahm  er,  wie  ein 
im  St-A.  befindliches  Schreiben  vom  20.  März  d.  J.  beweift,  einen  Schuldienft  an. 

11  Johannes  Orthius  begegnet  nur  noch  in  der  Rechnung  von  1565  als  Stipen- 
diatenmaior. 

Außer  den  hier  genannten  theologifchen  Stipendiatenmaioren  begegnen  in  diefer 
Vertrauensftellung  in  der  Zeit  bis  1605  folgende  Perfönlichkeiten:  Johannes  Heinzerlinus 
(vgl.  Anm.  26),  Johannes  Rullmann  (1568),  Cafpar  Arcularius  (1566— 157 1),  Andreas  Lithos 
(1566—1570),  Daniel  Menckelius  (vgl.  Anm.  35),  Johannes  Seiler  (1570),  Wilhelm  Roding 
(1570),  Johannes  Angelus  (vgl.  Anm.  28),  Arnold  Sartorius  (vgl.  Anm.  31),  Conrad  Cantor 
(vgl.  Anm.  20),  Ambrofius  Coriarius  (vgl.  Anm.  41),  Friedrich  Molitor  (vgl.  Anm.  25),  Nicolaus 
Riefelius  (vgl.  Anm.  76),  Konrad  Crollius  (1.7. 1571— 1576),  BalthalärGarthius  (vgl.  Anm.  221), 
Jeremias  Victor  (vgl.  Anm.  117),  Johannes  Winckelmann  (vgl.  Anm.  153),  Franz  Grebenftein 
(vgl.  Anm.  123),  Otto  Walperius  (vgl.  Anm.  193),  Wilhelm  Erlenbach  (vgl.  Anm.  192), 
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feines  Septenniums  vorzeitig  ausderAnftalt  entließ.    Es  wird  (icli 
ergeben,  wie  nnan  es  fertig  brachte,  daß  auch  diefer  Mißftand  bcfciui ; 

Ehe  wir  hierzu  kommen,   fei   im  nachfolgenden  nunmehr 
auf  Wigand  Orths  Ephorat  bezüglichen    fechs  Stipcnd:  = 
mitgeteilt,  von  denen  eben  die  Rede  war.    Unter  diefen  Text 
Reihe    von   Anmerkungen    angebracht,   welche    diefen   veruaii..- 
und  vor  allem  mit  den  hier  genannten  Perfonen,  fo  gut  es    i  : 
etwas  vertraut  machen   wollen.    Sie  (lammen  zumeift  aus  6:::     ■ 
Stipendiatenarchivs  (St.-A.).     Bemerkt  fei  noch,    daß  unter     ■  . 
H.  Leuchter  Antiqua  Hessorum  fides  Seite  309  ff.,  unter 
fatz  von  Vilmar  in  der  Zcitfchrift  für   heff.  Gefchichtc  X.  .  . 

«Strieder»  das  bekannte  Schriftftellerlexikon  verftanden  ift-  . 


\L3ca 


.:i:«i  . 


nno  Dni  1564  Rectore  Dno  Johanne  Loniccr 
post  praelcctas  in  consessu  professorum  oma 
principe  Burchardo  a  Gram,  praesentibus  itev' 
constitutioncs  illustrissimi  prindpis  nostri  de  : '  T 
lae  novas :  recitatae  sunt  literae  illustrissiini  prindpis  nosui  jl^m 
quibus  mandabat,  ut  quoniam  Henricus  Victor  Ephoru.s 

donandi  nuper  sibi  commissum  non  posset  rem  stiper^" 

cum  Vuigando  Orthio  de  Ephoriae  munere   susdpienJJ^^    >i.^ig.  t:.^^  i 
illustrissimo  prindpi,  patriae  atque  scholae  ^d  tempus  \w^  «ioMa^  t:.  zok. 
addixit:  ita  tarnen,  ut  quibus  ex  offido  incumberet,  ip 
Examinatores  tum  foerunt  Joes  Lonicerus  Rectr* 
tatis  artium  Decanus,  Chunradus  Matthaeus  Rhetoriccs 
Catalogus  Stipendiarioram,  quos  Orthius  cc 
Ad  alias  scholas  ableg;i: 
M.  Johannes  Kleinschmit  Cassellanus,     M.  Philipput.:., 
juris  Studiosus  Patavium  in  Italiam.* 

^  In  feinem  Stipendiatenfaalbu^h   erwähnt 
Victor  nicht,  fondem  läßt  Wigand  Ort  b  l$6aauf  Hf 
aber  nicht  richtig.  Wigand  Orth  ift  erft  1 564  Ephor 

«  Über  Kleinfchmidt  vgl.  Stncdcr  VIL,   t> 
diarius   vom  4.  9.   1562   im  St.-A.    KlonfclnnStii' 
Georg  Wicelius  (vgl.  Anm.  50),  Chriaopii  Conflo.: 
(vgl.  Anm.  217),  Johannes  Waldenßda  (vgL  Amu, 
und  Johannes  Wolfius  (16.  2.  1596  fil). 

•  Ober  Dorfthenius  vgl.  Strieder  in,,  %  |  , 
St,-A.  bewahrt  ein  Schreiben  Landgiaf  WHheJftL 
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■ .   i./::;.s;\;:i;5Ara:briusC^Ä5oVi4n«s  ^ 

■f  )  • 

::\  M.;r::r.i;s  Rupemi^  Sur.n*A:ius.**  5, 
21.  D.ir.ic!  Menckclia<5  FrjmconuMirA- 


:::  Stipendiat  (vgl.  l'dne  ObKi:.  vorn  is*  4«  •^^^ 
:;:.    a!s  Stipendiaienmaior.    Vi:3,  Anrn,  15.  jk\ 
W.rM:  und   Leuchter.  10 wie  imtea  S.  14;.    Er  va: 
•:.::!   "iir.cs  Vaters  Lud^-ig  Kefile  Oblsj:.  ia:  S:--A  \ 

fich  r.ichts  feftrtellen. 


■7  S::rc=c:itenn^aior  msd  blieb  5es  bx5  ix^i, 

v^i.  oben  Anm.  :i  uad  DiehL  Schuli:r^u:)i;:ru:«!r.  ^  iJ* 


.,::.  unten  S.  246.    Er  "»-ar  fei  2^  o.  3>>5«  Sdpies^:  vre'.. 
■■.:-.d  wirkte  fpäter  als  Diakonas  in  AUcDickrf, 
../..:,  vgl.  Dichl,  SchujgrJEdcagco  S.  :;2  zDd  Scie'ic:,    .Ksfsc^hi« 
'.  '.vi-.rdc  :  567  StipendiatfTrmaior.  Zy-^c  sadi  Tür-iiiircE  x-encihjck: 
..:;.  Groij-GerjLu.  von  wo  man  ihn  157S  al*  Sjpcr=:»Dic::  SÄcä: 
..  :..   die  Obligation  von  Joham^es  An^s  siDi  fcaes:  Va»? 
..    ::r>  i::;  St.-A^) 
.'.  •  l'-^'.i.'-nnt. 

I  ■/:..»  Stipendiat  ^'vgl.  Oblig.  Tom  2$.  4.  :>c^5  im  Ä.-A.\ 
v.är   bh    1566  StipcDdiat,   1566—1572  Sänez>£ue9mi)or.     Sx^**^ 
■i:  Ant^elus  zufammen  in  Tübingen.    Er  b^:<q:iKt  ipixer  al$  Ptftrr«- 

ivii.^,  der  Bruder  des  Daniel  A-  (vgL  Anm.  9X  w«r  l^^^  b5$   IST 3 

:  -briMr  1369  bis  i.  Juni  1571   war  er  nach  Tübingen  vcndttckl.    V^l, 

V   12S.    Seine  Aufnahme  in  die  Stipen^atcnaniblt  geschah  am  1.  ^.  uti^ 

i^:  u:'.d  feinem  Vater  Chriftoph  Schrcsner  vom  26.  4.  1^65  im  $I.«A\ 

.-.    s.  244. 

i:i  der  Rechnung  von  1565  vor. 
i  lüg.  von  Daniel  und  Henig  Menckd  im  Sl-A.    Mcnckelitts  war  i^c; 
:nd  fpäter  Pfarrer  in  Kirchhain.    VgL  Anm.  11. 
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1.1- 


a^^ iim.lMji- 


[14 


iHamgnnni  Grunbergen- 


n^. 


■    Jmüsctois  Tcxtor  Niddanus.** 
V    Lianartopfaonis   Vuemerus    Allen- 

.  *»Utc»  Reisman  Hombergensis.** 
.  joiooiKS  Victor  Schottensis.*^  2. 
.  -Jcücgius  Gleizman  Niddanus.*® 
1.  Uioxmhs  G)rvinus  Grunbergen- 


:  ..  ..>  ^.:i«^uttafi4lnif»i  Kafpar  Tholde  in  Frankenberg. 

_^^     .,  .o«^*?.:^^  .4h4  ^toittti  ij6o  Stipendiat  (vgl.  feine  Oblig. 

^^     V"i4cs*«^"^  ^^^  ^"^^^    ''^'  *■*  S.  266.    1573  ift  er  Pfiirrer  in 


.-.♦:  ."^ 


■.^      . :  ipf^MUt  (tgl.  feine  und  feines  Vaters,  Merten 
..^  <..->,  . 

i^.    ;  :*  ^:i<4a  <iÄ*^  «ift<n  (vgl.  Anm.  30)  genannten,  war 
,  ^tiit  *^i^-ai  «uU.  -<Mh&  Vaters,  Hans  Rullmann,  Oblig.  vom 
'«:>S>vi£¥^g  als  Stipendiatenmaior.    Entweder  er 
.<<);ig<K:  ^>)ä.  :ie($Cr*l>74  als  Rektor  in  Butzbach. 

_>  ,  >^-*^  **  '^^  '■'  <  y^i  S«ii?«idiat  (vgl.  feine  Oblig.  vom  24.  4.  1565 
V-  *Urf»  '^'  ^i'iJ»?  •>.cHS.Mai  1572.  Dann  wirkte  er  als  Diakonus 
^    '„»wr  "*  '^iVv'AÜmH».  wo  er  ftarb. 


•'  ^v:<  D^hZ.  Schulgründungen  S.  18. 
..»..     ü4i   4^   5.   1565   ausgeftellten  Obligation   (St.-A.) 
.  ..'u^  =  ^L>i  ^idpendiat. 
Wi  -j.  i>*i>  Stipendiat  (vgl.  feine  und  feines  Vaters, 

y.   J.  l><^J  Stipendiat  (vgl.  feine  Oblig.  vom  25.  4.  156$ 


eil.   -9«  4»   1561    Stipendiat    (vgl.    feine   Oblig.    vom 

4;  ;.v  \jt  \\6l  Stipendiat  (vgl.  feine  und  feines  Vaters, 
,J  ^ijjj^  i;^-^S  ab,  um  einen  Schuldienft  im  Naffau-Dillen- 
***S.  ^^^  vom  II.  9.  1568  im  St.-A.).     1574  und  noch 
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^5]  Die  Stipendienreform  Landgraf  Philipps  i.  J.  ij6o. 

Paedagogici  minores. 
Classis  I. 

1.  Georgius   Vuicelius    Hombergen-       6.  Hermannus  Pfluger  Hombergen- 
sis.^^  4.  5.  sis."  5. 

2.  Johannes  Candidas  Rothenbergen-       7.  Johannes  Senderlinus  Callernius.*^ 
sis.*^  3.  8.  Henricus  Schroeder  Dreisensis.*^ 

3.  GeorgiusMuthRotenbergensis.'^*3.       9.  Hermannus  Campensis  Alsfeldia- 

4.  ChasparusVolsciusDarmstadinus.^*  nus.*®  2,  [i.  3. 

5.  Erhardus  Hugo  AUendorfensis.**       10.  Johannes  Buschius  Bersudiensis.** 

Classis  2. 

11.  Johannes  Kempff"  Dreisensis.^^ 

Classis  4. 

12.  Johannes  Marth  Spangenbergensis.^^ 

'°  Georg  Wicelius  war  feit  6.  6.  1563  Stipendiat  (vgl.  die  Oblig.  von  ihm  und  feinem 
Vater  Reinhard  Weitzel  vom  25.  4.  1565  im  St.-A.).  Er  war  fpäter  1569—1572  Juriften- 
maior,  vgl.  unten  S.  263. 

'^  Über  Johannes  Candidus  und  Georg  Muth  vgl.  unten  S.  246.  Beide  waren  feit 
4.  2.  1 562  Stipendiaten  (vgl.  die  Oblig.  von  Johann  Weiß  und  feinem  Vater  Johannes,  fowie 
von  Georg  Muth  und  feinem  Vater  Konrad  vom  24.  5.  1565  im  St.-A.). 

'*  Vgl.  vorige  Anm. 

"  KafparVoltz  war  feit  Martini  1562  Stipendiat  (vgl.  feine  Oblig.  vom  4.  10.  1565). 
Er  wurde  fpäter  Pfarrer  von  Wixhaufen,  wo  er  1578  und  noch  1609  ^^^^* 

"  Eckhard  Hugo  war  feit  22.  6.  1561  Stipendiat  (vgl.  feine  und  feines  Vaters  Claus 
Hugo  Oblig.  vom  25.  4.  1565  im  St.-A.). 

**  Vgl.  hierzu  die  Oblig.  von  Hermann  Pflüger  und  feinem  Vater  Hans  Pflüger  vom 
25.  4.  1565,  nach  der  Pflüger  feit  25.  6.  1563  Stipendiat  id.  Im  Mai  1569  zog  er  auf 
einen  Pfarrdienfl.     161 1  fleht  ein  P£irrer  diefes  Namens  in  Sickerhaufen. 

"  Vgl.  die  Oblig.  von  Johann  Senderlin  vom  25.  4.  1565  (St.-A.).  Nach  ihr  war 
Senderlin  feit  15.  4.  1563  Stipendiat.  Im  April  1569  ging  er  ab,  um  als  Feldprediger  mit 
dem  Hauptmann  Johannes  Megbach  in  den  Krieg  zu  ziehen  (vgl.  die  bei  diefer  Gelegenheit 
von  ihm  ausgeftellte  Oblig.  im  St.-A.).  —  Senderlin  war  der  Inhaber  des  einen  Alsfelder 
Stipendiums.  Nach  ihm  genießen  es :  Valentin  Leusler  13.9.  1569  bis  1572,  dann  ein 
Sohn  des  Profeflbrs  Matthxus  1573  und  1574,  dann  ein  anderer  Sohn  desfelben  Heinrich, 
I.  I.  1575  bis  I.  3.  1583,  femer:  Johannes  Matthaeus  i.  4.  1583  bis  i.  4.  1586,  Johann 
Konrad  Matthäus  29.  4.  1586  bis  i.  4.  1592,  Juflus  Bücking  i.  4.  1592  bis  i.  10.  15959 
Helwig  Garthius  i.  10.  1595  bis  i.  7.  1600,  Peter  Bücking  i.  7.  1600  ff. 

*^  Ein  Heinrich  Schröder  ift  bis  161 1  Pfarrer  in  Grebenau. 

M  Vgl.  unten  S.  245. 

'•  Vgl.  unten  S.  244,  246,  Luck,  Erbach.  Reformationsgefchichte  S.  122. 

^°  Kempinus  begegnet  noch  1570  in  der  Anflalt.  Er  ifl  um  1579  Schulmeifler  in 
Grünberg,  1583  — 1590  Diakonus  in  Nidda. 

*^  Johannes  Marth  begegnet  noch  1570  in  der  Anflalt.  1610  fleht  ein  Pi&rrer  diefes 
Namens  in  Mershaufen. 
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fFühelm  DiM, 

22.  Christianas  Thoidius  Francomon- 
tanns.** 
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Minores  Baccalj.iri- 

1.  Johannes  Mendeiiusdssellanus.^j.  -    Fr.^ 

2.  Johannes  Ruiman  minor Niddanus.*®  ^.   C- 

3.  Bartholomaeos    Placentarius    Gies-  icr 
sensis.*^  ^.   \L^: 

4.  Ämbrosius    G)riarius    Grebenstei-  r:.    k. 
nius.*^  I.  4.  5.  : :     C 

5.  Joes  Tonsor  Kirchainensis.**  zz^  C  :: 

6.  Christophorus    Schemelius    Dom- 
heimensis.**  2. 

*•  ChrüHan  Tholde  war  der  Sohn  des  Sor^f-z- 

"  Eaand  HajtrrTjnn  war  le:  / 
im  St-A.).  Ah  fakhcr  begegnet  «r  ooi^: 
Hochw^el 

^  Jobanoes  Bloi^  wa-  ük  Sfei  r|€t  SfeyL  . 

*  Jobamies  RuümaoB  miaai;  4cr  irviA^  - 
feit  fi£^dconÜ^  if^t  Scptraifigr  <v^  ftNr  sai 
25.  4.  i}6%  xm  SC.-A.;.    Er  bcfeyigt  £|0  jb^ 
oder  4er  in  Amn.  ;a  Gfiwupie  ^flTflr— '  iB^   * 

**  Pbcemaniis  bcgegneg  xMck  i|A  xl 

*^  Acsibtcuus  Ccilanis  wv  Kit  £^  nii..  . 
im  Sl-A,)*    Et  wurde  ijÄ^  i 
in  Grünbe^  und  fp^er  ils 

u  Ülüer  ihn  ißt  mdm 

«  Vg!,  übet  am  nittEs  S  241^  ^»«f  P 

*•  Der  GcQsiBK  beib  m  dner    2^ 
Friedrich  Leer  ood  ws^  Ick  *^"~':T^iyil  1 V 

^  Chnikrph  Werner  n«^  fise  3^^  j^    ' 
Michad  Wcnier,  O^i^  vom  25*  4.  if^S  '^    ' 

«^  Xtircus  RcJaMm  var  ikst  m^  3^   ^ 
im  St-A^). 

«i  Genrg   Q^kmoon    mr    ieic     v 
25.  4.  i|6s  im  Sc-A^X 

*■  Ejooad  CorYtnns    wv  fiefe  ^7 
Kafpar  ^jbc  Obltg.  im  Sl-A.)  iid4  ^ 
biirgucbcn  tu  übefgefcfHcn  C^i^t* 
15^4  ißt  et  P&rrer  hsx  GraD&crf- 


:':':i    con- 

i-j^horia 

•■^'CijJiariis 

:  cbruarii  29. 

■.    qiiod    per 

ci  iciis  Mülitor 

■.  ,'  •;  ! 

.iriiis. 

•Lipci^diaria     et 

1    ' 

'wlcro:'^ 

X'iiil 

hcliiius  etc.,  ut 

V.'  i  l  ■ 

sdem  mcnsis/'^ 

•■■■  'Hl: 

!ii  schobsticam 

■an  sdioLasöcam 

vy^a  egcnic** 

1  discesscrat, 

rn  cGc:  m  ad 

-'C, 

Tcdiius  ad  sd- 

iaaiisiss,  qmA  ntdla  de 

Tbomaf  Abfcldianus, 

cd  laoieo  cerus  ob 

!jt  pm  sdpctidjo  anotto 

nbcrgensis  id  ftiDcddaem 
gen    vod    tj^i  C  erwütncs  M. 


uikJtii  Qiifdi  ba  BcWbdL 


SiipcmUenreform  Landgraf  Philipps  i.  /.  is6o. 
'Jianus  Mali  20  die  discessit,  reliao  propter 

oinncs  propter  ingrementem  Maq)urgi  pestem 

LiDqiic  missionem  peterent:  constitutum  est  a 

i  rctincrcntur :  sed  qui  abirent,  ita  dimitterentur, 

CO  loco,  quem  illustriss.    princeps  noster  esset 

.^rnjnircrcnt.  Atque  ita  eodem  die  fere  omnes  abe- 

;  Licuisset  Francoberga,  eo  omnes  fere  convenerunt 

.::tcr  M.  Balthasarum  Thomam,  qui  valetudinis  causa 

\!ii,'clum  Marpurgensem,  quem  domus  paterna  infecta 

■y.)  Schemelium,  qui  nunquam  rediit.''^ 

/.  dimissus  est  Vuigandus  Ahenarius  Biedencapius,  ut  ad 

M  scholam  gubemaret.''* 

praclectae  fuerunt  leges  stipendiariae  Francobergae,  cum 
D.  Lonicerus  expectatus  fuisset,  sine  quo  Examen  haben- 
!  .    l^xamcn  caepit  Novemb.  6,  quod  post  tertium  diem  est 
j   Iiphori  valetudinem  adversam. 

die  20  dimissus  est  Josephus  Hordelmannus  Geismariensis, 

.connium  stipendio  fretus  esset,  ac  iam  fructum  aliquem  reip. 

rcp.  adferre  posset.''* 

iL  dimissus  etiam  est  Laurentius  Kirchoff  Rauschenbergensis,  qui 

'l!  esset  et  tempus  stipendii  iam  fere  exegisset.''*   Dimissus  item 

\  Lunus  Riselius,   quod  ultra  annum  septimum  stipendio   esset 

Anno  Dni  1565.    Francobergae. 

125  examinati  sunt  Johannes  et  Nicolaus  Riselii  fratres  Schottenses, 
-onditione  ambo  ad  unum  Stipendium  admissi:  ut  si  recte  sese 
iierquc  ad  Stipendium  integrum  perveniret,   maxime  si  Tulichius 

\':-l.  oben  Anm.  58. 

Schemel  war  bereits  Schulmeifter  in  Darmftadt. 

Vtrl.  oben  Anm.  22. 

Vgl.  oben  Anm.  17. 

'  \'gl.  oben  Anm.  14. 

■    Vgl.  oben  Anm.  19. 

\'gl.  die  Oblig.  beider  und  ihrer  Mutter,  Ludwig  Riefelii  Wittib,  vom  20.  7.  1^65 
.  .\.  über  Johannes  Riefelius  vgl.  unten  S.  249.  Er  ging  1569  ab.  Über  Nikolaus 
■i:s  vgl.  unten  S.  249,  er  war  1570  bis  1572  Maior  und  fpäter  Pfiurer  in  Oberrosbach. 

HS 
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Acta  Orthio  Ephu.  -.-ry«.  f:u:cipis  nostri  ac  Dni.  D. 

Ad  24  Febr.  post  praelectas  in  cl\.:.^.-'^,.t  ..:  conditione  dimitti  voluit, 
stitutiones  illustriss.  principis  nostri  nov..  .  -  -  -;:.e5Ustico  iiiscrviat :  sed  quan- 
Vuigando  Orthio  Theologiae  ac  Linguae  ,,  ^^^  , ; .  .riiionem  dedit.^^ 

Ad  26  Rector  Lonicerus  praesente  H  .  ^  -n^:.r:iim  conditionem  scholasticam. 
Ephorum  renunciavit:  atque  tum  Orthius',^,.  ^.  31.11  praetoris  Schottensis.'® 

Ad  29  Februarii  examen  StipenJC)...  ^  \f.jih  Rotenburgenses  propter  in- 
quatriduum  duravit.  In  quo  prae  caetcn'^^.^^  ^-[j  missionem  ipsi  petebant. 
Johannes  Rulman  maior,  Vigandus  Ali- .  „.^{^r^t  cum  patriae'®  prodesse  possent 

Martii  die  6  annumerata  est  O  -.  j,;;:;niriuin  stipendii  triennis  facerent. 
tradita  aerarii  clavis:  praesentibus  Ch.i         jjgj^jn  Buschius  Berstadianus,  de  quo 

Martii  die  10.  mandavit  illustriss. "" 
Melander  Vuittenbergam  ablegaretur:  .^  -.  jj^  Vuitteberga  sunt  reversi,  ubi  per 

Martii  21  dimissus  est  Vuilhelm  "      ._,,-, 
in  patria  sua  recipiendam.**  ■  ^       Aisfeldianus  ad  gubemandam  scholam 

Aprilis  20  dimissus  est  M.  Jr  ' 
in  patria  recipiendam,  ubi  jam  hebi^^^  Gcoipus  Biering  Geismariensis,  prae- 

De  Joe  Buschio  Berstadianor^^^littcris  illustriss.  prindpis-«^ 
intercedente  parente  eins  ecdesiae  ^f^^Tnendorfcnsis,  qui  suum  jam  septennium 
annum  ei  abesse  in  smdiis  licerct;-  -^^  ^i,  Allendorfensibus  praesenutus.»« 
pendium  concederetur.**  -^      ^  j^  propter  intercessionem  senatus 

Johannes  Vietor  Sdiottenris-*^^  ^j  sp^dum  stipendiarius  faisset." 
ipso  propter  ingenii  habitudineoe^*^^^^  ^^^d  huc  usque  dilatum  fiierat, 

Junü  die  7  examinatus  est  a  *^  ^^^^  j^^^  responderunt  Lithus,  Arcu- 
et  dignus  judicatus,  qui  maiore   -** 
causas  ad  id  non  est  tum  admL> 
30  florenos  acdperet.** 

Julii  22  dimissus  est  Euri 

sdiolasticam  redpiendam,** 

iLK»  von  ihm  und  fdnem  Vater  Joft  B.  vom  22.  5. 
"  Kafpar   Tholde   war   dan»-i*  ^^j^ 

Pfarrer  in  Wetter.  •*  ^*  /i^^oii  Johannes  Godick  und  (onem  Vormund 

-Vgl.   oben   Anm.  7.     ^^T^Su^K. 

nicht  mehr.  -  '"^^^gj,  ^00  September  1564,  in  dem  er  Johannes  a  Laer 

•*  Vgl.  oben  Anm.  x8.  « *-***^^t  Grebenft  ein  er  Stipendiat  (vgl.  unten  S.  249). 
»  Vgl.  oben  Anm.  16.  -« ^^^jög  W»  «ST«»  Konrad  Rodolph  1570  £,  Heinrich 
••  Vgl  oben  Anm.  59.  Du»»  *  >:  ^  D^aus  a».  10.  1576  W»  19.  »  »S^a,  Georg 
«  Vgl.  oben  Anm.  47.  w*  ^^g^  MoUtor  1.  10.  1584  W»  1.  4.  158^  Kafpar 
••  Vgl.  oben  Anm,  15.  .,  ^^^T^g^^  1S9J  Ws  1.7. 1597.  Johannes  Wdbel 
Vgl.  oben  Anm.  |j.   .ii^-*^^  ^  ,.  1598  bisBnde  1600^  Geoig  Khmi  x.  10. 1601  flf. 
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Die  Stipendienreform  Landgraf  Philipps  i.  /.  ij6o, 

:'  ;r:i  siiiit  post  examen  ad  integra  stipendia  idque  14  Junii  Joes  et 
Is  .  .r.  Ivi^clii  fnitrcs  Schottenses:  Sebastianus  Andreas  Neukirchensis : 
..^.i;:nis  Rintlleilch  Rotcnburgensis :  Joes  Gunterus  Gudenspergensis,  Hen- 
ri..:: l'ch.zcl  D.iucrnheimensis.  Johannes  vero  Geiselmannus  Darmstatinus, 
i  '/.A  iionduni  primam  classem  attigerat,  sed  gerebat  in  secunda,  non  est  ad 
:::rci:rum,  scd  dimidium  tantum  Stipendium  admissus:  ut  ante  ipsum  alii  non- 
ivilli  ut  Jübus  Tensor,  Joes  Plaustrarius  Vuiddersheimensis :  Laurentius  Plau- 
stiMiiiis  Battenbergensis :  Henricus  Keltzius  Echzellanus  recepti  fuerant.^ 

Cliristophorus  Vualtschmit  Alsfeldianus  puer  3.  classis  praesentatus  a 
iiobili  Stamo  Ratzmanno,  quia  id  Stipendium  iuris  patronatus  est,  admissus 
fiiii:  scd  ne  ultra  16  anneos  annuos  caperet.®* 

In  locum  Jois  Plaustrarii  Vuiddersheimensis  defuncti,  quia  id  quoque 
siipcndii  iuris  patronatus  est:  receptus  fuit  frater  eins  Plaustrarii,  etsi  in  tertia 
adluic  classe  gereret.®^ 

Omnia  haec  acta  sunt  14  Junii  post  examen. 

»*  über  Sebaftian  Andreae  vgl.  die  Oblig.  von  ihm  und  feinem  Vater  Nicolaus 
Andrex  vom  17.  9.  1565  (St.-A.).  Sebaftian  Andre«  war  fpäter  Pfarrer  in  Neunkirchen. 
Am  I.  ).  1603  wird  fein  Sohn  Johannes  Neunkirchener  Stipendiat  (vgl.  S.  250). 

Über  Georg  Rindfleifch  vgl.  deffen  Oblig.  vom  18.  9.  1565. 

Über  Johannes  Gunterus  vgl.  die  Oblig.  von  ihm  und  feinem  Vater  Lotz  Günther  vom 
14.  6.  1565  (St.-A.). 

Über  Heinrich  Echzell  vgl.  S.  250. 

Über  Johannes  Geiffelmann  vgl.  deffen  von  feinem  Vater  Heinrich  Geiffelmann  mit 
unterfchriebene  Oblig.  vom  20.  6.  1365  fowie  Diehl,  Schulgründungen  S.  137.  Als  Geiffel- 
mann von  Marburg  abging,  wurde  er  zuerft  Schulmeifter  in  Grüningen. 

Über  Tonfor  vgl.  S.  249. 

Über  Johannes  Plauftrarius  vgl.  Anm.  86.  Laurentius  Plauftrarius  ift  fpäter  Schön- 
ftädter  Stipendiat  und  begegnet  nach  feinem  Abgang  von  der  Univerfitat  als  Pfarrer  in 
Breidenbach,  wo  er  noch  1610  fteht. 

Heinrich  Keltzius  genießt  fpäter  das  eine  Echzeller  Stipendium.  1571  geht  er  nach 
den  Echzeller  Rechnungen  von  der  Univerfitat  ab  und  zieht  «in  die  Pfaltz  nach  eim  Dienft». 
1575  wird  er  Pfarrer  in  Florftadt  in  der  Wetterau. 

"  Über  Waldfchmidt  vgl.  unten  S.  2$o.  Das  von  ihm  innegehabte  Rotzmann fc he 
Stipendium  wurde  fpäter  genoffen  von  Heinrich  Leusler  28.  3.  1571  bis  1576,  Juftus 
Hültfcher  Februar  1576  bis  i.  7.  1581,  Reinhard  Sufcnbeth  i.  4.  1583  bis  Ende  1584, 
[Johannes  Rosler  5.  5.  1585  bis  i.  10.  1585],  Theophil  Faber  i.  i.  i$86  bis  Ende  1589, 
Michael  Cellarius  i.  4.  1595  bis  i.  10.  1599,  Heinrich  Amandus  Hültfcher  i.  10.  1599  bis 
I.  7.  1605.  1582  war  das  Stipendium  unbefetzt,  1590  bis  1594  genoß  es  die  Rotzmannfche 
Familie  felber.  Waldfchmidt  wirkte  1570  ff.  als  Schulmeifter  in  Alsfeld  und  begegnet  fpäter 
als  Pfarrer  in  Londorf  und  von  da  abgefetzt  als  P£irrer  in  Niedergemünden,  wo  er 
1626  flirbt. 

M  Das  von  den  beiden  Brüdern  Johannes  und  Heinrich  Plauftrarius  innegehabte 
Widdersheimer  Stipendium   befitzen   nach  ihnen:    Peter  Wiertzius   1568   bis    1575, 
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1564. 

dassB  primae,  commendatos 
Aopie  Job  Lcmogi,  recq)tiis  est  coosensu 

an  dio  ante  spes  ad  com- 

«uenc»  recqms  esc  Martii  die  7.^ 

Aiaukmicns,  cni  item  diu  ante  spes  ad 

äoa  erat,  leceptus  est  Martii  die  7."' 

ptcdagogicns  dassis  primae  commen- 

l'^tmiM^  :ct»|Nus  esc  eodem  die,  Martii  7.^ 

^^     ^c^iQbunt^  paitiüagogicas  dassis  primae,  cuius  parens 

^      TitTuitf*'  i^caduecat»  rc^atn  matris  viduae  et  commen- 

^  -  --minv""'^*  recepcos  est  Aprüis  20. 

^<.u«jL4üM&  inwüagogicus  dassis  secundae,  illustrissimi 

1, -,^r^  .Qwepcus  esc  a  Dno  Reaore,  absente  Epboro 

■^^■^  ..uUhuii  suift  Aprilis  die  26.** 

l.>^MaM^  pacdagogicQS  dassis  secimdae  conmiendatos 

^  ^    -v.^1     cctt«  ac    mandato  quod  pater    eins  ecdesiae 

.J^  -i-«^    .v^uat  CSC  Mail  is-** 

,,i       o  ,•!>  >.  ;.  1582,  Ludwig  Seltzer  i.  4.  i$Si  fcts  i.  4.  1587, 
f».  .  .  «;>«|»  NiGolaus Bdtzer  1. 1.  xsoo  bcs  t.  4.  :>9Q»  Adsm 

•  ^0^  >uuiw»  Hini^  i.  10.  159$  Hs  ;t.  :i.   :eo2,  Oso 

•  >:>•  *Suuu  Kaipar  Sieuber  i.  t.  icv\i  Hs  :.  lo.  ttc>. 
«^  .^SMMii  Ictf  und  feÜMm  Vater  Herausc  Lee  ^^e  :^  i.  :564 

-     .'iMuoo  Curasus  und  Ceinem  Vi^sr  v.Vcc^  Nzbcrs:  vcc 

^  *•  K  ^-v.^    ''.^kd\  und  feinem  Vater  Jvxvc  l^^cci  v^cr  : : .  ^  :  :^x 
^  *...     et  Jauiolige  Efchwcgcr  Piirrtr 
^•ii  x*s*..»ü  v.:ruio  und  feinem  Vx^Ä'  K.r*:  K'-irt  jn   X.-A     ^ 

^•*<b,    cvuUiJu  der  1585  Pfiwrer  ü::  r>sccr:  i»i     .  cc  ri^rrcr  :r 


.<^     -^    .-.      ta^^xi  cinö  StipendiuBQ:^  Ji>   ^"•,^     ':t  dc^s-n    uh-  yyrl 

,.     4»;  ,.     ,^  -v^  '  k'tcvtNvK  nicht  abwtcsÄ  «N»'  wwi  *ic  T,o.tßiir  «iiicnd. 

.   ^  x-^    *-**»»  *»H>i    ou  .y-ji  und  isy^X 

Ns    ^«<  "^^    >«kC!W>  ctUodtUeu. 

^N  %i^  ^*s^-J^<i  S^;ij«cudiat  um  der  Vee^tenÜK    *cincs  "•  ,^v>  vüliar.     Xii: 

vx  "^»«^-^   '^5ivk  uu  M.  Miri  1568  d«  T>r'*uv  T*-.«-?-  Xupi^u-  uir   cnu 

.^   ^>.  ■  >H^    .«Uft  ^<«Kv<i;JiiUCat.    Nach  ihm  ic^^c^^ivt   «s  Trc— -.«■  SuTviuiuwr 

.  -«.^  ..^*  >*»     .     o.  '. >iij,   Nicolaus  >b^i**^        v-     -><   *^:-   .    \      ;f!^ 

'\    *Se  *»-•'         o.  '  *Sg,  Georg  Krehs  i.  -v^     nN*  »^        \\      :**-,   Alatttu2i 

•^  *«*Ä  ^       "^    "^^^^   Jobanne»  Rhode  :    %    .^i^v   nk        -.    -^o^    v  aS«: 
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8.  Jobus  Tonsor  Dreisensis  paedagogicus  classis  primae,  cui  dudum  ante 
ad  commendationem  praefecti  Ziegenhainensis  Stipendium  promissum  fuerat, 
nunc  primum  receptus  est  Francobergae  Septembr.  27,  4.®* 

9.  Laurentius  Hyperius  Marpurgensis,  paedagogicus  classis  primae,  cui 
statim  a  morte  parentis  clariss.  Theologi,  iliustriss.  princeps  Vuiihelmus  Sti- 
pendium, ubi  capax  fiiturus  esset,  dari  iusserat:  nunc  consensu  examinatorum 
receptus  est  Francobergae  Septembr.  27.®* 

IG.  Joes  a  Lahr  Grebensteinius  paedagogicus  classis  primae,  a  senatu 
suo  praesentatus,  ac  litteris  Dn.  Meieri  parochi  Cassellani  commendatus, 
receptus  est  Francobergae  Septembr.  27.  4.** 

1 1.  Fridericus  Latomus  Vuetteranus  paedagogicus  classis  primae  supplicante 
matre  vidua  propter  parentem,  qui  ecclesiae  minister  fuerat,  ac  intercessionem 
Vultei  atque  Superintendentis  Tholde  receptus  est  Francobergae  Septemb.  27.®^ 

Anno  1565. 

12.  Georgius  Bieringk  Geismariensis  Academicus,  commendatus  litteris 
illustrissimi  principis  nostri  et  praesentatus  a  civibus  suis,  receptus  est  Mail  8.  4.^ 

13.  Johannes  Godicus  AUendorfensis  paedagogicus  classis  primae,  prae* 
sentatus  a  civibus  suis,  receptus  est  consensu  Dnorum  examinatorum 
Maii  14.  4.®* 

14.  Johannes  Riselius  Schottensis  paedagogicus  classis  primae,  praesentatus 
a  civibus  suis  mense  Januario,  cum  ante  ei  spes  facta  esset,  primum  ad  inte- 
grum Stipendium  est  admissus  Junii  14.  3.  4.^^ 

1 5.  Nicolaus  Riselius  Schottensis  paedagogicus  classis  primae  cum  fratre  Joe 
commendatus  üsdem litteris,  ob  eandem  sibi  spem  fectam  receptus  Junii  14.  ^.4.^^^ 

Mylius  I.  7.  1598  bis  i.  7.  1602,  Johannes  Raufchenberg  i.  7.  1602  bis  i.  4«  1604, 
Nikolaus  Gruber  i.  4.  1604  bis  i.  10.  1604,  Heinrich  Waifius  i.  10.  1604  bis  16.  4.  1605. 
Vor  Nebelkräe  hatte  noch  feit  1570  der  Sohn  des  früheren  Treyfaer  Pfiurers  Zell  das 
Treyiaer  Stipendium  innegehabt  (vgl.  das  Empfehlungsfchreiben  des  Pfiurers  Magirus  von 
Treyla  für  Jakob  Immel,  datiert  vom  19.  Mai  1576,  im  St-A.).  Ein  Adam  Ulifex  ift  1578 
Pfarrer  in  Bifchofsheim. 

•*  Job  Tonfor  war  noch  1567  Stipendiat. 

•*  Vgl.  die  Oblig.  des  Hyperius  und  feiner  Mutter  vom  i.  $.  1565,  nach  der 
Laurentius  am  27.  9.  1564  Stipendiat  wurde.  Er  begegnet  fpäter  als  Medizinermaior» 
vgl.  S.  273.    Vergl.  femer  Strieder. 

»•  Vgl.  oben  Anm.  83. 

^  Latomus  war  noch  1567  Stipendiat.    Vgl.  über  ihn  Vilmar. 

••  Vgl.  oben  Anm.  81. 

•»  Vgl,  oben  Anm.  82. 

»»•  Vgl.  oben  Anm,  76» 

»•»  Vgl.  oben  Anm.  76. 
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bis  1581.  Dazu  kommt,  daß  vom  Jahr  1575  der  Anfang  nicht  mehr  erhaken 
ift;  das  erfte  erhaltene  Blatt  aus  Arcularii  Ephorat  bringt  den  Schluß  des 
Verzeichnifles  der  1575  zu  Baccalaureen  promovierten  Stipendiaten.  So  be- 
dauerlich das  Fehlen  der  übrigen  Blätter  ift,  fo  froh  dürfen  wir  doch  darüber 
fein,  daß  wenigftens  die  vorliegenden  Blätter  erhalten  blieben.  Sie  find,  von 
allem  andern  abgefehen,  ein  unumftößlicher  Beweis  dafür,  daß  Philipps  1560 
ins  Werk  gerichtete  Stipendienreform  auch  in  den  70  er  und  80  er  Jahren 
des  i6ten  Jahrhunderts  noch  ihre  Kraft  entfaltete,  ja  daß  man  da  erft  fo  recht 
fpüren  kann,  welch  eine  Segensgabe  der  Landgraf  feinem  Lande  mit  der 
genannten  Reform  gegeben  hat. 

Sehen  wir  uns  das,  was  Arcularius  auf  den  18  eng  befchriebenen  Seiten 
niedergelegt  hat  und  was  wir  unten  abdrucken,  einmal  genauer  an.  Vor 
allem  bemerken  wir  da,  daß  der  Schade,  der  oben  fiir  die  Jahre  1564  und 
1565  konftatiert  ward,  nun  nicht  mehr  befteht  Daß  einer  ein  halbes  Sti- 
pendium bekommt,  weil  er  zwar  präfentiert  ift,  aber  kein  Stipendium  gerade 
frei  ift,  kann  faft  nicht  mehr  vorkommen.  Die  Präfentation  eines  Stipen- 
diaten kann  nunmehr  nur  dann  eintreten,  wenn  das  beftimmte  Stipendium, 
auf  das  einer  präfentiert  werden  foll,  wirklich  frei  ift.  Die  Zahl  der  in 
Betracht  kommenden  eventuell  frei  werdenden  Stipendien  ift  nämlich  nicht 
mehr  wie  früher  kleiner  als  die  Zahl  der  Präfemationsberechtigten,  fondem 
fie  ift  ihr  gleich.  Es  ift  dies,  wie  wir  aus  andern  Quellen  wiflen,  ein  Er- 
gebnis von  Verhandlungen,  die  1566  gepflogen  wurden.  Damals  hat  man 
mit  den  vielen  Präfentationsrechten  aufgeräumt,  indem  man  ftir  eine  Reihe 
von  tatfächlich  zu  leiftenden  Geldzahlungen  das  bisher  dafür  gewährte  Präfen- 
tationsrecht  für  null  und  nichtig  erklärte.  Damals  wurde  abgemacht,  daß  in 
Oberheffen  Gießen,  Grünberg,  Treyfa,  Rotzmann,  Frankenberg,  Nidda,Dauem- 
heim,  Berftadt,  Widdersheim,  Schotten,  Ziegenhain,  Wetter,  Raufchenberg, 
Kirchhain,  Neunkirchen,  Großenlinden,  Schönfbdt,  Langgöns,  Gladenbach 
und  Marburg  das  Präfentationsrecht  für  einen,  Alsfeld,  Echzell  für  zwei  Stipen- 
diaten haben  foUten ;  alle  weiteren  Gaben  mulSten  geleiftet  werden  ohne  die 
Gegenleifhmg  des  Präfentiationsrechts.  In  Nicdcrheffcn  machte  man  die- 
felbe  Einrichtung.  Dort  foUte  es  von  nun  an  nur  je  ein  Stipendium  von 
Homberg,  Rotenberg,  Hofgeismar,  Grebenftein,  Immenhaufen,  Zierenberg, 
Wolfhagen,  Gudensberg,  Borken,  Spangenberg,  Lichtenau  und  Sontra,  zwei 
von  Efchwege  und  je  drei  von  Kaflel  und  Allendorf  geben.  In  der  Nieder- 
und  ObergrafTchaft  nebft  Herrfchaft  Eppftein  wurde  zwar  damals  diefe  Aus- 
fcheidung  beflimmter  Prafentatioosrecfate  nicht  vollzogen.    Es  wurde  fbr  fie 
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nur  augeordnct,  din  sau  iaäecsr  zsz 

obwohl  von  eif  Orten   Säpeameszsüi    nnzniff-   :=i  ^a^-*ahh    ij.-»    ^hiä 

Stipcoiiien.     Später  iscr  iozzi  =21  i:i=.  :::«:  =r  r  =rfis=zz  iät  :"=cns  -^ritri^- 

dien:  St.  Goar,  Dannäacr.  Zicccszesz.    Smü-GÄsa.    Ibe 

und  Pfungftadt  foilten  -e  einez  irpesersas^ 

Ariieilgen«  WolfArhim,  Berzacz  riixsz.  i 

Die  Scipendiatenannaii  -t  msrcurcr  -tc  ■  Mrü!  Js-  ;  iiiiMriirg.  ^caSes 
Mangel  bcarcs  '?^ii  der  i  '^o  .c  :*i2r  rescacez  Irsome^  ^süt  ■«  ■? 
Bahn  gebrochen  worden,  -venn  iiz  ixxa  rursr  .=22=en  Jik.  izi  üe  E=c- 
ziehung  Jes  Priiemanonsrecnre«,  -^^e  .;*  z,  2,  JLrr.n'i'zrs,  rrcxz  ."dner  irc 
Stipendien  zu  reu  wurde,  -inc  'z^czzücz  ztsnzzzezj  rtczr  zaienciät  iacre 
war.  Die  Reite  d»  5nprt:iiaienaihi:sa  fiiiircn  irs  ;:i  len  :  -«^6  regcnncnEs 
Entwicklungsgang  ier  rbcierui^  zeiiisisser  irinemücn  .:znesi-  resaen  ms 
aber  auch  zugleich  vias  3Üd  ics  A:ncziüues  iicier  E^rxm'rrrz^  Izi  .imns 
des  Albums  (Jahr  :;73;  r.bt  •:<  z.  3.  -oca  Arhedger  :z:d  ZwinaenccrHer 
Stipendiaten,  noch  L-in  zweces  Schottencr,  Rotcaoiirger,  i^  Goarer  äc  itipen- 
dium.  Aber  nicht  ^ange  mehr.  Die  ^'enacnten  5tipesdiaien  imi  üe  >j*i-> 
Inhaber,  nun  beletzt  die  Stipendien  dcht  mein.  Die  Liire  der  50  Stipendien 
wird  immer  feiler,  immer  licherer  wird  üe  im*  üc  :;b6  xegeoese  Xonn 
hinausgeführt«  r  3  76  wird  das  letzte  in  diele  Normailifte  nicht  zzehr  paxiende 
Stipendium  ausgemerzt.  Von  da  an  izibt  es  nur  Stipendiaten  inr  üe  :tc6 
feftgcfeuten  Stipendien,  denen  noch  feit  1369  Witzeniiaulen,  Niedemtein  jnd 
Melfuugcu  (Suteil)  anzureihen  \ii,  fo  daß  es  nunmehr  33  änd. 

Von  diei'cr  Änderung  abgefehen,  laßt  lieh  behaupten,  daß  die  Stipendiaten- 
anrtalt,  wie  lie  uns  das  nacriibigende  Aibnm  vortiiiirr.  im  -veieniüchen 
mit  dem  Bild  übereinllimmt,  das  ciml  Landgraf  Philipp  in  feiner  Ordnung 
von  1560  vorgczcichnet  hatte,  -ind  daß  ias  oben  angedeutete  Neue,  ias  ijco 
eingeführt  werden  füllte,  die  reichiten  Fr-chte  bnngt.  Ich  beginne  wieder 
mit  den  Stipendiatenmaioren.  Was  lind  die  meiilen  von  denen,  die  in 
dem  nachfolgenden  Album  als  foiche  bezeichnet  werden,  in  der  Folgezeit 
für  Männer  geworden!  Ich  brauche  bloß  zu  erinnern  an  einen  Heinrich 
Leuchter,  Johannes  Wmckelmann,  ßalthafar  Mentzer,  Jeremias  Victor,  die  Ja 
jedem  hcflifchcn  Gefchichtsforfcher  bekannt  find,  weil  lie  in  idrchenpolidfchen 
Kämpfen  einer  fchweren  Zeit  eine  hervorragende  Rolle  fpielten.  Aber  was 
haben  doch  auch  die  andern  hier  in  dem  Album  genannten  Maioren  geleiftet, 
der  Schulnumi  Otto  Walperius  und  die  praktifchen  Theologen  Balthalär 
Garthius   in    Ableld,  Wilhelm  Erlcnbach    in    Braubach,   Conrad  Crollius   ui 
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Trendelburg,  Juftus  Hültfcher  in  Friedberg.  Die  Juriften  und  Mediziner 
flehen  hinter  ihnen  nicht  zurück.  Georg  Wicelius  und  Johannes  Waldenftein 
haben  fich  in  der  Folgezeit  ebenfo  bewährt  wie  Johannes  Magirus,  der  be- 
rühmte Marburger  Profeffor  der  Medizin  und  Philofophie.  Und  doch  find 
die  Genannten  die  Stipendiatenmaiores  von  nur  Geben  Jahren.  Daß  fich  in 
der  Zeit  zwifchen  1565  und  1575  und  zwifchen  1581  und  1605  dasfeibe 
günftige  Bild  wie  hier  hinfichtlich  der  Maiores  zeigt,  fteht  zu  vermuten. 
Um  einen  Beweis  dafür  zu  erbringen,  der  diefe  Vermutungen  zur  Gewißheit 
erhebt,  habe  ich  in  Anm.  11  die  Namen  famtlicher  theologifchen,  Anm.  2 
famtlicher  juriflifchen,  Anm.  3  famtlicher  medizinifchen  Maiores  mitgeteilt. 
Außer  den  bereits  genannten  hebe  ich  nur  einzebe  noch  her^^or:  Johannes 
Angelus,  der  Schöpfer  des  Volksfchulwefens  der  ObergrafTchaft,  die  Superin- 
tendenten Chriflian  Zindel,  Johannes  Vietor,  Remhard  Breidenbach,  die  Pro- 
fefToren  Johannes  Schollius,  Chrifloph  Gramer,  Cafpar  Fink,  Konrad  Dieterich, 
Chrifloph  Helwig,  die  Stadtpfarrer  Ambrofius  Coriarius  in  Biedenkopf,  Nico- 
laus Riefelius  und  Michael  Poflh  m  Oberrosbach,  Jonas  Tonfor  in  Alsfeld, 
Johannes  Polei  in  Grünberg  u.  f.  w.  Es  bedarf  keines  weiteren  Beweifi» 
mehr.  Die  Einrichtung  des  Stipendiatenmaiorats  war  eine  Großtat  des  Land- 
grafen Philipp.  Er  hat  mit  ihr  der  heffifchen  Kirche  ein  Gefchenk  von 
höchflem  Wert  gemacht.  Er  hat  der  heffifchen  Kirche  ein  Inflitut  gegeben,  in 
dem  die  fiebere  Garantie  dafür  geboten  war,  daß  die  fpäteren  oberflen  Kirchen- 
diener ebenfo  durch  perfbnliche  Tüchtigkeit  wie  wifTenfchaftliche  Bildung 
ihren  hohen  Beruf  recht  zu  erfüUen  auch  imflande  waren.  Die  Früchte 
diefes  Werkes  find  deutlich  zu  erkennen.  Das  innere  Leben  der  heffifchen 
Kirche  vor  dem  großen  Krieg,  die  Kraftent&ltung  in  dem  Krieg,  in  beiden 
Perioden  aber  vor  allem  die  Gefchichte  des  Erziehungswefens  beweifen,  daß 
das  Heffenland  nach  der  Stipendiatenreform  von  1560  doch  etwas  anderes 
war  wie  vorher. 

Als  zweites  Neue  habe  ich  oben  die  Beflimmung  bezeichnet,  daß  von 
nun  an  in  der  Regel  alle  Stipendiaten  nach  Abgang  von  der  Univer- 
fitat,  ehe  fie  in  den  PEurdienfl  aufgenonmien  wurden,  Schulmeifler  werden 
follten.  Das  Stipendiatenalbum  beweifl,  daß  man  fich  in  den  70  er  und 
80  er  Jahren  an  dies  Gebot  hielt.  Ausnahmen  konunen  nur  ganz  feiten  vor 
(vergl.  unten  Seite  278  und  Seite  288).  Was  das  Album  für  zwei  Jahr- 
zehnte wahrfcheinlich  macht  und  teilweife  beweifl,  gilt  aber  für  die  ganze  Zeit 
zwifchen  1560  und  1605.  Für  den  Bezirk  der  Obergraflchaft  habe  ich  den 
Beweis  hierfür  erbracht.    Für  die  andern  Bezirke  kann  er  jederzeit  erbracht 
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werden.     Landgraf  Philipp  ift  alfo  mit  feiner  .-  •■ 

diefem  Punkte  nußgebend  geworden  für  die  Ai._-_-jr>-' 

Segen  für  Kirche  und  Schule  in  den  Zeiten   »..-^.-^  • 

Verhältnis   von  Schul-  und  Kirchendienft  hei.^. 

an  kleinen  Orten,  ein  Durchgangsftadium  fbr  .: 

follen   bloß  folche  kommen,   die   fich  in  mit  '^"^^V^^.^jn    n,/"ü    ?u^"J° 

'^  ,  z^^:^c-  ,-?2)  n.;.    Das  von  ihm  bis 

dafür  erwiefen  haben  und  in  einem  befonderen  •  ^  ^.;  ^  -hm  Johannes  Stoll,  der  Sohn 
Pfarramtes  nötigen  Kenntniffe  aufweifen  kör  v^" "  ,    ?-  »  i.  4.  1587»  ferner  Friedrich 

mutige  und  tatkräftige,  dabei  aber  auch  wiflU^^-^-  "•  '•  !^^\^\\?'  '^^^  ^^^""'^ 

/       ..  r         u  T     Ar77^  ^-'^  ''  '°-  '594  bis  I.  IG.  1598, 

werden,  die,  wenn  fie  auch  nur  an  Landlcb'*  ^  .^^  xator)  i.  4. 1604  bis  1. 10. 1605. 

düng  ihrer  Zeit  vertraut  fmd.    Landgraf  P^^'^-'tco«  «^""^  '^»  ^^^^  ^«s  andeuten, 

dem  Auffchwung  des  Stadtfchulwefens  in  Tui^j*  ^^ 

j-     rM-  ir  i_         L       u  j      D   J     "  ■  i-äCö  faä:  Johannes  Rullmann  I  und  II, 

die  ObergrafTchatt  aber  hat  er  den  Boden -.r^*^^^  ^^  Rede  war  (vgl.  Anm.  30, 

gründungen  unter  Georg  I.  bereitet,  in  dp  "^^^eHibs  Rullmann  (5. 4. 1567  bis  1573), 

Landfchulen  follen  womöglich  nur  Lehr'  ^       ^. 

,  .ij         ,,  A         c  A  ,r.  i»  J*«"  '573   genoffene  Pfungftädter 

bddung  Verwendung  finden.  ■    '^^0^69,  1572)  und  Konrad  Fabridus 

Wir  kommen  zu  der  Studienordnnr"     ^  §eut  das  Stipendium  aber  ein  Jahr  lang 
Wir  wollen  auf  ihre  Wirkunr""  S*'^'^"'  '*  ^°-  '577bis  16.  a.  1583, 
1  r\        A  j^        '    .sV  ftw  Hechler  1. 10. 1584  bis  13.  5.  isga, 

wir  an  anderem  Orte  davon  reden  xi-.     *' Ji^^rfdi  KeipT  i.  ,.  „9,  te 

bei  Befprechung  des  Maiorates  berühn.      '.  ^^^  Johannes  Hdnzerlinus  i.  i.  1600  bis 

die  Stipendiatenminoren  der  Zeit  von  ""  Y  i<b»  *•  '•  ^  '^^^  Georg  Schad  1.  4.  1602 

über  denen  der  Zeit  vor   1560  fteh-  ^,.  ,   ,  ro    a  x     r^ 

xjv  ^  m  ÖM«-  ▼«»  i^-  ^-  1575  (St.-A.).     Das 

Examina  (vergl.  Seite  270),   durch   <f   ""^^ismirer  Stipendium    hatten  vor   ihm 

liehen  Arbeit  im  Stipendiatenhaus  uir^  ^leriog  S.  5.  Z5^5  ^  '5^^  Konrad  Crollius 
rates,  deffen  Glieder  ja  zugleich  auc»  'X^  »J^i  b«  ^5-  '?•  ^573,  Rudolph  Portius 
r  '      r  u  T-      1  .""   s^  w:  7-  »^  '5o9  Stipendiat  war);   nach  ihm: 

fem  foUten,  eme  gute  Frucht   ernc^  **^  j,,;,,^  ,.  ,.  ,587 1,5,  ,.  ^  ,587], 

Jahrzehnte  des  i6ten  und  der  erde«  ^  jMmias  Glenzer  i.  4.  1591  bis  i.  4«  1594, 
fich,  wenn  wir  vom  Lafter  des  Tr*  ^5^"»^  Hofgeismar)  i.  4.  i594  Ws  1.4. 1598. 
T|.,  ^  Tjriiu.t"       -tAOito  Goldammer  i.  4*  1601  bis  1.  4.  1602, 

Penoden  meffen.    Jeden&lk  hat  1     ^  J^^«^  Q^^ftius  i.  10.  1602  ff. 

das  Interefie  an  der  WüSenfchaft  ;  "  ^^^^  dis  Groß-Lindener  Stipendium  inne, 
Maße  dem  geiftlichen  Stand  cign  ■"''l,\r^  tafe««  ^«c-   ^^^  Orths  Rucht  aus  der 

die  in  d«  *«,  Marburg«  Sdp^-^J-SJÄS:;  AT  ^,U 
Über  dem  Pfarrerftand  der  Z^  JJ|||^  ^  ,j«  j^,  ,.  7.  ,5881  [iTicoUms  Roding  i.  7. 
eb  Hauptmittel  zur  Eraehnng-  eTy^'  ^  hl  1589  bU  Ende  1589I  paal  Arcularius  1.  i. 
Weife  vernichtete.  '^'^.im^*  »  «5»  *  '•  »«>•  »5»  Johunes  Moros  1.  10. 

he  wir  den  Text  des  St8g«|*P"^|j^^  ^  Bchieller  Kouenberger  Stipen- 
wir  noch  einmal  das  n^M^TjLjte  «d  ftfawr  Mutter,  der  Whwe  da  M.  Johannes 
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:.r.v.o  vel  dimissi  ad  functiones  vel  ad  stipendia  admissi. 
Ex  maioribus. 
in    niimcrum    maiorum    adscriptus    fiiit   M.    Jeremias 
'■,   ab    illustriss.  principe   nostro  Ludovico  etc.   scbolae 


Ex  minoribus. 
.!.:.;;     rreinshemius    Nastadiensis,    neque   scholam    seqmitus   est 
..  .  .:i:,  ncc  iinquam  postea  ad  eam  rediit,  sed  fiinctionem  scholasticam 
iscepit:  cuius  rei  potestatem  postea  a  schola  impetravit."* 
:i.:-.r:cus  Leuslerus,  Alsfeldianus,  consensu  Reaoris  et  Ephori  discessit 
jti.'r.em  scholasticam  in  patria  obeundam  sub  finem  Decembris:   quod 
;  jr  cqucnda  diutius  in  schola  studia  sumptibus  deficeretur.^^* 

EiiJcrn  tempore  intcr  stipendiarios  receptus  fuit  Henricus  Rauus,  Meim- 
: :  ..-^cr^is,  parochi  Heinani  frater,  ab  Hermanno  Paulo  scholae  Oeconomo 
ixLjtori  er  Ephoro  commendatus,   2.  classis  paedagogicae  puer.^**     19,  die 

r:a:icui,  datiert  vom  i.  3.  1573  im  St-A.).  Vor  ihm  hatten  dies  inner  Johannes  Hybenuus 
:3^S  bis  1571,  nach  ihm  Johannes  Rullmann  Februar  1577  bis  April  1582,  ^llhehn 
Liiciüs  29.  4.  1582  bis  I.  4.  1587,  [Andreas  Peter  Kind  1.4.  1587  bis  1.4.  1588I  Johannes 
Dietz  I.  4.  1588  bis  i.  10.  1591,  [Georg  Coriarius  i.  10.  1591  bis  i.  4.  1592^  Kafpar 
Nigrinus  i.  4.  1592  bis  i.  10.  1597,  Efaias  Kahl,  Sohn  des  P£uTers  Kafpar  Kahl  in  Grooaa 
bei  Gelnhaufen,  i.  10.  1597  bis  i.  7.  1602,  Philipp  Stipp  i.  10.  1602  bis  i.  10.  1605. 

"'  Jeremias  Vietor,  der  nach  diefer  Notiz  im  Oktober  1575  in  die  Reihe  der  Maiores 
aufgenommen  wird,  war  vorher  kein  Stipendiat  gewefen.  Das  St-A.  bewahrt  einen  Brief 
von  feiner  Hand,  worin  er  unterm  4.  Oktober  157$,  nachdem  fein  Vater,  derPfiurcr  Jufhis 
Vietor  von  Alsfeld,  vor  kurzem  geworben  war,  um  ein  Stipendium  malus  nachfucht  Der 
ebenda  befindliche  Revers  Vietors  und  feiner  Mutter  Maria,  geborenen  Hultfcherin  ift  datiert 
vom  12.  Februar  1576.  Vietor  war  bis  i.  10.  1580  Stipendiatenmaior,  dann  wurde  er 
Pfarrer  in  Gießen,  fpäter  Superintendent  ebenda.    Vgl.  unten  S.  283  fowie  Strieder. 

*^^  Abraham  Freinshdmius  war  ein  Sohn  des  Pfiurers  Andreas  Freinsheimius  in 
Nailädten.  Das  von  ihm  feit  5.  6.  1573  innegehabte  zweite  St.  Goarer  Stipendium 
wurde  nicht  mehr  befetzt. 

"'  Über  Leufler  vgl.  Anm.  85.  Das  St.-A.  bewahrt  ein  Empfehlungsfchrdben,  das 
der  Pfarrer  Antonius  Rinck  am  18.  November  1570  für  ihn  ausftellte,  um  ihn  in  dleStipen- 
diatenanftalt  zu  bringen,  fowie  die  Oblig.  von  Heinrich  Leufler  und  feinem  Vater  Peter 
Leufler  vom  28.  3.  1571.  Leufler  wurde  zuerft  Schulmeifter  in  Alsfeld,  fpäter  P£uTer  in 
Eppftein,  wo  er  auch  ftarb. 

^  Heinrich  Rau,  ein  Bruder  des  damals  in  Haina,  fpäter  1580  bis  1600  in  Wetter 
wirkenden,  als  Herausgeber  eines  Gefangbuchs  bekannten  Pfarrers  Johannes  Rau,  bekam 
zuerft  ein  außerordentliches  Stipendium  von  Grebendein,  dann  von  Gladenbach  (Dezember 
1575  bis  Ende  1579).  Außer  der  hier  erwähnten  Empfehlung  von  Hermann  Paul  hatte  er 
eine  noch  im  St-A.  befindliche  Empfehlung  vonseiten  des  Paedagogiarchen  Lazarus  Schöner 
von  Wetter,  datiert  vom  8.  Dezember  1575,  aufzuweifen.  Das  Gladenbacher  Stipendium 
hatte  ab  deflen  erfter  Inhaber  Rau  vom  i.  i.  1580  bis  29.  4.  1581  inne.   Dann  folgten  auf 
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Oece&ünft  rfssax»  jitv  ubib:  nmtis  in  pracsentia  Rectoris,  Decmi,  Ezumm- 
v.rum  :r.  2:pfii^c  nrnianr  'Htywudiiniunmi.  k^us  stxpendiariis,  posoiifie  £uxiim 
::>&  a.u:lisu:^  '^runaci  imniiir.  quem!  per  quatridnum  doravit,  in  quo  prae 
'aciera  :iae  '^'^^mutrvac  ts  mafussandis  Ursiniis  Maipurgensis^'^,  VoUindiis 
Vcuac:^-«2^fläxaifr  -^,  ??3ncaci&  Gctateusiein  CasseUanos^',  Molitar  Ufbums^ 
Ebvxb:^  3cn&uiz«a«i»'''^  t:  fJEqpifr  Bmcamis"^:  cz  Baccalanreazuüs  ven>  Hacns 

:1m,  Jor.ar.nr-r  .^Kascr  :.  ::wt:  xw  :>^3^  [Jonas  Toofor  i.  la  1585  bis  i.  4.  i$8Sl 
Aikir«u  ?«icr  Xiiu  :    ;.    \^  -»»  3::.  :r  i^SS!).  [Johasoes  Mercator  1.  1. 1589  bis  i.  7.  1589^ 

Tbcoiioncrt  :{uiS«;Aitr  :.  ;.  ::^  7»  2.  \.  i^^^,  JohanD  Friedrich  i.  5.  1595  Ins  i.  4.  2599, 
Chriiloph    *Voc«i    i.    .2,    :»6   ?»  Sode    x$96>   Johaoo  Adam  Tbolde    i.  4.    1599  bis 

**<  Unuiu:»  'v^  :'oi  5,  :.  :>7>  iier  lahabcr  des  zweiten  Marburger  Stipendiums, 
du  AiA  Jvr  f.iü^iivu  TcÜatncoi  fitniflific  Seine  ObL'g.  vom  12.  4.  1576  bewahrt  das  ^-A. 
Weiter V*»  -iiT^r  .hu  'erfahren  ^ir  auf  S.  27 j$.  AJs  frühere  Inhaber  diefes  Stipendiums  beg^Ki 
Uli...  WiÜKlm  Scribouiu*  O  >67  bis  i>6y)  und  Konrad  Wenkenbecher  (8.  11.  156^»!$ 
(.  \.  i  fiiif),  jN  '{Mtcrc:  jaJu^  Arcuiarius  i.  10.  1578  bis  Ende  1584,  Tilemann  Gaubel 
I.  ).  ij'S>  hb  I.  ru.  i>^7,  johaoiM»  Mercator  1.  10.  1587  bis  i.  7.  i$92,  [Wilhelm  Urfmus 
I.  7.  i>yi  bu  I.  lu.  i>vij»  Dcobard  Getfle  1.  10.  1592  bis  Ende  1595»  Ludwig  Wagner 
I.  (.  I  ,i;6  hu  I.  4.  r6u4,  johaiuics  Scriba  i.  4.  1604  ff. 

"*  fTb«:!  lOliMT  Vuliaod  vgl.  unten  S.  264,  fowic  femer  Diehl,  Gefchichte  der 
Huubawhct  Laiviiiühule.  Weitere  Inhaber  des  von  ihm  fchon  1575  genoflenen  1569 
Kclliftvicn  Wi(/.ctih4Uicr  Stipendiums  find:  Günther  Koch  Oktober  1$ 76  bis  i.  4.  i$83, 
Melchior  PicJu^uur  1.  ip.  1^8)  bb  1.  10.  i$88,  Wilhelm  Kirchhof  x.  10.  1588  bis 
I.  to.  i  vK,  Vakutin  Farcnbach  19.  ti.  1592  bis  i.  4.  i$96,  Johannes  Gerftenberger 
jy.  .\.  r>vO  1m&  i.   (.  1600»  IJohatmcs  Gülten  x.  4.  x6oo  bis  x.  7.  1600],  Chriftian  Tholde 

1.    10.    1(KK>  bü    I.    \\X    t<H>J. 

1^3  Über  Fiaiu  Grcbcuftein  vgl.  S.  273»  fowie  feine  und  feines  Vaters  Juft  Greben- 
ticin  0\>Y\^.  vom  j8.  4.  1571  (St.-A.).  Als  Nachfolger  Grebenfteins  im  Genuß  des 
cilU'n  K.uTcUr  Stipendiums  begegnet:  Georg  Wendelin  x.  s-  »577  ^w  29.  4.  1581, 
Mklut-1  Koilci  i.  u>.  i>8i  bui  1.  7.  1586»  [Johannes  Rofler  x.  7.  is86  bis  i.  xo.  1586], 
IKmrich  Kiii^;  1.  u».  i>So  bis  Hiiüc  1591»  Nicolaus  Clemens  x.  4.  X595  bis  x.  4.  X598, 
loiUwus  \\  Ukau.inn  1.  4.  i>vS  bis  i.  7.  1599,  Heinrich  Stöckenius  i.  7.  1599  ^^  '^^^ 
Nivolaiis  Api^ikt  i.  lo.  iCK>4  *'•  Grebenftein  war  vom  1.  i.  X577  bis  Ende  1580  Stipen- 
.li.Ui'niiuioi.  Vvu  ilun  bclAÜ  ^^  er»lc  Kafleler  Stipendium:  Johannes  Mendel  (vgl,  S.  242) 
uiul  rhiiiU'i'U  i'u'uui  ^V|;l.  Aiuu.  217>. 

*'*  Obci  Moliu>r  v^;!.  oben  Auui,  8)  fowie  feine  und  feines  Vaters  Oblig.  vom 
..1,1  a\i  Si.  A. 

'"  li.M  }Vm  kit»ci  \|il.  umcu  S.  j66.  Er  hatte  feit  157«  ^^  Berftldter  Stipen- 
1  ...:.  .:....  .».1%  \.\.  ituu  Muhacl  Faber  xs68  und  Vincenz  Brendel  156809  belaß;  nach 
:.vii  alu  M^..*v.o  Vin^Uuj,  >v  i^K  ii76  bis  X.  4.  «5^  Nicolaus  Lumhanl  1.  4.  1584  bis 
..     i      UN.     Kr^Ai  ösrw»   i.  i.  iw»    bis   X.  4.  X)9ii  Johannes  Vigelius  i.  4.   t>9t   bis 

,.\  Kai...  V»|iciiua  i.  7.  ti^  bis  I.  7-  1^5»  J^^  Gladenus  i.  7.  1605  bis 
.       ■  ■^«  '  » 

*  V\  Ji^a^-  ^li'-  die  \AUi  ihm  und  feinem  Vater  Johannes  Hugk  ausgertellte 
.    :       j     i»   k    io>MC  Dufhl.  Schulgründungcn  &  i37-    E*  ^^g«  ^^  üw   als 
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Lichtenauianus  "^,  Tremmems  Francobergensis^*®,  Dorbecker"^  Herbstein, 
Neukirchenses"^,  Hofman  Hombergensis^*^  et  Tulichius  Schottensis^**,  qui 
etiam  hoc  nomine  praemia  sua  acceperunt. 

Borkener  Stipendiaten:  Johannes  Fifchbach  i.  5.  1579  bis  Ende  1583,  (Johannes 
Streicher  20.  $.  1584  bis  Ende  1584],  [Johann  Rofler  i.  i.  1585  bis  i.  4.  1585],  Konrad 
Han  I.  4.  1585  bis  12.  8.  1590,  [Kafpar  Bens  19.  8.  1590  bis  i.  10.  1590],  Philipp  Hugius 
I.  IG.  1590  bis  Ende  1594,  [Paul  Arcularius  i.  i.  1595  bis  i.  10.  i$99],  Reinhard  Happel 
I.  IG.  1599  ^^  I*  10*  1601,  Kafpar  Scharff  i.  ig.  1601  bis  i.  ig.  1603,  Peter  Geifle  i.  ig. 
1603  ff.   Neben  Hug  war  eine  Zeitlang  Borkener  Stipendiat:  Konrad  Granauge  (vgl.  S.  260). 

*"  Über  Konrad  Hack  vgl.  unten  S.  284,  fowie  Diehl,  Schulgründungen  S.  19  und 
die  von  Hack  am  20.  11.  1575  ausgefeilte  Oblig.  im  St.-A.  Nach  ihm  genießen  das 
Lichtenauer  Stipendium:  Johannes  Heidolf  Mai  1580  bis  Ende  1583,  Nicolaus  Sipelius 
I.  4.  1584  bis  I.  4.  1588,  Jakob  Hugo,  Sohn  des  Pfarrers  Eucharius  Hugo  in  Niederwitzen- 
ufen,  I.  4.  1588  bis  Ende  1591,  Johannes  Müllenfeld  i.  4.  1592  bis  28.  10.  1596,  Chriftoph 
Jfack  29.  IG.  1596  bis  Ende  1597,  Chridian  Schimmelpfennig,  Sohn  des  Pfarrers  Anaftafius 
Schimmelpfennig  in  Lichtenau,  i.  4.  1598  bis  i.  7.  1601,  [Nath.  Heinzerlin  i.  7.  1601  bis 
I.  IG.  1601],  Anaftafius  Engelhard  Breul«  Sohn  des  Schultheißen  Valtin  Breul,  i.  i.  1602  ff. 

>"  Johannes  Dremmerus  hatte  das  Frankenberger  Stipendium  inne,  das  vor  ihm 
Heinrich  Chriftmann  Sartor  feit  1569  befaß.  Nach  ihm  find  Frankenberger  Stipendiaten: 
Johannes  Banf  i.  5.  1578  bis  i.  ig.  1584,  [Jonas  Tonfor  i.  10.  1584  bis  i.  4.  1585], 
Johannes  Hoftener  i.  4.  1585  bis  i.  4.  1392,  [Wilhelm  Urfinus  i.  4.  1592  bis  i.  7.  1592], 
David  Wafius,  Sohn  des  Organiften  Hans  Wafius^  i.  7.  1592  bis  i.  10.  1598^  Qohannes 
Heinzerlinus  i.  ig.  1598  bis  Ende  1598],  Chriftian  Ludovicus  i.  i.  1599  bis  Mai  i6gi,  Johannes 
Roterpufch  26.  5.  160 1  bis  i.  7.  1602,  M.  Johannes  HefTelbein  i.  7.  i6g2  bis  1604,  Chriftoph 
Buno  I.  4.  i6g4  ^^^  i*  4*  i^5-  Weitere  Frankenberger  Stipendiaten  find  S.  241  f.  genannt. 
Ihnen  ift  Balthafar  Garthius  (vgl.  S.  277)  anzureihen. 

*»•  Über  Johannes  Dorbecker,  den  Sohn  des  t  Pfarrers  Barthold  Dorbecker  in  Neun- 
kirchen, vgl.  unten  S.  281,  femer  feine  Oblig.  vom  13.  $.  1573  (St.-A.).  Das  von  ihm 
innegehabte  Neunkirchener  Stipendium  genießt  vor  ihm  noch  Johannes  Breul  30.  9.  157G 
bis  II.  12.  1574,  nach  ihm:  Heinrich  Winold  i.  5.  1579  bis  Ende  1581,  Bartholomäus 
Fabritius,  Sohn  des  Kaplans  Johann  Schmidt  in  N.,  29.  4.  1582  bis  i.  10.  1583,  Johannes 
Piftorius  I.  IG.  1383  bis  I.  4.  1583,  Heinrich  Ficarius  i.  4.  1586  bis  27.  6.  1387,  Hartmann 
Braun  i.  7.  1587  bis  i.  10.  1587,  Sylvefter  Marius  i.  ig.  1587  bis  i.  ig.  1589,  Jonas  Bruno 
I.  IG.  1389  bis  I.  II.  1396,  [Johannes  Handein  i.  11.  1396  bis  i.  4.  1397],  Ludwig  Mengofius 
I.  4.  1397  bis  I.  IG.  1602,  [Johannes  Spangenberg  i.  ig.  1602  bis  i.  4.  1603],  Johannes 
Andreae  i.  4.  1603  ^' 

"w  Über  Johannes  Herbftein  vgl.  unten  S.  278,  fowie  feine  und  feines  Vaters  Oblig. 
vom  23.  5.  1375  (St.-A.).  Von  feinem  Weggang  von  der  Univerfitat  an  hatte  Neunkirchen, 
das  hier  zeitweilig  zwei  Stipendiaten  fein  eigen  nennt,  allezeit  nur  einen  Stipendiaten. 

Kl  Über  Johannes  Hofmann  vgl.  Anm.  12.  Er  wirkte  fpäter  als  Schulmeifler  in 
Homberg,  dann  1384  bis  1388  als  Kaplan  in  Schotten  und  1388  bis  1626  (f)  als  P£arrer  in 
Bobenhaufen. 

»M  Über  Sigismund  Tulichius  vgl.  unten  S.  273,  fowie  feine  Oblig.  vom  2.  9.  1371 
(St.-A.).  Er  wirkte  fpäter  1377  bis  1583  als  Schulmeifter,  dann  1383/84  als  Kaplan  und 
endlich  1384  bis  1614  (f)  als  Pfarrer  in  Schotten.  Das  von  ihm  innegehabte  zweite 
Schottener  Stipendium  wurde  nicht  mehr  befetzt. 
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htvsct:  tcmiKir^  Itaiiioa.-  Tfioldius  GnetensbergtnMs"*  et  AiBiwiiiis 
.vtui:  \cio2rua^*cu£*^*  proncc  conmmadam  c;  quoc  exammi  ae  sisns 
luufrr.  4*.  tjniniimi.  kcnrrL..  lirrnn:.  hxannnaioriui^i  et  T,nhnri  «'lUfnm  sb- 
*»r«wi:  iMva:  u*r:ur..  lur  ouoaut  dau  aJ  paicntes  ipsormniams  de  icü»- 
hiKtrt.  :tv\uuiri:  anrcatL;  apecüai: :  auani  rcmaoncni  pastea  üiiistnssimi  pimdpcs 
vr.tr :**rnkr  ursrrim:  qaanroptc:  Scot:  parcnto  paulo  pos:  fii:  namme 
^«..uuir^ui  ncKuo  rcsnuicnin:.  quo>  s.  nuiones  stipmdiarias  Epiionis  c 
.>i:*kVAUiui    iciutrriui; 

Acta  Anno  X^taräti  1576. 
,• .     ^r~    ^rpru«r:     1    snpcudiarii>    libcraiinn     artinn:    Magistri   publice 
iA;44iJi    iüriui!.  WAiuoiKiyÄt-**'.  ubi  tuu.  AcaöcmL.  adfauc  resüiebat: 
\-m:ujiu    Moimt..  Gcrauianu>'**' 
fkuijuc.    •httrrxcL.  Niiicnstcmcnsis*''. 
^^.j::ii    iCiUi^ftj'K  cxöcmqut  promouant  t  supcmiiariL^  Baccalaiirei  Tcnim- 

•  Ui     -Uli 

'^fiuurauu  (iicui».  lichteuauianus 
jvwin«'.  ticTitftcn:.  Ncukirchcusi^ 
Viiutivatiu    Inuiuujri:.  BorsmuK *•*" 

-  ,»0:  •#>«i\*';i  '  in»iM\  v<!.  Leuchter  mu:  Vünir.  Lt  iu«L-  da:-  zweite  Giuiens- 
.      /  *    t«'*^  nii    ';iii'i       ".    lu:  Uid:  iimi  luch:  xuetr  iKistr  wunk. 

•  i.i..'.».kv  >,»«iH-  um^  i;iim-  .  .'•;  üa.*^  swcm-  V  iiifiuifcncT  Stipendium,  das 
^*  "liiC-^^H   »'*'•**  »•**«'  l»<«CBtt;     Vo!  ihn.  peuul  es  Hehmdi  BTnmershemiis 

•  *.     i».i/.i  .tuiivw    V  «jht    '<^»iMiuf.ii>  Studiuuimtni  ^wiiuia  Marx.  Par^  IE,  S.  j>  £. 

•'     • ♦'•»»^   i^i.iiu^»».   »-(j.   ntutn  •^   J1.4.  mir  l^iciü.  5chui|rnmdm]{fec  S.  j>.   JXa» 

• '"     •'■•  luioi^iiiwiiiii    Vj  MI  itiiiif    ^t-in-rifirn.    iieiilÄC   vor   ihn   Cfari&a|öi 

' '••*'*'         •'•    »"'i    tuK't       •;..    laiLii    iiia      l'üur  Z-afrmiLs,   Sohc  dcF 

••••''     'i'*'      .  ■'•   **'-        ;       ,.*'      »Vm-:n    Kcuiuu^.    S:im    ae^  Durmfiädte:  Ejijiiimi^ 
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Sigismundus  Tulichius,  Schotteosis 

Joannes  Dorbecker,  Neuldrchensis 

Leostein  Mogius,  Vuetteranus^*^ 

Chrisdanos  Huttenos,  Milsungensis^^® 

Joannes  Dremmerus,  Francobergensis 

Joannes  Landtsidel,  Zigenhainensis**^. 
Aprili  mense  Academia  et  paedagogium  (quod  per  hyemem  Vuetteris  **• 
egerat  propter  grassantem  Marpurgi  pestem)  Marpurgum  redierunt,  ubi  procu- 
rante  Ephoro  actum  fuit  cum  praeposito,  qui  stipendiariis  cibum  praebet,  ut 
ad  liberaliorem  Magistrorum  tractationem  et  quo  libentius  ad  maiora  stipendia 
aspirarent  minores,  usitato  ferculorum  numero  unum  ferculum  superadderetur, 
ut  et  in  dbi  ratione  aliquod  observaretur  inter  maiores  et  minores  discrimen. 
Sub  idem  tempus  stipendiarii  quidam  severioris  disciplinae  taedio  partim 
stipendia  sua  sponte  resignarunt,  ut  Joannes  Crapffius  Reinheimensis,  Joannes 
Vueilandus  Vuallauiensis^^',  Philippus  Vuentzius  Cingenbergensis   et  Justus 

Granauge  Oblig.  vom  27.  4.  i$74(St-A.).  Er  hatte  das  zweite  Borkener  Stipendium 
inne,  das  mit  feinem  Weggang  nicht  mehr  befetzt  wurde. 

1**  Leoftein  Mogius  vgl.  unten  S.  262.  Als  er  das  Stipendium  von  Wetter 
verlor,  kam  in  deflen  Befitz  Wigand  Mogius,  der  es  bis  i.  4.  i  $80  innehatte.  Dann  folgten 
als  Stipendieninhaber  Balthafar  Orthius  i.  4.  1580  bis  i.  10.  1582,  Eberhard  Textor 
I.  4.  1583  bis  Ende  1586,  Eberhard  Mefomylius  i.  4.  1587  bis  i.  4.  1594,  [Georg  Coriarius 
I.  4.  1594  bis  I.  7.  1594],  Peter  Lanarius  i.  7.  1594  bis  Ende  1598,  [Chriftoph  Weibel 
I.  I.  1599  bis  I.  4.  1599],  Johannes  Winter  i.  4.  1599  ff. 

Vor  Mogius  genoß  dies  Stipendium  Johannes  Mefomylius  (1569  bis  1570)  und 
Johannes  Gemandus  (1570  £[.)•  Über  ein  zweites  Wetterer  Stipendium,  das  fpäter  einging, 
vgl.  Anm.  148. 

^^®  Chriftian  Hütten,  Sohn  des  Hans  Hütten,  hatte  das  Sutellfche  Melfunger 
Stipendium  feit  6.  12.  1572.  Vorher  hatte  es  Johannes  Wurft  (2.  12.  1567  ff.)  innegehabt. 
Nach  Huttens  Weggang  von  der  Univerfität  im  Jahr  1578  (vgl.  S.  278)  waren  Sutellfche 
Stipendiaten:  Philipp  HopfF  April  1578  bis  i.  10.  1584  und  z.  i.  1585  bis  i.  4.  1585, 
[Andreas  Peter  Kind  i.  10.  1584  bis  Ende  1584  und  i.  4.  1585  bb  Ende  1585],  Hartmann 
Braun  i.  7.  1588  bis  i.  4.  1594,  Otto  Gerlach  i.  4.  1594  bis  Ende  1597,  Chriftian  Reuter 
I.  I.  1598  bis  1605. 

^^^  Johannes  Landfiedel  i(l  hier  (feit  1573)  im  Befiu  des  Ziegenhainer  Stipen- 
diums. Nach  ihm  befaßen  es:  Johannes  Mai  i.  10.  1577  bis  i.  4.  1582,  Nicolaus  Vtetor 
29.  4.  1582  bis  I.  IG.  1587,  Antonius  Pidorius  i.  10.  1587  bis  i.  10.  1593,  Galen  Piilorius 
I.  10.  1593  bis  I.  10.  1596^  Johannes  Pidorius  12.  11.  1596  bb  i.  10.  1601,  Daniel 
Piflorius  I.  10.  1601  bis  Ende  1603,  Valentin  Schoner  i.  4.  1604  ff.  Vor  ihm  war  Ziegen- 
hainer Stipendiat:  David  Gutwafler  (1569  bis  1572). 

^^'  Vgl.  Julius  Caefar,  Caulogus  Studiosorum  Marp.  Pars  III,  S.  16. 

1«*  Durch  Wdlands  Weggang  ward  das  Oberliederbacher  Stipendium  1576 
frei.  Hieraufhatten  es  inne:  Anton  Jung,  Sohn  des  Anton  Jung  von  Gerau,  i.  10.  1577 
bis  13.  5.  1583,  Matthias  Stöltzer  i.  10.  1583  bb  1.  10.  1585  (f),  Philipp  Hugius  i.  10.  1585 
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partem  restituerunt  ut  Crapfius,  qui  quindecim,  Vueilandus,  qui  triginta, 
Vuentzius,  qui  decem,  Cellus,  qui  quindecim  florenos  restituit:  alii  carcere 
mulctad  fuerunt  ut  Balthazar  Zin,  et  Lupulus:  alüs  ot  Orthio,  Mogio  et 
Lorichio  solicitantibus  illoram  parentibus  propter  egestatem  et  quod  spes  esset, 
illos  aliquando  confecto  alüs  in  scholis  (ad  quas  se  recepisse  dicebantur) 
Studiorum  suorum  cursu  patriae  usui  esse  posse,  illustrissimi  principis  stipendii 
refusionem  clementer  condonarunt,  similiter  Vuigando  Pistori,  quod  is  paulo 
post  Marpurgi  in  schola  caemeteriana  erudiendis  pueris  operam  suam  acco- 
modasset,  insumpti  stipendii  debitum  fiiit  remissum.  Quicquid  autem  pecuniae 
ab  Ulis  acceptum  fiiit,  in  rationes  stipendiarias  fiiit  relatum. 

Qui  stipendiarii  vel  dimissi  ad  functiones  vel  ad  stipendia  admissL 

Ex  maioribus. 
Dimiasi. 
M.  Georgius  Vuicelius,  Hombergensis  juris  Studiosus  sub  aestatem  ab 
iUustrissimo  principe  Guilielmo  Geneva,  ubi  studiorum  causa  egerat  revocatus 
et  in  dicasterio  Secretarii  munus  obire  iussus  fuit^*^ 

M.  Christophorus  Confluentinus,  Qsselanus,  juris  Studiosus,  qui  nobiles 
quosdam  pueros  in  sua  haberet  disciplina,  qui  et  mensam  et  habiutionem  ei 
praeberent,  oblata  Uli  ab  üsdem  pueris  visendae  exterae  scholae  occasione, 
Stipendium  suum  de  consensu  Rectoris  et  Professorum  sponte  resignavit  hac 
tamen  lege  et  conditione,  ut  quocunque  tempore  operam  eins  patria  requireret, 
se  sisteret    Actum  23.  die  Julii.^*^ 

M.  Chunradus  Crollius  Hovegeismarianus^*'  Theologiae  Studiosus  quin- 
quennio,  quod  ex  legum  praescripto  maioribus  Theologiae  studiosis  in  schola 
est  exigendum,  completo,  dimissus  hinc  fuit  ad  functionem  Ecclesiasticam 
Drendelburgensem  4.  Nonas  Julii. 

Admissi. 
Calendis  Novembris  in  numerum  maiorum  adscriptus  fuit  M.  Joannes 
Vuinckelman  Hombergensis  Theologiae  Studiosus,  qui  iam  ante  sub  M.  Henrico 

"•  Georg  Vicelius  (vgl.  S.  243)  war  bereits  1568  Stipendiatenmaior  geworden  und 
wird  fchon  in  diefem  Jahr  als  Studiosus  Juris  bezeichnet.  1571  wurde  er  verfchickt,  1573 
und  1574  ifl  er  in  Tübingen,  1574  bis  1577  in  Genf  als  Student.  Über  feinen  weiteren 
Lebensgang  vgl.  Strieder. 

u>  Chriftoph  Coblenzer  war  feit  25. 10.  1567  Kafleler  Stipendiat  (vgl.  feine  und  feines 
Vaters  Nikolaus  Öoblenzer  Oblig.  vom  25.  10.  1567  im  St.-A.).  November  1571  wurde  er 
Juriflenmaior  und  blieb  dies  bis  1577.  Die  erwähnte  Privatinftitution  gab  er  bei  «Juncker 
Johans  Schiern  Söhnen». 

^  Über  Crollius  vgl.  Anm.  11,  114. 
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.<ir..  »TJUiim  adeptus  in  patria  ludum  Ute- 

:i^-:r.  :::-iüS  admissus  fiiit  Augustus  Sagit- 
..«..-    ^spensarione    quadam    et    mandato 
•.:ii;uc  -lum  commendavcrat,    quamvis 
...  ^.^-aito. 

.-cnckeiius  Gudensbergensis  permissu 
^-::.  iLJicnoaem  scholasticam  in  Comitatu 
-..^^  iwquireret.^** 

.w.>ia  P-ice  Reaoris  et  Ephori  discessit 

^.':ju:anüs  suscipiendam,  mense  Aprili.^**^ 

— ^   ^i:  voluntate   et  assensu  Rcctoris  et 

..iw-sonem  scholasticam  iilic  obcundam 

-...    vjuetudinem  ad  conditionem  maioris 

jsiT.;^    dimissus    fuit    ad    conditionem 

'iouam  mense  Maio.^*® 

.  >j^"essit  permissu  Rectoris  et  Ephori  23. 


<rH?Jer  a,  a.  O.    Seine  Berufung  zum  Maiorat 

-v:  :^76  verfugt.   Sie  war  durch  den  Umftand 

Marburg  waren,   weil  jeder  Minor,    fobald    er 

-  .--  T^g,  Weib  nahm  und  die  Studien  deferierte». 

j..  .:nten  S.  283,  287. 

.\>  ilofpredigers  Chriftian  Schütz  in  Dresden. 

;r.  Oienfte  des  Grafen  Sayn  abgegeben  wurde 

.-»n.  ".  7.  1583).    Der   vorher   im  Januar    1582 

•T»;.:.icnuiifche  Profcffur  in  Marburg  zu  bringen, 

^^^):  einem  perfönlich  mit  Sagittarius  abgchahenen 

r*c    eines  Vaters  Hermann  Henckcls  Oblig.  vom 


..s.  V,r  itl  feit  21.  3.  1571  im  Befitz  des  von 
.»,  Nicolai  in  Echzell  unterhaltenen  Echzcller 
.A  •.  Seine  Nachfolger  fmd:  Zacharias  Lotichius 
ni-^i»  s.  5-  1581  bis  I.  7.  15S6,  [Peter  Andreas  Kind 
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Jonas  Stollius  foncticHiem  scholasdcam  in  patria,  id  est  Niddae,  soscepit, 
dimissos  a  Reaore  et  Ephore  mensc  Maio.*** 

Jacobus  Capito  Voolfhagen^  qood  ingenio  esset  tardiore,  et  ipse  missio- 
nem  flagitaret,  de  consensa  Rectoris  et  ^hori  dimissos  fiixt  ad  qaaereodam 
functionem,  Calend.  JaniL*** 

BartholomaeosBennershnsiiisEsdivicenaspropter  affectamTaktadxDeni,  qua 
continue  bborabat,  de  assensa  Rectoris  et  Epbori  abüt  in  patriam  6.  die  Jfmü.^* 

Mathias  TcnDamiiis  AüendorfeDsis,  qood  nee  magnae  spei  esset,  et 
nomerus  stipendiarionim,  qni  xam  anccs  aliquot  propter  eztraordinarios  cicct- 
verat,  alioqoi  esset  imxnizmendas,  ad  fnoaoncax  dimissos  bat  20.  die  Jaoü.*^ 

I.  la  1586  bis  Ebie  iyi£'j,  TAztcccs  Teccr  toq  Sc  Gcas  i.  i.  lyVj  bis  i,  :o,  i>^7], 
Johannes  SdboLI  :.  la  15^7  bis  :.  1.  ^394,  FCarw  Lascktiazd,  Soho  des  KjipiiBA  PUSpp 
Laockhard  in  FrhTr?^  :.x.  ZyyX  bo  :.i.  1599,  Lod-vig  Hoiaaanj  Soin  <ies  P^vrers  Jofaanncs 
Ho6nami  in  Boomha*7-W7,  :.4'  ^599  bis  :.  7,  1605,  Joojxacs  Becfcer  i.  7.  1605  bii  t.  rou  :^^. 
Über  fiExne  Vorgisgcr  tjL  S.  247.  Vach  üxicni  Wegi^isg  too  der  Unr#erfit3c  war  Woiff 
zoerft  SdscIcÄtbr  in  SLida.  ipascr  Pftrrer  in  Ulfi. 

>**  Über  Jonas  SccLL  Tgl.  Asm.  1:2,  urvie  feine  snd  jiexaes  Vacers,  des  ITapfan» 
Konrad  Stoü  in  NBdi^  Obi^,  Tom  15.  4.  1569  TSc-A.;.  Das  von  ihn  onefciubce  xwesce 
y iddaer  Ssipeniigai  ggao6 nadi ihm. nfrmari^  mehr.   Frühere  lahaher  desfefben  TgLS^a;^« 

»^  Jaksb  Capits  hat  da  Scpenc&ni  fchon  r;^  Als  fnhabrr  des  Wclfha^etier 
Stipend:2sn5  erl fTriiirr!. nach Capigo :  Jg&s  Caifefmann  i.  :a.  7)7^  bis  1.4,  r ;^  3C  Svi^T^fter 
I&sfeld  I.  :o.  :jlt  bis  Eade  ::3jf  Räihari  Bmienbadi  i.  4,  i;45  bis  i.  4.  r>^7,  Johannes 
Hamel  :.  4.  1557  bis  Ende  r;^^,  Sccrad  '^xterber^  :.  4.  :;>*  bis  :-  i-  :>9Ä,  ICekhiiir  Oöft- 
fchaldc  I.  4-  :j9Ä  bis  Ende  r^^Ä,  Jccanncs  Heinaerlin^j  :.  ;.  :;59  bis  r.  ^  :;99i,  ^llhefm 
Spiefi  :.  4.  :  J99  bis  Eai&  :60a  'A^idus  Ar^olarins  :.  4.  :^:  bis  i.  ra  i^:]»  Laiviff  Ssäd 
I.  la  160:  bis  I.  4.  r^S- 

^^  VgL  c5e  Obüg:  -na  3ard3cus(n2ss  Bennenfadu  und  fissem  Vater  Heauidi 
Bennershans  Tom  :.  ;.  :j7z  ^Sc-A.,.  Eersershaus  «ar  fdicn  feit  Jahren  kränkiidi.  Dk 
Sc-A.  fTTThälr  du  Schreihes  Tcm  r.  Dcaeaxer  :;7;,  vann  der  P&r«r  ICcnrad  Gene» 
mn  Eichwege  den  Sdoendiasn  we;rsn  iCrankhfir  ncchuIdUr,  Das  -mui  ihm  innejtehahre 
erde  Euh weger  S:ipe:ii:i3i  g»ncd  7'-,r  3ini  Ger^rg  Lapi<:hhift  <.  ;.  :;Ä4  £,  flach  ihm: 
Zarharfas  Schad  :.  j.  ::V:  '3is  :. :-.  rM-;.  Laaans  Scrha  :  :i.  i;^^  bis  :.  7.  r;^,  rjriharaies 
RoHer  17.  7.  :;37  'ais  :.  :.i.  :^l7j  £«5us  Cineas  :.  :r,.  r;:l7  bis  r.  r/v  r;^^.  Jöhamies 
Volegins  i-  :c.  :r^5  bis  :;5^.  Vtencn  "^Idemann  :.  :a  r;^  bis  ;.  i^  r;9(7,  Koorad 
Sorxba  2j.  x.  r;^^  bis  :.  :s.  ;:^  Jchannes  Schictheober  :,  :a  :;9ft  bis  r.  4.  :^0Oy  Mar^ois 
Godecji  :.  ^  :60c  bis  :.  :^  i'ac^. 

"■  Sxh  Tanrann  ier  :c:t  2X  ^w  :;7;  Scpeniäat  war,  gensetoi  das  erfte  Allen- 
dorfer  Sripeadiam:  Johannes  CarÄis  iCa  :;77  bis  29.  7.  :;7>  Jdjhamxes  SeJoer  :.  w.  r;79 
bs  I.  4.  liSi  Scnzad  Mirngciins  29.  i,  :;;^a  but  :.  7,  r;:^-;,  Jchansies  Kercatrjr  f.  ro.  :;^ 
bis  Aprü  :j3s,  Israei  Trtxnns  :  i,  :;M  vs  :.  :.v  :;<5r>,  Johannes  Htiqo,  'John  des  ?hrr«n 
Euch.  Hugo  in  Miede:  juium harnen,  :.  :*%.  :;.v;  bis  :.  t-  ;;9^,  Johannes  Oviec^is.  VUui  ics 
Püiieu  Johannes  Godecas  in  CAtcrruie^  :.  l  :;9C  bis  :.  >  f;97,  OwIfHan  Ha4p>,  Wm 
des  Püiie:s  Euch,  rhigo  in  Slederwttaenhaofen.  ;.  u  :',^  b»  :.  ^  :^%y  Ichanoßi  f^arwan 
I.  4.  i6oa  bis  I.  4-  -^Cd,  Oqd  Lai^  :.  u  :^^  £ 


Orrhiri   :r:-.-r..:  -.     •::..-.:.     :"    r.^^    '.■  _  j.  n^-,.-  Kcctoris  et  Epliori  diraissus   tiiit 

ranum    r.    irr.:.:::  -;::— :_::n    "ir -^ -  :.imen  conditione,   ut  quooinque 

:  -     :.c  lc-:-rr..— :;    :.:    -;  -    :  .  ;  jrMiJiiiüncin  accipiendam,  se   sisteret. 

uriiii    Ir.-.-.Zcc-.-     :":    .vt  -..:    '  _   .    ^intipis  Dni  Dni  Guilielmi  filio  principi 

:i!u5:r:->..rr.:    :rr.^::-    >ul:-:.:-  .  inium  aetatis  annum  ingressus  hiisset, 

•r.aii:r;   .:.-^:r.^^  r^^  1  •: : :— .  ...  Cnfjoro  principi   commendatus    tiiit    et 

"      ....  -.H-c  rraefeaus.*" 

:  K  iiccssit  ad  functionein  schohisdcam 

1'      :.:      l::^-:.    '.-i    "*'.  .       .     — .»  .jt  Eplioro  9.  die  Julii  idque   petente 

-:^r._.    .::^^   :  .ir.:     *   -         ^ ^.^su   Rectoris    et    Ephori    functionem 

'_:.ir.r.-.      i  .z^r  ir.    :':  ;-  Aagusti,   reversus   postea    sub    tinem 


-  ^ijensu  Rectoris  et  Ephori  discessit  ad 

-  r.rud  Grebensteinenses  mense  Septembri : 


::".    ::..;:   .:.i:..  -i,i:fjr  Stipendiaten,    ohne  daß   fich  ausmachen 

1:J-:-  :.-  l:     ' "  :_i^-_:     •  7  '        '-^^  Johannes  Lang  (vgl.  S.  241),  Chriftoph  Werner 
;chi:LiJ"-L-r.    ::  ..  2  irri-i—.--  ^^^^_ane5  Cuneus  (vgl.  S.  248),  Johannes  Godicus 

'"\"r      1       ,1  .     *^      rr   :5-  3-  *5^^)»   Chrilloph   Saxo   (Obiig.  vom 

"~^"~^7       -•-  —  -'  -:^.i— .■""  .^y'^.^^m  29.  3-  1570),  Johannes  Uriinus  (157O» 
L-=  }'Li..    ::  f-zn::-:;—    ,c.-:  -^"-     ...'/.   Liborius  Thoma  (157}  bis  1575)»  Johannes 

---'        '-=^-^     '  ~:  ^,.^  geadelten  Erzieher  des  Landgrafen  Moritz. 

v:m  -:i  —l:^-::  -— -  i^  :2.  '•;  .^^jj^^uc  Hornberger  Stipendium  genießen 
■'""•^7'.  7-  ■-'  -'"  ~" ■.""■■"  -  "  "'  jnj  k^bonnes  Vietor  (1570  bis  20.4.  i575)>  nach 
'r  *  i^.  -i^T:. :--:..:  .  ---  ^  ..•:  -*  "*;.'  Valentin  Widere Id  1.4.  i)8i  bis  i.  10.  15S8. 
-'■•'       '""'"■•-■  -" -"-~-      -  ■"      ' jp    Heinrich   Ritter    22.  4.  1596  bis  18.  11.  1598. 

•'■--"-'   ---T"-"-      "  -•       ■--      "        -^hjnncs  Becker  i.  10.  1604  bis  Ende  1604]. 

*       *V  ■  -  ■-■-.:,.  7^  pürrers  Joachim  Matthaeus  in  Grünberg,  hatte 

"        ■■;.'"    '"■   -'-b'^-^       -    '■*'    "  ,  ..j- Mutter  im  St.- A.")  das   erfte  Grünberger 
:-"'■—;-      --  -     j:::    =  :_i  ^_     ,     i-  i-'  *  ^-^^-ipp  Corvinus  das  r^-eite   dieler  Stadt  genoß. 

L**J'  "^  '~    --  -  — -^""^  ■   ;  **■*•    *   ..g^ripendium  nicht  mehr  bcfetzt.   Zwei  Siipen- 

'~* \^  .'.  ■=  ■    *      -  .-"--~   :,       j.in  •  *  "'""^    .^2\  Konrad  Hartmann   und  Konrad  Cür\*in. 

r     -"~^==-  •-■  -:".i  i..     N  "']'"^\.y/.ha:us,  letzterem  Conftantin  Matthäus  U]6q) 

.  '  ..'    '"""  ■ "'.    s:«cndium   erft  teilten,  bis  es  nach  Cont^antins 

•  "V    r'^  "'"  '     "^  *^'  rJlich  einging.   Auf  Heinrich  Matthaeus  folgten: 

.^.  ..-     ''~^  '•'"■■  '\  Vl^i  i-ySo,  Chriftian  Rupp  3.  5.  1581  bis  1.4.  1585, 

...  ---:;^  "vTI-JT--  •-  *    'sc!  lohann  Ruppersberg  i.  10.  1589  bis  1.7,  1597 

.^_     .  ._"' -  "^"''7.  •*•  - ^     •  ».    ^    '     ',      »uünimen  mit  Johann  Fritz).  Johann   Hirlch 

.  -il  /    J    ---s'i     •  - r.r    .    ^  ?;       •      "  •  .po5  bis  Ende  1604,  [Hieronymus  Gerhardi 

'     /"   '  ^'     ^-    -•-'-  -      r  ■^^'   ^  \'^.\   ,  1605  bis  1.  10.  x6os. 
-■   -    - ' "  '.    z  '    "     •    -  -  '.  '     "•  't  ~.  ■  J»-  " 
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y9'.  DU  StipendUnrejcrm  Landgraf  Falipps  i  /.  i^io. 

hac  coiiditionc  dimissus,  ut  prima  quaque  M-igistrorum  promodonc  gradum 
Miigisterii,  quo  dignus  videbatur,  una  wurr.  alÜ5  peteret  et  obtincret.^''^ 

AdmiasL 

Balthuzar  Zin  W-Isbergensis  paedigog:c::s  2.  ciasiis  a  senaai  Gudeas- 
bergcnsi  missus,  quod  e  suis  ciribui  zullum  zaberct  luGceum,  ti  ad  Stipendium 
admissus  posrridie  Calendas  Februirl:.    Hie  paiilo  pcsc  e  paedagogiö  profbgit.  ^''* 

Justus  Huirscherus  Alsreldiaiiiii  ab  ba^redibiis  Ramnanni  missus  et  ad 
Stipendium  Ratzmanni  admissus  mecse  Febr::ario-  Eai  rero  e  stipendio  ilk» 
sedeclm  dunraxat  floreni  solvucmr,  cuz:  raaien  qu:  eo  stipexulio  oninir,  ncn 
minus  patriae  obstricrüs  reneanir  c"jrr  caeterl  stipctufiarü^  c^ii  Tiginri  fiorenc^ 
capiunt :  decreuim  lui:,  ur  cui  hoc  scpccdio  posrr.ac  iueretzir,  ei  ad  icdedni 
illos  llorenos  cuar-or  ex  aerarlo  sc:3eraidereren:ir,  at  aeciiale  Gin:  caccers 
minoribus  Stipendium  caperet-'"*-* 

Joannes  Gra-.-ios  Rcte::ber*e::sis  ic  giper.dinrr,  a^irr.i.'Krj;  fiixc  Gucnd. 
Aprilis,  commendarLis  a  Scperlrrenierxi  AlLecdcrfensL^^ 

Perms  Cairidus  Dar—irirzus.  zn&^7tir,*T.crj%  :.  dassis  ad  alysitinni 
admissus  fui^  ccmmendaris  a  Sccerxteniferxi  Voiscic  Ca;pr.dis  ICaiL-'* 

Joannes  Jaccb::«  Gerar:.ir:ns  psÄia^-qicis  :.  ciassis  ai  ecdetn  Sccerin- 
tendente  arssus.  et  ad  scpecdium  uirrs^r.':  Ca.'ff:i:    34aiL-'* 

•*«  VzL>ji=i.  :t:. 

!*•  Ür-»r  f:±:s  rJ^richer  "TL.  Aran.  '.;  h-vrc  ^.  rf-*  iCii  iSe  "^'MJ.  •'Vi  juh« 
H->-';l-=r  -izi  '.'iziesi  Virsr.    icm  AlireiJer  Kjcisn  Hcaxncn  ':üüRc:xr.    icm  ??sjriar  :  7-^ 

-'^  'z'cizz.   ^sn3,   isrz    itsatz  in  .tjgüö^   r;*^    sachifÄn    *r  vr\   ,m    ^fsre    :  7^^ 

zt-il  Tcr  - —  51;cr5*i  pjcncs  .er  i^  >  'r'T-  '?-•  '>^'-JJ?-  ictf'ß:*tv«  ifut  ene;  '''tf<?% 
Horj  rtf^t  1:=:  Sc-A-,  3ui  "^«rw^w  ,=cn$ner  r;-:^.— : ;'-..  -uc?i  hm  «vtr  ?iiii  ".^qinaniit 
:f.  1.  :;-r  bis  :   -.  :;.••:    }^Csr-:s   "V'öijus  :.  vl  :'M   z^i  :    u    :.?r.    /-MsaxtKi    'jiiuiuesrub 

■-15  :   i.  :;>-  *i:r  jC:üror  :.  u    ':-*i  i-s  :.  1-  -  :«>w   jrjispxjesi  ^jsiLresi  :    t,  r^^y}  tti  :   :^  :  :•>!>*, 

V'r-ir  ios  inucrt  Icteam^e:  jzztsrjöiisi  'ii,  .Kam.    v     "^:.  ■'ener  Usi^.e:  m  >.- A. 

rcrzir  Ecpmdnm  snqnrhir 

Cz'lj^  T-ai  hm  inci  exxen  ^jBsc:msa:i^si  "-aex  ••"jn  1  ;    :;-<  '>-A.,. 

scii  le&es  ilgi  Tiiwui^ea  "^ae-;  lHi«j.  ••vc  :.  ;.  :  j*^  >^A,,.  J>«  -^vi  Htn  ^rnr»ifrrwr 
Gr cI-G er laer  iriacatfiaai    -rar    srsUcr    snx^   Jahre    .aßi^    uibeä?^;    f5?»*tf'«a.    -i^iti^r 

zfr 
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.  ..— -  .JCi  rxiissus  et  ad  stipen- 

-laLu  Gudensbergensi,  qui  e 

:m  .idmissus  15.  die  Junii.^^* 

.^  .Mcuagogicae  puer  a  Dno  Pis- 
,  ..  ^  ..^iiussus  1 5.  die  Junii.    Is  suc- 

.  ...^.i,:cu5»    I.   classis  missus  a   senatu 

. .  liniiienhusano  missus,  cum  e  suis 

a:n  .idmissus  Calend.  Julii.^^^ 

..w.ii;ogicus    I.  classis   a   senatu    eius 
...ciid.  Julii.  Hie  alteri  cuidam  Mogio, 

- ..    \iwUagogicus  2.  classis,    qui  hactenus 

>..iicn    berühmten    Gelehrten   Chrilloph    und 

..ö,  IJcginn  des  StipcndiengcnufTcs   im  März 

..  ...tii.  An.iilalius  Reuß,  Sohn  des  gleichnamigen 

•,.     ;oiuniics  Binzer   von  Kirchhain  i.  10.  1385 

v^  :m>  :.  4.  i>86j,  Theodorich  Kraft  Weidling 

.vjj  Ims  1.4.  1592],  Johannes  Faber  1.4.  1392 

•.j  'nüe   i>v>Q,  [Johannes  Gülten  i.  i.  1600  bis 

''.iiicLs  Andreas  Gerth   in  Erzliaufen,  1.4.  1600 

.X  .;  4    öwic  feine  Oblig.  vom  14.  10.  1576.     Er 

.;i.  t>,  lowie  unten  S.  284,  Strieder.  Er  war 
..  »-^^  Sti{Hrndidtenmaior  und  kam  dann  auf  die 
v^  '.'uiicis  Martin  Leuchter  zu  Niedenftein,  Oblig. 

:i..,;..;iiviuuj*en  S.  51  fowie  feine  Oblig.  vom  Juni 


-.1..    'iiii'ichlungsfchrciben    des    Immenhäufer    Rats 

!ii.iij:i:iaufer  Stipendium   inne  bis  15.4.  1577, 

,.  :  >S2.  Heinrich  Mel  29.  4.  1582  bis  i.  4.  1584, 

.\i_.     !olu:in   Streicher   1.1.1)85    bis   1.4.1585), 

.■»i.i:iii..>  iU>mburg   1.4.  1595  bis  Ende  1597,  Konrad 

^::J^..^:    ". .  1.  1600  bis    I.  4.   i60v\.  Burkhard  Hiide- 

.. .  ■.  ..  .vV2  bis  1.4.  1602,  [Johann  Eberhai d  Jacob! 

\».,.     ^^  ■,:;and  Mog    war    I5S^    bis    161 5    Pfarrer 
20S 


X 


40  Die  Stipendienreform  Landgraf  Philipps  i.  J.  is6o. 

10  florenorum  subsidium  accepisset,  ad  integrum  stipendiom  fiiit  admissus 
Calend.  Julü.^^* 

Joannes  Kupfferschlager  Gemundanus  paedagogicus  2.  dassis,  qui  item 
decem  florenorum  subsidium  hactenus  accepisset,  ad  integrum  Stipendium 
fiiit  admissus  Calend.  Julii.^®^ 

Henricus  Regnerus  Gemundanus  paedagogicus  2.  classis,  qui  decem  flo- 
renos  antehac  accepisset,  ad  integrum  Stipendium  fiiit  admissus  Calend.  Julii.  *•* 

Philippus  Christophorus  Matthaeus  Grunbergensis  paedagogicus  i.  classis 
in  capessando  stipendio  fratri  Henrico  Matthaeo  successit,  receptus  4.  die 
Augusti.^" 

Marcus  Dolaeus  Grebensteinensis  paedagogicus  i.  classis  missus  a  senatu 
suo  et  ad  Stipendium  admissus  Calend.  Octobris.^®* 

Guntherus  Cocus  Vuitzenhusanus  paedagogicus  i.  classis  a  senatu  missus 
et  ad  Stipendium  admissus  10.  die  Oaobris.^^ 


1'*  Darum,  daß  Nafemann  mehr  als  10  Gulden  bekommen  Tollte,  hatte  der  Rat  von 
Kirchhain  bereits  am  15.  Februar  1576  fchriftlich  erfucht  (vgl.  St.-A.).  Über  Nafemann  vgl. 
unten  S.  288,  fowie  feine  und  feiner  Muner  Oblig.  vom  Juli  1576.  Nach  feiner  Entlaflung 
waren  Kirchhainer  Stipendiaten:  Heinrich  Nicolai  1. 10.  1580  bis  26. 2.  1583»  [Nicolaus 
Magirus  i.  4.  1583  bis  i.  10.  1583],  Theophil  Faber  i.  10.  1583  bis  Oktober  1585,  Johannes 
Binzer  i.  10.  1585  bis  1.4.  1594,  Kafpar  Ewald  1.4.  1594  bis  i.  10.  1600,  Ludwig  Halm 
I.  4.  1600  fF.  Nafemanns  Vorgänger  war  der  Sohn  des  f  Pfarrers  Juft  Vietor,  Georg  Victor 
von  Alsfeld  feit  Januar  1574. 

*••  Vgl.  unten  S.  281,  fowie  feine  und  feiner  Mutter,  der  Witwe  des  Pfarrers  K.,  Oblig. 
vom  1.7.  1376  (St.-A.).  Er  ftarb  bald  nach  feiner  Aufiiahme.  Nach  Johannes  Kupfcr- 
^'^^gCT  (i.  7.  1576  bis  6.  8.  1579),  begegnen  als  Gemündener  Stipendiaten:  Heinrich 
Regner  i.  i.  1581  bis  20.  5.  1582,  Johannes  Mai  20.  5.  1582  bis  i.  4.  1584,  Chriftoph  Meg- 
bach  I.  4.  1584  bis  i.  10.  1585,  Johannes  Waldfchmidt  i.  10.  1585  bis  Ende  1593,  Konrad 
Dieterich  i.  i.  1594  bis  Anfang  1600,  Damian  Schüßler  i.  7.  1600  ff.  Vor  Kupferfchlager 
hatte  Gemünden  keine  eigenen  Stipendiaten. 

^^^  Heinrich  Regner  hatte  das  Langgönfer  Stipendium  von  Juli  1576  bis  Ende 
1580  inne.  Es  folgten  auf  ihn  Konrad  Arcularius  i.  10.  1581  bis  i.  4.  1582,  Gabriel  Heck- 
mann 1.4.  1582  bis  1.4.  15S3,  Simon  Knies  1.4.  1583  bis  1.4.  1586,  Johannes  Mercator 
1.4.  1586  bis  I.  10.  1588,  Eberhard  Klein  i.  10.  1588  bis  Ende  1592,  [Balthafiur  Werner 
I.  I.  1593  bis  1.4.  1593],  [Georg  Coriarius  1.4.  1593  bis  i.  10.  1593I  Johannes  Kiffelius 
I.  10.  1593  bis  Ende  1601,  Peter  Vietor  i.  i.  1602  bis  i.  10.  1605.  Vor  Regner  werden 
keine  Langgönfer  Stipendiaten  genannt. 

*"  Vgl.  Anm.  165  und  unten  S.  284,  fowie  feine  Oblig.  vom  Augufl  1576.  Er  wurde 
1580  für  den  wieder  Student  gewordenen  Eckhard  Böflerich  Unterfchulmeifler  in  Grünberg. 

"•  Vgl.  Anm.  83,  fowie  feine  Oblig.  vom  8.  4.  1577  im  St-A.  Er  wurde  fplter 
Pfarrer  in  Schachten. 

^^  Vgl.  Anm.  122.  Koch  war  vom  i.  4.  1583  bis  i.  10.  1584  Stipendiatenmaior,  in 
welcher  Stellung  er  flarb. 
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Joinnes  Bucholtz  Xidensieinensis  x  üti.^:«  •  .:  S-pcrintcndente  Nid- 

dium  admissus  10.  die  Maü.^"'  .  !  .:ro  llbcro  siiccossit.  ^**^ 

Henricus  Leuchter  Milsungensis  ry.!::...    -   -   .  .-..■    1.    classis,     niissus    a 
suis  dvibus  nullum  luberet  idoneum.  e:  c-.i  :..|.^...      .  ^„-./.ciniensc  admissus  sub 

Zacharias  Lotichius  Echzelbr.us  i. 

torio  Superint endeme  missus  e:  ad  siij  ,;:.^ 

cessit  Matemo  Vuoltio.  ^'*  .    :-:o  quotannis  instituantur 

Jakobus  Xebclkrae  Treisensis   r:...;.^^.-.  •         ■:.:i:o  literarum  progressus 
eius  loci  et  ad  Stipendium  admissus  C. .'.....  _:-:  Lacrare,  alterum  autumno 

Joannes  Schilrius  Cassellanus  .1  ...      .   ..::::v.:m   isrorum  proptcr  alia 

dvibus  non  haberet  idoneum,  et  ad    .  ^  . .  ..-r-ni,  qui  vel  ad  primam  vel 

Vuigandus   Mogius  Vuetterarv-    ^ -.-iäiiogicorum,  quac  in  idem 

lod  missus  et  ad  Stipendium  admis-^i:  ...  ,.  ,rjr  professoribus;  jam  pridem 
qui  profugerat,  successii. ^**  ■   :  :-d  rejicerentur  tempus,  cum 

Henricus  Naseman  Kirchain-.:   '  ^j.dem  illud  circa  ferias  pente- 

hatte   es  ChrliK^ph   Hel^-ig.   der  Vit.r   u^r  .  ■          ^-lobraretur. 

Martin  Ht.^-ii.  issci^ehabi  (Oblip.  v.r.  ^    .?ecani,  Examinatotum  et  Ephori 

1507).  Nach  Uc^bus  wAren  Geriuer  Sr-:?-  .^  ..i^cccorum    quam  Academiconim 

Dinnfbiitsr  Kaplans  Mai  1581  bis  x.  10.  t   "  *  •  ^  =*              ,    4- ^,^  :„:•:.,«,    «.,^^4 

. .   «  .          ."    *   i       B       V   •  -^'cc  cxaminis  tactum  minum,  quod 

bis  Ende  Z)>5 ,    Andreas  Peter  Kuia  i.  1.  1  -  ^^  ^                                                 /  ^ 

1.4- ijSc  bis  Ende  :  591,  Georg  CcHvL  ..  ^  ,...;:•:>  diligentiae  atque  industnae  spe- 
bis  Ende  :5g>.  Heinrich  Opilio  i. :  ;  .  ^  -toraberg,  Frandscus  Grebcnstein, 
r  4.  ic?c>.:.  Johannes  Gerth,  Sohn  de.  *  ^^    ^  yj^^         Chunradus  Hu^ius, 

bö  I.  xo.  ICC5.  ■•     ^^  *  r      D        "1 

»"  Vgl.  oben  Anm.  X57  und  .     n  ._^   ..  'ieoricus  Nbtthaeus.     Ex  Baccalau- 
tbrb  :5:S.  ...^^   Hotman.  Joannes  Draudt^**  et 

»■♦  CVer  He:rj-::h  Leuchter    '"' 
i>"t— :>>o  S::?er.i:i!,  1    :o   :-»  ^    J.cöciier  Stadnchulmeiftcr  (,1586  und  noch 

Pfarre:  Kir:c::    Seine  und  le:::^-  -ri!^-  ^        ..   ^.^   ein  Sohn  des  Pfcirrers  Johannes 

v^E  2s.  -3.  ::?r  :'.:  im  Si.-A. 

-■»  Vgl.  c"?e=  .\nr.:.  : :      ■  ,    .  x>  '^JK«  Oblig.  im  St-A.    Gabriel  Heckmann 

xj^  ^S--A.).  "  j,^  wurde  dann  Ptirrer  in  Romrod.  wo  er 

i«  Vgl.  An:n.  05.  '   '  ^'^^^.^  ^,,  t^irb. 

»"  Crer  Jol-uzacs  Schilr^Ms  ^  ^^^  Vaters  Alexander  Wagener  Oblig.  vcm 

vom  6.  ;.  158^  (S:.-A.).     Er  nar-  " "  ".    ^.  j,  j«  Biedenkopfer  Stipendiums,  das 

dann  folgte  Je Jccus  Vjti  1.  10  i— -^  "  "  ^^"^^^  Wigand  (vgl.  Anm.  32 ^  und  Chriftoph 
[Jchmncs  Rouer   :.4-i)ö4   b»s  .  ^.  «iCi  Söpcodiaien,  Mch  ihm  aber:    Johannes 

Martin  Vilma:  1.4    15S5  bis  i..:  ■^^-'•'--^   ^^  ;^^  ^   ^    ^^^  ^.j_     Geriach   Piiterius 

Feihe  x.  4.  x>oS  bis  2509,  >kc.i  "•^*  ^"^^ '^j^^a^  SohQ  d»  Op&nnanns  Debes  Weigandr, 
brand  :.  4.  x6oo  bis  :coi,  Kon  ■  •'^^^"  '*^^  .  ,,  xooo  bb  x.4.  tc<?e\  Hermann  Bnsden- 
X.  4.  XCC2  bis  :.  10.  icoii.  ^*    "'**"  "         Ss  x.  4-  i^?.  Johannes  SaiCttarius.  Sehn 

*•*  >5i  Anm.  X59   un.»    1- 
m  Müschhiu:«  ^    -^.^itti^imcr  Stipeadium  vom   xi  4.  :  r*  '^«s 


ajo 


/'v  Stlpouiicnreform  Landgraf  Bnlipps  i.  J,  is6o. 

li   Lti.iin   praciniis   affecti  fuerunt.     Caetcros   iii 
.      :L^.<i:^.s,    ut  ir.aiorcm   posthac   in  studio  literarum 

!.  .    Pi.is'  "\  qiü  siipcriori  examine  brumali  proprer  negli- 

:iAi.'!::Mi  oidine  rcjcctus  fuissct  ad  Baccalaureandos,  in  hoc 

;    ^\u\vA  profcssorihus  ita  approbavit,  ut  in  locuni  pristiiuuu 

.  :"i!c:.iiir.     At  Joannes  Vucrncrus  Sontranus  propicr  ignaviam 

;^\:«'    ,Lio  motus  ad  infimos  baccalaureandos  fuit  rcjcctus:  siniul 

cJ.icuim,   nisi  maioris   diligcntiae  posthac  edcret  spcciuicn,  forc 

:*  ■  'pi'ivctur. 

::c^  Sartor  xMarpurgcnsis,  qui  hactenus  subsidium   ex  acrario  accc- 

.-.    .!ir.:  pacJa^ogio  dcserto  citra  pracceptoruni  conscnsum  ad  Acadcniiam 

■   .  -■    c:,  vjuaünis  nondum  idoneus  audicndis  publicis  Icctionibus,  de  voUmiaic 

.:^':ia  Lxaniinatorum   ad   pacdagogium    fuit   remissus:    cunuiue   parcre 

:.    ..;,  Icüclicio  illo,  quod  hactenus  ex  aerario  acceperai,  privatus  luil.'*** 

Postrcmo  codcm  examine  decretum  fuit,  ut  primae  mensac,  in  k\\u{ 
M  iL::s:ri  maiores  accumbercnt  et  quam  supra  diximus  fercuh)  hcniorario  aucum 
i'-iissc,  diligentissimi  et  modestissimi  quique  adolescentcs  ex   niiuoium  o\k\\\w 

adhibcrcntur,   exclusis   inde  negligentioribus    qu mcubam   ilUm    m\\\\\ 

occLipassent. 

1)79  innc.     Vor  ihm  ift  in  deflcn  Befitz  Friedrich  Wenuclius  (i^<ui  hu  »>;»).   uuh  \\\\\\ 
Ludwig   Haberkorn   Mai    1579  b»*   1-4.  IS^5»  Georg  Drauill    1.  .|.   i^H^    lüi    \yj\,   \\ixx\\^ 
Coriarius   1.4.  1592  bis  i.  10.  1592],   Auguftiii  Uiccius    1.  lu.  1^94  hu  1    y    U'>^.    NUi>\4u^ 
Plauftrarius  i.  7.  1598  bis  i.  10.  1605.     Die  Oblig.  von  Johaime»  UxMuU  uiul   W\\wu\  \M*\. 
dem  Daucrnheimer  Pfarrer  Philipp  Draudt,  bewahrt  das  St.-A. 

18»  Über  Johannes  Zanches  vgl.  unten  S.  278.  lir  hnl\ki\  Uli  r  »*  »>,»  \sti\  vHK«i 
im  St.-A.)  das  erde  Schottener  Stipendium.  Seine  Nathlitl^tct  \u\  Ki^\\\\\,\  ^U*u\;'»u 
waren  Johannes  Gladenus  i.  10.  1579  bis  Hndc  1)84,  lAtidivM«  Vs^ws  \\\k\A  k  \  um 
bis  1.4.  1585],  Johannes  Weitz  1.4.  1585  bis  1.4. 1591,  Jdhuiiui;»  V\'idM  ♦  \  \\>ji\\'\^\  %  uvA 
[Israel  Kepler  7.5.  1598  bis  i.  10.  1598],  Eucharius  (ichhaul  l  ^<  \\^/\  \'\^  \  ^  \>>^^'f 
Andreas  Wend  1.4.  1600  bis  1.4.  1602,  Konrad  Hckhard  |.  u*  4Pv>-i  h^  \  \^'  ^o^i  l^\^. 
die  früheren  Schottener  Stipendiaten  vgl.  S.  240,  245. 

1^  Über  Johannes  Vietor  vgl.  S.  274.  Dati  vom  IIum  M*  ^M\-.  \ui,  \\:-y^  ^  y 
und  feiner  Mutter  Oblig.  im  St.-A.)  innegehabte  Giclkuci  hii|iv^k|u^^^^  |«^^^^  \^.  i.V>>>.  ),>  V-v;"^  • 
Weibelius  i.  11.  1566  bis  30.10.  1571  inne.  Außer  \\\\\\  \^^\>'\\  \\\  J^^s  ü^.s  ^^-y  \-'^\\ 
Gießener  Stipendiat:  Placentarius  (vgl.  S.  242)  und  UaUh<tm)  ^rl»,.^^^  ^\^\^\9  «  v\  v  ^  •  >' '^^ 
Nach  Vietor  begegnen  im  Befitz  des  Stipendium» :  \n\U\»  \^\^y^\\\\*  i^' i\  \n^  S\-  '  k  >i>\ 
Georg  Albinus  1.4.  1586  bis  i.  10.  159),  Kafpar  l'iMvIi  1  u«  \iy,i  ^u  \  <y-  ^wv  v\>^:Vv,* 
Arcularius  i.  10.  1600  bb  1.4.  1601],  Ludwig  Sli:lUw(  \  ^  ^>}v\  \\s  \  ,  sy«.').  A«^^*^ 
Fabritius  i.  7.  1605  bis  i.  10.  1605. 

"^  Sartor  empfing  nach  der  Rechnung  von  i)/)  «wlut  MmMv^ 
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mihelm  Diehl.  [44 

Sub  önem  Decembris  imrimmm  fait  akeram  cxameo  ac  redcatis  pro 
more  legibus  ätipendiarüs  in  pntatadaL  Rtcsoris^  Decam,  FTamiiuimum  et 
Ephori  itcmque  omnium  sdpendiarxormn  posmdie  diversa  styli  fTirritia  in 
utraque  lingua,  Graeca  et  Latina,  Magxstnmdis  et  Baccaboreandis  ab  Epboro 
praescripta  fuerunt:  nun  expioratos  singolonun  in  artium  et  philosophiae  studio 
progressus.  Prae  caeteris  emdinonis  atqoc  indnstriae  suae  q>ecimen  dederunt 
ex  Magistrandis  Chonrados  Hacns,  Cbonradiis  Ursinus,  Chunrados  Hogius, 
Christianus  Hunenus,  Guilielmus  Erlebach  *•*,  Joannes  Herbstein,  Sigismondus 
Tulichius,  Joannes  Dorbecker,  Qranradns  Granauge,  Ottho  Vualperius^**:  ex 
Baccalaureandis  vero  Joannes  Hofnun,  Henricus  Leuchter,  Joannes  Draudt, 
Joannes  Gravius,  Zacharias  Lotichius  et  Chunradus  Schuchardus^^:  qui  omnes 
suum  quisque  praemium  acceperunL  Caeterum  palam  reprehensi  fuerunt  Alexander 
Scriba  et  Petrus  Phüippus  Francus"*,  illc  pctulantiae  et  maledicentiae,  hie  igna- 
viae  et  ruditatis  nomine:  quae  vitia  nisi  corrigerent,  poena  amissionis  stipendii 
Ulis  denunciata  fuit.  Generatim  vero  moniti  omnes,  ut  linguam  latinam  dili- 
genter  exercerent  non  solum  publicis  disputationibus  declamationibusque  sed 
etiam  privatis  et  £imüiaribus  coUoquiis. 

*••  Über  Wilhelm  Erlcnbtch  vgl.  Anm.  1 1  und  unten  S.  278.  Er  war  St.  Goarer 
Supeadiat  i.  10.  157X  Ins  i.  4.  1578  (vgl.  feine  und  feines  Vaters  Johannes  Erlenbach  Oblig. 
im  St.-A.)  und  Stipeodiatenmaior  t.  4.  1578  bin  1.  9.  1581,  Hierauf  wurde  er  nach  Tübingen 
verfchickt  (1.9.  1581  bis  1.9.  i$83).  Über  fein  weiteres  Leben  vgl.  Diehl,  Acu  Synodi. 
Das  St  Goarer  Stipendium  hatte  vor  ihm  Chril^oph  Tulichius  bis  1570  und  nach 
ihm:  Daniel  Vietor  i.  x.  1580  bis  Ende  is^a»  Wigand  Lonicer  x.  4.  1583  bis  1. 10.  1589, 
Severin  Hachemer  1.  xo.  1589  bis  Fnde  1590,  [Nicolaus  Herche  x.  x.  159X  bis  x.  4.  1591], 
IHetnrich  Herdes  x.  4.  i$9X  bis  i.  la  iS9t]»  [Kafpar  Beus  x.  xo.  159X  bis  31.  X2.  1591], 
[Johannes  Homburg  i.  i.  X592  bis  x.  10.  xs9^]>  Wilhelm  Colonius  i.  10.  1592  bis  1.4.  1599, 
Philipp  Schr^er  x.  4«  x$99  bis  x.  la  XS99>  Chril\oph  Rcx  1.  10.  1599  bis  i.  10.  1603, 
Wilhelm  Erleubach  x.  xo.  X603  ^* 

***  c^to  Wal|Vfrius  war  feit  23.  9.  1574  Inhaber  des  xweiten  Rotenberger  Stipen- 
diums {\^\.  leiiK  Oblig.  im  St-A.)>  das  direkt  vor  feiner  Amuhmc  unbefetzt  gewefen  war, 
vvuher  Aber  \y  11.  ls^5  bis  1570  von  Martin  Pirtor  genoileu  wurde.  Als  Walper  am 
i.  4.  1^76  Miiv^  wurde»  fah  man  von  einer  weiteren  Neubefcuung  dieie«  Stipendiums  ab. 
WJ^Kf  WA5  bis  i.  u\  1582  Stipendiatenmaior.  Über  feinen  weiteren  Lebensgang  vgL  unten 
!i.  i;2k  luwic  Strieder. 

^**  l'bei  Konrad  Schuchard  vgl.  feine  und  feines  Vaters  Martin  Schuchard  Oblig. 
vaiu  o  I  i\y\  im  St-A.  Das  von  ihm  genoiTeue  zweite  Efchweger  Stipendium 
t^uiWM  \wu  ihm:  Kourad  Cantor  (vgl.  S.  240)  und  Chriiloph  Warichius  (19.  7.  1569  bis 
i  ^  4^.'|V  lUvh  ihm  aber:  Hermaim  Schuchard  i.  5.  1579  bis  i.  10.  1583,  Cvriaciis  Didolf 
«  uw  i^aii  ^  I.  10.  1587,  Balthal'ar  Maior  1.  10.  1587  bis  1.4.  IS92,  Chrilloph  Ulrich 
«  i  «)>»;  H%  1.4.  li^  Chrilban  Hugo  1.4.  1598  bis  1.4.  1002,  Konllancin  Knierim 
;    «   iOwu  tu  I    ^  100s. 

**•  Sgl.  5*.  2iO. 
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45]  Die  Stipendienrrform  Landgraf  Phäipps  i.  /.  ij6o. 

Gradus. 
Mense  Maio  M.  Laurentius  Hyperius  medicinae  Studiosus  Tubingae,  ubi 
haaenus  studiorum  causa  egerat,  in  arte  medica  Doctoris  titulum  et  gradum 
promeruit,  cui  etiam  Reutlingae  fiinctionem  suscipiendi  et  commorandi  potes- 
tatem  illustrissimi  principes  nostri  fecerunt,  tantisper  dum  operam  iliius  patria, 
cui  esset  obstrictus,  requireret,  aut  ab  illustrissimis  prmcipibus  huc  revocaretur.^*^ 
Mense  Decembri  e  stipendiarüs  liberalium  artium  Magistri  publice  renun- 
ciati  fuerunt: 

Franciscus  Grebenstein  Cassellanus 
Joannes  Raschius  Zierenbergensis^*^ 
Henricus  Molitor  Uflanus 
Petrus  Eberus  Berstadianus. 

Anno  Domini  1577. 
Qui  Stipendiarii  vel  dimissi  ad  functiones,  vel  ad  stipendia  admissi. 

Ex  maioribus. 
Dimissi. 
M.  Christophorus  Creuterus  Cassellanus  ex  affectione  melancholica  mente 
alienatus  discessit  in  patriam  26.  die  Augusti,  ubi  cum  aliquandiu  apud  matrem 
viduam  decubuisset,  nee  convalesceret,  illustrissimorum  prindpum  Providentia 
et  mandato  in  nosocomium  Gruningam  primum  (quod  est  illustrissimi  principis 
Philippi  Landtgravii  ditionis  coenobium)  deinde  Heinam  fuit  translatus. 

AdmissL 
Januario  mense  ad  maiora  stipendia  admissi  fuerunt^  praeeunte  legitimo 
examine,  M.  Franciscus  Grebenstein  Cassellanus  et  M.  Joannes  Raschius  Zieren- 
bergensis. 

Ex  minoribus. 
Dimissi. 
Sigismundus  Tulichius  Schottensis  de  assensu  Reaoris  et  Ephori  fiinc- 
tionem scholasticam  in  patria  suscepit  Calendis  Aprilis.^** 

»••  Vgl.  Anm.  95. 

»w  Über  Rafchius  vgl.  unten.  Er  war  fchon  1573  Stipendiat.  Seine  Nachfolger  als 
Zierenberger  Stipendiaten  find:  Konrad  Musculus  i.  10.  1578  bis  i.  10.  i$8i,  [Ludwig 
Beizer  i.  xo.  1581  bis  i.  4.  1582],  Konrad  Molitor  29.4.  1582  bis  i.  10. 1584,  Konrad  Vrafe 
1. 10. 1584  bis  I.  10.  1591^  Ludwig  Musculus  i.  10.  1591  bis  i.  7. 1596,  Heimbrand  Poppen- 
heiger  13.  7.  1596  bis  23.  9.  1597,  Johannes  Musculus  23.  9.  1597  bis  1.  4.  1601,  Johannes  (?) 
Starck  i.  10.  1601  bis  i.  4.  1604,  Johannes  Caforaontanus  i.  4.  1604  ff.  Vor  ihm  hatte  das 
Stipendium  Johannes  Munckius  inne  (1568  bis  1571).  Ein  Pfarrer  Johannes  Rafchius  fteht  161 1 
in  Meimbreffen. 

^**  Vgl  hierzu  das  Schreiben  des  Schottener  Rats  vom  Januar  1577,   worin  er  um 
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47]  Die  Stipendienreform  Landgraf  Philipps  i.  /.  is6o. 

Joannes  Curaeus  Allendorfensis,  missus  a  senatu  et  ad  Stipendium  ad- 
missus  Calend.  Maii.*^® 

Joannes  Maius  Treisensis  paedagogicus  i.  classis  a  senatu  Zigenbainensi 
missus  (quod  e  civibus  suis  nullum  haberet  idoneum)  et  ad  Stipendium  ad- 
missus  Calend.  Octobris.*^* 

Joannes  Stein  Sontranus  paedagogicus  2.  classis  missus  a  senatu  et  ad 
Stipendium  admissus  Calendis  Octobris.^^* 

Antonius  Jung  Gerauianus  commendatus  ac  missus  a  Superintendente 
Darmstatino  Dno  Volscio  et  ad  Stipendium  admissus  Calend.  Oaobr.  paeda- 
gogicus I.  classis,*^* 

Guolffgangus  Helvicus  Gerauianus  paedagogicus  i.  classis  ab  eodem 
Superintendente  missus  et  ad  Stipendium  admissus  eodem  quo  ille  tempore.  *** 

Joannes  Schlecht  Hombergensis  paedagog.  i.  classis  missus  a  senatu  et 
ad  Stipendium  admissus  15.  die  Aprilis.*^^ 

Etsi  haaenus  quovis  anni  tempore  ad  stipendia  admissi  fuerunt  adoles- 
centes,  cum  tamen  aerarium  superiorum  annorum  sumptibus  nonnihil  esset 
exhaustum,    decretum    ab    illustrissimis  principibus  fuit,  ut  ad  sublevandos 

unten  S.  288  und  feines  Vaters  Johannes  Wendel  Oblig.  vom  Mai  1577.  Im  St.-A.  ift  ein 
Empfehlungsfchreiben,  das  ihm  der  Rektor  Goclenius  von  Kaflel  im  April  1577  ausftellte. 

sio  über  Johannes  Cursus  vgl.  Anm.  163,  unten  S.  281  fowie  die  Oblig.  des  Curaeus 
vom  13.4.  1577  (St.-A.). 

'^^  Über  Johannes  Maius  vgl.  Anm.  180  und  141.  Mai  war  für  dies  Stipendium  von 
Pfarrer  Magirus  in  Treyfa  empfohlen  (vgl.  Schreiben  desfelben  im  St.-A.). 

•*•  Über  Johannes  Stein  vgl.  Anm.  iio,  fowie  feine  und  feines  Vaters,  des  Pfarrers 
von  Bemeburg,  Oblig.  vom  18.  10.  1577. 

*^*  Über  Antonius  Jung  vgl.  Diehl,  Schulgründungen  S.  138,  femer  das  Empfehlungs- 
fchreiben,  in  dem  Superintendent  Peter  Voltzius  von  Darmftadt  am  11.  März  1577  darum 
bittet,  den  Jung  und  den  im  folgenden  ebenfalls  genannten  Wolfgang  Helwig  als  Stipen- 
diaten der  ObergrafTchaft  anzunehmen,  da  eben  3  Stipendien  derfelben  nämlich  eorum,  qui 
abierunt  Wittembergam,  vaciereten.  Endlich  vgl.  die  Oblig.  von  ihm  und  feinem  gleich- 
namigen Vater  vom  November  1577. 

'^^  Über  Wolfgang  Helwig  vgl.  feine  und  feiner  Mutter  Barbara  Q)iirin  Helwigs  in 
Gerau  Witwe  Oblig.  vom  Oktober  1577  i™  St.-A.  Helwig  war  der  letzte  Inhaber  des 
Arheilger  Stipendiums.  Er  genoß  es  vom  i.  10.  1577  bis  Ende^i577,  dann  bekam  er 
das  Stipendium  von  Pfungftadt  (vgl.  Anm.  113),  während  das  Arheilger  von  1578  an  zum 
Unterhalt  der  Stipendiatenmaioren  verwandt  wurde.  Vor  Helwig  hatte  Johannes  Plauibrarius 
von  Niederramfladt  1574  und  1575  das  Arheilger  Stipendium  innegehabt. 

'"  Über  Johannes  Schlecht  vgl.  Anm.  164  fowie  unten  S.  288  und  die  Oblig.  von  ihm 
und  feiner  Mutter  (April  1577)  im  St.-A.  Im  St.-A,  liegt  einschreiben  vor,  in  dem  er  fiir 
das  Stipendium  maius  medicum  empfohlen  wird.  Gleichzeitig  wird  da  feine  Abficht  kund- 
getan, nach  Italien  zu  gehen.  Doch  zerfchlug  (ich  diefer  Plan.  Schlecht  wurde  1581 
Schulmoder  zu  Treyfa. 
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Georgias  Victor  Alsfeldianus.**® 
Joannes  Bucholtz  Nidensteinensis. 
Joannes  Vuemerus  Sontranus. 
Joannes  Zanches  Schottensis, 
Joannes  Grauius  Rotenbergensis. 
Joannes  Breulaeus  Spangenbergensis.**® 
Mense   Decembri   liberalium    artium   et   philosophiae  magistri  publice 
declarati  fuerunt: 

Guilielmus  Erlebach  Goarinus. 
Chunradus  Ursinus  Marpurgensis. 
Joannes  Vualdenstein  Casselanus. 
Chunradus  Granauge  Borcanus. 
Otto  Vualperius  Rotenbergensis. 
Chunradus  Hugius  Borcanus. 
Christianus  Huttenus  Milsungensis. 
Joannes  Breulaeus  Spangenbergensis. 
Joannes  Vietor  Giessensis. 

Anno  Domini  1578« 
Qui  Stipendiarü  vel  dimissi  ad  functionem,  vel  ad  stipendia  admisd. 

Ex  maioribus. 
Dimissi. 
M.  Balthazar  Garthius  Francobergensis  completo  quinquennio  suo  di- 
missus  fuit  ad  fiinctionem  ecclesiae  Kirtorfianae  Calendis  Aprilis.^^ 

Admissi. 
Calendis  Aprilis  in  numerum  maiorum  Theologiae  studiosorum  adscripti 

»*•  Über  Georg  Vietor  vgl.  S.  281.  Er  wirkt  1589  als  Rektor  in  Alsfeld  und  fpätcr 
als  Pfarrer  in  Heuchelheim  (1597).  Das  von  ihm  Mitte  1576  bis  i.  5.  1579  innegehabte 
zweite  Alsfelder  Stipendium  genoß  vor  ihm  Philipp  Lersner  (1569  bis  1571),  Johannes 
Dieterich  (15.  4.  1574  bis  Mitte  1576);  nach  ihm:  Daniel  Vietor  i.  10.  1579  bis  Ende  1586, 
Johannes  Vietor  i.  i.  1587  bis  i.  10.  1593,  Chridoph  Heinrich  Waldfchmidt  i.  lo.  1593  bb 
10.  3.  1597,  Heinrich  Dietz  i.  4.  1597  bis  i.  7.  1601,  Conrad  Papa  i.  7.  1601  bis  i.  10.  1605. 
***  Vor  Johannes  Breul,  der  das  Spangenberger  Stipendium  i.  11.  1572  bb  Ende 
September  1578  hatte,  war  Spangenberger  Stipendiat:  Andreas  Rhemus  (1568  bis 
1572);  nach  ihm  begegnet  1579  niemand,  dann  folgen:  Valentin  Hefener  1.4.  1580  bb 
1.4.  1586,  Johannes  Roden  1.4.  i$86  bb  1.4.  1593,  Nicolaus  Krug  1.4.  1593  bb  1. 10.  1599, 
Martin  Sander  i.  10.  1599  bb  i.  10.  1601,  Hermann  Megbach  i.  i.  1602  bis  1. 10.  1605. 
Ein  Johannes  Breul  i(l  feit  i$8o  ff.  Pfarrer  in  Nordenftadt  und  fleht  da  noch  1610. 

^^  Vgl.  oben  Anm.  11.    Garthius  iland  in  Kirtorf  als  Pfarro*  bb  1584,  dann  wirkte 
er  ab  P&rrcr  w  Alsfeld  bb  m  feinem  1598  erfolgten  Tod, 
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Hermannus  Fabritius  Cassellanus  missus  a  senatu  et  ad  Stipendium  ad- 
missus  i8.  die  Aprilis.*" 

Joannes  Banf  Francobergensis  paedagogicus  2.  classis  a  senatu  missus 
et  ad  Stipendium  admissus  Calendis  Maii.*^' 

Theobaldus  Fabritius  Grisheimensis  paedagogicus  i.  classis  missus  a 
Superintendente  Darmstatino  et  ad  Stipendium  admissus  Calendis  Maii.'^ 

Justus  Gisselmannus  Vuolfhagensis  paedagogicus  i.  classis  missus  a  senatu 
et  ad  Stipendium  admissus  Calendis  Octobris.'^ 

Cbunradus  Musculus  Zirenbergensis  paedagogicus  2.  classis  missus  a  senatu 
et  at  Stipendium  adniissus  Calend.  Oaobr.'*^ 

Jodocus  Vuael  Cassellanus  a  senatu  Immenhusano  missus  (quod  e  suis 
dvibus  non  baberet  idoneum)  et  ad  Stipendium  admissus  Calend.  Oaobris."^ 

Jacobus  Arcularius  Marpurgensis  paedagogicus  i.  classis  a  senatu  desig- 
natus  et  ad  Stipendium  admissus  Calend.  Gaobr.*** 

Examina. 

Calendis  Junii  Reaor^  Decanus,  Examinatores  et  Epbonis  recitads  ex 
more  legibus  stipendiarüs  postridie  examen  aperuerunt,  quod  duravit  quatri- 
duum:  in  quo  prae  caeteris  diligentiae  et  eruditionis  nomine  commendati 
fuemnt  et  suo  quisque  praemio  omati  ex  Magistrandis  Hacus,  Dorbeccerus, 
Herbstemius,  Leuchterus,  Vietor  Alsfeldianus,  Hofman,  ex  Baccalaureandis 
vero  Joannes  Jacobus,  Hultscherus,  Castritius,  Vuendelius,  Lotichius,  Matthaeus 
Grünbergensis. 

•"  Vgl.  Anm.  144  fowic  die  Oblig.  Hermann  Fabritius  und  feines  Vaters  Leonhard 
Klemfchmidt  vom  Mai  1578  im  Sl-A. 

*"  Vgl.  Anm.  128  fowie  feine  und  feiner  Motter  Oblig.  vom  Mai  1578  im  St.-A. 

^^  Über  Theobai d  Fabritius  vgl.  feine  und  feiner  Mutter,  des  Pfarrers  Kafpar  Fabritius 
in  Griesheim  ^Itwe,  Oblig.  vom  Mai  1578  im  Sl-A.,  fowie  I^dil,  Schulgründungen  S.  32. 
Das  von  ihm  innegehabte  Biebesheimer  Stipendium  war  Jahre  lang  (fchon  1570) 
onbefetzt  gewefen.   Er  hane  es  bis  i.  4.  1383  inne.   Nach  ihm  besaßen  es  Johannes  Angelus 

I.  10.  1583   bis  I.  la  1585,   Plulipp   Hngius    z.  10.  1585    bis   i.  4.  1586,  Johannes   Braius  ; 

I.  4.1586  bis    1.7.  1592,   [Konrad   Mardorf  i.  7.  1592  bis   i.  la  1592].   Valentin   Reuflius  i 

X.  10.  1592  bis  I.  4.  1596,  Johannes  Martinus  20.  5.  1596  bis  Ende  1598,  •Johannes  Uriinus  .' 

I.  I.  1)99  ^   1-4-  1399L*  Helfrich  Metor  1.4.  1599  bb  i.  10.  1603,  Ffieronymus  Piftorius  j 

I.  la  1603  ^  '•  ^o-  1^5-  j 

»»  Vgl.  Anm.  161.  ! 

•*  Vgl.  Anm   197.  1 

"^  VgL  Anm.  177  fowie  das  Empfehlnngsichreiben  des  Rektors  Godenins  für  ihn  | 

im  Sl-A.  I 

'^  Vgl.  Anm.  121.  Arcxüarxns  war  fpäter  jahrelang  Stadtfchulmdfter  in  Marburg  und 
dam  Piarrer  in  Mnnfler  bei  Butzbach.  Vgl.  auch  die  Oblig.  von  Jakob  Arcularius  und 
fernem  Vater  Felix  Schreiner  vom  September  1578  im  Sl-A. 
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Umdm  Diebl. 

Sub  ciituin  Decetnbris  alterum  celebratum  (iiit  aamen  sapenJur:*.:: 
in   quo  diligentiae   et    eruditionis   suae   testimoDiiun   accqwnmc   C!v 
Schuchardus,  Castritius,  Michelbach,  Jacobus,  krael  Engdhardns  Mai^istrari. 
Curacus,  Schlecht,   Manhaeus  Grünbergcnsis,   Helvicus   Baccalaurc.i 
quisque  praemio  ornati. 

Gradus. 
Mcnse  Maio  Baccalaurei  publice  declarati  fuerunt: 

Vuigandiis  Mogius  Vuetteranus. 

Petrus  Castritius  Darmstatinus. 

Justus  Hultscherus  Alsfeldianus. 

Joannes  Michelbach  Rauschenbergensis. 

Joannes  Jacobus  Gerauianus. 

Zacharias  Lotichius  Echzellanus. 

Henricus  Riem  Allendorfensis.** 

Georgius  Vuendelius  Cassellanus. 

Joannes  Curaeus  Allendorfensis. 

Alexander  Scriba  Bidencapensis. 
Mense  Decembri  Magistri  publice  renundati  fuerunt: 

Chunradus  Hacus  Lichtenauianus. 

Henricus  Leuchter  Milsungensis. 

Augustus  Sagiturius  Dresdensis  ex  Misnia. 

Joannes  Hofinan  Hombergensis  ad  Ohroani. 

Joannes  Herbstein  Neukirchensis. 

Joannes  Dorbeccerus  Neukirchensis. 

Georgius  Victor  Alsfeldianus, 

Alexander  Scriba  Bidencapensis. 

Joannes  Draudi  Daumheimensis. 

Anno  Domini  1579. 
Qui  stipcndiarii  vcl  dimisai  ad  functiones  vcl  ad  Mptaivi.. 
Ex  maioribus  hoc  anno  nemo  vel  dimissus  hiit   vd 
numerus  illorum  complcius  essci,  ncc  cuiusquam  qmnquuu::... 

*"  Hcinnch  R«:m  luiic  vom  27.  4.  i>:5  bis  1580  Jas  di.ii.;    . 
aiura   innc.     Sc;nc  Ni^hiolircr  und:    Chrirtiui  Zindcl  1    i    -x^o    m^ 
Gro:.bcl    1.4   HM  ^^   i.  ;.  i.i.N;,  Chmloph  Cran^r   ,*  4.  V>^7  :n. 
Rkw-iing   :.  I.  :;^>  D:s  :.  ,    :;^,^  Georg  Htiiäus    i.  4.  1590  '.»> 
j.  w.  :5yo  r^  ;.  10.  :t<,,  JgiuM«  Buickcndorf  i.  la  ib02  iL 
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Wilbdm  Diehl. 

Lodovicas  Haberkorn  Daurnheimensis  missus  a  Superintei 
Pistorio  et  ad  stipendiam  admissus  Calendis  Maii.'^ 

Joannes  Engelbach  Bidencapen«s  missus  a  senatu  et  ad  stip 
missus  Calendis  Maii.'^^ 

Joannes  Seltzer  AUendorfensis  missus  a  senatu  et  ad  stip 
missus  Gilendis  Oaobris.*** 

Daniel  Vietor  Alsfeldianus  missus  a  senatu  et  ad  stipendiui 
Calendis  Oaobris.*" 

Matthaeus  Monacbus  Rauscbenbergensis  missus  a  senatu  et  ad 
admissus  Calend.  Oaobris.*** 

Joannes  Glatt  Schottensis  missus  a  senatu  et  ad  stipendiui 
Calend.  Oaobr."* 

Examina. 

Sub  initium  Junii  mensis  institumm  fuit  ordinarium  exameo, 
legum  stipendiariarum  recitatione.  Diligentiae  atque  industriae  in 
acceperunt    Cbunradus    Schuchardus^  Rimius,   Lotichius,    Israel  \ 
Joannes  Jacobus,  Vuigandus  Mogius,  Schlecht  et  Dolaeus. 

MenseDecembri  alterum  celebratum  fuit  examen,  in  quo  praeca^ 
tiae  et  eruditionis  nomine  commendatifuerunt,  tumquoque  praemüsocq 
Jacobus,  Castritius,  Lotichius,  Vuendelius,  Matthaeus  Grunbergenas, 
Magistrandi,  exBaccalaureandisveroHordelman,Heckman***,  Rulman 

•»•  Vgl.  Anna.  i88  fowie  die  Oblig.  Habcrkorns  uod  feines  Sticfvatecs  F 
vom  Mai  1579  im  St.-A.  Dafelbft  liegt  auch  ein  Empfehlungsfchreiben  desSi^ 
Pidorius  in  Nidda  und  des  Ludimoderators  Heinrich  Fuchs  in  Ortenberg  ftr  I 

»"  Vgl.  Anm.  187. 

***  Vgl.  Anm.  165  fowie  die  Oblig.  von  Johannes  Seltzer  und  femeil 
Vater  vom  September  1579  und  das  Empfehlungsfchreiben  Landgraf  WiF 
Seltzers  Sohn  im  St.-A.    Seluer  wurde  im  April  1582  Schulmeifler  in  Hci 

*••  Vgl.  Anm.  219.  Daniel  Vietor  war  nach  feinem  Weggang  von  det 
Stadtfchulmeifter  in  Gießen  (1588  ff.)  und  dann  Pfarrer  in  Beuem,  wo  er  159 
feiner  Mutter,  des  Pfarrers  Juft  Vietor  in  Alsfeld  Witwe,  Obligation  ift  datiert  ^ 

***  Vgl.  Anm.  245  fowie  feine  und  feines  Vaters  Heinrich  Manch  C 
1579.    Über  Matthaeus  Monachus  vgl.  Leuchter  und  Vilmar.     Er  war  15 
in  Rofenthal  und  1600  bis  1606  in  Wetter,  von  wo  remo viert  er  16 11  ft 

•*•  Vgl.  Anm.  189  fowie  Diehl,  Schul gründungen  S,  53  und  di< 
Oktober  1579. 

**«  Vgl.  oben  Anm.  186. 

"^  Über   Johannes   Rullmann   vgl.  Anm.   116.      Nach    feinem 
Univerfität  wirkte  Rullmann  als  Schul meifter  und  dann  als  Stadtfchr 
Diehl,  Schulordnungen  2,  S.  399.    Vgl.  übrigens  auch  das  Zeugnis,  m 
der  Pxdagogiarch  von  Wener  Schoner  Rullmann  zum  Stipendium  er 


fVÜhdm  Diehl.  [56 

suo  ad  functionem  ecdesiae  Giessensis  hinc  fuit  dimissus.  Sub  finem  Decem- 
bris  M.  Franciscus  Grebenstein  Cassellanus  de  voluntate  illustrissimorum  prin- 
cipum  dimissus  fuit  ad  funaionem  Ecdesiae  Lonensis,  cum  quinquemiium 
suum  nondum  totum  exegisset. 

Admissi. 
M.  Henricus  Leuchterus  Milsungensis  in  numerum  maiorum  adscriptus 
fiiit  Calendis  Octobris.*" 

Ex  minoribus. 
Dimissi  Rectoris  et  Ephori  consensu. 

M.  Cbunradus  Schuchardus  Eschvigensis  abiit  in  patriam  7  die  Januarii 
suscepturus  functionem,  ubi  non  multo  post  mortem  obiit*®® 

Vuigandus  Mogius  Vetteranus  dimissus  est  ad  functionem  Ecclesiasticam 
Monachusii  administrandam  Calendis  Aprilis.**^ 

Paulus  Sagittarius  Rotenbergensis  discessit  ad  functionem  scholasticam 
in  patria  obeundam  Calendis  Julii.*** 

Henricus  Naseman  Kirchainensis  propter  ingenii  stupiditatem  stipendio 
fiiit  privatus  Calend.  Julii.*^' 

M.  Cbunradus  Hacus  Lichtenauianus,  qui  hactenus  in  schola  detentus 
fiiisset,  ut  in  ordinem  maiorum  cooptaretur,  ut  primum  locus  vacaret:  cum 
rationes  iUius  et  facultates  diutius  ipsum  in  schola  bic  commorari  non  pateren- 
tur,  dimissus  fiiit  ad  gubernationem  scholae  Darmstatinae  Superintendenti  eins 
loci  ab  Ephoro  commendatus  Calendis  Julii.*^* 

Philippus  Christophorus  Matthaeus  Gnmbergensis  discessit  ad  fimctionem 
scholasticam  in  patria  obeundam  sub  finem  Decembris.'** 

Admissi. 

Daniel  Vietor  Marpurgensis,  Doctoris  Henrici  Vietoris  pie  defimcti  filius, 
ab  illustrissimis  principibus  nostris  scholae  commendatus,  ut  propter  parentem, 
qui  et  scholae  et  ecdesiae  huic  servisset,  primo  quoque  tempore  illius  habere- 
tur  ratio,  ad  Stipendium  admissus  fiiit  Calendis  Januarii. 

Zacharias  Schadenus  Eschvicensis  ad  Stipendium  admissus  fiiit  Calendis 
Aprilis  missus  a  senatu.*®^ 

"•  Vgl.  Anm.  174. 
*•«  Vgl.  Anm.  194. 
w»  Vgl.  Anm.  139. 
«"  Vgl.  Anm.  170. 
*«*  Vgl.  Anm.  179. 
«•*  Vgl,  Anm.  127. 
«•*  Vgl.  Anm.  165. 
*«•  Vgl.  Anm.  162  fowie  die  Oblig.  von  Zacharias  und  feinem  Vater  Jakob  Seh 
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Joannes  Mains  Treisensis 
Zacharias  Schadenus  Eschvigensis 
Christianus  Zindelius  Allendorfensis 
Paulus  Engelhardus  Allendorfensis 
Joannes  Hacus  Lichtenauianus 
Martinus  Vicelius  Rotenbergensis 
Henricus  Nicolai  Kirchainensis. 
Decembri  mense  Magisterii  honore  ac  titulo  ornati  sunt: 
Justus  Vualius  Cassellanus 
Petrus  Castritius  Dannstatinus 
Marcus  Dolaeus  Grebensteinius 
Gunterus  Coquus  Vuicenhusanus 
Hermannus  Fabritius  Cassellanus 
Joannes  Rulmannus  Niddanus 
Henricus  Vuinoldus  Neocuriensis 
Philippus  Christophorus  Matthaeus  Grunbergensis. 

An  den  Schluß  diefer  Arbeit  ftellen  wir  der  Oberfichtlichkeit  halber  ein 
Verzeichnis  der  nach  Abfchluß  der  Stipendienreform  Landgraf  Philipps 
übrig  gebliebenen,  mit  Stipendiaten  zu  befetzenden  Stipendien,  fowie  femer 
eine  alphabetifch  angeordnete  Überficht  über  alle  Stipendiaten,  die  in  der 
Zeit  von  1565  bis  1605  im  Genuß  eines  Marburger  Stipendiums  waren.  Das 
Verzeichnis  der  Stipendien  umfaßt  58  Nummern:  zu  den  1566  vorhan- 
denen 50  Stipendien  (vgl.  S.  252)  kamen  noch  Witzenhaufen,  Niedenftein, 
Melfungen  I  und  U,  Biedenkopf  I  und  U,  Marburg  II  und  Gemünden  hinzu. 
Hinter  jeder  Nunmier  ift  die  Anmerkung  angegeben,  in  der  die  im  Genuß 
des  betreffenden  Stipendiums  gewefenen  Studenten  genannt  find.  Hinfichtlich 
der  Überficht  über  die  Stipendiaten  fei  bemerkt,  daß  hier  zwar  nur  die 
in  vorliegender  Arbeit  Genannten  aufgeführt  find  nebft  der  Anmerkung,  in 
der  Näheres  über  fie  zu  erfahren  ift,  daß  aber,  um  ein  vollftändiges  Verzeichnis 
aller  zwifchen  1565  und  1605  ^  Marburg  unterhaltenen  Stipendiaten  zu  be- 
kommen, den  hier  erwähnten  Namen  nur  wenige  beizufügen  find.  Über  fie 
hinaus  begegnen  uns  in  den  Stipendienrechnungen  nur  noch:  Jufhis  Kepler, 
Volquin  Matthaeus,  Daniel  Seiler,  Johannes  Ruppersberg  der  alte,  Eberhard 
Stein,  Günther  VoUand,  Peter  Glypurg,  Hemrich  Hirfchhufius,  Chriftoph 
Keßler,  Bernhard  Keudel,  Jakob  Klackes,  Eucharius  Mercator,  Gerlach  Kröcker, 
Georg  Nolda,  Johannes  Piscator,   Bernhard  Wetzel.     Unfer  Verzeichnis  hat 

291 


^•n«^n  — "T"    r«i 


6$] 


Die  Stipendknrefortn  Landgraf  Philipps  i.  J.  ij6o. 


Anmerkungen. 

Anroerkungen. 

Anmerkangen. 

Carbonarius,  Kafpar    . 

159 

Erienbach,  Wilhelm  I      192 

Gladenus,  Jakob . 

.      .    125 

Cafomontanus,  Johannes  197 

-    -    II.    . 

.  192 

—    Johannes  . 

.    .  189 

Caffelmann,  Judus  .    . 

161 

Emeftus,  Jodokus 

•  144 

Gleitzmann,  Georg 

.    48 

Caftritius,  Peter  .    .    . 

136 

Effaeus,  Gerlach 

.  i6s 

Glenzer,  Antonius 

.    .  114 

Cellarius,  Michael    .    . 

8S 

Efther,  Johannes 

.  US 

Godecus,  Johannes 

.  163 

Chriftian,  Johannes 

i6s 

Ewald,  Hermann 

.    IIO 

—    Markus 

.  162 

Clemens,  Nikolaus  .    . 

123 

-    Kafpar      . 

.  179 

Godicus,  Johannes 

27,  82 

Colonius,  Wilhelm  .     . 

192 

Faber,  Andreas  . 

.  109 

Göbel,  Albert     . 

.    .     II 

Confluentinus,  Chriftoph     2 

—    Ghriftian  . 

.  109 

Goldammer,  Otto   . 

.  114 

151 

—    Ghriftoph 

.  145 

Gottfchalk,  Melchior    .  161 

Coriarius,  Ambrofius   . 

41 

—    Friedrich  . 

.  14s 

Granauge,  Konrad 

.  138 

—    Georg  112,  116, 

139 

-    Georg  .    . 

.    IIO 

Grau,  Johannes  I 

.  170 

144,   172,   181,   188, 

217 

—    Johannes  . 

.  172 

-    -    II      .    . 

•      3 

Corvinus,  Konrad    .    . 

49 

—    Michael    . 

.    125 

Grebenftein,  Franz 

.  123 

—    Philipp     .     .     . 

i6s 

—    Theophil . 

8s,  179 

Grofchel,  Ghriftian 

.  239 

Gramer,  Ghriftoph  .    . 

239 

-    Wilhelm  . 

.  109 

—    Johannes  . 

.  163 

—    Hermann      .    . 

218 

Fabritius,  Arnold 

.  190 

—    Paul     .    . 

.    .  218 

GrapfF,  Johannes      .    . 

113 

—    Bartholomäus 

;    .  129 

Gruber,  Nikolaus 

•    93 

Grato,  Konrad    .    .    . 

90 

—    Hermann  . 

.  144 

Guhen,  Johannes    122,  144 

Greuier,  Ghriftoph  .    . 

217 

-    Jakob  .    . 

.  170 

170,  172 

Grifpinus,  Johannes 

16 

—    Konrad     . 

.  113 

Gtmterus,  Johannes 

.    84 

Grollius,  Konrad     .    . 

114 

—    Theobald 

.  234 

Gutwaffer,  David 

.  141 

Guneus,  Egidlus  .    .    . 

162 

Farenbach,  Valentin 

.  122 

Haberkom,  Ludwig 

.  188 

Guraeus,  Jobannis  I 

163 

Feige,  Valentin  . 

2 

Hachemer,  Severin 

.    .  192 

-    -    II      ... 

88 

Feihe,  Konrad    . 

.  177 

Hack,  Johannes  . 

.    .  115 

-    -    III     .    .    . 

163 

Ficarius,  Heinrich 

.  129 

—    Konrad 

.    .  127 

Dcndick,  Hennig     .    . 

83 

Ficinus,  Konrad  . 

.  170 

Halm,  Ludwig    . 

.    .  179 

Didolf,  Gyriakus     .    . 

194 

Finck,  Kafpar      . 

.  190 

Hamel,  Johannes 

.  161 

Dieterich,  Johannes  I  . 

219 

Fifchbach,  Johannes 

.  126 

Han,  Konrad  .    . 

.  126 

-    -    II      ... 

143 

Foenilius,  Johannes 

.    91 

Hanftein,  Johannes 

.  129 

—    Konrad           11, 

180 

Francus,  Peter    . 

.  116 

Happel,  Reinhard 

.  126 

Dietz,  Heinrich   .    .    . 

219 

Freinsheim,  Abrahai 

n  .  118 

Harfack,  Ghriftoph 

.  127 

—    Johannes.     .    . 

116 

—    Joh.  Reinhar 

d  .     12 

Hartmann,  Grifpin 

.    .  218 

Dippcl,  Juftus     .    .    . 

190 

Friedrich,  Johannes 

.  120 

—    Konrad     . 

•    .    37 

Dolaeus,  Bernhard  .    . 

83 

Fritz,  Johannes   . 

.  165 

Hafenklau,  Daniel 

.    .  217 

—    Markus     .    .    . 

83 

Fulhun,  Heinrich 

.    .  114 

—    Johannes  . 

.  144 

Dorbecker,  Johannes    . 

129 

Garthius,  Balthafar 

.  221 

Hechler,  Peter    . 

.  113 

Dorfthenius,  Philipp     . 

3 

—    Helwig     . 

.     56 

Heckmann,  Gabriel 

86,  181 

Draudt,  Georg    .    .    . 

188 

Gaubel,  Tilemann  . 

.  121 

Heidolf,  Johannes 

.  127 

—    Johannes  .    .    . 

188 

Gebhard,  Eucharius 

.  189 

Heigerus,  Euridus 

.    33 

Dremmerus,  Johannes. 

128 

Gciße,  Denhard  . 

.  121 

Heil,  Konrad  .    . 

.  113 

Eberus,  Peter      .    .    . 

125 

—  Peter     .    .    . 

.  126 

Heifaeus,  Georg  . 

.  239 

Echzell,  Heinrich     .    . 

84 

Geißelmann,  Johann 

es      84 

Heinzerling,  Johanne 

►s  I    26 

Eckhard,  Konrad     .    . 

189 

Gerhard!,  Hieronym 

US    165 

n  113,128, 

161, 187 

Ellenbcrger,  Heinrich  . 

3 

Gerlach,  Otto     .    , 

.  140 

—  Nathanael  .    i 

27i  24S 

Engelbach,  Johannes   . 

187 

Gemand,  Johannes. 

.  139 

Helwig,  Ghriftoph  1 

.  172 

Engelhard,  Israel    .    . 

218 

Gcrftcnbcrger,  Johan 

nes  122 

n     .   , 

.    II 

-    Panl    .    .    .    . 

218 

Gertfa,  Johannes. 

.  172 

—    Wolfgang    I 

13,  214 
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damit  den  Charakter  einer  ziemlich  vollftändigen  alphabetifchen  Stipendiaten- 
matrikei. 

a)   Verzeichnis  der  1605  vorhandenen  mit  befonderen  Stipendiaten  zu  be- 
fetzenden Stipendien. 

Aamerkttnfen, 


Anmerkongeii. 

Allendorf  I     ....  163 

—  n 218 

—  III 239 

Alsfeld  I 56 

—  II 219 

—  III  (Rotzinann)     85 

Beriladt 125 

Biebesbeim  .  .  .  .234 
Biedenkopf  I  .    .    .    .187 

—  II  (Walther)     .  109 

Borken       126 

Darmftadt 136 

Dauemheim  .  .  .  .188 
Echzell  I 159 

—  II  (Kotzenberg)  116 
Efchwege  I    .    .    .    .162 

—  u 194 

Frankenberg  .  .  .  .128 
Gemünden  .  .  .  .180 
Gießen 190 


Gladenbacb 
St.  Goar    . 

Grcbenfteln 
Großen!  inden 
Groß-Gerati 

Grtinberg  . 
Gudensbcrg 
Homberg  , 
HofgCiÄTTiar 
Imraenhaufea 
Kaffel  I      . 

-  n   , 

-  III  . 

Kirchhain  . 
Langgöns  ♦ 
Lichtenau  . 
Marburg  I 

—  H  (Lasphe) 
Melftingen  I   .    * 

—  II  (Sutell) 


lao 
19a 

83 

iJS 

173 
lös 

MS 
164 
114 
177 
123 
144 
217 
179 
iSi 

127 
149 

121 
146 

140 


Neußkircfaen  .    .    .    ,129 
KIdda    ,*....  113 

Niedenftein  <  ,  «  «  }|7 
Oberlicderbacb  .  .  ,14) 
Pfungftadt  •  *  ,  *  HJjJ 
RsiufcheDberg  «  «  .  14^-1 
Rotenburg  .  .  ,  .  170 
Schönfladt  *  .  .  *  f3 
Schotten  .  ,  ,  ,  *  19$ 
SoDtra  ..^,..110 
Spangenberg  .    *    .    , 

Treyfa 

Wetter 

Widdcrsheini  (Bclucr) 
Wiizenhaufen  ,  *  . 
Wolfhagen  ♦  *  .  * 
Zicgenham  .  .  *  . 
Eierenberg      .    .    ,    , 


33a 

14 1 
197 


b)  Verzeichnis  der  1565  bis  1605  in  Marburg  unterhaltenen  Stipendiateti* 


Anmerknngen. 

Anmerkungen. 

Aedituus,  Alexander    . 

187 

Aurifaber,  Heinrich 

12 

Ahenarius,  Chriftopb   . 

187 

Bachmanii,  Johanaes    . 

146 

—    Wigand    .     22, 

187 

—     Konrad     .    .    , 

146 

Albinus,  Georg  .    .    . 

190 

Ranf,  Johannes    .    *    , 

128 

Allendorf,  Daniel    .    . 

6 

Baune,  Heinrich ,     .     , 

146 

Altus,  Franz  .... 

109 

Bauncmann,  Chriiloph . 

144 

Andreae,  Johannes  I    . 

163 

Becker,  Johannes    159, 

164 

-     -  II   ...    . 

129 

Beltzer,  Ludwig .     .     . 

86 

—    Sebaftian  .     .     . 

84 

—    Nikolaus  .    .    . 

66 

Angelus,  Johannes  I    . 

28 

B^rmersliaus,  Bartholo- 

—    -     II      ... 

234 

mäus       ,    ,    .     .     . 

162 

Appold,  Nikolaus    .    . 

"3 

Berthöld,  Valentin  .     » 

ni 

Arcularius,  Aegidius  12, 

161 

Bcus,  Kafpar  95, 125, 126 

192 

190 

Biering,  Georg    ,     81, 

114 

—     Daniel      .    .    . 

9 

Biötzer,  Johannes    171, 

179 

—    Jakob    .     .121, 

238 

ßrai,  Johannes    .     .     . 

234 

-    Kafpar      .     .    . 

32 

Bniun,  Hirtmann    ll4i 

"9 

—    Konrad     .    149, 

181 

T40 

-—    Paul     .     .    115, 

126 

ßreidcnbach,  Reinhard 

161 

—    Tobias     .    .    . 

112 

ßrddeßAein,  Hemunn 

1^1 

kMOkxX^^iijßr" 


Brendel,  Vincenx     «    , 

BreuJ^  Ana^lafiiis  Engi:J 
hard  ..... 

—  Johannes  1   , 

-  -  n    .  . 

Bromershdra^  Hebrich 
Bruno^  Jonas ,     ,     . 
Buchhoitz,  Johannes 
Buchius,  Leonhifd  . 
Bücking,  Juflus   ,    , 

—  Peter     .    .    . 
Bukkendorf,  Johannes 
Buno,  Chriftoph 
Bufchius,  Johannes . 
CaefaTf  Philipp   .    , 
Campenfb,  Hermann 
Campius,  Konrad    * 
Candidus,  Jobannes 
Cantor^  Konrad  . 
Capito,  Jakob 


I3f 


12 


9rmmim  mäL 


Ifefenei,  Vttlemte  . 
^BeGelheiti,  [^hBmie 
^Beii|9ii,  lohittuus;    . 


'JOS 
144,  fJÖT 

.     .  aar 


cCisn||ni,  Diihitxnis   ..    ..    ihi> 

^fceiiUsx,  Ilaradi     Täs^ 

—    SkDixni^    mif- 

aihtm.  ^GcD5p f^ 

TIU,    3ao,   J:iHi,   040,  359 
4 
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Xannhard,  KIko  2;- 
Ijipicmus,  Geor- 

Magirus,  J:  han-, 

Mai.   ]Dh^::::c 

—   -   II 


Karl  Bader.  [i 

großer  eil»,  aber  doch  mit  «mein  eigen  hant  vnder  schriben»  des  folgenden 

Inhalts^: 

«Wier  Hinrich  von  Gots  gnaden  Konig  in  Denmark  Hertzog  von 
Holftein  vnd  graue  von  Koppenhagen  graue  von  hom  graue  von  Florenz 
Ertztroft  Herr  zu  Tyrol  Lieber  getrever  wier  geben  dir  vß  guter 
Meinung  zuuerftehen  wie  dz  mir  allhie  zum  Franckenbergk  fein,  Derhalben 
an  dich  unfer  beuellich  wolft  mit  den  vier  pherden  die  wier  Dir  geloflen 
haben,  fampt  meiner  Kleidung  vnd  einer  weren  vnd  mein  geflochten 
Keitten  vnd  pizier  Rinck  vnd  fonften  ein  Rinck  oder  f ünff'  die  Kleinften 
vnd  drey  hundert  stuck  golts  mit  pringen,  woUeft  auch  meiner  Frau 
Mumen  der  lantgreuin  vnd  der  frowen  von  Rochlitz  anzeigen  wie  fie 
der  Hertzogk  bericht  hat,  das  ich  allhie  zum  Franckenbergk  Zur  herberg 
liegen  beim  fchultheißen  vnd  wetter  phert  noch  nichts  bey  mir  hab,  folchs 
wil  ich  mich  Itziger  Geleigenheit  noch  zu  Dir  verfehen,  worde  Dir  ein 
phert  hieran  mangeilen  So  fpricht  m.  g.  frau  an  wirt  Dier  eins  meins  er- 
achtens  zuftellen  vnd  wolleft  Dich  hierin  nit  feumen,  daran  gefchycht  vnfer 
wolgefellig  Meinung.  DaL  Sontag  nach  aller  heilligen  tag  In  eil  Anno 
mo  48  Henrich  Kunig  In  Denmark  mein  eigen  hant  vnder  fchriben,  wolft 
buckfen  fum  vnd  den  Jungen  dar  laflen  vnd  meine  fameten  Zeug  aufliegen.» 

Gerichtet  ift  das  Schreiben  an  «Unferm  lieben  getrewen  Awftein  von  Florentz 
Itzunder  zu  Caflel  in  Katzendruncks  (?)  Haus  in  feinem  abwefen  Katzen- 
trunck  zu  erbrech,  in  großer  eil  Dennmarck.»  Alfo  in  der  Tat  ein  in  der 
Landfchultheißenpraxis  feltener,  höchft  merkwürdiger  Fall! 

Sofort  nach  Eingang  der  Meldung  aus  Frankenberg  fchickte  man  in  Caflel 
nach  dem  lieben  Auguftin,  aber  der  >\-ar  nirgends  zu  finden,  man  be- 
firagte  den  Wirt,  bei  dem  er  im  Quartier  liegen  foUte,  der  jedoch  wußte  von 
gar  nichts.  Darum  fchrieben  die  Cafleler  Räte  zurück,  der  Handel  fei  ver- 
dachtig, man  foUe  den  fonderbaren  Heiligen  verhaften  und  «ven^-arlich»  nach 
Caflel  bringen.  So  gefchah  es,  und  am  10.  November  x^nirde  der  rätfelhafte 
Unbekannte  einem  Verhör  unterworfen,  das  ergab,  daß  die  Herrlichkeit  des 
Königs  von  Dänemark,  Herzogs  von  Holftein  Majeftät  fich  reduzierte  auf  Hans 
Dhen,  Sohn  des  Schultheißen  zu  Naftätten  im  Naflauifchen.  Anfangs  fireilich 
verfuchte  er  zu  leugnen:  er  habe  allerdings  einen  Diener,  den  Auguflin  von 
Florenz  und  fei  auch  ein  König  von  Dänemark,  «doch  ein  unechtiger  und 
lediger».    Aber  das  Lügen  und  Leugnen  half  nichts.    Zwei  Perfonen,  offenbar 

^  Akten  des  kgl.  Staatsarchix-s  Marburg. 
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Naftätter,  erkannten  ihn,  er  geftand  und  ward  in  Haft  abgeführt.  Nun  wurde 
feinem  Vater  von  dem  Vorkommnis  berichtet.  Der  aber  fcheint  Geh  ob  des 
lofen  Streiches  feines  Sohnes  nicht  allzufehr  gewundert  zu  haben,  denn  er 
fchrieb  am  29.  November  nach  Gaffel  zurück,  fein  Sohn  Hans  fei  ihm  nie 
folgfam  gewefen,  darum  gedenke  er  auch  jetzt  nichts  für  ihn  zu  tun,  er  werde 
ihn  «nit  vor  eynen  fon  halten».  Wolle  man  aber  dennoch  in  Gaffel  Gnade 
vor  Recht  ergehen  laffen,  fo  werde  er  dankbar  fein.  War  der  Sohn  Hans 
ein  Dhen  und  Dänemark  in  einer  Perfon,  fo  hätte  er  zu  feiner  Entlaftung 
geltend  machen  können:  der  Apfel  fällt  nicht  weit  vom  Stanmi;  denn  merk- 
würdigerweife ift  auch  fein  braver  Vater  Träger  von  zwei  Namen,  wenn  auch 
in  allen  Ehren  gewefen.  Der  obengenannte  Brief  an  die  Gaffeler  Regierung 
ift  nämlich  unterzeichnet:  «Peter  Stapel  scholdes  zu  Nafteden».  Wie  die  Land- 
fchreibereirechnungen  der  Niedergraffchaft  Katzenelnbogen  beweifen*,  hieß  der 
Naftätter  Schultheiß  in  den  Jahren  1536 — 1551  bald  Stappel  bald  Dhen,  und 
doch  ift  ficher,  daß  beides  Namen  für  einen  und  denfelben  Mann  find,  eine 
ebenfo  auffällige  wie  unerklärte  Erfcheinung!  (Ob  Stappel  ein  Däne  und 
Dehn  Herkunftsbezeichnung  war  und  damit  auch  der  «König  von  Dänemark» 
zu  erklären  ift?  Kirchenbuch  und  Akten  ergeben  nichts.)  Genug!  Vater  Stappel- 
Dhen  tat  alfo  keine  Schritte  für  feinen  mißratenen  Sohn.  Aber  indirekt  foUte  dem 
letzteren  doch  des  Vaters  Anfehen  zum  Heile  gereichen.  Denn  am  12.  Dezember 
verwendet  fich  der  Oberamtmann  Reinhart  Schenk  für  den  Übeltäter  beim 
Statthalter  in  Gaffel.  Der  Vater  des  Dhen,  fo  berichtet  er,  fei  ein  fronmier, 
ehr-  und  achtbarer  Mann  und  treuer  Beamter,  man  möge  den  Sohn  «ohne 
fchwere  aufflegung»  feines  Vaters  guten  Leumund  genießen  laffen  und  ihn  in 
Gewahrfam  nehmen  zu  Gronau  (einem  der  fechs  in  Heffen  eingerichteten 
Hofpitäler:  Kaufungen,  Wetter,  Haina,  Hof  heim,  Merxhaufen  und  Gronau), 
«da  ich  vor  folche  vnnd  dergleichen  wanwitzige  Gefeilen  ein  Gefenkniß  zu- 
richten laffen  habe».  Wir  fehen  die  Frage:  Gefängnis  oder  Heilanftalt  hat 
fchon  damals  die  Köpfe  bewegt,  wenigftens  den  des  Oberamtmannes,  wenn 
auch  anders,  als  es  heute  der  Fall  fein  würde.  Am  23.  Dezember  1548  konunt 
auf  feinen  Bericht  die  Antwort  von  Gaffel :  « Wiewol  wir  nun  Urfach  hetten, 
andere  wege  gegen  ine  den  vermeintlichen  Konig  furzunemen,  fo  ift  doch  ein 
folches  umbs  feines  Vatters  willen  bisher  verplieben». 

Statthalter  und  Räte  fmd  damit  einverftanden,  daß  man   den  Dhen   im 
Hofpital,  jedoch  auf  feiner  Freunde  Koften  aufnehme,  verwahrlich  be- 

'  GOt.  Mitteilung  des  Staatsarchivs  Wiesbaden. 
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halte  und  Sorge  trage,  daß  er  keinen  weiteren  Unfug  treibe.  Doch  fei  dies 
nur  ein  Behelf,  bis  der  Landgraf  aus  der  Gefangenfchaft  zurückgekommen 
fei  und  in  der  Sache  weiteren  gnädigen  Befehl  erteile. 

Es  ift  uns  nicht  bekannt,  ob  und  wie  der  heimgekehrte  Fürft  den  Fall  ent- 
fchieden  hat:  die  Akten  enthalten  darüber  nichts.  Sicher  aber  ift,  daß 
man  ihm  die  Sache  vorgetragen  hat,  denn  wir  dürfen  nicht  etwa  glauben, 
derartige  Vorkommnifle  feien  als  bedeutungslofe  Dinge  behandelt  und  betrachtet 
worden.  Ja,  in  den  Augen  deffen,  der  fie  im  Lichte  des  20.  Jahrhunderts 
anfieht,  mögen  (ie  fo  erfcheinen,  nicht  aber  find  fie  das  für  den,  der  fie 
als  Kinder  ihrer  Zeit,  des  16.  Jahrhunderts,  und  zwar  als  fehr  echte,  wertet 
und  würdigt.  Darum  darf  uns  vom  vorerzählten  Falle  und  von  der  Verfolgung 
feiner  weiteren  Schickfale  auch  nicht  der  Einwand  abfchrecken:  Schwindler 
hat  es  allemal  gegeben,  warum  aus  nahezu  3  50 jähriger  Grabesruhe  einen  armen 
Teufel  auffcheuchen,  deffen  Gebeine  längft  vermodert  find,  ihm  von  neuem 
den  Prozeß  machen,  zu  dem  vergilbte  Akten  die  Grundlage  bilden? 

Am  Hof  zu  Gaffel  hat  man  den  Betrug  des  vermeintlichen  Königs  von  Däne- 
mark recht  emft  genonmien  und  gewiß  auch  als  verletzend  empfunden, 
daß  zu  derfelben  Zeit,  wo  andere,  treue  Untertanen  Gut  und  Leben  aufs  Spiel 
fetzten,  um  den  gefangenen  Fürften  aus  feiner  Haft  zu  befireien,  ein  «haillofer 
Bube»  aus  derfelben  Haft  Kapital  fchlägt  und  mit  angeblichen  Nachrichten 
vom  Landgrafen  fich  offene  Ohren,  Herzen  und  Geldbeutel  zu  erfchwindeln 
fucht,  und  zwar  nicht  nur  in  Gaffel,  fondem  überhaupt  da,  wo  treue  Herzen 
für  den  gefangenen  Landgrafen  fchlugen.  An  demfelben  Tage,  an  dem  der 
Hochflapler  in  Gaffel  verhört  wurde,  kam  aus  Birkenfeld  von  der  Pfalz- 
gräfin von  Simmem  ein  Brief  an  die  Landgräfin  Chriftine,  den  diefe  in  einem 
uns  erhaltenen  Schreiben  am  14.  November  beantworten  läßt.  Sie  berichtet 
darin,  der  Burfche  hätte  die  gleichen  Schwindeleien  wie  dort  auch  mit  dem  heffi- 
fchen  Hofe  verübt,  hätte  «um  die  Augen  zu  blenden»  den  uns  bekannten  Brief 
an  den  lieben  Auguflin  gefchrieben  und  allerlei  Lügen  erfunden,  «hat  darnach 
feine  rede  unordentlich  durch  einander  geworffen,  viel  dinge  die  einander 
widerwertig  und  unwarhafftig  gewefen,  daß  man  fie  hette  greiffen  können, 
gefagt.  Der  haillofe  Bube  habe  aller  puncten  halber  die  unwarheit  gefagt, 
den  unfer  Sohn  Wilhelm  ift  zu  Ziegenhain,  fo  feindt  wir  bei  unferm  Herrn 
gemahl  fo  wol  zu  Heilbronn  als  zu  Speier  gewefenn»,  alles  fei  grober 
Schwindel.  Doch  wollte  die  Landgräfin  Chrifline  die  Sache  in  «gepurlicher 
verfchwiegenheit»  halten  und  nur  an  Beamte  mitteilen,  die  fie  weiter  unter- 
fuchen  foUen. 
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Ehe  der  Errirjer::  ie::  Cifsisir  Rx*  u=c    i^ec  Frx^kdberpcr  Sch:::bcn 
ixesne,  -s-ir  er  dezTÄfr  r:  Brkerf eLsi  4>i'*^"d  ;z>i  hx:»  hier  wddlkk 
gelogen.    C>er  vetx  doctfirer:  Prsitien  hiodeä  efae  teäcenbpge 

«Qi^eaerlkfie  verr^^^iizi^,  w:ä5  oer  Iher^e,  lo  ädi  mk  rraen  naznen 
einen  von  Schachts,  vzad  eise::  Kocnf^  InrjQ  IXsraemirck  goenu  vood  v6- 
geben  zn  Bir^enfidde,  beides  unen  g.  :.  vrind  bem  Heimg  Geor^^en  Ptüs- 
giauom  vmid  (dner  L  g.  Gecuhlin  vnier  gTied^  Fürtbn  vond  Fnwen» 
Frawen  ElÜabetfaen  geponmer  Lxsc^xuin,  angezeigt  \nnd  mk  was  hunden- 
fehigenn  liftigkeiten  er  fem  angegeben^e  lügen  vägelegt  vnnd  gelchmikkt,  der^ 
maflen  das  fie  glanblkfa,  vssd  wahr  hettenn  angeieben  werden  mögen»  \nnd 
inn  fcfariefiten  alle  zn  iier£zilen  nk  wol  mugiich». 

Daß  der  Spitzbube  gerade  nach  Birkenfeld  an  den  Hof  ging,  hatte  feinen 
guten  Grund.  Hier  lebte  die  Ptilzgriän  Eliübeth,  eine  Tochter  Wil- 
helms L  von  Helfen,  alfo  eine  Couöne  des  Landgrafen  Philipp,  deren  S(^ 
Wolfgang  (aus  der  Ehe  mit  Herzc^  LAidwig  IL  [1502 — 1552])  feit  1544 
mit  der  zweiten  Tochter  Philipps  des  Großmütigen,  Anna,  vermählt  w*ar«* 
Es  durfte  alfo  hier  füglich  ein  warmes  Intereffe  f&r  die  Gefchicke  des  Land- 
grafen erwanet  w*erden.  Und  neben  den  verwandtfchafUichen  Anknüpfungs- 
punkten gab  es  noch  deren  politifche  aller  Art,  die  der  geriebene  Schulzen- 
fohn  feinen  unlauteren  Zwecken  dienflbar  machte.  Ein  gut  Stück  Zeit-,  Sitten- 
und  Kriegsgefchichte  rollt  fich  lebendig  vor  uns  auf,  wenn  wir  den  Bericht 
über  feine  Betrügereien  lefen  und  in  diplomatifche,  oft  fehr  verwickelte 
Aktionen  aller  An  werden  wir  flracks  hineingeführL  Freilich,  ohne  überall 
wiffen  zu  können,  was  Wahrheit,  was  Dichtung  i(L  Es  ifl  darum  nicht  un- 
intereflänt,  den  Einzelheiten  nachzugehen  und  ihnen  eine  Prüfung  angedeihen 
zu  laffen,  fo  weit  fie  einer  folchen  würdig  find. 

Bei  feiner  Ankimft  in  Birkenfeld  im  Oktober  gab  fich  der  lockere  Vogel 
als  einen  «von  Schachten»^  aus,  und  zwar  als  Johann  von  Schachten, 
Wilhelms  Sohn.  Es  fcheint  ein  charakteriftifcher,  fchon  damals  beliebter  Trick 
der  Hochflapler  gewefen  zu  fein  (wir  werden  deren  einige  kennen  lernen), 
fich  zunachfl  als  einen  vom  Gefolge,  einen  Adligen  etc.  auszugeben  und  erfl 
wenn  fie  fondiert  und  feilen  Fuß  gefaßt  haben  und  kühner  werden  können, 
die  eigentliche  falfche  Angabe,  fie  feien  König  oder  Königin  etc.,  nach- 
folgen zu  laffen. 

•  Hoffmeifter,  J.  C.  C.  Hifior.-geneal.  Handbuch  über  d. Regentenhaus  Heffen,  3.  Aufl. 
Marburg  1874. 

^  Stammbuch  der  altheff.  Ritterfchaft  von  Butlar-Elberberg.   Wolfhagen  1888. 
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Diesmal  waren  es  alfo  die  «Schachten»,  die  der  zweifelhaften  Ehre  teil- 
haftig wurden.  Das  war  ja  ein  Name  von  gutem  Klang  am  Hofe 
Philipps  des  Großmütigen.  Dietrich  von  Schachten  hatte  mit  Wilhehn  I. 
die  durch  feine  vortreffiche  Schilderung  bekannte  Pilgerfahrt  gemacht,  fein 
Enkelfohn  WUhelm  von  Schachten  tat  (ich  als  Feldmarfchall  im  Krieg  wie 
im  Frieden  als  treuer  Berater  feiner  Fürflen  hervor.  Er,  der  angebliche 
Johann,  wollte  feit  7  Jahren  in  Dienflen  des  Landgrafen  flehen  und  zuletzt 
auch  mit  feinem  Herrn  im  Gefängnis  gewefen  fein/ 

«Er  hat  auch»,  heißt  es  im  Bericht,  «allerhandt  flücke  vnd  gelegenheit 
dem  Landtgrauen  Inn  der  gefengnuß  begegnet  angezeigt.  Nemlich  wie  er 
der  Bube,  vnnd  Crafft  von  Boynneburg  flettigs  alle  Nacht  vor  des  Landt- 
grafen  betth  uf  der  erdenn  gelegenn,  vnnd  von  den  Spanier  Idermale  gefloßenn, 
vnnd  gewect  worden.  Auch  fie  gepettenn,  Iren  Hern  Inn  Ruwen  zu  laffen, 
haben  die  Spanier  anthwort  geben,  fie  wolten  Ihnen  gleich  wie  er  fie  vor 
Ingellflat  Ruwen  laffen.»  Das  ließ  fich  hören,  denn  der  Landgraf  wurde 
bekanntlich  von  feiner  fpanifchen  Bewachung  übel  behandelt,  worüber  er  fich 
nicht  wenig  erregte  und  befchwerte,  «denn  die  fpanifchen  Wärter,  die  fich 
an  mich  drängen,  haben  allerlei  ekelhafte  und  anfleckende  Krankheiten;  find 
auch  an  fich  fo  ekelerregend,  daß  mirs  aufs  allerwehefle  thut.  Sitzen  Tag 
und  Nacht  bei  uns,  liegen  uns  fchier  auf  dem  Hals.  Zur  Nacht  laffen  fie  fich 
nicht  genügen,  daß  fie  in  der  Kammer  fmd,  die  Kammer  muß  des  Nachts 
offen  fein;  haben  em  Gewäfch,  daß  niemand  vor  ihnen  fchlafen  kann.»* 

Überhaupt  zeigen  die  einzekien  Punkte  des  Berichts  über  Dhens  Lüge- 
reien in  Birkenfeld  ein  feines  Gewebe,  nicht  fchlecht  erdacht  und  ein- 
gefädelt. Eine  abenteuerliche  Reife  bringt  ihn  vom  Landgrafen,  der  ihn  mit 
Kredenz  und  mancherlei  Aufträgen  verfehen  hat,  durch  Frankreich  nach  Deutfch- 
land.  Der  König  von  Frankreich  durfte  natürlich  bei  Berichten  über  politifche 
Verwicklungen  jener  Tage  nicht  fehlen.  So  erzählt  denn  auch  das  Birken- 
felder Protokoll  «das  er  (Dhen)  denn  Konig  inn  Franckreich  kaum  bereden 
mögen,  das  er  fich  des  Landtgrauenn  nebenn  Ime  zuhelffenn,  annemenn  wolte 
vrfachen  wegenn  der  vermeinten  Zweyen  ehe  — ».  Der  König  von  Frank- 
reich habe  ihm  zwei  Klepper  und  einen  Knecht  gegeben  und  an  die  deutfche 
Grenze  geleiten  laffen.  Die  Erzählung  von  diefem  Gaflgefchenk  (auch  Hans 
von  Sickingen  hat  ihm  einmal  das  gleiche  gegeben)  foUte  in  verblümter 
Form  eine  Aufforderung  fein,  es  dem  König  nachzumachen,  imd  in  der  Tat 

•  Kunze  1,  H.  Das  Großherzogtum  Heffen.  2.  AufL  wa  Fr.  Soldan.  Gießen 
i^h    S.  160. 
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fehen  wir  Herzog  Georg  (ich  mit  dem  Gedanken  tragen,  ihm  eben&Us  esnen 
Gaul  und  Zehrung  zu  verehren. 

«Item  er  fey  inn  feinem  heraus  Ziehen  vnder  des  Grauenn  von  Xallaw 
Diener  komen,  vnnd  damit  er  one  fchadenn  Inen  entwenden  mochte,  hab  er 
fich  außgebenn,  er  fey  den  Zug  desfelbigen  Grauen  eines  Hauptmanns  ^ieß- 
bube  gewefen.  Inen  wartzeichen  angetzeigt,  daß  fie  Inen  pafliren  laflen.» 
Glücklich  auf  deutfchen  Boden  gelangt  rühmt  er  dem  ehemaligen  Feldoberft 
der  Schmalkaldener,  Ruprecht  von  Beichlingen*,  dankbar  nach,  diefer  habe 
ihn  «mit  etlichen  warzeichen  zu  diffem  Schlöffe  Birckenfeld  geiKiefenn». 

Natürlich  drehen  üch  alle  feint  Ausfagen  um  den  gefangenen  Landgrafen 
und  die  fehnlich  erhofite  Erledigung  aus  der  Haft,  und  er  fcheint  ge- 
fchickt  operiert  zu  haben.     Denn 

«UflF  folliche  vnd  dergleichen  bericht  hat  Ine  Hertzog  George  Pfaltz- 
graue  (Elife  von  Helfen  hatte  nach  dem  Tode  ihres  erften  Mannes  in  zweiter 
Ehe  den  Pfalzgrafen  Georg  von  Simmem  geheiratet)  fomer  zu  f.  f.  g.  vnd 
deren  Gemahell  khommen  laffen,  vnnd  als  unfer  g.  fraw,  fraw  Elifabeth 
gebomne  Landtgrauin,  nach  Irer  f.  g.  vettern  dem  Landtgrauen  zum  trew- 
lichften  vnnd  vleißigften  befiragt  das  fie  darüber  zuweinen  bewegt  worden. 
Alspaldt  hat  der  heilois  Bube,  als  feines  Herrn  auch  Ingedenck  auch  zuweinen 
angefangen,  vnnd  uf  gethane  beider  Irer  f.  g.  nachforfchung  fovil  vonn  vnferm 
g.  hem,  dem  Landtgrauen  gemeldet,  das  es  nit  mugUch,  Es  hette  es  Ime  dan 
der  teuffeil  gefagt,  oder  er  wer  felbft  dabey  vnnd  mit  gewefen.  Er  folliche 
Dinge  heue  wiffen  oder  dermaßen  mit  bericht  angegebenn  mögen.»  Aber 
er  v^ill  nicht  nur  Rührung  hervorrufen.  Er  macht  noch  weitere  menfchliche 
Regimgen  feinen  Zwecken  dienftbar:  Vertrauen,  das  ihm  Eröffnungen  macht, 
die  er  anderwärts  wieder  verwerten  kann,  die  Hoffnung,  indem  er,  wie  wir 
fehen,  baldige  Befreiung  des  Landgrafen  durchfchinmiem  läßt,  und  nicht  zum 
wenigften  auch  die  Furcht  vor  etwaigen  poUtifchen  Verwicklungen,  und  daß 
auch  die  Eiferfucht  und  der  Neid  gefchickt  benutzt  werden,  darf  bei  jemand, 
der  in  Hofkreifen  reuflieren  will,  nicht  iKimdemehmen.  So  berichtet  er 
imter  anderem,  «daß  die  Margreth  vonn  der  Saal  uf  anregen  beider  des  von 
Schachten  vnnd  heintzen  von  Luther  bey  Hertzog  Mauritzen,  gethann,  gewis- 
lich  ufferm  Lande  hinweg  were,  welchs»,  bemerkt  der  Bericht,  «Inenn  f.  g. 
Zuhorenn  große  freude  gewefenn».  £>ann  erzählt  er  weiter:  «Er  (der  Land- 
graf) foUe  fich  nicht  verMmdem  differ  Fälle  derhalb  er  zur  gefengnus  khommen, 

•  Zdtfchrift  des  Vereins  für  thürmgifche  Gefchichte.  S.  S.  225. 
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4an  wkwoll  d^  her  Cbriftus  nur  dneo  verreAar  gdtapt,  fo  habe  aber 
t^r  (kr  Larulgraue  nit  einen  ibndem  v3  verrecher  gehapc,  deren  öien  er 
der  von  Bewern  Telbft  ertuufTen  muflen,  und  Im  den  Reiflfenberger  gnant 
(den  bekannten  Feldoberft  der  Schmalkaldener)  darneben  anch  der  von  Be- 
wern  gefsigt  habenn  (oll,  Ime  fey  wie  ime  wolle,  fo  mflfle  er  In  dem  Falle 
den  von  Reuchlingen  rumen,  welcher  fich  dafelb  malh  mh  dem  Reiffen- 
berger  m  Tchlagen  begeben  wollen,  mit  anzeige  das  durch  ein  folchs  der 
Lindtgraue  verrathen  wurde  etc*» 

Frcht  erwecken  konnte  ci,  wenn  er  berichtet,  man  habe  dem  Landgrafen 
««um  «welttcn  malh»  acht  Artikel  vorgelegt,  und  wenn  wir  auch  nichts 
näherei  darüber  erfahren,  fo  ift  die  Annahme  doch  wohl  berechtigt,  daß  es 
fleh  um  religiöfe  und  politifche  Zugeftändniffe  gehandelt  hat,  zu  denen  der 
Landgraf,  von  der  Härte  der  Haft  gebeugt,  zuweilen  bereit  war.  Freilich 
wiflen  wir  ja  nicht,  ob  die  Artikel  nicht  nur  ein  Himgefpinft  des  Peter  Dhen 
waren,  der  fie  aber  mit  einer  Sicherheit  aufzählte,  «das  wem  der  Landtgraue 
bekant  i(l>  heue  mögen  fchweren,  er  hertte  diefelb  ertzelung  vonn  f.  f.  g.  felbs». 

Und  ebenfo  genauen  Befcheid  weiß  er  über  Verhältnifle  im  Gefolge 
PhilippÄ,  militärifche  Dinge  entgehen  ihm  nicht  «er  hette  diefdben 
folcher  maß  nit  mögen  erselenn,  wo  er  nit  darbey  gewefen  fein  folte.»  In 
wichtigen  politifchen  Sendungen  hat  ihn  —  angeblich  —  der  Landgraf  fchon 
de«  Öfteren  und  mit  Glück  verwendet«  Er  hat  (ich  dabei  an  Höfen  und  in 
Kabinetten  umgefehen  und  jetzt  fei  er  ausgefandt,  «beede  des  Churfbrften 
vnnd  Landtgrauen  föne,  furderlich  zu  warnen,  fich  zuuerfehenn,  (ks  fie  mdtkt 
auch  In  Gefeixgnus  kommen»«  Seine  Erzählungen  fcheinen  nick  ohne  Ein- 
druck geblieben  zu  fein,  und  der  Zeitpunkt  weiterer  wichtigerer  Enthülhii^;en 
dtltokt^  ihn\  g^onmxen«  «Uff  folche  vnd  dergleichen  vil  antzeigs  hart  hoch- 
g^^m^r  pfahzgraue  Georg  vermutet,  er  würde  ein  Landtgravifcher  abge- 
VK^ftigter  fein,  vnnd  darumb  als  einer  der  feins  fchwagers  des  Landcgranen 
Witt  gern  billich  fehaui  Ime  dem  bubenn  ein  Klepper  vnd  Zerung  zugebem 
a^gebonen,  aber  er  der  bube  die  abgefchiagen»  mit  antzeige^  d^  er  noch 
g<^  g<c^  hette,  Wäod  ann  dem  Soatag  zu  morgen  ftirter  reiüen  wollen.» 
Ab  er  ciua  abfcheidenn  foUenn»  batt  er  fich  angenomen»  das  Ime  xxS 
^  SOQiftag  zureifl^ma  ettwas  befchwertick  Ynnd  als  er  ipurte  das  Ileitzog 
GeOKig^  genxätt  gegen  feiner  ig.  firhwager  dem  Landtgratsen  ireumitÜdi  gendgt 
w^fe^  Yis»d  feisie  fibchenn  gutt  fehe,  wdte  er  Ime  danoocht  nicht  verbalitenn» 
da^  er  der  bube  keiner  von  Schachten  fondern  ein  König  in  Denae- 
marck^j.  vnod  Ikitsog  zu  Ho^Setn  wer^,.  mk  bitk  Hertzog  Georg  Phtbz- 
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graue,  wolte  es  allfo  bey  feinen  f.  g.  In  geheim,  Mind  v-nerofnet  laflcnn. 
Daniff  folcher  Konig  durch  Pfalzgraue  Georgen  verhalten  ferner  fein  furhabenn 
vnnd  gelegenheit  zu  uermercken,  Er  hatt  fich  auch  darauflT  hören  laflen,  er 
mochte  wol  leidenn,  das  er  bey  Hertzog  Wolffgangen  Pfahzgrauen  auch  wcrc, 
Ime  was  antzuzeigen,  das  Ime  zu  gutem  reichenn  mochte,  wie  er  dann  der 
bube  zu  fein  g.  Auch  Hertzog  Georg,  damit  uff  die  furgegebne  vilfchigc 
sagenn,  vnnd  gelegenheitten  geritten.  Da  hatt  er  fich  auch  fouil  gcgcnn  Hertzog 
Wolffgangen  geheim  vememen  laffenn  das  feine  f.  g.  zu  Pfaltzgraue  Georgenn 
gefagt,  fie  kondtenn  aus  feinenn  redenn  nicht  anders  abnemen,  dann  das  er 
Ein  gantz  gutter  Landtgrauifcher  mann  were,  dem  der  Landtgraue  ein  hohes 
vnnd  vil  vertrawet. 

Er  hatt  fich  auch  allhie  gegenn  beiden  vnfemn  g.  Fürft  vnnd  Fürftin 
mit  reden  vnnd  geperden  furfhneßig  vnnd  als  ob  er  ein  Konig  fein  wollte, 
zu  ertzeigen,  vnnd  furtzugeben  wiffen,  vnnd  angetzeigt,  wie  er  für  dem  Zuge 
durch  Hertzog  Adolffenn  zum  Landtgrauen  gefchickt  worden,  aber  niemandts 
dann  der  Landtgraue  das  er  ein  Konig  were  gewußt,  fondcm  mcniglich  Inen 
vor  eins  Hauptmans  Sohne  gehaltenn.  Allein  das  der  von  Schachtenn,  den 
er  vorhin  feinen  vetter  fei  gefagt,  darumb  auch  wiffens  gehabt  hettc.  Item  er 
fey  bis  uff  diefe  Zeitt  beim  Landtgrauen  doch  unbekandt  Inn  gefengnus  gewefen. 

Item  vnnd  uff  das  mann  deflomehr  zu  glaubenn  verurfacht,  das  er  der  Konig 
were,  hatt  er  die  verwandtfchafft  des  Königs  Inn  Dcnmarcks  vnnd  Hcrtzogen 
zu  Hollflein,  vnnd  dann  Pfaltzgraff  Georgen  Gemahelin  gcbomncr  Landtgrauin 
von  Hertzog  Heinrichs  vonn  Braunfchweigs  fchweflcr  halb  die  dann  fein,  des 
Königs  großmutter  fein  mußte,  dargeflellt  gentzlich  vnnd  one  mangell  bc- 
liniet,  vnnd  angetzeigt,  wie  vnnfer  gnedige  Furflin  vnnd  Fraw  Pfaltzgraue 
Georgen  Gemahell  wol  wußte  das  es  der  verwandtfchafft'  halb  nicht  anders 
were.  Auch  er  verwandmus  wegen  zu  Irenn  f.  g.  Zuflucht  fuchen  wollen, 
vnnd  Ire  g.  Zum  dickermaln  Mume  genant. 

Item  er  hatt  feine,  als  eines  Königs  Krönung  vnnd  falbung  mit  einer 
langen  hiflorien  wie  die  Ime  gefcheen,  vnnd  das  Itzo,  wcill  er  felbf  nicht  Inn 
Denmarck  were,  ein  Junger  Graue  vor  Ine  als  ein  Konig  gehaltenn,  vnnd  durch 
Hertzog  Adolff  als  Vormundt  regirt  würde.» 

Wir  fehen,  der  Betrüger  ging  Schritt  ftlr  Schritt  weiter,  aber  wie 
fchon  viele  feiner  FachgenofTen  —  zu  weit  Diefe  Erzählung  von 
feiner  dänifchen  Ktaigskrone  mußte  doch  befremden,  denn  fie  war  ziemlich 
plump  erfunden. 

'  VgL  dazu  Behr,  K.  Genealogie  der  in  Europa  regUrcndco  FOfirfnhiufrr^  LdpcigiS54. 
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Es  folgt  in  dem  nach  Caflfel  gefandten  Bericht  noch  eine  Reihe  von  Nach- 
richten, die  Dhen  über  die  politifche  Lage  und  etwaige  Verwicklungen  und 
geplante  Kriege  in  die  Welt  fetzte.  Es  ift  für  unferen  —  fittengefchichtlichen  — 
Zweck  belanglos,  fie  auf  ihre  Haltbarkeit  zu  prüfen  oder  fie  zu  verwerfen. 
Es  find  Verfprechen,  wie  er  als  König  von  Dänemark  eingreifen  will,  gälte 
es,  den  angegriffenen  Pfalzgrafen  Wolfgang  zu  entfetzen  oder  die  wetter- 
auifchen  Grafen  imd  den  ftörrigen,  herrifchen  Adel  im  Schach  zu  halten;  ver- 
dächtige Verhandlimgen  fremder  Mächte  werden  berichtet,  zum  Ausgleich 
mancher  beunruhigender  Nachrichten  die  Verficherung  hinzugefügt :  «Item 
er  wolle  ein  große  Summe  gelts  zum  Ziegenhain  fchaffen,  das  geldes  halbenn 
kein  mangell  feinn  foUe,  item  er  wolle  mit  leichter  Rüftunge  vnd  ethlichen 
thaufent  pferden  heraus  vnd  Hertzogen  Wolffgangen  zu  Hilff  kommen». 
Und  gleich  als  ob  er  jeden  Zweifel  an  feiner  Aufrichtigkeit  befeitigen  wollte, 
fägt  er  hinzu: 

«Item  er  hette  vom  Lantgrauen  an  alle  f.  f.  g.  Schultheißen  ein  wartzeichen 
des  bimdtfchuchs  fo  er  Inen  das  antzeigte,  wurden  fie  Ime  leuth  gnug  geben, 
wie  auch  deshalb  ein  aigene  Fhan  mit  ein  Bimdtfchuch  vorhandenn,  fo  er 
denielben  fliehen  ließe,  wurden  fie  alle  zuziehen». 

«In  Summa»,  fchließt  der  Bericht  der  Birkenfelder,  «er  hat  souil  luegenn 
geredt  vnnd  wunderbarliche  liftigkeit  vnnd  Klugheit  Inn  feinen  reden  gepraucht, 
das  beide  Fürften  vnnd  filrftin  fich  feiner  aigentlich  nit  verrichten  mögen, 
wer  er  were.  In  folchem  Zweiuell  hat  unfer  gnedige  Fürftin  vnnd  Fraw 
gefagt  Ir  f.  g.  mochten  glauben,  das  er  der  fein  konte,  denn  er  fich  nennte. 
Aber  wann  es  fich  inn  warheit  nit  alfo  finden  folte,  were  er  der  grefte  befe- 
wicht,  der  da  fein  mochte.  Daruf  fich  der  bube  fo  feltzam  geftelt  vnnd 
bewegt  worden,  zu  (agen  was  das  fey,  Ob  man  Ine  vor  fein  wolmeinung 
gegen  den  Landtgrauen  alffo  danckenn  wolle,  hette  Ime  Hertzog  Wolfgang 
folche  Wort  geben,  er  wolt  Ime  ein  fchnel  (d.  i.  «Schnippchen»)  fchlagen 
oder  wolt  kein  Konnig  Inn  Dennemarck  fein  vnnd  darumb  folchs  worts  bes- 
wichts  halb  zu  weinen  bewegt. 

Er  hat  uf  alles  das  lenig,  fo  man  Ime  zugegen,  vnnd  zu  ableinung  feiner 
gethanen  rede  fiirpracht  vnd  gefragt,  fo  liftige  anthwort  geben  können  das 
es  ein  wunder  gewefen. 

Unnd  als  er  fovil  antzeige  vnnd  gelegenheit  des  Landtgrauen  zu  ertzelen 
vnd  umb  f.  f.  g.  handlung  wiffen  wollen,  hat  man  nit  unpillich  achten  mögen, 
das  er  vom  Landtgrauen  ausgefandt  fej  vnd  f.  f.  g.  dem  nit  ein  geringes  ver- 
trawt  haben  konte  AlflTo  das  man  Ine  vor  ein  guten  Landtgräuifchenn  ge- 
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haltenn,  er  wer  gleich  wer  er  woll.  Weil  aber  fein  fagen,  angeben  vnd 
redenn  fampt  vnd  alle  fo  fchentlich  erlogen,  vnd  dermaßen  zuuerftehenn  feindt, 
das  zubeforgenn  er  fey  one  Zweiuell  ein  verrether  vnnd  ausfpeher,  der  diffe 
dinge  vnnd  anfchlegige  lugen  alfo  furgeben  das  er  hat  heren  wollen,  was 
man  fich  daruf  vememen  laffen  wolte.  So  mochte  er  wol  gefragt  werden 
durch  wen  vnnd  aus  was  gemüt  er  foUiche  dinge  alle  geübt  vnnd  fich  der- 
maßen erzeigt  habe  Dann  er  one  Zweiuel  feins  gemüts  vnnd  wefens  nit  weniger 
als  ein  verrettifcher  bube  ift.» 

Das  ift  —  in  der  Hauptfache  —  der  Inhalt  der  Klagefchrift  aus  Birken- 
feld. Sie  ift  wohl  die  Antwort  auf  das  von  der  Landgräfin  Chriftine 
ausgefprochene  Erfuchen  um  weiteres  belaftendes  Material  gegen  den  prah- 
lenden Abenteurer.  Die  Gemahlin  des  Landgrafen  fcheint  von  vornherein  wenig 
Gefallen  an  den  Praktiken  des  Gauners  gefunden  zu  haben,  fie  faßt  ihr  Urteil 
dahin  zufammen,  er  fei  ein  Schalk  und  feine  Erzählungen  «erftunken».  Sie 
findet  auch  die  Angabe,  er  fei  ein  Schachten,  verdächtig,  allein  der  fchlag- 
fertige  Gefell  weicht  aus,  indem  er  angibt,  er  habe  fich  «Sachten»  genannt 
und  «Sachten»  und  «Schachten»  fei  zweierlei.  Ohne  allen  Zweifel  hatten 
die  Cafleler  Räte  von  diefem  am  i6.  Dezember  eingegangenen  Bericht  Kenntnis, 
als  fie  am  23.  d.  die  Aufiiahme  des  Böfewichts  in  Gronau®  verfügten.  Diefer 
konnte  mit  dem  «Chriftkindchen»  recht  zufrieden  fein,  denn  er  kam  doch  gut 
dabei  weg.  Die  Vermutung  ift  nicht  von  der  Hand  zu  weifen,  daß  fie  den 
Beklagten  wirklich  für  geiflig  unzurechnungsfähig  hielten.  Vielleicht  aber 
hatten  fie  auch  außer  der  Rückficht  auf  den  ehrbaren  Vater  noch  andere  Gründe, 
ihn  gelinde  anzufaffen  oder  milderte  die  Ungewißheit,  ob  nicht  doch  etwas 
Wahres  an  den  verworrenen  Reden  des  Hochftaplers  fein  könne,  die  Schärfe 
ihres  Urteils.  Daß  man  damals  geiftige  Defekte  fehr  wohl  fchon  kannte 
und  bei  der  Beurteilung  von  ftrafbaren  Handlungen  in  die  Wagfchale  warf, 
fteht  feft.  Zu  derfelben  Zeit,  in  der  der  Teufel  noch  in  vielen  Köpfen,  felbft 
bei  aufgeklärten  Leute  herumfpukte,  trifit  Landgraf  Ludwig  von  HefTen  eine 
fehr  beachtenswerte  Entfcheidung:  einen  Mann  namens  Homberger,  der  fich 
erboten  hatte,  einer  —  offenbar  geifteskranken  —  Frau  den  böfen  Geift  aus- 
zutreiben, zu  beftrafen  und  der  Patientin  ftatt  wirkungslofer  Befchwörungs- 
worte  eine  gute  Pflege  angedeihen  zu  laffen.® 

Jedenfalls  ift  der  Schachten  alias  Dänemark  einer  jener  Männer  gewefen, 
die  politifche  Nachrichten  fanunelten,  um  fie  je  nach  ihren  eigennützigen 

®  Vogel,  C.  D.  Befchrdbung  des  Herzogtums  Naffau.  Wiesbaden  1843-  S.  617/18. 
*  Zdtfcbrift  des  Vereins  ft^  heilifche  Gefchichte.    N.  F.  24.    S.  403/04- 
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ob  PimetLiut  ocier  Kamnirtr     Er 
roEch  huuKiCLUSc^ ' 

Socfae  im:  r.  .\iitiaiar  ji  Jt uii iiiwwjjL:  WmiEC:  mr  Gth\ik\vKL. 
äkimr  etfiimirigg  oder  yfjtffrhmr  Mainuiiifn.  jobl  rifrr  Viaiiiegei  ^jf  g  rwn, 
dtfffffT  wir  FncT"  tot^jes  ■friiigii 

Je  fffAec  vise  Hipliiri{f!fi  der  FmirtTiinffgL  tot  einer  jnnjiiini  gcssaki^ES 

In  iimexi  itfgrrnrffi  — ^.  jm  üi   iinjTilfiiiri  MiHrriiirnm  and.  oe^e- 
&  dnen  wivtixweqiseg  iniinuhm  >^n  Itm  irtPiMiiPinT    jcr  ^ber  — 

Grt<hiiaumsi  —  Jss  c^iiäiiiiiTimir'  MuirnjL  cot  Ri  jhbuüii  am  >iic 
fthto^lwfftei  Erftiii^  nz^mes.  Siair  idr  rfaniiiymu  2sl  vamadaiL  dtirriinm 
fir  tmr  das  Gt^emtd:  AJIl^f■l^lll:  issk:  Clnmiir;  wcä  Vgriirr  ient  nwiiTTT  tb 
npchr  tssL  inifardiiiiy  ^i  jimph  füimir' 

^tuBZy.  mcnr  üui,  wcä  TtiHrTr  cnc:  ffifuiHim  der  QnEonaes  ''ctikc^  wdok 
(SCS-  Sin  (ilf  iigTUtpii  OK  Gcfaezzmnne:  dier  ^**^ffl"g'  ni^n  anficcsES^  'Jskc:  Cj^ezk 
Jkmtaderea:  ladi  wA  lir  vko,  "SiOft  bei  enuüuJkchgapeg  V^krtiiiwcTittttniUcn: 
wtt  fPHiiigrgg.  34nTr!ir  20.  T^it'jiiini  gewetes  wakc^  ott  gsr  "*  ^"  odsr  aar  zd. 
fgß^  vngBXBSsL  oitr  oini^  Gafsbr  <*TtaliiTTt  kiiiiiiiniy  nmiStrTT  die:  (TiTMiiTfTt  jciT 
Zck  ufe  über  die  widingffea  Fragen  im  DmrkHn  ^'^H'"'  Wesm  1  iiaii  limen. 
Pfarutiufcugi  GtÜLUiukititf  manjjytliait  anj^ebädoEs  tiipifimifche^  Lxrnl,  jx 
6Sie  gawiSt  {Poiinfche  AWrjjl3nfaigk<nr  vorwcrten  <hnf|  tb  Iifgf  cfie  Sdnud  aim 
gaun  Teä  aa  dielen  unOberwimflidien  BEodemiflen  bederer  :^ntki2rong..j 

«Dieier  Zuftand  der  Ungewißheit  nun,  der  üäi  in  dercorvpen  Risie- 
wendongen  ausdrOckt,  wie  «was  daran  iä,  muß  die  Zdr  ^^ebem»  caisr  ><gat 
Ao^fefaen  fchadct  nicht*,  ettSÄhete  aber  auch  ein  weites  Fdd  ir  die  Hmniinngs- 
feaaft  einer  Reihe  dunkler  ^olinker,  denen  es  bei  klaren  Verhaltmflei  nicht  ib 
(ekfat  ^jewörden  wäre,  ihre  felhÄ'gctemgte  Ware  in  Umiaaif  m  tetzen :  umbe- 
fchäüögfer  Soldaten,  politischer  Abenteurer  von  bodenloter  Friftnig,  weiche 
ßch  wicfcfig  ;«  nfwchen  wünichten,  um  ferftiiche  lÄnffisefailungen  oder  Geld- 
htkihmmf(et^  a^  erhalten./» 

Zwdfeli^^  ffehruh  e%  jener  Zeit  —    wir  müfien  es  angeben  —  an  einer 
fl»mm  k€\he  vcm  HAfmi'meln,  Nadmcfaten  ralcfa  und  Scher  auf  ihren 


*^  H6\40t9h$iti,  A.   Dk  \Mc>mpo^fA  des  taadgr^kn  Philspp  voa  Heflen.    Halle 
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Wert  oder  Unwert  zu  prüfen,  Angaben  über  Herkunft,  Schickfale  und  Abfichten 
folcher  wandernden  Abenteurer  fchnell  und  unauffällig  nachzufpüren. 

Denn  man  denke  fich  einmal  das  Folgende:  Zum  Schultheiß  eines 
kleinen  Landftädtchens  kommt  ein  Mann  und  gibt  fich  als  König  von 
Dänemark  aus.  Sein  Auftreten  ifl  königlich,  was  fogar  fürflliche  Perfonen, 
wie  wir  fahen,  beftätigen,  feine  Angaben  find  nicht  unwahrfcheinlich.  Was 
tun?  Jedenfalls  ift  uns  zweckmäßiges  Handeln  leichter  gemacht  als  unfern 
Vorfahren  jener  Tage.  Wir  haben  ein  geregelteres  Paß-  und  Ausweiswefen, 
die  Möglichkeit  fchnellerer  Verbindung  der  Menfchen  untereinander  erleichtert 
gegenfeitige  Befuche  und  Bekanntfchaft,  zahllofe  Zeitungen  halten  uns  auf  dem 
Laufenden  über  das,  was  in  der  Welt  vorgeht.  Zeitfchriften  bringen  maflen- 
haft  in  Bildern  die  Gefichtszüge  der  Fürften  und  Großen  der  Erde,  ein  Blick 
in  den  Gothaer  genealogifchen  Kalender  geflattet  uns  im  Nu,  Angaben  über 
farftliche  oder  adlige  Abkunft  zu  kontrollieren,  das  Telefon  fetzt  unfer  Ohr 
in  womöglich  direkte  Verbindung  mit  dem  Hofinarfchallamt  in  Kopenhagen, 
ein  Telegranun  erfetzt  dem  Auge,  was  dem  Ohr  vielleicht  nicht  zugänglich  ifl. 

Nicht  fo  vor  300  Jahren,  wo  die  allermeiflen  diefer  Verkehrsmittel  fehlten 
und  man  viel  mehr  auf  Treu  und  Glauben  nehmen  mußte  als  jetzt, 
fo  befonders  auch  bei  Befuchen,  in  der  Gaftfireundfchaft.  Dies  beftätigt  uns 
das  von  Gefchichtsfchreibem  des  Verkehrswefens  gern  angeführte  Schreiben 
Uh-ichs  von  Hütten  an  Willibald  Pirkheimer  vom  25.  Oktober  15 18"  in  den 
Worten:  «es  kommen  und  gehen  Reiter  —  (auf  einer  Burg)  unter  ihnen  Räuber, 
Diebe  und  Wegelagerer,  und  wir  wiffen  nicht,  was  ein  jeder  ifl,  oder  kümmern 
ims  nicht  fehr  darum».  Stand  aber  gafllich  das  Tor  dem  Fremdling  ofien,  fo 
war  nicht  zu  verhindern,  daß  auch  Unredliche,  Gauner,  Gartbrüder,  Vaganten 
und  «Ertzfchehne»  eintraten.  Und  das  zumal  an  Fürflenhöfen !  Nicht  umfonfl 
fagt  das  Sprichwort:  «ein  Fürfl  hat  zehn  TeufFel  um  fich  herum,  wo  ein 
anderer  nur  einen  hat».^* 

Und  die  Menfchen  des  16.  Jahrhunderts  konnten  doch  nicht  aus  ihrer 
Haut  und  ihrer  Zeit  heraus.  Bei  allem  redlichen  Streben  nach  Wahrheit 
und  Klarheit,  einem  der  Grundpfeiler  der  neuen  Glaubenslehren,  blieb 
noch  viel  des  alten  Krams  in  Aber-  und  Wunderglauben.  Der  Dr.  Faufl, 
der  nach  dem  Urfprung  der  Dinge  finnende,  grübebde  Gelehrte,  der  Wunder- 
mann, in  defTen  Kopf  es  brodelt  und  wallt,  wie  in  feinen  Schmelztiegeln, 
ifl  damals  nicht  umfonfl  Held  eines  Volksbuches  allererflen  Ranges  gewefen. 

"  Schultz,  A.    Deutfehes  Leben  im  XIV.  und  XV.  Jahrh.    S.  9. 

^'  Hcnifch,G.  Teutfchc  Sprach  und  Weisheit.    Aug.  Vindcl.    1616.    Fol.  I.    1310. 
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emcrfei  ob  Piiügfaut  cMier  fariwiHr     Er  gdtas  ismk 

ffesdeabsaa^m  finnem  «<fig  CbJDfwpofiTflr  dSes  Lsa^n^^'^  ' 

brfianiirinden   Buche   im    r.  Anixsig'  beac&iBsranerte 

feicfaer  erffan&nen  ocier  grtalfrhren  ^bcfii  Tt  rHrrt  sad  i         MKi  c  ^ 

denen  wir  hier  feigen  kfumpn.  *       '^^^^  ^  ^ 

Je  größer  cfic  Betbrgnis  der  PajiHTatum  icr  ein**-    -^''^   '"'^  .  . 

Aktien  oder  befler  Reafam  £enEm  dks  E^ei%  ----•^^^  ^^^'^'«^n  J^n^^^ 
imjr  war  bei  amea  aflgemeai  —  mit  i»  mngeßön^  i^lieicht  der  eine  od 
mfierten  fie  einen  weffrazweigira  pdä£fem  Äcbi^^tchkeit  feiner  Abfichte 
inmal  ais  Geldnxaigd  —  das  taliüiiufiLMe  MateH^  Gefchichte  der  LeicM' 
fiiüeditcften  Erfolge  arfWies.  Seat  icfc  BenAigtffi^^-tHihe  Künfte  und  Kniffe 
fie  nur  <bs  Gegenteil:  luttgdeuL  oeor  länhe^  ^^  '^^  B^^^^^  '^  ^^-  J^' 
rechr  und  anbetfingt  tranea  kanmcL  :  ?^^^^  aus  ihnen  oft  dco 

«Knrz,  aidrc  rmr,  wei  ibam  St  Eamw^^  SeJbfttäufchung  auf  der 
den  Nacfalebcmfen  die  C^^^^^irr^X^  *r  Vcrgang»;  ^  Engelsgeduld  auf  der 
dementieren:  andi  weS  ie  <!»,  ws  ki  cntwidm  fen  "^  ^^^  bew^ic: 
and  trfchfrgn  SCneti  m  t^rüA^fji  «p  aa  Gn  ^^^^^^^^^Blfhcit«  Li^cnt  Riegen 
^  CB^eiSBi  oder  ohne  Gewaltr  o&lnn  fcöor/^>^  rr^'<rk  das  Gold,  und  es 
Zek  oft  über  &  wkiicig^tet  Ffigat  aa  L/ 
hefchr^tekesa  GefidK9kzE% 
eine  gtrmrttt  pritnfrfw* 
gEXtti  1  es  an  iSBefcs 

«Dieier  ^iftnid  <kr 
wendongext  aoKir&dEt,  wie  «was  diix^ 
Ai]£Q^faen  Cdadez  mdszA^  ciüiMfle  d»er 
konft  einer  Reihe  dunkler  MUcer^  de 
leicht  geworden  wäre,  ibrt  fe&ftgdb^. 
(ci^ifdgtex  Soldaten,  j*^*f^%rt  Abcci 
fich  wichtig  za  machen  w^aSdmnit  um  k^nj?* 
belohmxngen  za  erfaaliai^  ^ 

Zweifellos  gefaracfi   t%  jener  Zt 
ganzen  Reibe  ifOQ  Hü&niiieliv 


H 


LCige,  die 


jchetu  war  i/m  Lofaa: 

:  Soanc  der  ftiWklwii 

cmcT  Pritad&i  Vitien 

<ir  der  Fatt  der 

Dodi  felbft  & 

Sfeen  der  Wäfcft 


vf  lib   Gokfa&acber  aa 

^•«    bt  Kord  und  Soi,  bei 

^ddra  aOeffröfiom 

oi^dg-WolfaibOBeL'« 

,^^<;  und  Ookii  Ffai^ 


^  Heidenbaio,  A.  Die  l^w^ 
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iin    Schafspelz,  und  mit  ihm 

.    lind    ein    fchon    äußerlich   von 

Schielheinz»    genannte    ehemalige 

im    edlen  Wettftreit    mit    feiner 

.  .rin,  die  ebenfo  gerieben  wie  fchlecht 

■Juten  und  unverfchämt  genug,  zu  be- 

ii  Dänemark  habe  ihr  am  Dresdener  Hof 

iviwii^  von  Heflen    habe   fie    in  Efchwege 

\\\\  eines   feiner  Schlöffer  entführen  wollen, 

:i!x'  iie  dringend  zum  Weib  begehrt,  und  der 

;;nk  umgirrt.     Zu  ihnen  gefeilte  fich  noch  ein 

'  vcn  fehr  bewegter  Vergangenheit,  SylvefterSchul- 

;i  diefem  lüderlichen  Kleeblatt  noch  der  —  Hof- 

.;    iiülier  fchon  neben  der  Seelforge  auch  eine  flott 

/ii  Schlitz  betrieben  hatte,  läßt  uns  begreifen,  wie 

.!^  hochfte  Vertrauen  mag  getäufcht  worden  fein.^*    Den 

Anne  Marie  bei  Sönmiering  als  den  Herzog  Adolf  von 

.Liini;,  der  in  dem  helGfchen  Bergwerk  zu  Allendorf  an 

'■",  Salzfieder  Rhenanus  gearbeitet  und  im  Stollen  ein  «Ge- 

!'.  .  hatte,  betrog  den  Herzog  Johann  Friedrich  den  Mittleren 

die  tVeclifte  Art  und  benutzte  dann  die  in  den  Grumbachfchen 

Hehi^erung  von  Gotha,  um  auszureißen,  bei  Herzog  Julius  fein 

.  ■.  Lind  zu  finden.    Er  wird  ein  hoher  Beamter  und  einflußreicher 

.iv:T:en,  prellt  ihn  tun  namhafte  Beträge,  indes  feine  Kumpane  einem 

o  abwefenden  «Herrn  von  Öttingen»,  dem  Auserwählten,  der  die 

.  -ilaiir  befitze,  überall  nachfpürten  und  als  «unfehlbare»  Hilfe  gegen 

die  weife  Frau  «Mutter  Eyle  von  Nodingen»,  natürlich  erfolglos,  zu 

.:\ten,  und  falfche  Briefe  fchrieben,  gerade  wie  auch  unfer  Naftatter 

■  ihn  getan  hatte,  um  feinen  Kredit  zu  beleben.    Wir  begegnen  folchen 

iii^en  und  fingierten  Perfonen   damals    fehr   oft.      Kredenzen,   d.  h. 

;:  iilungs-  und  Legitimationsfehreiben,  werden   gefälfcht  und  Mißbrauch 

:  it   getrieben,   und  Lohn  und  Ehren  aller  Art  häufen  fich  auf  die  be- 

:i.:erifchen  Banden.  Aber  nicht  allzu  lange!  Im  Wehegefchrei  der  Gefolterten, 

;is  Rad  Geflochtenen  oder  mit  glühenden  Zangen  Gezwickten  klingt  auch  hier 


^^  Rhamm,  A.    Die  betrog.  Goldmacher  am  Hofe  des  Herzogs  Julius.    Wolfen- 

L^Üttcl    1883. 


i    li: 


Karl  Bader. 

Wie  jenfeits  des  Ozeans  ein  Neuland  erfchloffen  v 
Schätzen  auf  und  über  der  Erde,  fo  fuchte  die  übermii. 
fehnfuchtsvoll  auch  in  der  heimifchen  Scholle  den  S« 
ihm  das  Geheimnis,  den  gewaltigften  Faktor  des  Lein 
und  das  Geld. 

Hier  war  neues  Gebiet  für  Redliche,  aber  auc'. 
letzteren  wußten  fehr  wohl,  wo  (ie  anfetzen 
heben,  wonach  ihre   Opfer  vergeblich  fchürften. 
Goldmachern^'  wird  mobil,    die  zum  Teil  mit  un; 
lang  einen  frechen  Betrug  betrieben  haben,  wenn  a\ 
andere  darunter  fein  mochte,  der  felbft  von  der  i 
überzeugt  war.     Sie  füllen  ein  eigenes  Blatt  in 
gläubigkeit  jener  Tage.    Wohl  kannte  man  alcl  : 
fchon  längft  vorher  recht  wohl,  aber  man  begcs;i 
hundert  in  zum  Teil  verblüffender  Häufigkeit  ui- 
unerfreulichen    Eindruck:     Bewußter    Betrug    (-. 
einen,  kritiklofes  Hinnehmen,  harmlofes  Venrau 
andern  Seite.     Es  war  ein  verderblicher  Kreis, 
hier  Kampf  für  die  heiligflen  Güter,  Religion,  t 
Finflemis,  aber  dazu  nötig  die  Macht,  die  die  ' 
zu  fchaffen  hilft  oder  foll  helfen  der  Abergl: 
Teufel  und  Spuk. 

Groß  wie  die  Hoffnung  auf  die  Kunfl  d- 
neben  baren,  blanken  Talern  als  Vorl' 
Gnade,   hohe   Ehren,    Standeserhöhung,   ja, 
kein  zu  hoch  bemeffener  Preis  zu  fein.     / 
larvten,  hoch   der  Galgen,  graufam  die   Bc 
famfte  fchreckte  andere  nicht  ab,   dennoc; 
Heil  zu  verfuchen  und  mit  «auri  sacra  f.w 
zu  flillen. 

Eine   beträchtliche   Anzahl  zieht  vorüb 
Fürftenhöfen  im  Zeitalter  der  Reform. 
Katholiken  wie  Proteftanten  treffen  wir 
Kalibers  fah  der  Hof  des   Herzogs  Julii. 
Hier  wirkte  alchimiftifch   mit  Lug,  Tn 

"  Kopp,  H.    Die  Alchemie.    Heidelbcr 
"  Otto  in:  Zeitfchrift  ftr  Kuhurgcl'clii 
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das  Lied  im  Mißklang  aus,  nur  in  der  Sage  tönt  e 
in  unfere  Tage  von  der  Zieglerin  als  der  «Seh: 
hat,  angeficbts  des  noch  lange  gezeigten  Scuh' 
tod  erlitL 

Aber  nicht  allein    in  Woifenbüttel  rauchter 
miften.       Kaifer  Rudolf  IL    betrieb    he- 
von   Brandenburg  befchäftigte  eine  Reihe  Ale' 
unter  feinem  Nachfolger  follte  der  berühmte  v 
fchwindelhaftes  Wefen  treiben.     Bei  Friedrieb 
dies  ein  gewifTer  Honauer,  und  von  den  alc^ 
habereien  der  Kurfürftin  Anna  von  Sachfen  ^ 
mancherlei.     Daß  Johann  Friedrich  der  Mir- 
von  Grumbach  gezüchteten  Engelfehem  ei-^ 
auch  Sömmering  und  Konforten  große  Op'" 
der  freudlofen  Tage  der  Gefangenfchaft  in 
Zerftreuung  fand,  ift  uns  bezeugt. 

Während  die  einen  den  Stein  der  V' 
grund  der  Dinge  im  brodelnde»^ 
ihn  andere  in  den  Sternen,  deren  gehe'-  -^ 

Erde  und  den  Gefchicken  ihrer  Bewohn- 
Lug  und  Trug  erfchloflen.  Aftrologen  H 
d.  h.  die  Erkundung  der  Stellung  ge\^-?" 
bunsftunde  eines  beftimmten  Menfcher 

So  erfchien    1562   bei   dem    Pfalz?' 
Mann  in  Stiefel  imd  Sporen***,  0^« " 
eine  Nativitat  xmd  prophezeite  den  un«;  "^ 


.::m 


■./•:;!    Un 
:   i  -".Ji-ich,  vci 
.:.-  -jv  verloren 
A;ir   fein  Glau 
:.    .iic  Landgraf  P 
..:v:üi  Grumbachs 
-  •'::  ausgefallen. 
-  :v  Gemifch,  dem  üt 
Er  wollte  fich  ficherli 
-«r.bach  annehmen,  a 
:  .;:er,  daneben  war  < 
:-:m  Mangel  an  Einli 
_-  Warnungen,  fchlechti 
,-:  ^-efehlt  hat.  — 
..  ich  an  deren  zeitliche 
.    T  jTJ^rer  Darftellung   ge^ 
]^^ -s;  luf  das  Wichrigfte  erl 
.  ..j-.  iiJurch  ein  anfchaulich( 
^.^  :-  {einem  Rahmen  einen  1 
^  v^.:  chirfer  ins  Auge  zu  fiifl 
'   ^«-  ucit  immer  erfreulichen 


den  fchon   1548  Hans  Dhen  ebenfaH- 
die  proteftantifchen  Fürften.     Diefe  <" ' 
werde  länger  als  ein  Jahr  dauern, 
und  einig  wären,  könnte  man   be- ' 
Der  rätfelhafte  Mann  wird  gefc'-^ 
goldene  Kette.  Die  Wirkung  iVi: 
Landgrafen  Philipp    einen    Bt!: 
diefer  Fürft    an  zweifelhaften 
Mangel.     1559   hatte   Herzog; 


.  iias  desfelben  Johann  Fri 
»•jriigcrweife  an  den  Hof  I 
,-urickführt. 


>*  Heidenbain.    a.  a.   O. 
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keit».  Um  fie  zu  würdigen  und  teilweife  verftehen  zu  können,  muffen  wir 
das  Lügengewirr,  in  das  ja  auch  Landgraf  Philipp  verwickelt  und  verftrickt 
wurde,  etwas  näher  verfolgen. 

König  Heinrich  VIIL  von  England  hatte  Geh  am  6.  Januar  1 540  mit  Anna, 
der  Tochter  des  Herzogs  von  Cleve,  vermählt;  fein  Kanzler  Cromwell 
hatte  diefe,  vierte.  Ehe  feines  Herrn  befonders  wegen  der  Beziehungen  zu 
den  proteftantifchen  Fürftenhöfen  des  Feftlandes  betrieben.  Heinrich  wurde 
fo  Schwiegerfohn  des  Herzogs  von  Cleve,  Schwager  der  Kurfürftin  Sibylle 
von  Sachfen  und  Gegenfchwager  Johann  Friedrichs  des  Großherzigen.  Leider 
entfprach  die  Prinzeflin  nicht  ihrem  von  Holbeins  Hand  gemalten  Bildnis,  das 
den  englifchen  König,  ehe  er  fie  kannte,  fo  begeiftert  hatte;  fie  ftand  dem 
Gemahl  geiftig  nicht  gleich,  war  nach  deffen  Ausfage  eine  ihm  unangenehme 
«flandrifche  Mähre»,  deren  Jimgfi^ufchaft  Heinrich  tiefgewurzelten  Zweifel 
entgegengebracht  haben  foU.  Die  Herrlichkeit  hatte  denn  auch  bald  ein  Ende, 
Catharina  Howard  gewann  des  Königs  erregbares  Herz,  die  Scheidung  von 
Anna  folgte.  Diefe  lebte,  nicht  eben  zu  Tode  betrübt,  mit  dem  Titel  einer 
«Königs  Wahlfchwefter»  und  in  Toilettefiragen  einen  Lebensinhalt  findend,  bei 
London  auf  einem  Landgut  bis  zu  ihrem  am  16.  Juli  1557  erfolgten  Tode. 

Ein  unglaublicher,  aber  doch  geglaubter  Betrug  nun  ließ  fie  nicht  geftorben 
fein,  fondem  noch  lebend  an  einer  Reihe  von  Fürftenhöfen  Deutfchlands 
verfuchen,  mitleidige  Herzen  für  ihre  Schickfale  und  ihre  gekränkte  Ehre  und 
empfängliche  Hände  für  ihre  mitgebrachten  Schätze  zu  finden.  Denn  fo  er- 
zählte fie:  Heinrich  VIII.  habe  vor  feinem  Tode  das  ihr  angetane  Unrecht 
bereut  und  ihr  große  Schätze  gefchenkt,  die  fie  in  richtiger  Vorausficht  der 
Behandlung,  die  Edward  VI.  ihr  angedeihen  ließ,  nach  Deutfchland  gefchafft  hätte. 

Unter  den  von  ihr  Heimgefuchten  befand  fich  auch  der  Hof  zu  Gaffel, 
und  da  wir  näheres  aus  den  Akten  nicht  erfahren,  fo  muffen  wir  fuchen, 
uns  nach  Analogie  ihres  Auftretens  an  andern  Höfen  ein  Bild  von  ihrem 
Treiben  zu  machen,  das,  obwohl  es  regelrechte  Hochftapelei  war,  doch  das 
fpezififche  Gepräge  des  16.  Jahrhunderts  derart  an  fich  trägt,  daß  es  ein  Sitten- 
oder Unfittenbild  allgemeinerer  Art  treulich  widerfpiegelt. 

Die  Pfeudokönigin  war  rührig,  das  muß  man  ihr  laffen.  Denn  zwifchen 
dem  16.  Juli  1557  imd  dem  16.  Dezember  des  darauffolgenden  Jahres 
hat  fie  in  wechfelreicher  Fahrt  die  Höfe  von  Heffen,  Preußen,  Liegnitz, 
Mecklenburg,  Brandenburg  und  eine  Reihe  Städte  mit  ihrem  «hohen»  Befuch 
beehrt  und  betört;  dann  verlegte  fie  den  Schauplatz  ihrer  Taten  in  das 
Herzogtum  Sachfen-Gotha,  zu  Johann  Wilhelm,  der  auf  einen  fehr  geheinmis- 
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voücn  Brief  und  die  R^rr/*   ^  - 

t:ift  alle  anderen.     Ornn  •■.^  .. 

HiMiüiiick    zu    Gothn    ^rnrr  .^ 

AdrelTc  die  Worte:   «An  vv    . 

ijckri^üic  K(>niLrin  von  Kn-  N-^' 

;^Li::;ii>    tnu    lie    auf:     1 -    ^      '  '"'   '^"   -^-i^'---»- 

,...-.    ,"|M'liifJ    'I' I      5j".Ji:j_L'':      ,«:.     ..  .»'     ;-."rr; 
iiitiii'iii       iIjI«     'i'./     i' a*      !»_•'•  .-C".''i:i 


.r^Ji^ij;*; 


hLTi^L.-.    I  liiik^ci'chirr.  vh"' 
taUs:;;rL-    iic     beim   Kiirfrp  li-«^ 
iliin    J.:e    \eiiieii>cncn,    ;»■.!-. -Kl» 


Mcliie'.i    \  criucti   /n   t-^'- 
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v..:r.. 
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gibt    Der  Teufd  war  es  aodi,  der  Se  cnxz  ihres  Vens^ezs»  dem  Beaog 

die  Wahrbett  zu  oflFenbaren,  daran  lüodexte:  er  komrry  ^-^—tv-  hä  exoem 
Gekliäck  zu  ihr  ans  Bett,  iie  fixdbe  fidi  dsrch  das  Kreszzsädaen  zu  fdmczen; 
geheime  BuhJfchaft  habe  fie  mit  ihn:  keine.  Ebexzfb  w5cs  5e  den  Ver- 
dacht, im  Solde  einer  fremden  Macht  zs  tpöoczieren,  o.  a.  aikii  den  Pbn  der 
Feftuog  Grimmenftein  zu  verraten,  encrgitch  zorück,  und  in  der  Tat  gebrach 
es  an  Beweifen  dafür.  Ob  fie  überhaiqK  poUtüch  emft  zn  nehrryn  war  und 
nicht  viehnehr  nur  felbftifchen  Zwecken  Eebce?  Das  durfte  fchwer  zn  ent- 
fcheiden  fein!  Grumbach  hatte,  nach  Ortioffis  Meinung,  mit  ihren  Praktäen 
nicht  das  Geringfte  zu  tun.  Ihm  aber  verdankt  fie  infofera  ihre  nicht  un- 
wahrfcheiniiche  Befreiung^  ak  fie  in  der  allgemeinen  Ver^-irrnng  hei  dem  für 
Sachfen  fo  fchlimmen  Ende  der  Grumbachifchen  Händel  vielleicht  ihrem  Ge- 
fängnis entrann.  Wohin,  weiß  niemand. 
Im  herzoglichen  Schlöffe  Tenneberg,  in  das  man  die  Betrügerin  fchon  nadi 
dem  z>^'eiten  Verhör  verbracht  hatte,  umwob  die  Sage  noch  lange  den  Raum, 
wo  fie  in  nicht  weniger  als  neun  Terminen  fo  peinlich  befragt,  auf  die  Leiter 
gelbreckt  und  zu  lebenslänglicher  Haft  verurteflt  worden  war,  indem  fie  gar 
grufelige  Mären  über  die  Schwindlerin  umgehen  ließ.  Doch  fehlen  jederlei  ge- 
i'chichtliche  Anhaltspunkte  für  folche  Überlieferungen.  Auch  Wilhelm  Grumbadi 
wurde  in  Jiefcn  Sagenkreis  hineingezogen  mit  der  —  völlig  erfimdenen  —  Er- 
zählung, er  habe  in  Erfurt  dem  vertrauensfeligen  Herzog  Johann  Friedrich  eine 
teile  Dirne  als  Königin  von  England  zugeführt,  die  in  ihm  große  politifche  und 
tinaiuielle  Hotlnungen  erregt  und  feine  Leidenfchaft  fo  entfeffelt  haue,  daß  er 
hei  eil  gewelen  fei,  feine  Gattin  um  der  Metze  willen  zu  verfloßen  (1566). 
1  \i  Hei/o^  war  auch  ohnedies  fchon  blamien  genug.  Die  falfche  Anna  hat 
iini  nach  Ausweis  erhaltener  Rechnungen  über  550  fl.  gekoflet.  Daß  er 
willen J  vor  Zoin  befohlen  habe,  fie  lebendig  einzumauern,  ifl  natürlich  reine 
Im  im  Jung. 

lohnte  es  fich  nun  der  Mühe,  den  erzählten  Lügen  und  Tnig- 

IJen  nachzugehen?   Ja.    Gebar  nicht  der  kreißende  Berg  ein 

kit.ies,  winziges  Mäuslein?    Nein!    Wir  vermögen  dadurch  zu 

1^  >    fchaucn,  weflen  fich  der  Landgraf  zu  verfehen  gehabt  hätte, 

.  aa  .Iie  falfche  Aima  länger  in  Heffen  geblieben  wäre.     Es  hat  etwas  Ver- 

.UiiJes,   anzunehmen,   ihre   dortige  GaflroUe  fei  danun  fo  kurz  gewefen, 

.      iv-  vniptimJen  liätte,  daß  die  «blinden  Heffen»  ihren  Praktiken  gegenüber 

..i.    Aui^en   L;ehabt  hätten,   doch    ifl  dies  nur  eine  unbewiefene  Ver- 
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mutung,  an  die  uns  zu  klammem  wir  keine  befondere  Veranlaflung  haben, 
weil  Hochftapeleien,  die  ja  noch  in  unferen  aufgeklärten  Tagen  mit  nichten 
von  der  Welt  verfchwunden  find,  damals  keine  Seltenheiten  waren,  und  ihr 
Opfer  zu  fein,  keine  fo  große  Schande  war,  als  die  bedünken  möchte,  die  in 
fouveräner  Verachtung  die  Schwächen  vergangener  Tage  belächeln.  Befler 
geworden  ift  es  ja,  fo  daß  auch  das  vielfagende,  im  i6.  Jahrhundert  fo  weit- 
verbreitete und  oft  genannte  Wort:  «Praktik»  aus  unferem  gebräuchlichen 
Wortfehatz  verfchwunden  ift.  Um  fo  öfter  erklang  es  damals,  und  eine  Gefchichte 
aller  Praktiken,  Zettelimgen  und  Schwindeleien  jener  Tage  harrt  noch  der 
Darfteilung.  Sie  würde  zum  Verftändnis  der  «Zeitftimmung»  vieles  beitragen. 
Denn  wir  erfaflen  ja  einen  verfloflenen  Zeitraum  nicht  nur  aus  den  greifbar 
erhaltenen  Denkmälern  in  Bauten,  Gerät  und  Tracht,  wir  beurteilen  ihn  doch 
auch  nach  den  Werken  des  Geiftes  in  Wiflenfchaft  und  Kunft  und  in  diefen 
hinwiederum  nach  dem,  was  gefiel,  mißfiel,  was  geglaubt,  bezweifelt  und  ver- 
worfen wurde,  was  als  Gegenftand  der  Furcht  die  GUeder  lähmte,  was  die 
Hoffnung  erweckend  belebte.  Uns  Moderne  verblüfft  diefe  leichtgläubige, 
oft  von  imfchönem  Eigennutz  beftärkte  Vertrauensfeligkeit  der  Fürften  der 
Reformationszeit.  Aber  fie  fpiegelt  ein  kleines  Sittenbild  aus  der  Gefchichte 
jener  Tage  wieder,  bei  deren  Beurteilung  man  billigerweife  nie  die  nachhaltige 
und  gewaltige  Erregung  vergeflen  darf,  in  die  die  Geifter  durch  die  welt- 
erfchüttemde  Tat  vom  31.  Oktober  15 17  und  alles  was  vorausging  verfetzt 
worden  find.  Auch  über  den  Cafleler  Hof  fchlugen  ihre  Wellen,  wie  wir 
neben  allem  andern  auch  aus  den  von  uns  hier  mitgeteilten  Kundfchafts- 
berichten  deutlich  erfehen.  — 
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eaar  C?arwr<r"Sit  »s 
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Schrin- TOT  rics  Wijiciz 

za  KaflH,  •=:  pocüh  rsdr  ncäfcsÄ  lös- 

ic^  l^näzrmrt  snasbiz  -znd  'xzrmb^  ias 
ab^r  ii  -eder  Zdic  iie  VerdirTzig  ies  V^- 
raiTers  ffer  fescn  Forden  oteiban:  Er 
fübft  :2-KitB  Ibrigens  acch  redrr  bdciredea. 
iber  'im  Böaicm:  er  bine  kdne  toC- 
'Tir.d:7t  Lcberisbcichrerriizg  gebcTL  icndcn 
nur  irtT::  arxesen  -ycle::, 
foichen  ausÄihrlicheii  Buchen:  greife:  er  hins  nur  getan 
Als  erner  der  üe  -r^-^V^  Bli^zei 


Warn  er  is  Eli  gern  srcr  reid. 
Ob  wd  fodl  ifl  die  gase  An 
Mit  andm  Rotec,  gc:^  :ind  blas. 
Rot,  vtiii  und  bmm  gar  übertat, 
Nit  andcnl  wie  em  Loägar:  iehL 

Noch   aianche  Rofc   hat  Kirchhot  für  feinm  Land^mrcr:  ^epäückr,   und 
einem  Kranz,  aus  dielen  Blomen  ge^sironden,  möge   im  Denkmal  des 
Fürlleu  zu  feinem  Ehrentage  ein  befcheidener  Platz  gegcxmt  fein! 

*  Gcoaucr  Titel  in  Oeilerleys  Ausgabe  des  Wendommxt  Bd.  5,  S.  7:  hier  als  tWihr- 
Ma:üge  Betfduöbuzig'»  ziderL 
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Schon  im  Elternhaufe  wird  in  Hans  Wilhelm  Kirchhof*  die  Liebe  zu 
feinem  Landesherm  frühzeitig  geweckt  worden  fein.  Der  Vater,  zuletzt 
landgräflicher  Oberförfter,  muß  Philipp  fchon  nahe  geftanden  haben,  durfte  er 
ihn  doch  zum  denkwürdigen  Wormfer  Reichstag  begleiten.  Von  ihm  erfuhr 
der  Sohn,  wie  der  junge  Landgraf  bereits  damals  von  fich  reden  machte: 
«das  ift  fein  befter  Schmuck,  daß  er  foviel  grauer  Bart,  das  ift,  foviel  feiner 
alter  imd  wohlftehender  Männer  um  fich  hat»  (W.  i,  48).'  Hans  Wilhelm 
verließ  früh  die  Schulbank,  von  der  er  übrigens  eine  gute  Kenntnis  des 
Lateinifchen  mitbrachte,  um  fich  dem  Landsknechtsleben  zu  widmen.  Er 
gehörte  zu  denen,  die  den  Krieg  als  edles  und  nobles  Handwerk  treiben, 
imd  verachtete  die,  die  fich  nur  anwerben  ließen,  um  freier  ihren  Mutwillen 
zu  üben,  zu  rauben  und  zu  ftehlen,  ihm  galt  es,  «der  Wahrheit  beizuftehen, 
Gerechtigkeit  zu  handhaben,  Witwen  und  Waifen  zu  fchützen  und  befchirmen» 
(Mil.  Disc.  58).  Befonders  gern  ftellte  er  fich  in  den  Dienft  der  proteftan- 
tifchen  Sache,  am  liebften  unter  Philipp  felbft;  wenn  er  auch  am  Kriege 
König  Heinrichs  ü.  von  Frankreich  gegen  den  Kaifer  teilnahm,  fo  tat  er  es, 
weil  er  überzeugt  war,  es  gelte,  «die  gefangenen  Fürften,  den  Kurfbrften  zu 
Sachfen  und  Landgrafen  zu  Hefien  ihres  Arrefts  ledig  zu  machen,  auch  teutfche 
Nation  und  des  Reichs  Würde  in  ihre  alte  und  vorige  Freiheit  zu  fetzen» 
(W.  3,  102).  Im  Herbft  1554  gab  Kirchhof  das  Landsknechtswefen  auf,  um 
zunächft  in  Marburg  feine  humaniftifchen  Kenntniffe  aufeufrifchen  und  dann 
dem  Vater  im  Amte  zu  helfen.  Er  übernahm  wohl  noch  gelegentlich  ge- 
fährliche Ritte  flir  den  Landgrafen,  wobei  er  einmal  in  Gefangenfchaft  geriet 
(W.  3,  108);  im  allgemeinen  aber  floß  fein  Leben  ftill  und  friedlich  dahin. 
Er  war  einige  Jahre  Mühlenmeifter  in  Kaflel,  feit  1584  Burggraf,  d.  i.  Haus- 
verwalter in  Spangenberg  bei  Melfungen,  wo  er  am  30.  September  1605 
etwa  achtzigjährig  geftorben  ift. 

«  Sein  ereignisreiches  Leben  hat  am  heften  Wyß  im  Zentralblatt  för  Bibliothekwefen 
IX,  57—87  (vgl.  auch  S.  265)  dargeftellt;  eine  eingehende  Würdigung  feiner  literarifchen 
Bedeutung  ift  mir  nicht  bekannt  Die  meiften  der  Anekdoten  von  Philipp  dem  Großmütigen 
hat  Dithmar  in  einem  Marburger  Gynmafialprogramm  (Oftem  1867)  zufammengeftellt,  nach- 
dem Rommel  in  den  Anmerkungen  zur  hefüTchen  Gefdüchte  einiges  mitgeteilt  hatte,  ohne 
Kirchhof  zu  nennen  (vgl.  Dithmar  S.  5  Anm.).  Eine  Ausgabe  des  Wendunmut  mit  reichen 
Nachweifen  zur  Stoffgefchichte  hat  Oefterley  veranftaltet  (Publikationen  des  literarifchen 
Vereins  in  Stuttgart  Bd.  95—99).    Ich  zitiere,  wie  üblich,  nach  Büchern  uod  Kapiteln. 

»  Juftus  Vultejus  fagte  in  emer  Gedenkrede  auf  Philipp:  «rViros  prudentissimos  sibi 
consiiiarios  elegit,  et  ex  hoc  numero,  quo  quisque  sincerior  et  liberior  erat  in  dicendis 
sententiis,  majorem  gratiam  et  honorem  apud  principem  consequebatur»  (Rommel,  Hefl*. 
Gefch.  3,  A.  234). 

325 


Carl  AU. 


A 


Is  SchriitftcUcr   iit  Kircimof  zum   ^rrftenmai   in:   ianre    ::6-   zac 
bckanutdtcn  Werke,  äem  'A'tmüunmut.  :ui  üe  Offiaankaker  ^ 


Oberietzuugcu  aub  ücr  isiteiniichtrs  .'^^^-anKiarrrnriTng  des  .if-mrhf*:.  2Tii::ai»lg=: 
Hcmridi  Bebci  ?iiden  ,icn  Gnininloa:  ies  Werkes,  iazii  msn  'i7ifi:nrHTf;=3fc 
Hrjüüiluu^cn  aub   HcrodüU   Xcaopiion-   ."-:vius.   Novellen   jna   S::rw3 


iic  Null  vicuucaeu  uiiu  :uuicmiwieD  iiunianntea  rr7ar.it  vs-aroen,  :^ri:Tf^.znt 

übci   da^  Morgcij-  uud  Abcadland  vcrDre'tcten  logenannren  iibpaiiifri  ?2i 

icibilciiclnc  Gci'ciuciiicn  und  Aiickdutca,   üe  dem  '»'eröiTcr  vcq  jire?:  ?:  — vtng^ 

ndigciclli  wurden  .\ujcn.    Wie  fo  maiiciie  andere  3ikner  icn'clben  An  ibCis  J£r 

Wciiduiujmi    /(üiaJnt    dab    L'mer!iaipjny!?btüümis    des    :b.    "sjutrmhrm    ä- 

!ricdi^cu;  :iir  criulerc  Lcricr  'noJiic  eine   caer  cinze:nen  GciVh^jrrre  :^n^riä!i;^:gt 

j^crcliniv  Muiai   dcü  \\'cn   wcb  -iuc:;«    .rrnöhen.     N'anirJcu   ilnd    .icig  Rt:rz- 

?j>iülIic  iU\.''Ji>  wciugcr  ;ab  ::ti,  ::c  .rcLfcien  Lper  von  ;:nicm  ^"eradcn.  ichiizirc^ 

Siiüi   und   l'iL-dcicr  Rcci^tiicikciL     Da.!-    icr   irramme  Prorciiant   es  nkm  ~sr- 

iclinialiic,  icmv  Gegner  durc:!  die  .luijimciicn  Gci'chicrrten  vjn  irnrafriger:.  z-ocz- 

Miuii^cii,  vci^u::  :cn  Ptancn,   aic  lic  damids  im  >ü:;'A-anae  '.varea,  zu  bckämpits. 

daii    uns  cbcm'owenig  wandernciimen    .vic    üe   Derbhcuen    ies   ji-obranifchgi 

lulirhunJciis,    iic    einem    zarteren    Gcichmack    man    zuiägen   mögen.     Das 

Hu*.Ii  !ui  ^\n\:\\  'k,c:\\  bedeuicndcn  Enbi^  jciiabt,  -.venn  cs  auch  nicht  an  miß- 

;ijijrtl^cn  l.fuicii  'Ihlte,  die     vielleicht  cxir^    icn  ätem,  fo  unter   üe  Rüden 

Awuikii,  n\.«:itn  w.u'cno  (\V.  6,  :),  üe  icm  \'cnairer  ::iies  ubie  nachügten 

Mi.l  ilui   i^y.a:    hei  iciiicni  Lande^hcrm   anzuichwärzen   luchten.     Das  konnte 

:^.!iJi  ii\lu   .>!'!i^cii.     Lobgedichte  auf  Lutiicr  und  Philipp  leibit  iiaben  den 

Uu.i..ni:lle:i  I  ui  ■wiii-»  Gozdus  und  Eübauus  HciTus  üe  Gumt  des  Landgrai'en  er- 

..  '.:mv        i :  !»v!:v:  lu-  'uiwii  Ma;burg;  Waldis  uiid  .\ibcnib,  "vackcren  Klmpiem 

.'■v   i'!»':v  .t.r.«'..!JK  \t^'^y,  ?ui  vT  Scivütz  -und  Hilfe  anj^'cdcLacn  ianTen,  uem 

■  i..  ..i:d   \\  .i\l;\    .M  .i:iiiiMp:Hiv.:icN  Paiiipiiiet  Naotceüfi^ri    .:u   ibcrfctzcn  luikc- 

.   >.-     \N  .    .  »"u    :!ui',  .-tiu  iineiiiuidliciK'n  \orkänipicr   icr  i-^crbmiation,  =in 

..,  ■    11. ."^Li  vi',   J.;-.  !»:v;'i  '.u:i  :l:a:lchc^  :^u  i'cincm  Lubc  ;:u  :a;^cn -.vuiJic,  i'onucm 

i.-. ;'l!-.!'    \\^\A    '.hciibai    riir  den  ProieiianLi>:nui>    •■ntratr     Trotz   ies 

....  1  !a'.„.v-.  .:i:uli\»i>  füll  Kiuiihoi"  eril  :ui  Jahre  i6oi  -.vcitcrc  Bände  dem 

.     w.      ;.  ^\'^^.:ull  mv !)! c I c  Aui higen  erlebt  hane,  :uit:tn  ju  iaiTcn  und  ib 

.:.i  •  .w.'iiJiien  .lut"  na! ie/:u  2^vk)  zu  bringen.    Auiicr  i-.in  W'enduimiut 

:    » -•:i  !\!rw!>ho:*  noch  ein  Werk,   in  dem  er  leint  'üditärilchcn  Er- 

..      ii.e:    !>ai!U-ilun^    der    Kriegskunft   verwertet,    und    einige    Ge- 

..       .:  :.K..w\\  .•:  :uch  der  Sitte  der  Zeit  traurige  und  freudige 

V i-^ti.-  LtbtU   iu  der   «ChrilUichco  Heuraüi«   :y6^  . genauerer 
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Ereignifle  aus  dem  Leben  der  fiirftlichen  Familie  befungen  hat.  Komödien*, 
die  er  im  Auftrage  des  Landgrafen  Wilhelms  IV.  dichtete,  und  ein  populär 
theologifches  Werk  fcheinen  für  uns  verloren  zu  fein. 

Unter  allen  Schriften  Kirchhofs  ifl  keine,  die  nichts  zum  Lobe  des  Land- 
grafen enthielte.  Neben  direkt  charakterifierenden,  enthufiafKfch  feiernden 
Äußerungen  flehen  kleine  Anekdoten,  wie  fie  von  Mund  zu  Mund  umlaufen 
mochten ;  wie  weit  folchen  Gefchichtchen  Tatfachen  zugrunde  liegen,  läßt  fich 
natürUch  nicht  mehr  ermitteb,  aber  ob  wahr  oder  nicht,  lehrreich  find  fie  in 
jedem  Fall;  denn  befTer  als  alles  andere  zeigen  fie  uns,  wie  Fürfl  und  Volk 
zueinander  flanden. 

Perfönliche  ErlebnifTe  Kirchhofs  flehen  billig  an  erfler  Stelle.  Die  erfle  Ge- 
fchichte  (W.  3,  91)  fpielt  im  Jahre  1542.  Nach  der  Eroberung  desBraun- 
fchweiger  Landes  entließ  Philipp  die  von  ihm  angeworbenen  Landsknechte; 
einer  von  diefen,  der  fein  Geld  verfpielt  hatte,  über  den  Frieden  und  den 
Landgrafen  fluchte,  wurde  von  einem  nicht  gar  alten  Kriegsmann  zurecht- 
gewiefen :  daß  er  fein  Geld  verloren  habe,  fei  feine  eigene  Schuld,  «daß  du  aber 
dem  guten  Herrn,  dem  Landgrafen,  übel  nachredefl,  defTen  tufl  du  zu  viel 
und  imbillig.  Siehe,  hat  er  uns  nicht  gehalten,  was  er  uns  hat  zugefagt  und 
verfprochen?  hat  er  uns  nicht  alle  wohl  und  redUch  zahlet?  was  wiltu  nun 
mehr?»  Wyß  (S.  60)  geht  kaum  fehl,  wenn  er  in  dem  nicht  gar  alten 
Kriegsmann  keinen  anderen  als  Kirchhof  felbfl  zu  erkennen  meint.  In  eine 
fpätere  Zeit  fallt  die  Erzählung  (W.  3,  18),  wie  er  feinem  Fürflen*  etliche 
hundert  Gulden  Gold  überbringt.  Diefer  mengt  das  Geld  mit  den  Fingern 
durcheinander  und  fpricht,  wie  die  Fürflen  viel  Einnahmen,  aber  auch  viel 
Ausgaben  hätten,  wie  gut  es  erdacht  fei,  daß  in  ihrer  Hand  alle  Gelder 
zufanmienfließen,  wie  viele  FrefTer  ein  Fürfl  fatt  zu  machen  habe  u.  a.    «Wie 

Titel  bei  Oefteriey  Bd.  5.  S.  7)  ift  moikikartig  rufammengefetzt  aus  Verfen  der  «Wahrhafb'gen 
Befchreibung»  und  des  «Epitaphium»  (W.  4,  79);  das  Epicedion  auf  Wilhelm  IV.  verweift 
den  Lefer  ausdrücklich  auf  die  «Wahrhaftige  Befchreibung» ;  das  Epicedion  auf  die  Land- 
gräfin Sabina  enthält  nur  wenige  Zeilen  über  Philipp. 

*  Ein  fehr  mterefiantes,  anonym  überliefertes  «Hei&fches  Bühnenfpiel  vom  Bauern- 
kriege»  hat  Diemar  in  der  Zeitfchrift  des  Vereins  fär  heflifche  Gefchichte  28,  354—429  ver- 
öffentlichL  In  diefem  abwechfehid  in  lateinifchen  ond  deutfchen  Verfen  abge£ißten  Bühnen- 
fpiele  tritt  auch  der  Landgraf  Philipp  handelnd  auf.  Ober  das  Verhältnis  des  unbekanmen 
VerfefTers  zu  Kirchhof  —  oder  foUte  es  gar  von  diefem  fclbft  herrühren  (vgl.  S.  391  Anm.)?  — 
ifl  von  der  Ausgabe,  die  Edward  Schröder  in  Ausficht  geftellt  hat,  Aufklärung  zu  erwanen; 
nicht  nur  zeitlich  und  örtlich,  fondem  auch  im  Wortfchau  (Diemar  S.  359  ff.)  und  in  der  Auf- 
fiiffung  des  Landgrafen  (die  Parallelen  bei  Diemar)  fteht  das  Stück  den  Werken  Kirchhofe  nahe. 

*  Von  nahen  perfönlichen  Beziehungen  zeugt  auch  W.  4,  76,  wonach  K.  aus  dem 
Munde  des  Landgrafen  felbfl  die  Zahl  feines  Heeres  im  Jahre  1559  er£üiren  hat. 
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eben  das,  was  Kirchhof  zu  rühmen  weiß,  in  der  Tat  am  Herzen  lag.  Er 
ermahnt  hier  die  Söhne,  wohl  hauszuhalten  und  nicht  zu  prachtig  zu  fein,  damit 
fie  nicht  in  die  Lage  kämen,  ihre  Lander  hinwegzugeben  oder  zu  verkaufen, 
«dan  wo  fie  das  theten,  würde  das  Land  dadurch  gefchmalert»;  die  Univerfitaten 
foOen  fie  bei  den  Gütern,  die  fie  innehaben,  bleiben  laflen,  gelehrte  Profeflfores 
erhalten,  den  Spitälern  ihre  Fürforge  zuwenden,  ihre  Hofinung  und  Vertrauen 
allein  auf  Gott  fetzen.  «Wir  wollen  imfere  Söhne  väterUch  ermahnet,  auch 
ihnen  eingebunden  haben,  daß  fie  den  Armen  wollten  gnädig  fein,  ihnen 
gleich  und  recht  thun,  dem  Armen  als  dem  Reichen,  und  dem  Reichen  wie 
dem  Armen,  auch  SuppUcationes  annehmen,  die  felbft  veriefen  oder  ihnen 
referieren  laflen.»  Sie  foUen  Sorge  tragen,  daß  die  Sachen  der  Armen  vor 
Gericht  fchnell  erledigt  werden,  den  Armen  Almofen  fpenden,  niemand  mangeln 
und  Not  leiden  laflen.  «Wir  wdlen  unfere  Söhne  väterlich  ermahnet  haben, 
daß  fie  wollten  ihre  Straße  rein  halten  und  das  Pladien  und  Nehmen  auf  den 
Straßen  von  keinem  nit  leiden  .  .  .  Dan  ein  Fürft  an  (einer  Mfinz,  Rein- 
haltung der  Straßen  und  Haltung  feiner  Zufägen  erkannt  wird.» 

Verfchiedene  Charakterzüge  Philipps,  die  Kirchhof  aufgezeichnet  hat,  hat 
er  den  1566  von  Auri&ber  herausgegebenen  Tlfchreden  Lodiers  ent- 
nommen^  wobei  er  fich  einmal  (W.  4,  70)  ausdrücklich  auf  «hochgelehrte 
fümehme  Männer»  beruft.  Aus  diefer  Quelle  flammt  z.  B.  faft  wörtlich 
folgende  Charakteriftik  des  Landgrafen:  «Er  hette  einen  heflifchen  Kop^  konnte 
nicht  feiern,  mußte  etwas  zu  thun  haben,  wollte  doch  nicht  leichdich  anfüien; 
was  er  ihm  aber  furfetzt  zu  thun,  darvon  ließ  er  fich,  wie  (ein  alter  Rat  der  von 
Beimdberg  (nach  Rommel  3,  A.  233  Sigmund  von  Bojmeburg)  auch  gefägt, 
nicht  leicht  bringen  oder  wenden  .  .  .  Seinem  Aker  nach  ein  fürtrefilicher 
beherzter  Fürft,  ein  Kriegsmaim  und  Arminius,  nicht  gar  großen  und  ftarken 
Leibs,  im  Rat  aber  und  Verftand  mächtig  und  glüddelig  (W.  4,  72  =  Tifcb- 
reden  472  f.).»  Luther  folgt  Kirchhof  auch,  w*enn  er  rühmt,  daß  Hiilipp  «gleich 
anfsmgs  feiner  furftUchen  R^ierung,  in  fehler  feinen  kindlichen  Jahren,  nämlich 
feines  Alters  erft  dreizehnjährig,  ein  aufiichtiger,  verftändiger,  fireidiger  Herr 
gewefen',  der  in  feinem  Lande,  das  voller  Walde  und  fteinig  were,  guten 
Frieden  und  ficher  Geleit»  erhalten  habe  (W.  4,  70). 

'  Die  Kachwcire,  jedodi  nidit  ToUftandsg  bd  Oeftcfky  Bd.  $,  S.  iio;  ats  Lotfaer 
ftammm  die  Nnmiiieni :  W.  4,  70 — 72  und  75. 

*  Es  fiarens  »ctate  poer,  darissiiiie  prioceps, 
Sed  ▼iods   canos   mente    manoqae  riros  —  (ang   Eoridiis   Girdos  (Roamd  3, 
A.167). 
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legt,  und  fürder  kein  Wort  mehr  geredt,  fondem  ift  feliglich  im  Herrn  den 
Montag . ,  gegen  Abend  verfchieden». 

Durch  feine  Stellung  zum  evangelifchen  Glauben  wurde  auch  des  Land- 
grafen Stellung  zur  Politik  beftimmt  «Denn  fo  er  haue  vom  Evan- 
gelio  abfallen  wollen,  folte  erlangen,  was  er  wollte  .  .  .  Aber  er  bleib  an 
der  Lehr  des  heiligen  Evangelii  beftändig  und  achtet  der  großen  Verheißung 
aller  wie  nichts;  fonft  hätt  er  können  des  Papfts  und  Kaifers  liebfter  Sohn 
geachtet  werden»  (W.  4,  71  nach  Luther,  Tifchreden  472  b).  Um  das  Evan- 
gelium zu  fchützen,  hat  er  allein  den  Krieg  gegen  den  Kaifer  unternommen, 
nicht,  wie  böswillige  Widerfacher  ihm  andichteten,  weil  er  nach  der  Kaifer- 
krone  ftrebte  (W.  4,  77;  vergl.  Rommel  4,  150).  Für  Philipps  Verhältnis 
zum  Kaifer  ift  die  Antwort  charakteriftifch,  die  er  einem  kaiferUchen  Boten 
1546  vor  Nördlingen  gab;  er  foUte  dem  Kaifer  fägen,  «er,  der  Landgraffe 
hielt  mehr  vom  Papft,  denn  von  ihm  [dem  Kaifer]  .  .  Der  Papft  hat  flugs 
herausgefagt,  woran  ichs  gefreflin,  der  Kaifer  aber  hat  unterm  Hütlein  ge- 
fpielet  und  mir  gute  Worte,  da  nichts  hinter  gewefen,  geben».  Von  demfelben 
Boten  erfuhr  der  Fürft,  wie  er  allezeit  von  kaiferlichen  Kundfchaftera  umgeben 
fei,  was  ihn  zu  den  bitteren  Worten  veranlaßte:  «Ich  merk,  daß  ich  beffer 
feye  in  dem  Teil,  denn  Chriftus;  der  hat  einen  Verräter  gehabt,  ich  aber 
viele»  (W.  3,  65;  vergl.  Rommel  4,  A.  298). 

«Gute  Hoflfeung  zu  Gottes  Beiftand  und  Hülf»  erftülte  den  Landgrafen 
auch  im  Kriege,  und  er  pflegte  zu  fagen,  «es  liege  nicht  an  viel  Volk  haben 
und  großer,  köftlicher  Kriegsrüftung,  fondem  an  einer  guten  Sache»  (W,  4, 
73).  Von  Philipp  als  Heerführer  erzählt  der  ehemalige  Landsknecht  natürlich 
am  liebften.  Die  «Wahrhaftige  Befchreibung»  ift,  wie  erwähnt,  allein  der 
Darftellung  feiner  Kriege  gewidmet,  die  Militaris  Disciplina  überliefert  einzehe 
Züge,  wobei  allerdings  nur  einmal  Philipps  Name  genannt  wird  (S.  194); 
anderes  hat  im  Wendunmut  einen  Platz  gefunden.  Kirchhof  rühmt  die  fried- 
fertige Gefinnung  des  Fürften,  die  ihn  erft  fpät  fein  Schwert  ziehen,  dann 
aber  fein  Vorhaben  mit  aller  Energie  durchführen,  die  Überwundenen  mild 
und  gütig  behandeb  läßt.  ^^  Er  ift  bemüht,  den  Krieg  ins  Land  des  Gegners 
hinüberzufpielen,  geht  vorfichtig  vor,  wählt  felbft  den  Lagerplatz  aus,  revidiert 
perfönhch  die  Wachen  u.  f.  w.  Wie  der  Landgraf  durch  diefe  Vorficht  (Nach- 
fehen  der  Wachen)  am  28.  Auguft  1546  das  Bundesheer  vor  einem  Überfidl 
bewahrte,  erzählt  Kirchhof  ausfahrlich  an  zwei  Stellen  (W.  3,  62  u.  Mil.  Disc 

11  Auf  Siegesmünzen  ließ  er  die  Umfchrift  prägen :  Parcere  subjectis  et  debellare  super- 
bos  (Rommel  4, 259;  vergl  A.  121). 
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lo]  Philipp  der  Großmütige  und  fein  Volk. 

Ein  Oberkeit,  die  tragen  kann 

Den  Unverftand  der  Undertan, 

Ein  größer  Lob  zu  wegen  bringt, 

Denn  fo  fie  zehen  Feinde  zwingt  (W.  3, 12. 14). 

Einft  traf  der  Fürft  eine  Frau  im  Walde,  die  Garn  zur  Stadt  trug,  um  von 
dem  Erlös  die  Steuer  zu  bezahlen;  da  fie  jämmerlich  klagte,  wie  fchwer 
es  ihr  würde,  das  Geld  aufzubringen,  fchenkte  er  ihr  einen  Gulden:  «Ach 
nun  lohn  euch  Gott!  lieber  Junker,  fprach  das  Weib;  ich  wollte,  der  Land- 
graf hatte  folch  Geld  auch  jetzund,  doch  daß  es  glühend  wer  und  fleckt  ihm  im 
Leibe!  Hierum  kehrt  fich  der  Landgraf  lachend  zu  den  Seinen  und  fagte: 
Schauet,  ifl  das  nicht  ein  wunderbarlicher  Handel?  folch  Unheils  wünfchen  hab 
ich  um  mein  eigen  Geld  gekauft!  Doch  ließ  er  die  Bäuerin  mit  Frieden  famt 
ihrem  Geld  und  Garn  darvon  gehen  (W.  3,  12).»  Unerkannt,  wie  diefer 
Frau,  trat  der  Fürfl  einem  Bauern  gegenüber,  der  Holz  ins  Schloß  führte  imd 
zu  wenig  aufgeladen  hatte;  er  flellte  ihn  deswegen  zur  Rede,  erhielt  aber  die 
grobe  Antwort:  «Was  gehets  dich  an,  was  ich  führe?  wenig  oder  viel,  reit 
deines  Pfads,  dahin  dir  befohlen  ifl;  mein  gnädiger  Herr  ifl  doch  wohl  dannit 
zufrieden  und  führe  ich  es  jetzt  nicht,  muß  ich  doch  und  meine  Nachbaum 
ein  ander  Mal  es  foviel  führen,  daß  fein  genug  ifl»  (W.  3,  13).  Was  der  Land- 
graf dazu  fagte,  verfchweigt  Kirchhof  hier.  Ein  reicher,  grober,  filziger  Bauer 
fcheute  fich  nicht,  feinem  Unmut  über  die  Jagden  derben  Ausdruck  zu  geben, 
obwohl  er  wußte,  wen  er  vor  fich  hatte;  auch  das  wurde  gut  aufgenommen. 
Zuerfl  beklagte  er  fich,  daß  die  farfllichen  Jagden  den  Bauern  «gute  Kömchen» 
kofleten,  imd  als  Philipp  ihn  darauf  hinwies,  daß  er  doch  den  Kühen  der 
Bauem  erlaube  in  feinen  Wald  zu  gehen,  warum  fie  feinen  Kühen  nicht  ge- 
flatten  wollten  in  ihr  Feld  zu  gehen  —  da  «fchlug  diefer  ungehobelte  Rültz 
dem  Fürflen  ein  Gnipp  vor  die  Nafen  und  fagte:  da  geben  wir  auch  gute 
Komgüldchen  für»;  auch  diefem  erließ  der  Fürfl  feinen  Zins  (W.  3,  17). 
Solche  Erfahrungen  mochte  Philipp  im  Auge  haben,  wenn  er  feinen  Söhnen 
erzählte,  daß  man  auf  Jagden  manches  erfiihren  könnte,  wozu  im  Hoflager 
keine  Gelegenheit  fei,  imd  ihnen  in  feinem  Teflament  ans  Herz  legte,  die 
armen  Bauem  vor  dem  Wild  zu  fchützen.  «Wo  auch  das  Wildpret  dem 
Armut  fo  großen  Schaden  thut,  follen  fie  (die  Söhne)  dargegen  Erflattung 
thim  oder  ihnen  etwas  an  Renten,  Zehenden  und  Zinfen  nachlaffen»  (Ronmiel 
4,  375  Anm.). 

Ein  naives  Wort,  das  ihn  zum  Lachen  brachte,  konnte  Philipp  leicht  be- 
fanftigen,  wenn  er  erzümt  war.    Einem  Boten,  der  ihm  im  Auftrage 
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•  ne*  Äwift'.w  Fir^Äi  ^sni^e  V^^q^ei  iberbnwren  oilte.  ier  ibcr  incErsBe^ 
^;5t\<*v  V/^fßj  ruarc  enräie;^  Istlen  «er  :hn  ^3r  ^crkanr  laxo^  — äcä  ier 
J>«uifljr^'';Ä::nerui  iic  hm  aujedrohre  ifiwere  Smxte,  lis  üeir  ichr  ÄÜiradDca. 

jMea  OcÄlIcn  mc  ^ni  V^rnoidiifen  empianr:»^*  (W.  j,  r6>  Dnrdi  du  Gfvhmk 
K<r»ihrre  Piiiipp  fem  Wohiget^Ien  an  einer  tftry^en  Ancworca  sifii  ge^ea- 
Ijher  einem  ß^niem  namens  Liiu^rsf ;  sof  Üe  E^rage  des  F'IrfTt^j  -sirie  ^  za 
feinem  Xamen  fdkommtn,  ob  er  ersira  von  der  Bank  geäilea  (du  Bamkezr) 
(ei,  entgegnete  (ier  B^omt:  ffCnadüfer  E^^r^  and  Eierr;  xh.  bin  ^tqh  armen, 
<i6ch  redlichen^  frommen  Eltern  auf  einem  Dorf  geboren  omi  :±  neincr  Vacdem 
Zuname,  darhey  man  an.^  kennet  die  Landgraiena.  Die  bdldiddene  Ancworc 
de«  6hne  Grund  Gekrlnkten  ij^end  dem  Färben  ib  gut.  daß  er  dem  Baoem 
einige  Taler  (chenkre  und  tagte:  «Diewexl  du  ein  Landgraiie  bift,  ibitn 
tach  nmtnermeMr  die  Hunde  leiten  and  dellen  gefreiec  feina  (W.  3,  14). 
Einem  ^nderfan^  der  um  diefeibe  Gumt  bat,  wurde  die  Bitce  mmiweg  abge- 
geichlagen:  ''Vein,  lieber  Mann,  der  du  kein  Landgrafe  bift,  woheft  emen 
(eif^men  debnxich  aufbringen,  diu  was  dir  gebührt»  (W.  5,  15). 

Die  echt  fordliche  Leodeligkeit  und  Güte  Philipps  des  GroGmungen  erwarb 
ihm  die  Liebe  feines  V'olks  in  einem  Mafie,  wie  fie  wohl  nur  wenigen 
M  (eil  geworden  ift.'^  Der  hedifche  Rdmchrooift  fägt  nicht  zuviel  von  der 
Empfindung  der  Untertanen  beim  Tode  des  Landgrafen: 

Im  t.Md  ein  großer  Riü  gefcfaach 
Bin  treuen  Vater  hats  verlorn 
Wie  man  feithero  hat  er£ihm. 
Der  arm  Mann  fühlt  es  (lets  mit  Not 
Vnd  klagt  def  frommen  Fürilen  Tod. 
Mit  Migeln  folt  ausgraben  gern 
Wanm  möglich  wir,  den  alten  Herrn. 

(Kochenbecker,  Analeoa  Hassiaca  VI,  42a) 

<^  Ff!  nie  keinem  guten  Oefellen  mehr  ein  Vögelchen  entflogen? 

**  J.  ViiItejiH  fügt  in  der  Tchon  erwähnten  Rede  L  J.  1567:  Hessis  eqoidem  mcis  hoc 
t^^fimonium  ferrt  postum,  tanto  fwi»e  ergA  principem  amore,  ut  singuli,  si  mortem  sub- 
etindam  »)bl  vidiMcnt,  non  recusassent.  Melander  (Jocoseria  II,  147)  fchretbt:  duantum 
pertlnet  ad  gemem  hassiacam,  est  illa  quidem  certe  cum  bellicosissima,  tum  vero  (nindpis 
nu\  Tquod  caput  e»t}  longe  omnium  amantistima,  ita  qnidem,  ut  pro  salute  ipsius  nullum  non 
Cipitil  ptriculum  neglectura  videatnr.  Qpid  quaeris?  Prindpb  sui  desiderium  nullo  potest 
pacto  ferre«  Nulll  fiHi  parentum  suorum  obitom,  nulla  uxor  mariti  sui  ex  bac  viu  ezcessum 
tantopere  deflore  potest,  quantopere  Cattl  isti  patris  patriae  casum  deploram  atque  miserantur 
(Olthmar  S.  a  Anm.). 
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13]  Philipp  der  Großmütige  und  fein  Volk. 

Diefe  Anhänglichkeit  des  armen  Mannes  bezeugt  auch  in  rührender  Weife 
eine  von  Kirchhof  überlieferte  Anekdote.  Einen  närrifchen  Jägermeifter 
wollte  Philipp  feiner  Trunkenheit  wegen  von  feinem  Tifch  fortweifen;  der  aber 
wollte  nicht  gehen  und,  nach  derUrfache  gefragt,  fprach  er:  «Darum  daß  ich  euch 
lieb  hab.  Der  Fürft  fagt:  Ich  aber  bin  dir  feind  und  will  dich  nit  hinnen  haben. 
Jägermeifter :  Seid  ihr  mir  feind,  fo  hab  ich  euch  dennoch  lieb.  Sprach  der 
Fürft:  Werhalben?  Darum,  fagt  der  Jägermeifter,  daß  ihr  mein  Herr  feid. 
Und  ob  ihr  mich  fchon  nicht  mehr  haben  wöltet  imd  ihr  mir  Urlaub  gebet, 
will  ich  doch  auch  keinem  dienen,  der  euch  haftet.  Als  er  diß  fagt,  foU  dem 
Fürften  . .  die  Augen  voller  Wafler  geloffen  fein,  hieß  ihn  jetzt  gütig,  daß 
er  ruwen  möchte,  hingehen  und  darnach  wiederkommen»  (W.  i,  148). 
Auch  Philipp  wußte,  wie  feine  Heften  an  ihm  hingen;  als  der  Herzog  von 
Braunfchweig  fich  feiner  fchönen  Stadt  Braunfchweig  rühmte,  meinte  Philipp, 
er  hätte  eine,  die  er  nicht  dafiir  hergeben  wollte:  «Es  ift  ein  klein  Stettlin 
und  heißt  Schwarzenbom,  das  mag  ich  ein  Jahr  mehr,  denn  du  10  oder 
drüber  diefer  genießen;  darin  fein  kaum  über  100  Mann,  ift  ihr  anders  fo 
viel,  doch  lauter  fromme,  getreue  Unterthanen,  die  mir  zu  Tag  und  Nacht 
willig  und  gehorfam  fein»  (W.  i,  47).  «Von  Lieb  und  Treu  der  heflifchen 
Unterthanen»  überfchreibt  Kirchhof  die  Gefchichte  von  dem  mißglückten 
Verfuch,  den  Landgrafen  aus  der  Gefangenfchaft  zu  befreien;  durch  das 
törichte  Gefchwätz  eines  Beteiligten  wurde  der  Plan  zu  früh  ruchbar  und 
konnte  vereitelt  werden  (W.  3,  69).  Der  authentifche  Bericht  Hans  Rommels 
(Ronunel,  Urkundenbuch  S.  270)  weicht  zwar  in  Einzelheiten  ab,  zeigt  jedoch, 
daß  Kirchhof  im  ganzen  wohl  unterrichtet  war.  Konnten  die  Heften  zur  Be- 
freiimg ihres  Fürften  nichts  oder  wenig  tun,  fo  war  die  Freude  um  fo  größer, 
als  der  Landgraf  nach  fünfjähriger  Gefangenfchaft  heimkehrte. 

Der  ward  von  Seinen  mit  Verlangen 
Und  großer  Herzenfi-eud  empfangen, 
Die  ohnfäglich  ihr  Gmüt  erquickt, 
Als  morgens,  wenn  die  Sonn  aufblickt, 
Lieblich  fcheint  über  Berg  und  Thalen, 
Mit  ihren  goldfarbigen  Strahlen 
All  Laub  und  Gras  im  Feld  erfrifcht, 
Menfchen  und  Vieh  fröhlich  aufwifcht 
In  feim  Beruf  zu  Gottes  Lob. 

(Wahrhaftige  Befchreibung  E  3.) 
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n  Glück  imd  Unglück  hat  fich  das  gegenfeitige  Vertrauen  von  Fürfl  imd 
Volk  bewährt,  dem  Kirchhof  einen  fchönen  Ausdruck  verleiht,  wo  er 
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Co//  Alt. 


In 


über  den  Naiucu  ac:  rkrikri'  urn.  inm  Bedeumng  ^iricfat  (W.  i,  228). 
</l'urücr,  tlali  iu  rkua  '-liiuii>aciki:  gr^t^mtn  werden^*,  ttat'fai  fie  fidi 
ktiiicbu cy^  a.>  uci.  .Uiifiiiiiii:^  >.::rr!ir'-]yfiK:irgc  rraumei,  bcfchämcn»,  fie 
füllica  Ja^c.  \icJi\wx  ji.  in  Tr^ifc  jä-  HundÄ  dmkfn  So  &icn  die 
licflcii  tuiruLo-.^  iiuc:  v^rciiiwcr.  unn^L  ^ü:^  -nmn'idir  geworden,  -vid- 
iiichr  tuiiicu  HC  iK  :ic*i-N  i^tärr:  'jül.  z:  Enrtx  gmarrtT.  Noch  fei  dieÜe 
lüyciij  t»i:.  lOiicL  U1J2:  sc:«i;r..  ZL  rrusr  Zix  liisr  ür  beiaL  ihr  Leben  &r 
den  fui:tcii  -L  v%*iA:n^  ^Itiia::  jui>  iK::-iE  Wdig:  fmehrr  wird,  ift  gegen 
iiüJi^cUa.rut'U.  hur::ci.  .n:  Lhrr  jiiu  Tr^u.  iV  ik  Äffe:  ihm  getragen  in 
^lUkkft-ii^L-:.  Nü,.:jl:-,  -**•:  ::::  ::  ;ciut:ii  1rür»ia-  v-riaidieiL  Hinwieder  &m 
\iv  \i*ii  i!UL  i.«.vür:  \ialhr*.  ^iuin.  i:::iznüÄr.  uhl  mrimrineL  daß  es  mdn 
lua^  Aix:>^j.y:^*^'Az:i.  wj:^^-^  Xr:x'".  winiiilma.  air  r^eiüsi:  Sene*:  wohi,  Gott  geb 
laii^,  \Ci^  Jiiu>  \xj  ui:^  ::..:i;  uu^ia**:'«:  ptÄita:  Imn  r-  ■■riirei:  nnd  grfrrarfffT 
w  ci  Jeu      .-l'^f:«  ^ 
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Die  Marburger  Studentenfchaft 
unter  der  Regierung  des  Landgrafen  Philipp. 


Bne  hiftorifche  Skiize 

von 

V^lhelm  Martin  Becker. 


In  der  Gefchichte  der  Mar- 
burger Univerfität  bildet  die 
Zeit  des  Schmalkaldifchen  Krie^ 
ges  und  der  Gefangenfchaft  des 
Landesherm  einen  bedeutfamen 
Einfchnitt.  Schon  äußerlich  bei 
der  Betrachtung  der  Frequenz- 
ziffem  macht  er  fich  bemerk- 
bar. Während  die  Univerfität 
von  ihrer  Stiftung  an  bis  zu 
jener  Zeit  immer  mehr  die 
ftudierende  Jugend  anzog  und 
befonders  feit  der  kaiferlichen 
Beftätigung  (1541)  ein  Auf- 
fchwung  zu  beobachten  ift^  geht 
die  Frequenz  in  den  Kriegsjahren 


PUipf  der  Gffofia6ti|«. 
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iiki   dui  .IN.  .^^spUsl   mä  cncidit  oft  dn  Jahzzefant  Qiäter   die   frühere  Häie 

kcincsvv.^  ,  ..^_,.  ^  je:  An;  wie  dcrScndea  feine  akademifche  Zeit  anwendete, 
iblltcn  -dauci.,.^:^^  s^aAt  etat  Wendung  zu  bedeuten.  Schon  1552  blickte 
Hcüoii  :  »i..»^,^— ^  jjigf  ^  dngcüettnc  Veribidening  auf  die  Zeiten  zurüdc, 
mehr  '^^^-'^^^^^^jy^BiA^  ani  hohes  Anfdien  unter  den  Univerfitäten  deutfcher 
TugLiiJ  .  ::-r,^  -^oL  •<«■£  ji^end  fo  hart  zun  ftudüs  und  fo  vleifCg  zu  zncht 
den   Füi:v  ^^  .ji^j^^B  «mde».'    Diefe  Zeit  war  damals  dahin,  und 

hoLli-cüu.I.-    ^  _;::n«B:  ^Ä  an  die  Stdlc  des  ruhigen  Studiums  getreten. 
i.^lücLfi4;  .         :  aoMofcher  Sitten  dürfen  wir  nicht  allein  die  kriege- 

ne  \'on  lü*^*.^^  j^^.,^g|g^BD  Eidgniflc  verantwortlich  machen,  wiewohl  Kriegs- 
inai;  air;-  ^        •.  ir^UMÖ^phrigcn  Krieg,  eine  Verrohung  der  ftudentifchen 

'^^■^■'^'   '^■'       '  ^^.q^g^  ry^fw^     Denn  auf  fehr  vielen  Univerfitäten  finden  wir 

werde-:.  LiuWiiäi IT   ähnliche Erfcheinungen,  überall  wo  der  Burfen- 

r^i   dm  «äe  fivtdanenide,  ftra£Fe  Beauffichtigung  und  Bevor- 
^*'*  -    „j,  i^ni  *iiwf-**" '  Die  ini  Burfenwefen  liegende  Verpflichtung 

^i«     .^  m  Wffir"^  md  Lebensfbhrung  einer  faft  klöfterlichen 
iBd  macrzoordnen,  ftinunte  mit  der  mittelalterlichen 
Chmkter  der  Wiflenfchaft;  als  Anhänger  der 
•»--^Ä:  »ttlBiiiu»iflif<"^<^  Scholaren  eine  Art  clerici  gewefen. 
.  Jtjüwi,  ier  Bnri»  Beß  den  Studenten  wenig  Freiheit  zum  Ver- 
md  finut  wenig  Gelegenheit  zu  Ausfchreitungen. 
einfetzende   geiftige  Bewegung  mit  ihrem 
des  Individuums  duldete  nicht  mehr  die  Burfen- 
der  6eiverdenden  Wiflenfchaft  uud  führte  das  alte 
Die   Gefehr   mm,   daß   dem   imerfahrenen 


-  «1  ««Ddlicherem  Alter  die  Hochfchule  bezog  als  heute, 

^^r  ^  ^  Immatrikulation  übergeben  würde,  was  wir 

ujufchg  Reihek  vcrftehen,  —  diefe  Gefahr  ifl:  von  den 

lir^^hBin  da-  Uaiwjfiiltm  faft  überall  erkannt  worden,  und  man 

pflffi  tUmähliche  Übergänge  waren  nötig,  viele 

lluporgensis  ed.  Julius   Caesar  I,  II  (187$  fE). 
Jahrbücher  f.  Nationalökonomie  und  Sta- 


1^ 


11^  d.  Verfl  u.  Verw.  d.  Univ.  Marburg  unter 


K     ^  ^MMUge  Zeit»  vgl.  die  Äußerung  eines  Theologen 
VII  (1893),  184. 
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3]  Die  Marburger  Studenten/chaft. 

Generationen  von  Studenten  mußten  erft  durch  die  Hörfäle  fchreiten,  ehe  die 
Studentenfchaft  zur  Freiheit  reif  war.  Natürlich  flehen  die  Mittel,  die  man 
brauchte,  um  die  Aufficht  der  Burfe  zu  erfetzen,  im  Widerfpruch  zu  der 
Tendenz  der  Zeit,  die  auf  völlige  Ungebundenheit  fich  richtete,  und  fie  werden 
vielen  damals  fchon  als  läftiger,  überlebter  Zwang  erfchienen  fein;  wir  Heutigen 
könnten  fie  uns  auf  unfere  Univerfitäten  übertragen  fchon  gar  nicht  mehr  vor- 
ftellen.  Aber  in  jener  Zeit  ift  es  ein  Zeichen  kluger  Vorausficht,  klarer  Er- 
kenntnis des  Möglichen,  was  wir  in  den  Befchränkungen  der  akademifchen 
Freiheit  erblicken.  Es  ift  deshalb  kein  Grund,  die  Fürften  wegen  des  Erlafles 
folcher  Beftinrniimgen  als  Feinde  des  Fortfehrittes  zu  bezeichnen;  daß  fie  nötig 
waren,  haben  die  Studenten  durch  ihr  Betragen  felbft  bewiefen.  Den  Erfatz 
für  die  alte  Burfenaufficht  fanden  die  Univerfitäten  des  i6.  Jahrhunderts  in 
zwei  Einrichtungen.  Einerfeits  ahmte  man  die  Burfen  nach,  indem  man  von 
Staats  wegen  Kollegien,  Stifte,  Internate  für  einen  Teil  der  Studenten  ein- 
richtete, an  deren  Spitze  eine  zuveriäffige  Perfbnlichkeit  geftellt  wurde;  man 
vermied  dadurch  das  Ausbeutungsfyftem  und  die  Unzuverläffigkeit  der  Privat- 
burfen  der  älteren  Zeit.  Andererfeits  forgte  man  für  Beauffichtigung  jedes 
einzelnen  Studenten  durch  einen  älteren  «Präzeptor»  imd  gab  damit  dem 
außerhalb  des  Konvikts  Stehenden  einen  fittlichen  imd  wiffenfchaftlichen  Halt. 
Die  erftere  Form,  das  KoUegienfyftem,  ift  faft  überall  bald  zurückgetreten  und 
hat  fich  fpäter  nur  noch  bei  den  Stipendiaten  erhalten.  Das  von  diefer  Form 
der  Aufficht  verlafTene  Gebiet  wurde  dann  von  dem  Präzeptorenfyftem  über- 
nommen, das  im  17.  Jahrhundert  noch  in  voller  Blüte  ftand  und  feine  Ausläufer 
noch  in  viel  fpätere  Zeiten  fchickte. 

In  Marburg  war  bei  der  Gründung  der  hohen  Schule  das  KoUegienfyftem 
eingeführt  worden.  Zwei  Gebäude,  das  Dominikanerklofter  an  der  Lahn 
imd  das  Franziskanerklofter  an  der  Stadtmauer,  ftanden  hierfür  zur  Verfügung. 
Hier  fand  der  Student  unter  guter  Aufficht  Wohnung  imd  Nahrung  für  billiges 
Geld.*  Die  Verwaltung  des  Haufes  führte  der  Kollegrektor  oder  Propft,  er 
hatte  auch  die  Wohnungen  zu  revidieren,  dafür  zu  forgen,  daß  nichts  Unehr- 
bares im  Haufe  gefchah,  bei  Strafe  der  Ausweifung,  überhaupt  den  pater 
familias  der  Studenten  zu  fpielen.  Befonders  eingefchärft  war  ihm,  daß  im 
Sommer  von  8  Uhr,  im  Winter  von  7  Uhr  ab  die  Häufer  verfchloffen  blieben; 
fo  wurde  den  Studenten  nächtliches  Ausgehen  unmöglich  gemacht.*  Ebenfo 
durfte  der  Propft  im  Kolleggebäude  keine  Zecherei  dulden.® 

*  Nähere  Beftimraungen  bei  Hildebrand,  S.  12,  17. 

*  Hildebrand,  S.  24. 

*  Hildebrand,  S.  27. 
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7]  Die  Marburger  Studentmfchaft. 

fchäJigen».  Das  Grunzen,  Gaflieren  und  Balgen  muffe  eingeftellt,  das  Tragen 
von  Waffen  verboten  werden,  ebenfo  das  Ausgehen  der  Studenten  nach  acht 
Uhr  abends.  Eine  Scharwache  muffe  die  Ordnung  aufrecht  erhalten.  Den 
Studenten  fei  zu  verkünden,  «wo  fie  die  Ding  nicht  wurden  uff  beffere  wege 
richten,  fo  werde  unßer  gnediger  Furft  und  Herr  folche  Privilegia  gahr  revo- 
circn  und  von  Obrigkeit  wegen  durch  Schultheißen  und  Stadtknecht  daruff 
greiffen  laffen».  Ein  allgemeiner  Stadtfriede  foU  proklamiert  und  das  Waffen- 
tragen oder  die  Verwundung  durch  die  Waffe  mit  gefchärften  Strafen  bis  zur 
Todesftrafe  verboten  werden. 

Wir  wiffen  nicht,  ob  diefe  Verordnung  in  allen  Einzelheiten  ausgeführt 
worden  ift  oder  nicht.  Wahrfcheinlich  hat  fie  aber  einen  heilfamen 
Schrecken  verbreitet.  Immerhin  ifl  es  zweifelhaft,  ob  die  Univerfitat  gegebenen- 
falls nicht  für  ihre  Studenten  eingetreten  wäre,  da  fie  ftets  über  ihre  Privi- 
legien wachte,  und  die  Durchführung  der  angedrohten  Strafmaße  auch  leicht 
Jic  Wirkung  haben  konnte,  auswärtige  Studenten  vom  Befuche  Marburgs  ab- 
zuhalten. 

Einige  Zeit  hören  wir  nichts  von  dem  Streit  der  Bürger  und  Studenten. 
Aber  er  beftand  weiter.  In  einer  Anekdotenfanmilung*®  ifl  uns  eine 
N';ichricht  überiiefert,  wonach  in  jenen  Tagen  jeder  Student,  der  in  die  Hände 
der  1  liuidwerksgefellen,  befonders  der  Leinweber,  fiel,  übel  zugerichtet  wurde, 
und  ebenfo  jeder  Handwerker,  der  in  eine  Studentenrotte  geriet.  Ein  erzählter 
I  .IM,  den  ich  ins  Jahr  1556  fetzen  möchte*^  illufhiert  die  Lage.  Ein  junger 
.uiÜ.i^cr  Student,  von  Garben,  hatte,  da  er  die  Hochfchule  verlaffen  woUte, 
1  jincii  IVeunden  einen  Abfchiedsfchmaus  gegeben  und  vergnügte  fich  nachher 
"lu  ilinen  auf  der  Straße  durch  Lautenfpiel.  Hierbei  wurden  die  Studenten  von 
ll zechten  Handwerkern  überfallen  und  bei  der  folgenden  Rauferei  wurde  Garben 
CT  !l:h lagen.  Der  Vorfall  brachte  die  Univerfitat  in  große  Erregung,  imd  der 
;  Jvior  Loniccrus  konnte  fich  nicht  enthalten,  feiner  Entrüfhmg  in  einem  an 
-   lUirger  Marburgs  gerichteten  Gedichte  Ausdruck  zu  geben,  deffen  Anfang 

■  vi  ara  gens,   inimica  bonis  studiisque  bonorum  .  .  .»  fchon  zeigt,  daß  die 

■  Iniri^er  darin  nicht  gefchont  wurden.     Diefes  Schmahgedicht  ließ  er  an 

'"  Otho   Melander,  Joconim  atque  seriorum  .  .  .  centuriae  aliquot,   Francof.    1626, 
.   :.  !.     Der  Verfader  (lüt2t  (Jch  vielfach  auf  mündliche  Überlieferungen  aus  Marburger 

-:  fchon  Kreifen. 

^  Die  erften  Worte  fcheinen   auf  die  erften  Jahre  der  Univerfitat  hinzuweifen;   da 
.1  lüh.  Lonicerus  Rektor  war,   fo  ift  nur   1537,   1546,  i$$6  und  1563   möglich.    Der 
.-.w'^  paßt  in  den  gefchilderten  Zuiammenhang,  und  ebenfo  der  Umftand,  daß  Philipp 
i.'iii  Hoflager  in  Marburg  hatte,  wie  es  die  Erzählung  voraasfetzt. 
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9}  Du  Marburger  Stud^nUnfcbaft. 

Defer  Vorfall  rief  eine  folche  Spannung  zwifchen  den  feindlichen  Parteien 
hervor,  daß  die  fiirftliche  Behörde  es  für  geboten  anfäh,  Vertreter  der 
Stadtverwaltung,  die  für  die  Wächter  Partei  nahm,  und  Vertreter  der  Univer- 
iität  zu  einem  Verföhnungsverfuch  vorzuladen,  wobei  man  auch  über  Polizei 
und  Nachtwache  verhandelte.** 

Dennoch  begnügte  (ich  der  Landgraf  damit,  die  Polizeiordnung  von  1556 
zu  wiederholen,  nur  wurde  jetzt  die  Zahl  der  wachthabenden  Bürger 
von  21  auf  15  herabgefetzt,  und  die  Beziehung  auf  das  Hofgeiinde  fehlt  jetzt 
(15.  OkL  1557).  Faft  fcheint  es,  als  ob  der  greife  Rektor  Ferrarius  Mon- 
tanus,  einft  der  erfte  Rektor  der  neuerrichteten  Univerfitit,  die  akademifchen 
InterefTen  nicht  genügend  wahrgenommen  hatte.  *•  Freilich  würde  ja  die  Polizei- 
ordnung genügt  haben;  es  mangelte  nur  an  ihrer  Durchführung,  auch  der 
Bürgerpanei  gegenüber. 

Aus  den  angefuhnen  Fällen  ifl  klar  zu  erfehen,  daß  das  Verbot,  nach  7 
bez^\  9  Uhr  die  Häufer  zu  verlaflen,  fortwährend  von  den  Studenten 
übertreten  wurde.  Hier  fetzt  nun  die  meines  WifTens  bisher  ungedruckte 
Polizeiordnung  von  1559  ein.  Sie  bringt  neben  den  bereits  bekannten  Be- 
ftimmungen  der  früheren  Ordnungen  eine  befbodere  Mahnung  an  das  Hof- 
gefinde  zu  ordentlichem  Betragen^,  daneben  aber  fdgenden  Artikel:  «Es 
foU  auch  ein  jeder  burger,  fo  fhidenten  oder  handwercksgefellen  helt,  fein 
hauß,  wann  die  glock  zu  neun  uhr  gelautet  wirdet,  zufchließen  und  die 
fhidenten  und  gefinde  im  hauß  behalten.  Wo  ein  burger  aber  follichs 
ubertrette  und  nicht  halten  wurde,  der  foll  darumb  mit  emfl  an  leib  und 
gut  gefh-afit  werden.»  Hiermit  wurden  die  Privathäufer  dadurch,  daß  man 
ihre  Inhaber  auch  noch  für  die  darin  warnenden  Studenten  verantwort- 
lich machte,  ihnen  alfo  eine  An  Aufficht  über  die  Studenten  zufprach,  den 
Privatburfen  des  15.  Jahrhunderts  wieder  um  einen  Schritt  näher  gebracht. 

Im  gleichen  Jahre  emfchloß  fich  Landgraf  Philipp,  eine  völlige  Umarbeitung 
der  akademifchen  Statuten  vornehmen  zu  laffen.  Die  Urfache  war  wohl  die, 

»  Bechfiem  a.  a.  O. 

*  VgL  fexne  refignierte  Bemerkung,  er  kdnoe,  weO  parum  vegetns,  m  der  Hochfchole, 
dibi  pleraqae  pertarbata  essent»,  mclits  aasncfaten.    GnaL  smd.  U,  34. 

"  Dagegen  wird  das  Ho^efinde  mdit  wie  1556  den  allgemeiDen,  für  Stndeotcn  und 
Bürger  geltenden  Beftinnnangen  unter woifen.  Der  Paffos  hat  folgenden  Wortlaot:  «AHb 
foll  aocfa  nnfer  hoi%eiinde  fich  uf  der  gaßen  und  fonft  j^en  borgerfchafft,  ftodenten  und 
jcdennan  znditig  und  freundlich  erzeigen  und  zu  keinem  hader,  zanck,  Widerwillen,  ichlegerey 
oder  fonft  einichen  xjShnS  nriach  geben,  bey  vermeidong  onferer  ongnecUgen  ftrafi^  damit 
wir  einen  jeden  (einer  aber£Jirung  nach  anznfdien  gedencken». 
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II]  Du  Marburger  StudmtmfchafL 

anzuziehen.  Im  folgenden  Jahre  wurde  fogar  eine  Kontrolle  des  Vorlefungsbefuchs 
mit  Strafandrohung  für  die  Fehlenden  bei  der  philofophifchen  Fakultät  eingeführt." 

Einen  befonderen  Fortfehritt  bedeuten  diefe  Statuten  von  1560  gegenüber 
den  älteren  Beflinmiungen  dadurch,  daß  man  zur  Unterdrückung  der 
Feindfeligkeiten  zwifchen  Studenten  und  Bürgern  nicht  mehr  nur  GewaltmalS- 
regeln  anordnete,  fondem  durch  gütliche  Einwirkimg  auf  beide  Teile  zum 
Ziel  zu  konmien  hoffte.  In  diefem  Sinne  foU  die  Univerfität  zweimal  im 
Jahre  dem  Stadtrat  eine  Mahnimg  zugehen  lafTen,  den  Frieden  zu  fördern, 
etwaige  von  feiten  der  Bürger  gegen  die  Studenten  begangene  ExzefTe  nicht 
ungeftraft  zu  lafTen,  in  Schuldfachen  mit  der  Univerfität  in  Übereinflimmung 
zu  verfahren  u.  f.  w.  Charakteriflifch  ifl  die  Mahnung  —  die  ganz  zu  der 
gekennzeichneten  Parteiflellung  der  Scharwache  flimmt  — :  der  Stadtrat  möge 
dafür  forgen,  «das  von  nüchteren  mefügen  und  nit  wutenden  und  blut- 
gyrigen  die  Nachtwache  verfehen  werde»."  Dementfprechend  foU  der  Rat 
an  die  Bürgerfchaft  zweimal  jährlich  eine  Bekanntnuchung  richten,  die  ihr 
Verhältnis  zu  den  Smdenten  regelt  und  eine  wohlwoUende  Behandlung  der 
Studenten  fordert,  im  einzelnen  aber  auf  das  Miets-  und  Schuldenwefen,  auf 
die  Vermeidung  von  SmdentenverlöbnifTen  ohne  Zuflimmung  der  Eltern  und 
auf  die  Überwachimg  der  Studenten  fich  erflreckt.  In  diefen  Beziehungen  fah 
man  wohl  den  Samen  von  unendlichen  Streitigkeiten.  Weiterhin  verfprach 
man  fich  von  Ermahnungen  der  Prediger  beim  Gottesdienfl  eine  günflige 
Wirkung  auf  die  Bürger.  Andererfeits  foUten  die  ProfefToren  durch  private 
Einwirkimg  auf  die  Studenten  und  durch  öffentliche  Mahnung  an  geeigneten 
Stellen  der  Vorlefung  ihr  Publikum  zu  milderen  Sitten  erziehen. 

Diefe  neuen  Maßregeln  fcheinen  von  Erfolg  gewefen  zu  fein.  Wenigflens 
wifTen  wir  von  keinen  Feindfeligkeiten  zwifchen  Smdenten  und  Bürgern 
im  Laufe  der  nächflen  Jahre. 

Dagegen  ifl  uns  aus  dem  Jahre  1566  ein  Vorfall  überliefert,  der  die  Uni- 
verfität in  fcharfen  Gegenfatz  zum  Hofe  und  in  eine  höchfl  kritifche 
Lage  brachte*^.  Wie  wir  fahen,  befürchteten  fchon  die  Polizeiordnungen  von 
1556  und    1559   Reibereien   zwifchen  Smdenten  und  Hofbedienfleten.     Die 

"  «Placere,  ut  saepius  recitetur  caulogus  eorum,  qui  cuique  lectioni  audiendae  sunt 
destinatij  et  qui  emanent  mulctentur.ü  Caul.  stud.  II,  50.  Doch  vgl.  auch  die  ähnliche 
Beftimmung  von  1529  bei  Hildebrand,  S.  27. 

^  «Sapienter  provideant,  ut  a  modestis  sobriis  et  non  a  furiosis  et  sanguinariis  fiant 
cxcubie.» 

*'  Copius  erwähnt  (Panegyr.  II,  161),  das  feien  Zeiten  gewefen,  «quibus  diflSciliora 
hactenus  non  viderit  haec  schola». 
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mI  Die  Marburger  Studentenfchaft. 

Aus  diefen  Tagen  der  Erregung  ift  uns  die  Antwort  Landgraf  Philipps 
erhalten,  die  er  auf  eine  Vorftellung  des  Senats  gab.  Das  Schriftftück  ift 
fo  bezeichnend  für  die  Stellung  des  alten  Fürften  zu  der  von  ihm  geftifteten 
Hochfchule,  daß  wir  es  hier  wiedergeben.     Es  lautet**: 

Unfer  Philipfen  von  gotts  gnaden  landtgraven  zu  Heßen,  graven  zu 
Catzenelnpogen,  Dietz,  Ziegenhain  und  Nidda  etc.  Anty\'ortt  ufF  die  fupplication, 
fo  die  profeflbres  unferer  univerfitet  alhie  zu  Marpurgk  uns  übergeben.  Wir 
haben  ermelte  ire  der  profeflbrum  fupplication  mitt  vleis  gelefen.  Nun  follen 
fie  die  profeflbres  gewißlich  glauben  und  es  darfuer  halten,  was  wir  als  der 
landtsfurft  und  ordentliche  obrigkeit  thun  können,  das  unfer  univerfitet  alhie 
zu  Marpurgk  chriftlich  und  gutt  ift,  das  wir  des  genzlich  gneigt  fein.  Das 
aber  die  profeflbres  fich  deßen  befchweren,  alfo  wan  einer  mitt  einer  langen 
wehren  ergrifien  wurde,  das  dem  strapedecordi  gegeben  werden  follte,  da 
haben  fie  ganz  unrecht  verftanden.  Dan  es  hat  nicht  den  verftandt,  fondem 
ift  allein  dis  die  meynungk,  wan  ein  ftudiofus  ufi"  der  gaflen  nachts  mitt  einer 
buchßen  gehett,  dz  fich  gegen  denfelbigen  obvermeltermaßen  verhalten  werden 
foU.  Dan  das  ift  eine  foUiche  wehr,  das  die  des  nachts  kein  konig  oder  her 
uf  der  gaflen  leiden  kan.  Was  aber  die  lange  wehr  betrifft,  folliche  follen 
die  ftudiofi  auch  nicht  tragen,  und  wan  fie  darmitt  ergriffen,  follen  fie  dem 
reaori  uberlieffert  werden,  und  mugen  inen  die  profeflbres  nicht  fo  übel  ge- 
fallen laßen,  das  die  ftraff"  daruff"  gefeztt,  nemblich  welcher  ftudiofus  ein  wehr 
nachts  uf  der  gaßen  tragen  wurde,  das  dem  ftrapedecordi  gegeben,  wiewoU 
wirs  allein  uff  die  buchßen  gemeintt.  Dan  es  ift  in  kurtzen  zeitten  eines 
reichen  edelmans  fohn,  des  vatter  Hans  von  Boneck  genennt,  welcher  viel  mehr 
als  einmal  hunderttaufent  gülden  vermagk,  dahrumb,  das  er  ein  fchlecht  wehre 
in  einer  univerfitet  getragen,  strapedecordi  gegeben  worden.  Sie  die  profef- 
fores  foUten  auch  das  einmahl  wißen,  das  unfer  gemuth  und  me}Tiimg  nie 
gewefen,  die  univerfitet  alhie  zu  Marpurgk  dahrumb  uffzurichten,  das  die 
ftudiofi  mitt  pfeiffen,  lauthen,  geigen  und  andern  feitenfpiel  des 
nachts  uff  der  gaßen  gehen,  noch  fich  mit  dem  hoffgefindt,  burgern 
oder  andern  fchlagen  und  allen  muttwillen  treiben  folten,  fondem  das  fie 
chriftlich,  erbarlich  und  alfo  ein  leben  füren,  wie  das  loblichen  fhidiofen  ge- 
burtt.  Dan  fonften  wehre  es  nicht  ein  chriftliche,  fondern  teufe- 
lifche  univerfitet. 

Was  nuhn  aber  weiter  die  gefangene  ftudiofos  betrifft,  fo  in  unfer  ge- 

^  Orig.  im  Gießener  Univerfitätsarchiv  (S.  Cod.  Rescr.  II,  Bl.  26  ff.).  Ich  habe  einen 
Teil  der  Konfonantenverdoppelungen  befdtigt. 
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Auch  nach  diefer  Erklärung  gab  die  Univerfität  den  Kampf  um  die  Er- 
haltung ihrer  Privilegien  noch  nicht  auf  und  fand  auch  endlich  in  dem 
Statthalter  Burkhard  von  Cram  und  dem  gerade  vom  Augsburger  Reichstag 
zurückgekehrten  Kanzler  Reinhard  SchefFer  eifrige  Fürfprecher.  Endlich  gab 
Philipp  nach.  Eine  neue  Erklärung  vom  7.  Juni**  läßt  zwar  die  Strafandrohung 
für  die  beflehen,  die  nachts  mit  geladenen  Gewehren  umherlaufen,  greift  aber 
nicht  mehr  in  die  Selbfländigkeit  der  Univerfität  ein.  Der  Rektor  foll  zur 
Vermeidung  von  ExzefTen  jedem  neueintreffenden  Studenten  feine  Schußwaffe 
—  falls  er  eine  hat  —  abfordern  und  aufbewahren,  bis  er  die  Univerfität 
wieder  verläßt;  er  wird  alfo  gewifTermaßen  verantwortlich  gemacht  für  feine 
Studenten.  Sonfliger  Nachtunfug  der  Studenten,  bei  dem  keine  Feuerwaffen 
gebraucht  werden,  ifl  natürlich  auch  verboten,  aber  verhaftete  Studenten  follen 
doch  nicht  der  Stadtbehörde,  fondem  dem  Rektor  zur  Aburteilung  überlafTen 
werden;  foUte  freilich  der  Rektor  durch  die  Finger  fehen,  fo  hatte  der  Statt- 
halter einzugreifen. 

Mit  diefer  fürfllichen  Kundgebung**  gab  man  fich  auf  feiten  der  Univer- 
fität zufrieden;  fie  wurde  den  Studenten  bekannt  gemacht,  und  diefe 
kehrten  nun  zu  ihrer  unterbrochenen  Tätigkeit  zurück. 

Diefer  Vorgang  ifl  der  letzte,  der  aus  der  Regierungszeit  des  Stifters  der 
Univerfität  zur  Betrachtung  in  diefem  Zufammenhang  Anlaß  gibt;  er  zeigt, 
wie  der  alte  Landgraf,  obgleich  er  die  Beforgung  der  laufenden  Univerfitäts- 
gefchäfte  längfl  fafl  ganz  feinem  Sohne  Wilhelm  und  dem  «Reformator» 
Oldendorp  übergeben  hatte,  mit  Aufinerkfamkeit  die  Vorgänge  in  feiner 
Stiftung  verfolgte  und  bei  außergewöhnlichen  Fällen  felbfl  mit  kräftiger  Hand 
und  temperamentvoll  in  die  akademifchen  Angelegenheiten  eingriff.** 

Bei  feinem  Tode  hinterließ  Philipp  der  Univerfität  fein  Syflem  vielfacher 
Überwachung  und  Kontrolle,  und  die  ProfefToren  hielten  daran  fefl  als 
an  dem  einzigen  Mittel,  einigermaßen  Herr  ihrer  Studenten  zu  bleiben.  Das 
Präzeptorenfyflem  mit  feinen  Censurae  blieb  noch  viele  Jahrzehnte  in  Kraft, 
obgleich  es  von  den  Studenten  als  läflige  Bevormundung  empfunden  wurde; 
fie  nannten  es  eine  disciplinam  puerilem  schola  publica  indignam  und  fühlten 
fich  reif  genug,  ihre  Pflicht  auch  ohne  folche  Mittel  zu  tun.**   Trotzdem  be- 

*«  Hüdebrand,  S.  92  ff. 

**  CataL  stud.  II  an  vielen  Stellen;  Becbftein,  S.  17  ff. 

^  Ähnlich  hatte  er  auch  1 563  bei  dem  Falle  Rhodus  eingegriffen,  wo  es  fich  um  eine 
Frage  der  akademifchen  Selbffindigkeit  bandelte  (CauL  stud.  II,  61  ff.). 

^  Rektor  Arcularius  in  einer  Rede  von  1584  (Paneg.  an.  Marp.  II,  45):  «Eo  namque 
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Der  Hoßotnponifi  Johann  HeugeL 

/k:.   liLiiiiL^on   Kunftanfchaunngen   freizu- 
üJit   allein   in  Dingen  der  Mufik  viel 

.    -LH  IMiittcrn  einiges   erzählt  werden  foll,  ift 
.^>   iicwefcn,    kein  Künftler,  deffen  SchafFen 
*  :    LxdLUtct,  keiner,  der  feiner  Kunft  neue  Ziele 
i^i'icr  lk'L;abung  gezogenen  Grenzen  hat  Johann 
.;:i:   I'cil  auch  noch  uns  nicht  unbefriedigt  Laflendes 
:...!;^?    archaiftifchc  Zug  feiner  Werke  den  modernen 
.    Cl?ci  all  dies  hinaus  hat  jedoch  Heugel  für  Heffen  eine 
.!   hai  als  treuer  Diener  feines  Herrn  teil  an  den  inneren 
.',   J'c  y.uY  Trennung  von  Rom  führten;    er  hat  mit  be- 
..:    des  Landes  freundfchaftlich  verkehrt;  er  hat  den  Pfalter 
-..ilJis  als  Grundlage  eines  umfangreichen  Werkes  vier- und 
.  .     ;\. 'Mj^üiitionen  benutzt;  er  hat,  felbfl  dichterifch  veranlagt,  Er- 
.•■■•:■.   lürillichen  Haufes  und  des  Heffenlandes  befungen.     Heugels 
:.  find,  wenn  man  von  einem  kleinen  deutfchen  Liede,  das  wahr- 
ili!i  zum   Verfaffer    hat,    abfieht,   in   lateinifcher  Sprache  verfaßt, 
.  \ieiis.ijedichte,  die  in  ihrer  Gefamtheit  fafl  wie  eine  allerdings  mangel- 
'.  hionik  feiner  Zeit  erfcheinen.  Mangelhaft  deshalb,  weil  politifch  unglück- 
i  !  eiiniilfc,  wie  des  Landgrafen  Gefangenfchaft,  Heugeln  keine  Veranlalfung 
.:.-  tätii.:  zu  fein.    Es  mag  fein:  eine  Stellung,  wie  er  fie  einnahm,  brachte 
:  .i*L  fich,  daß  er  vorwiegend  nur  freudige  Ereigniffe  befang  oder  Werke 
'.;  kirchlichen  Feften  fchuf   Vielleicht  darf  man  aber  weiter  gehen  und  fagen: 
;  crade  ein  Ereignis,  wie  Philipps  Gefangenfchaft  in  Oudenaarde  und  Mecheln, 
die  alle  Gemüter  feiner  Landeskinder  fo  fehr  bewegen  mußte,  gerade  ein  folches 
Hreignis  hätte  ihn,  falls  er  deffen  überhaupt  fähig  gewefen,  zu  einem  kräftigen, 
zornigen  Auffchreie  veranlaffen  müflTen.    Allein  unter  feinen  vielen  Schöpfungen 
ift  nichts  dergleichen  zu  finden,  kein  Zug,  der  auf  eine  frifche,  frohe  Kampfes- 
natur fchließen  ließe.    Dies  Bild,  das  uns  die  flreng  konfervative  Seite  feines 
Wcfens  als  Tonfetzer  gleichfalls  enthüllt,  tritt  uns  auch  in  dem  in  ungefchickten 
deutfchen  Verfen  gereimten  Liede   entgegen,  das  Heugel  am  Abende  feines 
Lebens  mit  zitternder  Hand  aufgefchriebcn,  einem  Liede,  das  mit  wehmütigem 
Emfte  die  arme  Summe  feiner  Lebenserfehrungen  zieht. 

Darf  man  alfo  auch  Heugels  Namen  nicht  neben  die  der  großen  deutfchen 
KünfUer  ftellen,  an  deren  Spitze  trotz  feiner  niederländifchen  Abkunft 
Heinrich  Yfac   ftehen   darf,   dem   fich   Meifler   wie  St.  Mahn,  Lorenz 
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der  in  Wetter  anfäflig  war.  Auch  andere  Beziehungen  noch  weifen  auf  den 
Ort  hin:  wir  befitzen  eine  Kompofition  Heugels  an  Q^ft^)  Vultejus,  einen 
der  hervorragendften  Bürger  des  Städtchens. 

Heugels  Erziehung  war  eine  forgfaltige  und  umfaffende.  Wer  fie  im 
einzelnen  geleitet,  ift  nicht  zu  fagen.  Auch  der  Name  feines  Mufik- 
lehrers  ift  uns  nicht  übermittelt;  vieUeicht  ift  es  jedoch  geftattet,  aus  einigen 
überaus  warm  empfundenen  Verfen,  die  er  dem  Andenken  eines  etwa  1534 
verftorbenen,  feiner  Lebensgefchichte  nach  unbekannten  Tonfetzers  Balth. 
Artocopius  (ficherlich  desfelben,  den  zeitgenöflifche  Sammelwerke  Artopius 
nennen)  widmete,  zu  fchließen,  diefer  habe  ihn  in  die  GeheimnifFe  der  mufi- 
kalifchen  Setzkunft  eingeführt. 

Es  ift  nicht  unmöglich,  daß  Heugel  zunächft  gar  nicht  daran  gedacht  hat, 
die  Kunft  zum  Berufe  zu  wählen.  Wir  finden  ihn  in  den  Kaffeler  Bau- 
rechnungen als  «Baufchreiber»  angeführt  (C.  Stadtrechnungen.  Hersgg.  von 
A.  Stölzel.  Zeitfchr.  d.  V.  f.  h.  Gefch.  N.  Folge.  3.  Suppl.  1871),  allerdings 
erft  in  fpäteren  Jahren  (1553)-  Daß  er  aber  fchon  vor  feinem  Eintritte  in  die 
Kapelle  Landgraf  Philipps  (zwifchen  1536  imd  38)  bautechnifch  tätig  war, 
geht  aus  der  Überfchrift  einer  Kompofition  über  den  TeJt:  «Sapientia  aedificat 
sibi  domum»  hervor,  die  am  25.  Auguft  1536  entftand:  «A.  Joan:  Heug: 
aedi:»,  d.  i.  «A  Joanne  Heugelio  aedificatore».  Die  Arbeit  fcheint  zur  Ein- 
weihung einer  Schule,  Kirche  oder  eines  anderen  öffentlichen  Gebäudes  ge- 
fchrieben  worden  zu  fein  und  mag  neben  anderen  die  Veranlaffimg  abgegeben 
haben,  daß  ihn  der  Landgraf  in  der  angegebenen  Zeit  als  «companift»  aufteilte. 

Derartige  Vereinigungen  verfchiedenartiger  Tätigkeit  find  aus  der  Gefchichte 
der  Renailfance  bekannt.  Den  Beruf  als  Baufchreiber  übte  Heugel  in 
ftädtifchen  Dienften  aus;  fein  Beflallungsbrief  als  Hofkapellmeifter  Wilhehns  FV. 
legte  ihm  auch  die  Verpflichtung  zu  «beuen»  auf:  er  wurde  alfo  damals  auch 
landgräflicher  Baumeifter. 

Sein  Gehalt  als  Hofkomponift  war  fehr  gering;  es  betrug  40  Gulden,  zu 
denen  noch  Stoff  für  die  Kleidung  kam.  Von  diefer  Summe,  die  im 
Laufe  der  Jahre  dann  und  wann  noch  verringert  wurde,  ließ  fich  nichts 
zurücklegen,  und  fo  kann  es  denn  nicht  wundernehmen,  daß  Heugel  zuweilen 
Klagen  über  feine  ärmliche  Lage  entfchlüpfen.  Aber  er  hat  fie,  wie  ein 
hübfches  Gedicht  an  Anton.  Turlerus  beweift,  zum  mindeften  als  junger 
Mann,  mit  gutem  Humor  ertragen. 

Der  geringe  Sold  entfprach  den  fparfamen  Verhältniffen  am  Hofe,  von 
dem  jeder  Luxus  ftrenge  verbannt  war.    Die  Zahl  der  Mitglieder  der 
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Oberamtmann  der  Niedergraffchaft  Catzenellenbogen,  ftarb  jedoch  fchon  im 
folgenden  Jahre  in  Rheinfels  (vergl.  Strieder,  Grundlage  .  . .  Gaffel  1795. 
Einzelnes  zur  politifchen  Tätigkeit  Heugels  jr.  bei  Fr.  v.  Bezold:  Briefe  des 
Pfalzgrafen  Joh.  Gafimir.  HI.  München  1903). 

Leider  wiffen  wir  nichts  über  die  perfönlichen  Beziehungen  des  Landgrafen  zu 
feinem  Hofkomponiften.  Daß  ihm  die  Pflege  der  Mufik  befonders  am  Herzen 
gelegen,  ift  durch  nichts  bezeugt.  Je  älter  er  wurde,  um  fo  mehr  fchränkte  er 
fich  und  die  Ausgaben  des  Hofhaltes  ein.  Das  bedingte,  daß  feine  «Sengerei» 
einen  im  wefentlichen  deutfchen  Gharakter  trug:  die  weifchen  Mufiker,  welche 
fchon  damals  an  anderen  Orten  bedeutende  Rollen  fpielten  imd  für  ihre  Kunft 
verhältnismäßig  große  Sunmien  bezogen,  vermochte  er  nicht  zu  bezahlen. 
Die  einheimifchen  Kräfte  waren  billiger  zu  haben.  So  ifl's  noch  auf  lange 
hinaus  nach  des  Landgrafen  Tode  in  Deutfchland  geblieben.  Heugels  Liebe 
zu  feinem  Fürflen  ifl  ohne  Frage  eine  tiefe  und  wahre  gewefen:  aus  den 
Diflichen,  die  er  ihm  bei  feinem  Hinfeheiden  widmete,  klingt  ebenfo  wie  aus 
ihrer  Kompofition  —  befonders  in  deren  fchönem  Beginne  —  ein  Ton  echten, 
herzenswarmen  Empfindens  heraus.* 

Einen  Monat  nach  feinem  Regierungsantritte,  am  i.  Mai  1567,  beflellte 
Landgraf  Wilhelm  IV.  Heugel  zu  feinem  Kapellmeifler.  Eine  genaue 
Angabe  feiner  Dienflpflichten  enthält  der  Beflallungsbrief  nicht  (vgl.  Zulauf 
a.  a.  O.  S.  24  f.  Anm.).  Einfchneidende  Neuerungen  brachte  der  Regierungs- 
wechfel  für  den  Kapellmeifler  nicht  mit  fich.  Nur  wurde,  wie  fchon  ange- 
führt, die  Zahl  der  Inflrumentiflen  nach  imd  nach  vermehrt.  Im  Todesjahre 
Landgraf  Philipps  waren  mit  Heugel  und  dem  Organiflen  Endel  7  Sänger 
imd  3  Inflrumentiflen  neben  den  Trompetern  im  Dienfle;  1570  kamen  zwei 
deutfche  und  4  welfche  Inflrumentiflen  hinzu.  Daneben  wirkten  6  Sänger- 
knaben, die  im  Haufe  des  Kapellmeiflers  wohnten,  als  Diskantiflen  und  Altiflen 
bei  den  Aufführungen  mit.  Befondere  Kompofitionen  für  die  Inflrumental- 
mufik  hat  Heugel  außer  dem  fchon  erwähnten  Tanze  («Lerman»)  nicht  ge- 
fchrieben.  Wie  aus  einem  von  Zulauf  mitgeteilten  Inventare  aus  dem  Jahre 
1573  zu  erfehen,  befland  der  Vorrat  an  Inflrumemen  am  Kaffeier  Hofe  aus 
7  Pofaunen,  3  deutfchen,  3  weifchen  Trompeten,  mancherlei  Flöten,  Pfeifen, 

'  Ich  bitte,  diefe  in  der  Beilage  mitgeteilte  Kompofition  nicht  als  typifch  für  Heugels 
Schrcibweife  anfehen  zu  wollen.  Sie  ift  hier  nur  wegen  ihrer  Beziehung  auf  Landgraf 
Philipp  mitgeteilt  worden.  Heugels  Tätigkeit  als  Tonfetzer  wird  in  der  oben  erwähnten 
Arbeit  eine  eingehende  Würdigung  erfahren  und  durch  eine  Reihe  von  Schöpfungen  feiner 
Hand  beleuchtet  werden. 
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9]  Der  Hoßamponifi  Jobann  Htugd. 

Lieder.  Der  umfangreiche  handfchriftliche  Nachlaß  Heugels  befindet  fich  auf 
der  Landesbibliothek  zu  Kaffel  in  einer  Reihe  gut  gefchriebener  Stimmbücher 
bewahrt,  die  jedoch  nur  zum  Teil  erhalten  find.  Immerhin  ift  die  Reihe 
vollftändig  überUeferter  Kompofitionen  eine  ftattUche.  Einige  Bände  hat  Heugel 
ganz  mit  eigenen  Arbeiten  gefüllt,  andere  vorwiegend  mit  Kopien  bedeutender 
zeitgenöflifcher  Werke  der  Niederländer  und  ItaUener.  Außer  dem  erwähnten 
oberheflifchen  Tanze  find  alle  diefe  Arbeiten  Vokalwerke.  Den  Schöpfimgen 
Heugels  find  außerdem  noch  die  gleichfalls  in  Kaflel  bewahrten  vier  Stimm- 
bücher zuzufchreiben,  deren  Text  der  deutfche  Pfklter  des  Burkhard  Waldis 
bildet.  Der  Name  des  Komponiften  wird  zwar  in  ihnen  nirgendwo  genannt; 
daß  fie  aber  Heugels  geiftiges  Eigentum  find,  ergibt  fich  aus  ihrer  Satzweife 
ohne  weiteres.  Auch  diefe  Bände  hat  Heugel  felbft  gefchrieben.  Die  Texte 
find  nicht  fo  vollftändig,  wie  fie  die  Original -Ausgabe  von  Waldis'  Pfalter 
(Frankfurt,  Egenolfi"  1553)  bietet;  einzebe  Abweichungen  der  orthographifchen 
und  wörtlichen  FafTung  an  diefer  Stelle  hervorzuheben,  ift  zwecklos.  Das 
Werk  enthält  156  meift  vierfthnmige  imd  einige  filnfftimmige  Tonfätze.  Den 
Nummern  135 — 148  fehlt  die  die  Melodie  tragende  Tenorftimme,  die  fich 
aber  aus  den  im  Originaldrucke  des  Waldisfchen  Pfälters  befindlichen  Melodien 
wird  ergänzen  lafTen.  Sie  hat  Heugel  überall  feinen  Tonfätzen  zugrunde  gelegt, 
einzelnes  mit  Rückficht  auf  die  kontrapunktifche  Arbeit  ändernd.  Das  Werk 
beider  Männer  ift  von  einer  folchen  Bedeutung,  daß  es  einen  Neudruck  wohl  lohnt' 

Die  erften  Kompofitionen  Heugels  ftammen  von  1534;  noch  in  den  60er 
Jahren  war  er  fehr  tätig;  feine  Kraft  begann  aber  nach  Landgraf 
Philipps  Tode  zu  erlahmen.  Wann  der  Pfklter  entflanden  ifl,  läßt  fich  mangels 
ausführlicher  Daten  nicht  genau  (agen.  Auf  jeden  Fall  war  Heugel  in  den 
Jahren  1 562 — 1 565  mit  dem  Werke  befchäftigt;  er  fcheint  es  jedoch  fchon  firüher 
begonnen  zu  haben:  am  10.  November  1541  fchickte  er  feinem  Jugendfireonde 
Anton  Turler  Gefange,  in  deren  —  gleichfalls  komponierten  —  Begleit- 
fchreiben  es  mit  deutlicher  Beziehung  auf  einige  Pfälmenkompofitionen  heiße: 

Acdpe  Jessaej  coelesda  canniiia  vatis 

A  me  quae  cantu  sunt  decorata  novo. 

Acdpe  praeterea  modulamina  caeteia,  quae  nunc 

Protulit  ingenij  vena  maligna  meL 

Jugiter  absentis  stnt  haec  monnmenta  sodalb 

Olli  te  plus  oculis  diligit  ipse  suis. 

Qliae  si  grau  tibi  cognovero  dona  fiiisse 

Mittere  conabor  post  meiiora.    Vale. 

*  Die  Herausgabe  des  B.  Waldisfchen  Püüters  und  der  dazu  gehörenden  Kompofitionen 
Heugels  behalte  ich  mir  &t  meinen  Kollegen,  Herrn  Dr.  Karl  Alt,  und  mich  vor. 
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ii]  Der  Hofkomponiß  Johann  Heugel. 

Gedichte  auf  Landgraf  Philipp  felbft  finden  fich,  abgefehen  von  der  im 
Anhange  mitgeteilten  «Querela»  nicht  vor.  Als  Wilhelm  IV.  den  Thron 
beftieg,  war  Heugel  fchon  ein  bejahrter  Mann;  die  Jugendfi-eunde  waren  ge- 
ftorben  oder  fem  von  ihm.  Schöpfungen,  die  über  feine  perfönlichen  Be- 
ziehimgen  Auffchluß  zu  geben  vermöchten,  fehlen  aus  diefer  Zeit  Ereigniffe 
im  förftlichen  Haufe  hat  er  damals  wohl  noch,  aber  doch  feiten,  befungen. 

Die  mufikalifche  Form  aller  diefer  Arbeiten  ift  eine  freie  und  zufillige, 
wie  fie  die  Dülichen,  in  denen  fail  alle  erfcheinen,  bedangen.  Die  Zeit 
hatte  keinen  Sinn  für  die  Notwendigkeit  textlichen  Zufämmenhanges;  fo  find 
Wortwiederholungen  häufig,  ja  es  werden  felbfl  einzelne  Wörter  durch  breite 
Paufen  in  zwei  Teile  zerlegt.  Die  Tonalitat  ifl  die  der  Kirchentonarten;  von 
einer  AuffalFung  im  modernen  Dur-  und  Mollfinne  ül  nicht  die  Rede.  Einen 
Unterfchied  in  der  Behandlung  weltlicher  und  geifllicher  Texte  kennt  Heugel 
nicht.     Auch  das  zeigt  fich  bei  manch  anderem  feiner  ZeitgenofTen. 

Fr  das  deutfche  Lied,  das  zu  feiner  Zeit  fchon  fo  herrliche  Blüten  trieb, 
hatte  Heugel  kein  rechtes  Verfländnis.  Man  empfindet  es  gerade  hier 
flörend,  daß  feiner  Weife  jeder  frifche  und  fröhliche  Zug  abgeht  Derbe 
Lieder,  wie:  «Ich  armer  Mann,  was  hab'  ich  gthan,  ein  Weib  hab*  ich  ge- 
nommen» oder  «Es  hett'  ein  Schwab'  ein  Töchterlein»  gehen  im  fchwer- 
falligen  Panzer  fteifer  Kontrapunktik  einher  und  find  jeder  witzigen  Pointierung 
bar.  Zu  leichter,  gefalliger  imd  fangbarer  Melodik  zu  kommen  war  ihm  ver- 
(agt,  wenngleich  ihm  da  und  dort  fchöne  und  ausdrucksvolle  Motive  gelangen. 

In  ihrer  Verwendung  war  er  ganz  Niederländer,  nach  deren  Mutter  er  zu- 
weilen auch  in  allerdings  harmlofen  Spitzfindigkeiten  arbeitete.  Vieles  in 
feinen  Sätzen  ift  ungefchickt.  Leerklänge  und  grammatifche  Schnitzer  ftören 
oft  empfindlich.  Daneben  aber  finden  fich  fchöne  Arbeiten  voll  Würde  und 
Feierlichkeit  des  Ausdruckes.  Aber  Heugel  konnte,  wie  gefägt,  die  verfehle- 
denen  Stilarten  noch  nicht  trennen.  Selten  hat  er  fchmucklofe  Sätze,  in  denen 
Note  gegen  Note  fteht,  gefchaffen;  er  überlud  feine  melodifchen  Linien  mit 
Nachahmungen  auch  dort,  wo  derlei  Zierat  ganz  und  gar  nicht  hingehört. 

Das  ift  auch  in  dem  «Lerman»  der  Fall»  der  im  Gegenfätz  zu  dem  heute 
noch  in  OberhefTen  gebräuchlichen  Tanze  des  Namens  ganz  filr  Inftru- 
mente  beftimmt  gewefen  ift.  Wie  der  Tanz  gerade  nach  OberhefTen  gekonmien 
ift,  läßt  fich  nicht  fagen.  Den  Ausdruck  (es  ift  der  urfprünglich  welfche 
Schlachtruf:  all'  arme)  haben  wohl  die  Landsknechte  aus  den  Niederlanden 
mitgebracht.  Vielleicht,  daß  es  fich  urfprünglich  um  einen  beim  Lagerfeuer 
aufgefühnen  Kriegstanz  handelt,  defTen  urfprüngliche  Bedeutung  fpäter  verloren- 
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weilen  begnügt  er  fich  in  derartigen  Arbeiten,  einer  Stimme  eine  kurze  Phrafe 
zuzuweifen,  die  fie  nach  geraumer  Paufe  immer  wiederholt;  zuweilen  entftehen, 
fo  in:  «Midta  pericula.  Cum  trino  verborum  contextu»,  durch  den  in  echt 
niederlandifcher  Weife  gleichzeitig  erklingenden  dreifachen  Text  gefonderte 
Chorgruppen,  deren  individuelle  Charakteriftik  nach  Möglichkeit  durchgeführt 
wird.  Wie  faft  fömtliche  deutfche  Meifter  des  Zeitalters  der  niederländifchen 
Kunftrichtung  hat  auch  Heugel  keine  Mefle  gefchrieben. 

Stellt  man  die  hier  flüchtig  berührten  Züge  zufammen,  fo  wird  man  Heugel 
den  Namen  eines  tüchtigen,  mit  Emil  und  GewüTenhaftigkeit  arbeitenden 
Künftlers  nicht  vorenthalten  dürfen.  In  keiner  Weife  genial  veranlagt,  hat  er 
doch  verftanden,  fich  vielfach  und  gefchickt  zu  betätigen  und  Werke  zu 
fchaffen,  die  Schönheit  des  Klanges  mit  Gediegenheit  des  Baues  vereinen. 
Für  feine  häufigen  Gelegenheitsarbeiten  wird  man  heute  keinerlei  Intereffe 
mehr  wecken  können,  wohl  aber  für  eine  Anzahl  feiner  Motetten  und  für 
feinen  Pfalter.  Für  den  Entwicklungsgang  feiner  Kunfl  bedeutet  Heugels 
Schaffen  infofem  wenig,  als  feine  Technik,  ein  für  allemal  fefbftehend,  im 
wefentlichen  die  um  den  Beginn  des  i6.  Jahrhunderts  herrfchende  war.  Zu 
feiner  Zeit  rang  aber  die  deutfche  Tonkunfl  nach  neuen  Zielen.  Sie  blieben 
ihm  verfchloffen.  Der  tiefe,  warme  Gefühlston,  der  aus  fo  mancher  deutfchen 
Schöpfung  jener  Tage  uns  heute  noch  in  unverminderter  Schönheit  anfpricht, 
hat  in  ihm  keinen  Wiederhall  gefunden.  So  war  fein  Können  ein  einfeitiges. 
Was  er  aber  in  dem  befchränkten  Umkreife  feiner  Begabung  geleiflet,  ver- 
dient durchaus  Beachtung  und  Anerkennung. 

Ein  zeitgenöffifches  Urteil  über  Heugel  (fein  Name  whrd  gelegentlich  in 
Melanders  Anekdotenfammlung  «Jocoseria»  —  Ausgabe  von  1603  — 
genannt)  fcheint  nicht  überliefert  worden  zu  fein.  Daß  er  bald  vergeffen 
wurde,  kann  nicht  überrafchen.  Noch  zu  feinen  Lebzeiten  erklommen  die 
niederländifche  und  die  italienifche  Schule  die  höchflen  Höhen,  und  bald  nach 
feinem  Tode  begann  die  große  Bewegung,  die  auf  die  Vorherrfchaft  der 
Homophonie  hinzielte  und  den  Kontrapunkt  fiir  eine  Zeitlang  zurückdrängte, 
inmier  weitere  Kreife  zu  ziehen. 
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de  obitu  Ulustrin: 
Landgrauij. 


>    ->a,'».    -u^  «:akifi«%  5|w  ipma,  maxima  terrae, 
^Nma^^^^iiiita^i»  -"JH^jitt  nSippt,  soli? 

'Uc^^iua^  ''r]m»  mdla  fotura  reorl 


V  ,'iQx^.  liikx^ Cennania,  luge! 
MÜä.  luuÄBiHkr  s^isknt  meisl 
«  ^lai^^^wiwfeffifj)  actoque  triumpbo 
:tiu>  !u«i^aui§MUiacgoa  caduca  mali. 
l^Ug^  :^ci^cdFM  ^pes  una  salutis, 
uvs^jg^Uiifsiitiars  mihi  dulce  lucrum.» 


^S. 


Beilage  zu: 
Johann  Heugel,  der  Hofkomponift  Philipps  des  Großmütigen. 


Querela  Hassias  atque  adeo  totius 

Germaniae  de  obitu  Illustriss:  principis 

Philipp!  Senioris  Hassiae  Landgrauij. 

(Mus.4to  91.    Undesbibliothek  Kaffel.) 


Die  Werte  find  auf  die  Hälfte  reduziert  worden.    Bindungen  verfchiedener 

Noten  find  Ligaturen.    Die  Kreuze  find  teilweife  als  Wamungszeichen,  Tenor  und  Vox 

vagans  eine  Oktave  tiefer  als  gefchrieben  zu  lefen.    Der  Text  ift  nur  dem  Discantus 

beigegeben,  die  Textwiederholungen  find  nicht  abgedruckt  worden. 
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I.     Anficht  dci)  neuen  SchlolFcs  zu  Gießen  vor  der  Wiederherrtelluug. 


2.     Anficht  des  Schlolfes  nach  der  VViederherftelking. 
Zu:  W.Jost,  Das  neue  Schloß. 


Das  neue  Schlofi  zu  Gieflen. 

Von  Wilhelm  Joft. 

s  ift  noch  nicht  allzulange  her,  feit  man  allmählich  an- 
gefangen hat,  die  einheimifche,  fchlichte  Bauweife  wieder 
höher  zu  bewerten.  Die  Anfchauimgen  über  alles,  was 
Kunft  bedeutet,  waren  zu  Anfang  des  neimzehnten  Jahr- 
hunderts durch  die  klafliziftifche  Weisheit  dermaßen  be- 
einflußt, daß  neben  dem  griechifchen  Ideal  eine  anders 
geartete  Kunftübung  nicht  eben  viel  Gnade  fand.  Die  darauf  folgende  Stilhetze 
verfchlimmerte  die  Sache  noch  mehr;  ftatt  der  Wahrheit  kam  Schein  und 
hohler  Prunk  zur  Herrfchaft.  Darunter  hatte  natürlich  am  meiften  die  eigentlich 
landftandige  Kunft  zu  leiden,  in  erfter  Linie  alfo  der  weit  verbreitete  Fach- 
werkbau. Es  mag  hier  auf  eine  Äußerung  eines  namhaften  Gelehrten  hin- 
gewiefen  werden,  der  vom  Alsfelder  Rathaus,  diefer  Perle  Oberheflens,  alfo 
urteilt:  «Von  andern  öffentlichen  Gebäuden  erwähne  ich  hier  zuerft  das  Rat- 
haus, das  am  Marktplatz  fteht.  Schön  kann  es  durchaus  nicht  genannt  werden; 
aber  alt  ift  es.  Von  außen  erfcheinen  an  demfelben  nicht  weniger  als  fiinf 
Erker  und  außerdem  noch  ein  runder  Treppenbau.»  Dies  Urteil  ift  nur  ein 
getreues  Spiegelbild  der  Anfchauimgen  jener  Zeit.  Erft  in  der  neueren  2feit 
haben  (ich  die  ftihrenden  Geifter  des  armen  verlaffenen  Kindes  angenommen. 
Man  lernte  wieder  unbefangener  urteilen  und  gab  es  auf,  klaflifche  Kunft  da 
zu  fuchen,  wo  fie  nicht  hingehört,  man  freute  fich  an  der  Urfprünglichkeit 
der  heimatlichen  Kunft  und  verhalf  auch  dem  deutfchen  Bauernhaus,  dem 
ureigentlichen  Vertreter  einer  bodenwüchfigen  Bauweife,  zu  feinem  wohlbe- 
gründeten Recht.     Daß  die  jahrelange  Mißachtung  aber  doch  fchon  die  be- 
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über  vienmddreißig  Meter  lang.  Für  folch  große  Abmeflimgen  ftößt  die 
Anwendung  von  Fachwerk  in  äfthetifcher  Hinficht  allerdings  auf  ganz  be- 
deutende Schwierigkeiten.  Die  ungezwungene  naive  Behandlung  beim  Bauern- 
haus wirkt  gemütlich  imd  malerifch,  wird  aber  in  der  öfteren  Wiederholung 
bei  einer  langgeftreckten  Faflade  unruhig  imd  gefucht  Große  ruhige  Flachen 
find  der  Natur  des  Fachwerks  wegen  überhaupt  nicht  möglich.  Es  ift  alfo 
fchwierig,  einem  fo  mächtigen 
Bau  in  Fachwerk  eine  einheitlich 
bedeutende  Wirkung  zu  geben. 
Daß  der  Baumeifter  des  Gießener 
Schlofles  fich  diefer  Schwierig- 
keit bewußt  war,  daß  er  fie 
durch  eine  Reihe  äußerft  ein- 
facher, aber  darum  nicht  minder 
gefchickter  Mittel  überwunden 
hat,  imd  daß  dadurch  eine  folch 
vornehm  große  WiAung  er- 
reicht worden  ift,  darin  liegt  die 
außergewöhnliche  Bedeutung  des 
Baues.  Es  ift  deshalb  nicht  zu 
viel  geiägt,  wenn  man  das  neue  ij 
Schloß  zu  Gießen  als  eine  der  \ 
edelften  Schöpftmgen  heftifcher 
Fachwerkkunft  aller  Zeiten  be- 
zeichnet 

Geht  man  den  Urfachen  der 
großen  Wirkung  nach,  fo 
wird  man  erft  recht  den  Meifter 
bewundem  muffen.  Ein  langge- 
ftrecktes  Gebäude  mit  fteinemem 


Rngang  zum  Schloß. 


Erdgefchoß,  einem  Obergefchoß  aus  Fachwerk  und  einem  Satteldach  dar- 
über ift  an  fich  nichts  Außergewöhnliches.  Aber  wie  ift  das  alles  durch- 
gearbeitet! Da  ift  das  ruhige,  fchmucklofe  Erdgefchoß  mit  den  breiten, 
glatten  Fenfterumrahmungen.  Darüber  ein  urkräftiges,  regelmäßiges  Fach- 
werk, bei  dem  auch  nur  die  geringfte  willkürliche  Zutat,  wie  fie  beim 
Bauernhaus  gang  und  gäbe  war,  abfichtlich  vermieden  ift,  weil  fie  bei 
der  großen   Ausdehnung    des    Baues   kleinlich   wirken    würde.      Da    trägt 
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jeder  Balken  feinen  Pfoften,  die  Riegel  gehen  in  gerade  fortlaufender  Linie 
über  den  ganzen  Bau,  die  Streben  unterbrechen  die  regelmäßige  Pfbftenein- 
teilung  nicht,  die  Fenfter  find  breit:  alles  das  wirkt  ruhig  und  darum  groß. 
Die  Giebel  erhalten  durch  die  Anordnung  der  Streben  ihre  Eigenart.  Zu  dem 
mächtigen  Rumpf  kommen  dann  die  freieren  Glieder:  an  den  Ecken  vier 
Erker,  die  je  auf  vier  Seiten  eines  über  Eck  geftellten  Achtecks  aufgebaut 
find,  an  der  einen  Langfeite  der  Treppenturm,  an  der  andern  ein  kleineres 
Dacherkerchen.  Solche  Ecktürmchen  waren  ja  wohl  zu  jener  Zeit  fehr  belieb^ 
aber  die  elegante  Form  unferer  Erker,  die  aus  der  Gebäudeflucht  nur  wenig 
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vorfpringen  und  dabei  doch  kräftig  genug  find,  um  die  Gegenfätze  der  lager- 
haften Langfeiten  und  der  ftolz  aufftrebenden  Giebel  zu  vermitteln,  ift  ein 
ureigentliches  Verdienft  des  Baumeifters.  Es  finden  fich  in  der  Gegend  um 
Gießen  noch  mehrmals  diefe  Art  Erker;  da  fie  aber  alle  aus  fpäterer  Zeit 
ftammen,  hat  ihnen  offenbar  das  Gießener  Schloß  als  Vorbild  gedient.  Immer- 
hin liegt  die  Schönheit  nicht  fo  fehr  in  dem  einen  oder  anderen  Teil  des  Ge- 
bäudes als  in  der  harmonifchen  Gefamtanlage.  Das  Ganze  ifl  ein  Organismus, 
in  dem  jedes  Glied  feine  Funktion  erfüllt;  im  Grunde  eine  nicht  ungewöhn- 
liche Anlage,  in  der  fein  herausgearbeiteten  Wirkung  aber  von  außergewöhn- 
licher Kraft  und  Schönheit. 
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Eine  geradezu  auffallende  Verwandtfchaft  mit  dem  Gießener  Schloß  zeigen 
die  Rathäufer  von  Alsfeld  und  Schotten.  Die  Ähnlichkeit  liegt  nicht  nur 
in  der  gleichen  allgemeinen  Durchbildung  des  Fachwerks,  fie  erftreckt  fich 
fogar  auf  kleine  Eigentümlichkeiten  der  Konftruktion.  Die  drei  Bauwerke 
ftammcn  offenbar  von  einem  Meifler  oder  von  einer  Schule  und  flehen 
in  ihrer  Umgebung  fo  einzigartig  da,  daß  fie  unter  den  heffifchen  Fachwerk- 
bauten einen  befonderen  Platz 
beanfpruchen  dürfen.  Aus  dem- 
felben  Grund  ift  aber  auch  die 
ziemlich  gleichzeitige  Entflehung 
der  drei  Gebäude  anzunehmen, 
und  zwar  ift  fie  den  fpätgotischen 
Formen  entfprechend  in  die  erfte 
Hälfte  des  fechzehnten  Jahr- 
hunderts zu  fetzen.  Hierfür  finden 
fich  auch  eine  Reihe  weiterer 
Beweife.  Das  Rathaus  zu  Alsfeld 
trägt  über  einer  Tür  des 
fteinemen  Untergefchoffes  die 
Jahreszahl  15 12.  Ob  das  Fach- 
werk gleichzeitig  errichtet  wurde, 
ift  nicht  bekannt;  doch  kann  es 
wohl  nicht  wefentlich  fpäter  ge- 
wefen  fein.  Vom  Rathaus  in 
Schotten  ift  nichts  Näheres  be- 
kannt. Vom  Gießener  Schloß 
(agt  aber  merkwürdigerweife 
Rommel  in  feiner  Gefchichte 
von  Heffen  (4.  Teil,  2.  Abt. 
S.   12):   «In  der  Stadt  Gießen  Sdtenanficht. 

baute  L.  Ludwig  (der  Ältere)  eine  Schloßwohnung  und  ein  wohlverfehenes 
Zeughaus».  Nun  trägt  das  Zeughaus,  jetzt  Kafeme  am  Brand,  allerdings  die 
Jahreszahl  1586,  feine  Erbauung  fällt  alfo  in  die  Regierungszeit  L.  Ludwigs 
des  Älteren  (1567 — 1604).  Seine  Bauformen  haben  aber  auch  fchon  aus- 
gefprochenen  Renaiffancecharakter,  während  das  Schloß  noch  vollftändig 
fpätgotifche  Formen  aufweift.  Rommels  Angabe  ift  alfo  offenbar  irrtümlich. 
Dieflfenbach  erwähnt  in  feiner  Gefchichte  von  Heffen  bei  einer  Aufeählung 
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hörte    und    die    Jahreszahl   1537  trägt.     Die  Profilierung  zeigt  fpatgotifcbe 
Formen,  und  es  ift  wahrfcheinlich,  daß  es  aus  dem  Schloß  (lammt 

Demnach  ift  Rommels  Quelle  unzuverläffig,  oder  fie  bezieht  fich  auf  bau- 
liche Herftellungen  an  dem  bereits  fertigen  Schloß.  Tatfächlich  fand 
fich  nämlich  im  oberen  Gefchoß  außer  den  vier  urfprOnglichen  Querwänden 
eine  nachträglich,  vielleicht  nur  einige  Jahrzehnte  fpäter  eingezogene  Langs- 
vrand,  die  auf  dem  Unterzug  des  unteren  Stockwerks  ruhte.  Es  ift  auch 
immerhin  die  Möglichkeit  nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weifen,  daß  das  Schloß 
bei  dem  großen  Brande  um  1560  in  Mitleidenfchaft  gezogen  worden  ift 
Doch  ift  keines£dls  das  ganze  Fachwerk  erft  nach  dem  Brand  entftanden, 
während  die  Form  der  Erkerhelme  die  Annahme  einer  fpäteren  Entftehung 
diefer  Teile  zuläßt. 

Das  neue  Schloß  wurde  alfo  offenbar  von  Landgraf  Philipp  dem  GrofS- 
mutigen  erbaut,  der  kurz  zuvor  auch  Befeftigungen  angelegt,  die  Stadt 
mit  einem  Wall  verfehen  hatte  und  fich  gerade  zu  jener  Zeit  zwifchen  1530 
und  1540  mehrmals  in  Gießen  aufhiek.  Grofkügig,  wie  in  feiner  ganzen 
Art,  war  er  auch  beim  Bau  feines  neuen  Schloffes.  Das  untere  Gefchoß  war 
eme  einzige  grofk  Halle  von  32  m  Länge,  deren  Decke  von  5  kräftigen, 
aber  formvollendet  gefchnittenen  Holzpfoften  getragen  wurde.  Im  Ober- 
gefchoß,  durch  die  Wendeltreppe  zugänglich,  waren  durch  vier  Querwände 
und  weitere  Trennungswände  eine  Anzahl  immer  noch  flattlicher  Räume  ge- 
fchaffen,  die  zur  f&rftlichen  Wohnung  dienen  mochten.  Wahrfcheinlich  ge- 
nügte das  alte  Schloß  den  Anfprüchen  einer  gröISeren  Hofhaltung  nicht 
mehr,  vielleicht  war  das  neue  Schloß  auch  mehr  als  Sommerwohnung,  als 
Luftfchloß,  gedacht.  Das  würde  den  faft  gänzlichen  Mangel  an  Nebenräumen 
eiklären. 

Baulich  bemerkenswert  find  übrigens  die  breiten,  hochliegenden  Fenfter 
im  oberen  Gefchoß,  für  die  damalige  Zeit  anfehnlich  groß  und  zahl- 
reich, die  offenbar  dem  ausdrücklichen  Verlangen  des  Bauherrn  nach  Licht 
und  Luft  ihre  Entftehung  verdanken.  Im  Laufe  der  Jahrhunderte  waren  diefe 
Fenfter  zum  Teil  verändert,  zum  Teil  zugemauert  worden,  wodurch  nicht 
nur  die  äußere  Gefamterfcheinung  fondem  auch  die  Beleuchtung  des  Inneren 
fchädlich  beeinflußt  worden  ift.  Obgleich  zurzeit  die  Wiederherftellung  im 
inneren  noch  imvollendet  ift,  läßt  fich  doch  fchon  erkennen,  welch  eine  Flut 
von  Licht  folche  Fenfter  den  Räumen  zuführen  mußten. 

Über  die  Art  der  fpäteren  Verwendung  des  LandgrafenfchlöISchens  bis  zur 
Gegenwart  finden   fich  nur  lückenhafte   Nachrichten;   doch   ift   feine 
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erbaute  fürtrefiliche  Zeughaus,  das  mit  aller  Arten  nötiger  WafFenrüftung  der- 
geftalt  angefüllt  ift,  daß  ihm  auch  auswärtige  Länder  einen  großen  Vorzug 
zugeftehen  muffen.»  In  einer  Anmerkung  zum  Kollegiengebäude  erzählt  Ram- 
bach, daß  die  Univerfität  anfanglich  im  Rathaus  untergebracht  gewefen  fei: 
«Als  aber  in  beyden  Auditoriis  die  Anzahl  der  Lehrlinge  anwuchs,  wurde  der 
Univerfität  das  neue  fürftliche  Schloß  bis  zur  Beziehung  des  CoUegii  einge- 
räumt, welches  wahrfcheinlich  1609  gefchehen».  Demnach  hat  das  Schloß 
1609 — 16 II  als  Vorlefungshaus  der  Univerfität  gedient,  da  das  Kollegium  161 1 
bezogen  wurde.  Später  fcheint  es  dann  nach  der  oben  zitierten  Stelle  als 
fürftliches  Archiv  benutzt  worden  zu  fein,  was  auch  mit  den  Angaben  des 
erwähnten  Schreibens  von  1605  im  Einklang  fleht.  Rambach  macht  hierzu 
die  weitere  Bemerkung,  «welches  aber  längft  kein  Archiv  mehr  ifl». 
Tm  übrigen  geht  aus  der  Faffung  der  Dietrichfchen  Befchreibung  auch  her- 
-*"  vor,  daß  das  Schloß  gegenüber  den  gerühmten  Bauten  des  Zeughaufes 
und  des  Kollegiums  offenbar  damals  fchon  als  altmodifch  und  minderwertig 
galt.  Dazu  kam  dann  fpäter  die  Geringfehätzung  des  Fachwerks  überhaupt, 
und  daraus  ifl  es  zu  erklären,  daß,  wie  fo  mancher  andere  Bau,  auch  das  neue 
Schloß  zu  Gießen  in  einem  vollfländig  unkenntlichen,  verwahrloflen  und  des- 
halb verwitterten  Zuftand  auf  unfere  Tage  kam.  Und  doch  hat  es  jenen  ftolzen 
Prachtbau  des  Kollegiums  überdauert  und  bildet  heute  noch  eine  Zierde  Gießens. 

Die  erwähnten  Änderungen  zu  Anfang  des  fiebzehnten  Jahrhunderts  fcheinen 
nur  das  Innere  betroffen  zu  haben.  Im  Laufe  desfelben  Jahrhunderts 
kamen  nun  aber  weitere  einfchneidendere  Veränderungen,  die  zwar  nicht  ur- 
kundlich belegt,  aber  an  den  Formen  der  betreffenden  Teile  im  Bau  nach- 
gewiefen  werden  konnten.  Wahrfcheinlich  wegen  Einrichtung  einzelner  Stuben 
in  der  großen  Halle  des  Erdgefchoffes  hat  man  damals  die  ruhige  Flucht 
des  Erdgefchoffes  durch  eine  Reihe  neuer  Fenfler  unterbrochen,  wodurch 
natürlich  eine  wefentliche  Eigenart  des  Baues  empfindlich  beeinträchtigt  wurde. 
Auch  im  oberen  Stock  fcheinen  bald  darauf  Fenflerveränderungen  vorgenommen 
worden  zu  fein;  denn  auf  einem  etwa  100  Jahre  fpäter  datierten  Grundriß 
(1743)  erfcheinen  einzelne  neue  Fenfler,  andere  urfprüngliche  find  als  ver- 
mauert eingezeichnet.  Da  diefem  Grundriß  auch  eine  Erklärung  beigegeben 
ifl,  die  über  den  Zufland  des  Gebäudes  fowohl,  ab  über  die  Art  der  Be- 
nutzung Auskunft  geben  kann,  fei  er  hier  (nächfte  Seite)  in  einer  Nach- 
bildung gebracht.  In  der  Amtsfhibe  mit  Regiftratur  fmdet  fich  wieder  die 
KanzleL  Die  übrigen  Räume  fcheinen  lange  Zeit  unbewohnt  gewefen  und 
infolgedeffen  vemachläfligt  worden  zu  fem. 
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Teil  der  Räume  nicht  heizbar  (f.  Erläuterung  zum  Grundriß  von  1743);  des- 
halb wurden  neue  Schomfteine  errichtet  und  Ofen  gefetzL  Im  Obergefchoß 
wurden  Räume  für  die  Univerfitätskanzlei^  das  Univeriitätsgericht,  ein  Zimmer 
des  Direktors,  ein  großes  und  kleines  Senatszimmer  fowie  Aktenzinmier  ein- 
gerichtet. Im  Erdgefchoß  wurden  zeitweife  Vorlefungen  gehalten,  und  in 
einigen  Räumen  fand  eine  mineralogifche  Schaufammlung  Platz.  Unter 
anderem  las  Profeflfor  Hugo  von  Ritgen  über  Architektur  und  Ingenieurwefen, 
ebenfo  die  ProfeflToren  Heinzerling  imd  Schmitt,  Profeffor  Dr.  Naumann  über 
Chctpiie  imd  Profeffor  Dr.  Sauer,  diefer  noch  in  allemeuefler  Zeit,  über  Kunfl- 
wüTenfchaft.  Bis  zum  Jahre  1899,  in  dem  die  Wiederherftellungsarbeiten  be- 
gannen, wurde  das  Gebäude  von  der  Univerfität  benutzt  Im  Laufe  der 
Jahre  wurden  die  einzelnen  Räume  in  verfchiedener  Art  verwandt.  Im  Erd- 
gefchoß wurden  eine  Zeitlang  Fakultäts-  und  Doktorprüfungen  abgehalten, 
auch  Immatrikulationen  vorgenonunen.  Die  Univerfität  hatte  alfo  ihren  eigent- 
lichen Sitz  in  dem  neuen  Schloß,  wie  dies  bereits  zu  Beginn  ihres  Beftebens 
in  den  Jahren  1609 — 161 1  der  Fall  war. 

Eine  nunmehr  der  Vergangenheit  angehörende  Einrichtung,  das  Univerfitäts- 
gericht,  entfidtete,  wie  bereits  gefagt,  feine  fegensreiche  Tätigkeit  eben- 
falls im  Schloß.  Am  12.  Dezember  1836  wurde  der  Plan  zur  Einrichtung 
von  Karzern  im  Dachflock  genehmigt,  die  denn  auch  ausgeführt  wurden  und 
manchen  reumütigen  fchweren  Verbrecher  in  ihre  ein&ch,  aber  zweckent- 
fprechend  möblierten  Räume  aufgenommen,  aber  auch  manchen  luftigen 
Studentenffa-eich  miterlebt  haben,  bis  die  rauhe  Hand  des  Schickfäls  dem 
harmlofen  Treiben  ein  Ende  machte.  Einige  fcherzhafte  Verfe,  die  fich  zum 
Teil  auch  auf  die  etwas  urväterlich  einfache  Einrichtung  zur  Erleichterung 
der  Häftlinge  bezogen,  mußten  bei  der  Entfernung  der  Dachflockwände  und 
Fenfler  eines  jähen  Todes  flerben. 

Im  Jahre  1899  foUten  wieder  einige  Veränderungen  im  Innern  ausgeführt, 
und  das  Äußere  in  würdiger  Weife  dem  urfprünglichen  Zufland  ent- 
fprechend  hergeflellt  werden.  Diefe  letztere  Arbeit  konnte  auf  Grund  der 
noch  vorhandenen  Refle  in  kunflhiflorifcher  Beziehung  ziemlich  einwandfrei 
durchgefuhn  werden,  wenn  auch  in  bautechnifcher  Hinficht  mancherlei 
Schwierigkeiten  überwunden  werden  mußten.  Dabei  fließ  man  im  Innern 
auf  die  kümmerlichen  Refle  der  alten  Hokpfoflen.  In  flark  verflünmieltem 
Zufland  wurden  nach  und  nach  alle  Pfoflen  aus  allerlei  fpäterem  Flickwerk 
herausgefchälL  Femer  zeigte  fich,  daß  die  alten  gotifchen  Fenfler,  die  im 
Äufkm  vollfländig  glatt  find,  im  Innern  eine  kräftige  Gliederung  mit   fehr 
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tf^^^^flhrit1«i|  mtSs  linil  ül«  i'tftifter  in  den  einzelnen  Ritnnen  teös  mi: 
Mlii««  (»'tili  Hih  IVhUchtfHl  CtluM»»  (ßutxcn  oder  dergL)  verglaft. 


TIX^ 


V^^^^  S,-h!Afv     Gnmdrifie  1743. 

Tri  (V;   I^VnIot    fty><l   (\u   S{^^^r^c   ^^H<vh    alle  wieder 
(I^M.  if»!   Anf«m    rtrv   nnin7ohmrn  Jahrhunderts  ' 
nnK'^rfff?«!   ifi  rtrfii  h^nm  Srhlr>f\      Bei  den  Akten  c. 
Oirf^rii  fm<l  /t«tr3  (";n7mlHn(    mi;  der  Hezckhnung  « 

dm  drriftifri    ]nhrni   ft.ittrrhnStri»  Vcvtmleningen  . 
plnch  dirfr:   Cnrndrifle  mu   Honrn  vftn   174I  zei^i. 
\^'d"cnttich(    \'rrflnf)rmnr'ni  nirhi    rhi|t|||rcieii  war^ 
tmi  rill  Umfrinvnnr   rin,  aK   das  npiie  Sdtlofi  des 
vcmiicret  wurdi .     InfnU'rdrnrn  w-itrden   «oT  Bcfl" 
rS^h   cinii^c  wichrir^i    Hrrftclinnpen   at]si«dbhn. 
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^^hloß  T^u  Gießen. 
-In 


.  ■_■  für 

iland- 

.::-is.     Es 

Iren,  da 

.  :;::!  übrig 

•.  und  ihren 

:.'   CS  infolge 

uVid  dadurch 

:  \vccken  und 

I:nt>\-urf  zum 

•jii  vom  Großh. 

:  zur  Ausflüirung 

:.och  viele  Jahre 

.   der  Stadt  Gießen 

ein  beredtes  Denk- 


ern Schlofl. 

Jicke  Mauern,  ift  be« 

::  dielen  befchlagen,  (o 

-n  fein. 

Kuche.    D.  Zwey  Stuben, 

I*.  Die  Ambts  Stube  und 

n   ohn  brauchbare  Stube. 

.  als  zu  einem  Durchgang 


tFHUm  JoJL  iH 

Der  Oboite  Stock  ift  voo  Hohz,  diffcr  ift  lüfitig,  es  fdnd  aber  anch 
die  mehreftt  fcfaiedwandcc  blos  mii  bieddem  bcfdihgcn, 

K.  Der  Gipg>  fo  mit  emer  niedrigen  Bredder  Wandt  durchfchlagen, 

L.  Zwey  und  zwar  die  esntngc  Stoben  fo  können  bewohnt  werden. 

M.  Eine  Canuner.    N.  Cabinec    O.  Eine  Sommer  Stube.    P.  Zwey 

große  in  Winteitagen  ohn  brauchbare  Stuben.     Q.  Zwey  Canmiem. 

R.  Ein  Kldn  Vor  Zimmer.    S.  Eine  Stube. 

Das  gantie  Hauß  ftehct  m  dich  und  £idi  noch  guth,  aber  (ambtliche 
Fenfter,  Thüm  und  bcichlag  nutzen  nichts  und  einige  fiisboden  müflen 
auch  neu  gemacht  \k*erden.  ingldchen  were  es  nöthich,  daß,  um  die 
Zimmer  wärmen  zu  können,  an  ftadt  den  Brcddern  ausgekleibte  wandte 
gemacht  wünen« 

Gießen  d,  as«  ianuarü  174$.  Müller. 
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Zur  Gefchichte  des  Landeshofpitals  Hof  heim. 

Von  Adolf  ZeUer. 

er  Ort  Hof  heim,  an  deflfen  Stelle  das  jetzige  Landeshofpital 
liegt,  wird  fchon  frühzeitig  in  Urkunden  erwähnt.  Die 
ältefte,  datiert  vom  22.  Mai  802,  bezeugt,  daß  ein  ge- 
wiflfer  Waluram  Befitztümer  im  Dorfe  Hofim  Qn  villa 
nuncupata  Hofun),  nämlich  die  Kirche  mit  Zubehör, 
Reliquien  in  Behältern  und  Kreuzen,  Äcker,  Wiefen  und 
Gebäude,  fowie  26  mit  Namen  aufgeführte  Hörige  mit  allen  zuflehenden 
Rechten  dem  Klofler  Fulda  fchenkt.^  Am  20.  Augufl  834  übergibt  ein  Graf 
Gunthrame,  was  er  an  Eigentum  in  einem  Dörfchen  genannt  Houa,  im 
Rheingau  gelegen,  befitzt,  zu  feinem  Seelenheil  dem  St.  Bonifatiusklofler  zu 
Fulda.* 

Zur  Zeit  der  Karolinger  war  die  Hofheimer  Gegend  längfl  flark  befiedelt 
und  eine  ganze  Anzahl  Ortfchaften,  die  jetzt  teilweife  eingegangen  fmd, 
werden  fchon  in  jener  frühen  Zeit  urkundlich  genannt.' 

Hofheim,  deflfen  anfehnliche  Pfarrfprengel  außer  Erfelden,  Goddelau  und 
Crumfladt  noch  die  vom  Rhein  verfchlungenen  Dörfer  Elimaresbach 
und  Poppenheim  umfaßte,  gehörte  zum  Dekanat  Bensheim,  das  dem  Archi- 
diakonat  S.  Viktor  zu  Mainz  unterflellt  war.  Sämtliche  Orte  gehörten  zum 
Oberrheingau.* 

*  Dronke,  Codex  diplomaticus  Fddensis.    Nr.  174. 

*  Ebenda  Nr.  487.    Houatag  in  der  Mark  von  Goddelau. 

*  Z.  B.:  Eberftadt,  BefTungen,  Pfungftadt,  Waflerbiblos^  Goddelau,  Erfelden,  Leeheim, 
Benshdmerhof,  Poppenhdm. 

*  Wagner,  Wüftungen,  Prov.  Starkenburg.    S.  142. 
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3]  Zur  Gefchichte  des  Landeshofpitals  Hoßäm. 

gleich,  der  vor  das  Jahr  1442  fiillen  muß,  wurde  entfchieden:  das  Patronats- 
recht  füllte  von  ihnen  beiden  wechfelfeitig  ausgeübt  werden  und  Bickenbach 
mit  der  Verleihung  den  Anfang  machen." 

Zur  Zeit  des  Basler  Konzils  (1431 — 1449)  entfteht  ein  neuer  Rechtsftreit 
zwifchen  den  Herren  von  Bickenbach  und  denen  von  Frankenftein  über 
das  Hofheimer  Patronatsrecht."  Diefe  Irrung  fcheint  zugunften  der  erfteren 
ausgefallen  zu  fein;  denn  nach  dem  Tode  eines  Erkinger  von  Frankenftein 
wird  ein  Mainzer  Kanonikus,  Uhich  von  Bickenbach  junior,  für  Hofheim 
präfentiert,  welchen  Vorfchlag  der  Orator  und  Nuntius  Papft  Eugens,  Nico- 
laus de  Cußa,  Probft  zu  Münftermaifeld,  beftätigt."  i466  folgt  die  Beftätigung 
im  Befitze  des  Patronatsrechtes  feitens  des  Erzbifcho&  Adolf  von  Mainz  für 
Conradus  baro  in  Bickenbach,  das  feine  Familie  von  dem  Abte  Reynhard 
und  deflfen  Vorgängern  im  Klofter  Fulda  als  Lehen  erhalten  habe. 

Nach  dem  Tode  Ulrichs  präfentiert  am  15.  und  17.  November  1469  Michael 
baro  und  Herr  zu  Bickenbach  dem  Probft  zu  S.  Viaor  extra  muros 
zu  Mainz  den  Adolf  von  Breithart,  Scholafter  zu  St.  Peter  vor  Mainz,  auf 
die  erledigte  Stelle  und  die  Kirche  zu  Goddelau.^*  Bei  diefer  Gelegenheit 
wurde  der  alte  Streit  zwifchen  Bickenbach  und  Erbach  wieder  ausgegraben, 
den  dann  am  2.  April  1470  der  Erzbifchof  Adolf  von  Mainz  als  Schieds- 
richter in  der  Weife  fchlichtete,  daß  Adolf  von  Breithart  die  Pfarrei  Hof  heim, 
der  von  dem  Schenken  Philipp  zu  Erbach  präfentierte  Schenk  Johann  die 
Kapelle  zu  Bickenbach  behielt.^*  Am  28.  Mai  gab  Abt  Reinhard  als  Lehns- 
herr zu  diefem  Vertrag  feine  Zuftimmung."  Als  Inhaber  der  Pfarrei  wird 
Adolf  von  Breithart  mehrfach  genannt.  So  am  18.  Okt.  1471^*  und  am 
18.  März  1472.^^  Nach  feinem  Tode  wird  der  Pfalzgraf  Rupert  bei  Rhein 
am  10.  Auguft  1491  von  Schenk  Erasmus,  Herr  zu  Erbach  und  Bickenbach, 
präfentiert.  Noch  am  26.  Februar  1496  wird  er  als  Pfarrer  zu  Hofheim  ge- 
nannt.^® Es  ift  dies  der  fpätere  Pfalzgraf  Ruprecht  von  Neuburg,  der  Vater 
Ott-Heinrichs.  Nach  Ruprechts  Austritt  aus  dem  geiftlichen  Stande  wurde  die 
Pfarrei  Hofheim  nacheinander   feinen  Brüdern,  den  Pfalzgrafen  Johann  und 

"  Schneider,  Erbach.  Hiftorie,  Urkunden,  z.  II.  Satz  S.  150  Nr.  97. 

"  Großh.  Haus-  u.  Suatsarchiv  Darmftadt,  Urk.  Hofheim. 

**  Haus-  u.  Staatsarchiv  Darmftadt,  das. 

w  Desgl.  das. 

»  Schneider,  a.  a.  O.  Nr.  152.    Würdtwein,  Dioecesis  Mog.    I.  S.  462. 

>•  Archiv  f.  heff.  Gefchichte  IV.  Nr.  218. 

"  Archiv  f.  heff.  Gefchichte  IV.  Nr.  219. 

^*  Scriba,  Reg.  I.  Nr.  203  4,  betr.  Veruufchung  eines  Altares  S.  Crucis  zu  Gedlov  (Godddau). 
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5]  Zur  GefchidiU  des  LandesbofpUals  Hoflmm. 

Dorch  die  GrOndung  des  Spitals  wurde  zunächft  das  Lehnsrecht  des  Klofters 
Fulda  nicht  berührt.  Noch  1541  belehnt  Abt  Johann  die  Grafen 
Georg  und  Eberhard  zu  Erbach  mit  dem  Kirchfatz  zu  Hofheim,  am  12.  April 
1559  Abt  Wolfgang  die  Grafen  Georg  Eberhard,  Georg  und  Valentin.  Durch 
Vertrag  vom  28.  Juni  1578  verzichteten  die  Grafen  von  Erbach  auf  die  ihnen 
zoftehenden  Rechte.  Als  Gegenleiftung  wurde  beftinmit,  daß  im  Spitale  zu 
Gmnan  vier  Männer,  im  Hofpital  Hofheim  vier  Weiber  aus  der  Cent 
Jugenheim  an%enonmien  werden  (bllten.'^ 

Die  Verwaltung  des  Spitals  war  nach  des  Landgrafen  Tode  an£mglich 
beiden  fiirftlichen  Häufem  gemeiniäm.     Die  kirchlichen  Sachen  ge- 
hörten ansfcfaUelMich  der  Obergraflchaft  (Heflen-Darmftadt).'^ 

Die«  Zapfenburg  den  20.  Juni  1535»  datierte  GrOndungsurkunde  des  Spitals, 
ein  Dokument  väterlicher  Fürforge  für  die  Armen,  verdient  es  wegen  der 
Vornehmheit  ihrer  Gefinnung,  daß  wir  hier  einige  Stellen  wiederholen  und  das 
Ganze  befprechen,  obwohl  es  bereits  an  anderer  Stelle  voUftändig  abgedruckt  ift«*^ 

Die  Urkunde,  die  von  dem  Kanzler  Johann  Feygh  von  Lichtenau  g^en- 
gezeichnet  ift,  gliedert  fich  in  zwei  TeQe,  in  das  Statut  der  Anflak 
ood  in  die  Aufflellung  der  ihr  zugewiefenen  Renten  und  Gefidle.  Sie  lautet: 
«Wir  —  von  Gottes  Gnaden  Philips  lantgrave  zu  Heflen  thnn  knnd  — 
gein  allermeniglich  bekhennende,  demnach  m  bemelter  unfer  gravefchaft  Gitzen- 
dnpogen  gros  armuth,  und  zu  erhaltung  der  armen  dürftigen  geprechlichen 
und  kranken  leuten  kein  hoffrital  darin  gewefen  ift,  noch  die  nit  Unterhaltung 
geluqit,  haben  wir  aus  fonderm  chriftlichen  bedenken,  nachbenente  unfer  vifi- 
tatores,  ampdeut  unnd  diener,  got  dem  almechdgen  zu  lob,  dir  und  preis, 
ood  dem  gemeinen  armut  zu  gut,  einen  newen  hofpital  in  unfer  oberen 
graveidiaft  Catzenelnbogen  zu  Hoifheim  in  der  zent  Erfelden  ufirichten  und 
den  mit  einer  guten  notturft,  zins,  renten,  gülten,  zinfen,  gefellen  und  gutem, 
wie  die  in  nachvolgender  ordenunge  verczdchnet  fein,  verfehen  laflen,  wüdi 
verordenunge,  zins  und  guter  nichts  usgefcheiden,  nunhinfbro  zu  ewigen  zdten 
in  bemeltem  Hofpital,  zu  Unterhaltung  armer  leute  fein  unnd  pldben 
(oDen,  die  wir  auch  hiermit  wiflendich,  in  und  mit  craft  dis  unfers  brieves 
darcza  geordent  und  denfelben  hof|mal  confirmirt  und  beftettigt  haben,  ood 
wollen,  das  es  darmit  gehalten  werden  foU  laut  unnd  inhak  unfer  ordemmg, 
(b  wir  deshalben  machen  und  aufiriditen  werden  etc.» 

M  Aidinr  £  befll  Gdch.  o.  Altertnmsk.  X.  i.  VL  S  24^  Note  2. 
»  Wcock,  H.  L.  I,  S.  1 37,  Amn.  o. 
»  Arch.  £  befll  Gcicb.  N.  F.  I,  248  £ 
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^"^^t^ltal  blieben  zollfrei.     Abgaben,   Gefälle  und  Zinfen  follen  von  den  \  ^ 

'^^^'xrx    Einnehmern  in  den  Ämtern  Lichtenberg,  Auerbach  und  Großgerau  | 

^^^^S^n  werden.    Doch  foUten  die  Einnehmer  mit  möglichfter  Schonung  *   : 

^^'xrx.      So  follten  rückftändige  Zinfen  armen  Leuten  nachgelaffen,  jeden-  } 

^"^^Cte   weiter  nicht  angefochten   noch   befchwert  werden,  Vermögenden  I   ' 

^^^it   und  Ziel  feftgefetzt  werden.    Diefe  ebenfalls  fehr  humane  Ein-  ■  ) 

^*^S     ließ  das  neue  Hofpital  den  Zinspflichtigen  möglichft  wenig  als  Lall  j  / 

^^"■^exi.     Zinfen  und   Gefälle   waren  im  allgemeinen   alljährlich  auf  St.  *   ''• 

*-^\stag  (29.  Sept.)  abzuliefern.  | 

'^^cH  die  ganzen  Verwaltungseinzelheiten  find  einheitlich  und  überfichtlich  i 

^^      "Vorgefchrieben.    Das  Statut  der  neuen  Anftalt  foUte  dem  der  bereits  \ 

^^"^lieffen  beftehenden  Anftalten  zu  Haina  und  Merxhaufen   entfprechend  i  " 

•"^^«Ut  werden.    Ein  Copialbuch   über  alle  wichtigen    Schriftftücke  war  •  . 

^^*-^gen;   der  Güterbefitz  abzufteinen,  in  den  Rechnungen  eine  einheitliche  -  -     B 

^^^^rechnung,  nach  Gulden,  Albus,  Pfennig  und  Heller  durchzufahren.  \ 

^^on   dem  Landfchreiber   Hans  Friedrich   wurde   zur  Vergrößerung   des  | 

^^        Pferrguts  ein  Befitztum  aus  Garten-,  Ackerland  und  Wiefen  beftehend,  j 

'^     700  fl.  angekauft;    auch  hatte  diefer   alljährlich  zu  Michaelis  60  Malter  \ 

^Vicht  an  Korn,  Hafer  und  Spek  zu  entrichten.    Der  damalige  Amtskeller  ! 

^^  Darmftadt,  Philipp  von  RenftorfF,  übergibt  Lehnsgüter  feines  Schwagers  j 

*^^nriftoph  Meilsheimer   gegen   eme   einmalige  Zahlung  von  100  fl.     Etwas  { 

"ausrat,  der  aus  dem  neugebauten  Pfarrhaus  in  Krumftadt  flammte,  wurde  \ 

ebenfalls  dem  Hofpital  überwiefen.  ! 

Fr  die  Auftiahme  ins  Hofpital  war  maßgebend  guter  Lebenswandel,  wirkliche  ' 
Armut  und  Bedürftigkeit.    Die  Amtsleute,  Pfarrer  u.  f.  w.  follten  die  be- 
zeichnen,  die   der  Auftiahme  würdig   feien,   namentlich  arme  Witwen  und  ] 
Waifen  follten  aufgenommen  werden,  dagegen  keine  Eheleute.    Männer  und  j  *       ! 
Weiber  follten  getrennt  voneinander  wohnen.    Renitente  Infaflen  waren  zu 
entfernen,  um  würdigeren  und  dankbareren  Armen  Platz  zu  machen.    Die 
Auerbacher  erhielten  wegen  ihrer  redlichen  Verwaltung  des  Almofenkaftens 
den  Vorzug,  im  Verhältnis  zu  anderen  Orten  mehr  Perfonen  fchicken  zu  dürfen.  l  j 

An  Bargeld  waren  706  fl.,  17^/i  alb.  2  Pfge.  filr  Neubauten  eingegangen. 
Es  wurde  in  einer  Kifte  aufbewahrt,  zu  der  der  Superintendent, 
der  Landfchreiber  imd  Konrad  Epfelmann  je  einen  Schlüflel  hatten,  und 
die  nur  in  Gegenwart  aller  drei  geöffnet  werden  konnte.  Derfelbe  Konrad 
Epfelmann  hatte  zu  «gemeiner  Verlegung  und  bawget»  165  fl.,  i6^\%  alb. 
gefpendet. 
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Zur  Gefdnchte  des  Landeshofpitals  :(u  Ilofheim. 


Fig.  2.    LagepUn  des  Spitals  su  Hofhelm. 


aus  dem  XVm.  Jahrhunden  herrührende  Abbildungen  gerettet;  die  ältere 
eine  Kopie  einer  nach  damaliger  Sitte  in  Gtvalierperfpektive  gezeichneten 
Überficht  der  Gebäude,  Ganen  und  Wege  vom  Jahre  1748  (Tafel.  Fig.  i); 
die  zweite  ein  «Vollftandiges  Flur-  und  Lager-Buch  des  hohen  Lantshofpitals 
Hoffheim  worinen  deflen  famtliche  in  der  Ober-Graflchaft  Gitzenelnbogcn 
gelegene  Güterftieker,  nach  eines  jeden  Orths,  auch  Gewannen  und  deren- 
felben  habenden  Nebenlägem  außgemeßen,  ordentlich  befchrieben  und  in 
Grund  Riffe  geleget  find  — 
von  mir  Philipp  Henrich 
Bhim,  ControUeur  zu  Hoff- 
heim und  gefchwomem 
Geometrico.  —  i753"* 
(Fig.  2  oben.)  In  dem  da- 
raus kopierten  Plane  (fiehe 
neben)  find  die  damals  be- 
flehenden  Gebäude  mit 
Namen  benanm.  Das 
Hofpital  felbft,  etwa  von 
quadratifcher  Fliehe  und 
durch  einen  Graben  um- 
floffen,  beftand  aus :  i)  Der 
Kirche,  2)demneuenBack-, 
Wafch-  und  ScUachthaus, 

3)  des  Herrn  Hofpital- 
meifters  Wohnung  oder 
dem    neuen   Johannisban, 

4)  dem    alten    Johannis- 
bau,  5)  dem  Küchenbau, 
6)  dem  Schweftem-  und 
Brauhaus,    7)   dem    alten 
Backhaus,  8)  dem  Kelter- 
haus    und    Fruchtboden,        cNOtoHobpiTKiMornftH  BEa^«N^>^*^«I^eN-nN»^  anno  1*95 
9)    den     Scheuem     und  Beftand  im  Jahre  1895. 
Stallungen,  10)  der  alten  Schuhl  (find  die  Brüder  innen),  11)  dem  Pforten- 
häuslein,  12)  einem  Hundtshäuslein,  13)  der  Linde. 

**  Das  Dokument,  im  Befitze  des  Landeshofpitals,  wurde  dem   Verf.  von  Herrn 
IKrddor  Dr.  Mayer  freundlichil  mitgeteilt. 


Ko{Me  nach  dem  Lagerbuch  von  1748. 
j5*»»>i« — 11«^ — • — »— 
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«gemalten  difch,  daran  die  hiftoria  Annania».  Unter  dem  5.  April  173 1  wird 
auf  die  fehr  notwendige  Reparatur  der  Kirche  hingewiefen  und  dabei  an- 
gedeutet,  daß  es  (ich  wohl  machen  lafien  müfle,  eine  der  direkt  an  der  Kirche 
anliegenden  Stuben,  die  mit  einem  Fenfter  (ich  nach  ihr  öflfneten,  durch 
Ausbruch  von  Zwifchenwänden  zu  einem  Krankenfaal  für  bettlägerige  Sieche 
herzurichten,  fo  daß  diefe  die  Predigt  hören  könnten.  Der  Fußboden  der 
Kirche  war  nach  dem  gleichen  Berichte  damals  noch  mit  Leichenfteinen  mit 
ftark  erhabenen  Figuren  belegt.  Auch  war  damals  der  Turm  fo  baufällig,  daß 
die  Steindecker  zur  Reparatur  nicht  mehr  hinaufgehen  wollten,  und  fein  völliger 
Einfturz  drohte.  1732  erfolgte  durch  den  Zimmermeifter  Kopp  in  Darmftadt 
der  Abbruch  und  Wiederaufbau  des  Turmdaches  mit  einer  neuen  weifchen 
Haube  mit  vier  Dachfenftem  und  Uhrgiebel  mit  rundem  Bogen.  Die  Koften 
hierfür  betrugen  120  fl.  an  Bargeld;  für  den  Dachdecker  wurden  68  fl. 
bewilligt.    Diefe  neue  Turmform  ift  gegenwärtig  noch  erhalten.  (Fig.  7.) 

Das  «neue  Back-,  Wafch-  und  Schlachthaus»  ift  nach  Ausweis  der 
Jahresrechnungen  1752  durch  den  Zinmiermeifter  Adam  Lautenfchläger 
in  Darmftadt  mit  225  fl.  Unkoften  für  die  Holzarbeit  und  276  fl.  für  die 
Maurerarbeit  durch  Peter  Moldamer  in  Crumftadt  errichtet  worden.  Über 
einer  Tür  der  Schmalfeite  ift  die  Jahreszahl  1752  angebracht,  der  alte  Um- 
feng  durch  die  Eckquadem  kenntlich.  Erft  in  jüngerer  Zeit  wurde  er  durch 
einen  Zwifchenbau  nach  Abbruch  des  Kirchenchores  mit  ihrem  Schifie  ver- 
bunden. (Fig.  3,  6,  7.) 

Der  neue  Johannisbau,  die  Wohnung  des  Hofpiulmeifters,  war  zu- 
gleich Abfteigequartier  für  die  Landesfürften.  Er  enthielt  nach  dem 
Inventar  von  1642:  «Das  fürftlich  heffifche  Caßellifche  Gemach,  darin  ein 
eyfem  offen  (Ofen),  ein  difch  mit  Lehnbänken  jeringsherumb,  ein  handvafS- 
fchank'^  fo  zerbrochen,  zwei  gehimmelter  Bettladen  in  der  ftuebenkammer; 
das  fürfU.  Darmbftädtifche  Gemach,  darin  em  eyfem  oflfen,  ein  tifch  fämpt 
den  Lehn-  und  Handbänken,  ein  Handvaßbrett,  eine  newe  gehimmelte  vnd 
eine  weifie  bettladen  mit  einem  halben  Himmel.  Gegen  voriges  Gemach 
über  in  der  vorderen  des  Vogtß  Stueben»  und  «eine  kleine  Stueben  gegen- 
über; hierzu  gehören  noch  Dachboden  und  Keller.  Der  auf  der  Skizze  von 
1748  dargeft eilte  Bau  zeigt  eine  zweiftockige  maf&ve  Anlage,  feine  zwei  nach 
danuliger  Sitte  vorgebauten  «heimliche  Genuch»,  d.  h.  Clofets  (ind  1729 
eingebaut  worden.»  —  Der  alte  Johannisbau  wurde  1897  abgerifTen. 

"  WaffergefteU. 


Adolf  ZcUer.  t" 

Der  Küchenbao  wurde  zuerft  1556/57  und  dann  nochmals  1735  abg^ 
brechen  und  an  feiner  Stelle  ein  neuer  errichtet;  der  Zinunerlohn  betrog 
165  fl.;  die  Maurer  David  Seidenfehwand  und  Johann  Heinrich  Otto  zu  Crom- 
ftadt  erhielten  499  fl.  Der  Bau  hat  die  genannte  Jahreszahl  als  Infchrift  auf  dem 
Türfturz.  Im  Än£mg  der  dreißiger  Jahre  durch  ein  drittes  Stockwerk  erhöht, 
wurde  er  um  1900  umgebaut.  Im  Inventar  von  1642  wurden  an  Räumen 
genannt  Küche,  Keller  unter  ihr;  eine  neue  Dienerftube,  eine  alte  Gefinde- 
ftube  neben  voriger.  Verglichen  mit  einem  Inventar  von  1600  waren  hier 
vornehmlich  Koch-  und  Vorratsräume,  im  Obergefchoß  Diener-  und  Gefinde- 
raume,  auch  eine  Tagelöhner-Kammer;  im  ganzen  45  Betten.  Im  Gange 
vor  der  «Dienerftuben»  hingen  damals  36  lederne  Eimer,  die  in  bekannter 
Weife  bei  Feuer,  gefüllt  am  nächften  Brunnen,  von  Hand  zu  Hand  bis  zor 
FeuerQ>ritze  gingen.  Das  Schweftern-  und  Brauhaus,  teils  Stein-  und  Fach- 
werk, in  der  öftlichen  Hälfte  mafliv,  ift  jetzt  vollftändig  abgeriflen;  es  wird 
1729  gelegentlich  in  einer  Rechnung  genannt,  indeflen  läßt  (ich  nichts  Näheres 
in  den  früheren  Inventaren  feftftellen,  da  die  Namen  einzehier  Bauten  an- 
fcheinend  mehr£u:h  gewechfek  haben.  Vermutlich  ifl  das  1580  genannte 
«armen  Schlafhaus»  und  «Krankenhaus»  damit  identifch.  Es  wären  dann 
nach  einem  Invenur  von  1601  in  diefem  Bau  gewefen,  «in  der  armen 
Schlaf kanmier»  67  Betten  (bethladen),  «in  der  Krankenfhiben»  15  Betten» 
in  der  Kinderfhiben  7  «betladen».  Diefes  alte  Haus  wurde  171 5  niedergd^t, 
an  feiner  Statt  ein  neues  120  Schuh  langes  und  35  Schuh  breites  zweiftöddges 
Gebäude  mit  «verfchweltem»  Dachffaihl  erbaut.  Bauleiter  war  der  Bauverwaker 
Sonnemann  in  Darmiladt;  die  Zinmierleute  Johann  Lautenfchläger  und  Jakob 
Frey  in  Groß-Gerau  bearbeiteten  um  den  Akkord  von  376  fl.  bar  und  6  Malter 
Korn  und  2  Ohm  Bier  das  um  500  fl.  gekaufte  Rundholz.  Die  Maurer 
Maltanor  und  Johann  Martin  Hennig  erhielten  für  Abbruch  und  Neubau  ein- 
fchließlich  mafliver  Brandmauer  nach  dem  benachbarten  Brauhaus,  Anlage 
von  zwölf  Kaminen  in  beiden  Stockwerken  517  fl.;  der  Glafer  Georg  Rein- 
hard Strauch  zu  Darmftadt  55  grolk  Fenfter  mit  je  drei  Flügeln  in  Arbeit; 
der  Schreiner  Johann  Joft  Luckhard  zu  Dornheim  liefert  165  Fußtafeln  (Fuß- 
boden aus  quadratifchen  Feldern)  und  27  einfache  Türen  zu  12  «lofämentem» 
fbr  202  fl.  Lohn.  Das  alte  Backhaus  ifl  von  1705;  erbaut  durch  den  Zunmer- 
meifter  Johannes  Lautenfchläger  und  Johann  Jakob  Frey  zu  Groß-Gerau  und 
Crumftadt  Akkord  fiir  Arbeitslohn  des  Zimmermanns  260  fl.;  die  Maurer- 
arbeit beforgt  Dither  Kolb  zu  Zwingenberg  um  320  fl.  17 11  wurden  im 
Brauhaus  —  vermutlich  im  alten  —  3  Stuben  und  5  Kammern  eingerichtet; 

416 


I.  GolJgaldcn  von   1510.     2,  GoldablchlaT  des  Talcr>  von   156}.     5.   Halber  Schm.ilkalJer  Bvindc%talcr  von    i^.\2.     4.  Siegesmcdaillc 
Ton   i;4>,   Hauptfeite.     5.  Goldmedaille   von   ijjy.     6.   Viortclt.ilcr    mit   Bniftbild    von   i5?K.     7.  Halber    Schmalkaldcr  BunJcstalcr   von   i)4|, 
Hauptfeitc.     8.  Berufener    Philippstalcr   von    1552.     9.  Achtel  Taler,    o.  J.      lo.   Vormundlchaftlichcr  Albui    von    1510.     11.  Medaille  auf  den 
Rückzug  von  Giengen  von  iy\6. 
Die  Abbildungen  von  Nr.  6  und   10  nach  Exemplaren  des  Vcrfaflers,  alle  andern  nach  den  Stücken  des  Großherzoglichen  Mureums  zu  Dannrtadt. 

Zu  W.  Schwab,  die  Münzen  Philipps  des  Groümüli^etv. 


nraiann:    larirtl   da-  äiten    ichor.    160C:    10J2   wir.!   eint    Mrlilkammr:    ihrh 

K eiterhau:   nnc  rrucntooder.     Dit   crrtc:    Kachru-hrcr  vor   i^tt.  i;. 
TceicheE.  iann  Vcrnandionrer.  zwiiihcr.   nciüci.  fürrtiichoi  Hjinlrn-  Oar 
milder.  üDcr  lein-j  Eroaunng.  dit   qi;  f..  ;  air    naci    den-  erhaltener  AnlrMaL 
Kofier.  lolixc.    ibo?  wirJ  C:  in:  Inventar  aif  l'oicnes  rcnann;     Ahprntln    ^fi.>. 

Scheuer   unti  Stalinni;.     ic'.  Lapepiar    vor.    T-p    lim:    ^rrrr    ,.    rinpr 
zeichne:.     Si*.  entfcammer  venchicdcncr.  Zeirci..  Jcncincr.  aiK-i  viodrrhol; 
emeuer  Tvordc.  zl  leii:    Das  «aiu  Viehnauru.  anr.i    iuaz  r^enann;   rnthirl: 
Müchkelier.  m:  Obcrpeichoß  zwei  Kammer; :   ar.  färr/ujner  Uch-  Sctkcnm. 
YC3Z  damais  weder  Tor  noa.  Staliiiir  men:  vornander.      Su   warei    vni    dev 
Ivappa:  Terrrann:  woracn.     155^   w:rw!  eir  ne:?e^  Vienn;i3v    im».,   rii    neue: 
riiwfcalii    i^eoau:.   vcnncruc:.   ühl:   di;    neiaer    m;:   dc:ir.  .tItot    \'j;hhnn    lif*' 
lanre«-   idjj:  idenriicL.     Nac;.  qc::   in  venia  r  vor  1^0;  w,t:   i1.;rji   . mi  K-'--i«^r' 
kammer,  Aiiuiüenamine:  nnc  Kaiekamme:       iti2t.    \v3r<;    cii    new  -  "^^rnl     n- 
Schur,  lang.   2r  Scnur.    Drei:   m::   1^  Siänder.    ernai::.  c:r.   andere-  Sr?l,  lic: 
ibpenannit  aitt  AiarfeaL.  o^  Schul,  ianp.  2f  Scnui.  Dre;:.  aöpenrrK-tiet    nnij  ein 
ichiießüci.  eine:  z^c  Scnui.  ianfen.  i(  Scnui.  Dreitcr   fkchwcineffaUe«   nei    her 
geftelh.  vor.  Ziminermeilier  Loren:   Fre;   unc  bknr   C-ane-    71.  ir.nimU:»<l!  »m*! 
Stocidradi.     Du  Sialiunger  icnieit  de:  Srraiit  lim;  annr    i-^^t    ernrhifj 

Dif  Liit  Schu..  auci.  Sondeniecnenhau-   ötier    irenann;   h^ttf   n.i.t    dm 
invenra-  vor.   icci-    :^  Berter..     Iü^  v.-a:  e    vfjiiftändj;  an^^ci-lnnrirri. 
forar  Twti  eiiemt-  ^Iher.  iiatter.  die  marodierender  Lrii:rvr,i;:c:r  mn^^ehr-t.  i.rjl'^rn 

Da5  Piordienhäusieir  enthieh  e:r  'WArnterzimmer.  j^^»r.  {^-hnt  rrn.inm. 
rtj^c  heilr  e.":  f'Daf  geiiöh  if:  pan:  Ji.'^ptnrnchcr..  unt:  v::rhrnni«'  v.o'il.t-«. , 
die  zuRehöript  hüizemt  Brüciir   "h":  i'c::  i:urze:  Zt::  einpcultei  vn*.  rn   ■••ml.  ' 
thaner  von  Crumfiid:  en'cnn^rer..  dit  To'i  -l::^;:.  vc-v.-inr  vnc  viiheirtiUiHr»!  r?,   • 

Die  <L:riC;  wa-  eir  p-ob^  f:a:il*::;2:  I-:riac:.r:i.u:T*.  l\l-  r.;tJ  .il«.-!  Sun 
durcr.  e:r  Zimmtr^veri.  au:  Eizui::.:.:.:^  ::  ;:i:rif'--fi!i:-  J.n»n:  iihiImi»! 
und  £:eftü:r.  war.  Da:  V'^ri.  ir  au:  u-.-r  .Süiz/j.  voi  :;;.i?  rin.r  zr  rririni-i, 
TT  Tenn  iir.  Vorfit:n«*2e:.  der  ^'er:'uc:.  unte-rrjr::iM:r  virctr  df:  f.rli  In.  Ii»^ 
VV  der  einzelner.  Cjt:;äiiat  erv.-a'  i^c!:ziiI'l:il-:..  ü.  v;;i-  iiirrfii'  vTrii^' ' 
das  bauxrefcnicntiichi  ai'  namen:!:;:.  c^a:  vr-^i'^riar.i.-in  ]nu"f'rff  iii;if"i;.»f dnul 
Geben  doch  reradt  ditit  Tixv.er*d::'e:  '^'iti'cüahM'i.Tiäuüi  v.iv.  h'ffltrv  »irul 
klares  Büc  vor  dem  I>erjtr:»t  '::zi*r  yj^zwsi  Anft;;;:  ci'j-f.-7  r«-'-''.i'/'=  i'r'ifi.ini^'r 
Entfaltung  ia  err  eir.  V\eri:  itr  ilitrvxiv.i'.'j:  ^*'tri':ivi'i:uU'jv.  ift  liiitr»' rinn 
bieten  auch  die  Ai:ter.  der  f'liiierer.  jairiiuriuerwt  uiüULti'iu  Wjnl  .   7    ll    rr- 


Philipp  der  Groliekstiffc 


Ada^  ZdUr.  [i« 

heOt  JOS  einem  HandtcJireiben  des  Lzmignäsi  Georg  vom:  19.  Mk  isft^  AA 

im  Hotpiial  Hotbebn  damals  rrnfrhlTrfilirh  des  Pedant  i ja 
gebracht  verden  koimien.     Das  Invenar  Toa  1601*1603  '■^  ^ 
imd  ?ertbiul  ofane  die  Vorftaode  ca.  140  H<trfarfrri  anL 

Die  hventare  Jeter  and  der  tbigenden  Jsüire  änd  eoi  Mb&r  ««■  Ge* 

£e  NIamea  der  Krankes,  iHr  Alter  and  ihre  EtankfteffBi  ämi 
racfac.    Wenn  man  mx  c&elen  Xocaen  das  Li^emmium  toii  1642 
<ias  in  feiner  lapidaren  K^mt  ein  mrJitfcar  ermfnngtTdbg  BSii 
oDa  V  erkommeniiex  der  Arftair  wiuetfpiegeit.  ^i^"  besrotc 
gfanbiichea   Rückgang,  des  die  denrtche  Krrfmr  mcfi  der  R 
idrch  £e  Leides  des  dreiijigjaanges  Krieges  ^f^rrnm-i  har,  deSea 
auch  nichc  Tcr  des  Zm^xfra^irreri  der  Arzzezi  ooi  Femipfr  Hi& 

Nicht  oitce   eis  gev^ies  efgezxf^alxdKs  GeäM  «^  Y«  hFiiiumg 
koarmetaiies   tcfrvreres  Zeit    Iiesi  äch  <£e  ln^-f>r?tr^  «Se 
Fangwg  lom  Hofpccal  gczseit  bete.    Söe  dl  vor  ^"■*'^" 
nod  reftiuriett  voriexL    Der  Text  hat  ädi  aacb  si 
GroCbenogücbes  Hin»-  caod  Scaotsardim  exfaa&eo.    Er  sft  bei 
docb  ciise  vottreff^khe  Fxfctarta:^  <5er  edLea  Bcveg 
Tiscffichen  HcuS,  oe  taes  groues  Ffafl^rr  jisr  F'nrik.-firLTng  (ficfer 
AanaHc  eioäecs  ocwc^es  ^urEf     Er  £scxct: 

R  L  Z.  FL    V.  D.  3t  L  i* 

Dhl  .1^  Jer  .^*aies  Hbibccxl  D&*  £ail  alhöer  »cia.«  Jen. 

B^Ämic  ^»csanAt,  ies  ija^Tirra'  Erjöck:.  rs=rt±  äi  lärTr  Peän 

Xica  C^rth  ^«urt  ae  Jjinraiit  -»^ir,  Dar-r  ileäc  Gcc  Treri  grrrrL 

C<!hrft  :ac  iier  ;hh:*ücae  HeiJ^  »"sr  frvxs  äcjeu  -stal  ■^-^■^■'^*^*^. 

C»«»  -»IC!   :»5rimDr  :n  il'.c  'Ä"ii»ir.  I>je  Arsea  Tri"  en  5Iieii"s  "■■  pti^wf 

P1h7iv^  Losii^-'Bf  :Tn  HetV:  arriir,  V«r  5i:*  cnLchJcsf:  coc*  enüe  Xcca 

CVt  A-ncn  <^rcnc  .eaas  rdliis  ^-i^«^  Vre  S±:  =LJrracc::2  -ier  Araat  Bcadtp 

r>r  Of-imin^  jc«r  Er  .cicser  siliK.  VjHiTcrr  ierjtib'  xüng?  ruei 

l>»  tJT*  'ifc*iii>»cil.i  '«tner  CsAsrliiirr,  Kzr.  Ehr  -rai  z:i:  lic  •^'■■^f  Leir, 

V^:*»  0-;r  ^nt  '.'rritjf  >tijiie:  T^^ir,  Bil  er  -Jes  Serif  erksxDCi  ±tt. 

M«*  .\-«wf,  A'-ssr.  Kr.«acii;^e:  ".'c^rarer.  I>::z  Ar=aei  lii  ias  lir  äc  Eüe- 


••  (>  ,V  tphi:;?^,  Lor^ii^n:  n  K«?;^.     V-rrca  Dcmsi  =aaK  ia  aesciniH».     Es  ^ 
*f>  Jii«  Vt^fM^;:  W^ä:  pr «h  ii»  Lofgraüg;   «Des  H^ttti  Wert  blect  31  E^röficc».  L  Pör.  i,  25. 
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Die  Münzen  und  Medaillen  Philipps  des 
Großmütigen. 

Von  \A(^lhelm  Schwab. 

m  Jahre  1509,  als  Philipps  Vater  Landgraf  Wilhelm  IL 
ftarb,  hatte  er  das  feit  dem  Tode  Ludwigs  L  (1458) 
geteilte  Heffen  wieder  ganz  in  feiner  Hand  vereinigt; 
denn  fein  Bruder  Wilhelm  L  war  von  einem  Kreuzzug 
geifteskrank  und  körperlich  zerrüttet  zurückgekehrt,  und 
die  andern  heflifchen  Gebiete  waren  ihm  durch  den 
Tod  feines  kinderlofen  Vetters  Wilhelms  in.  von  Marburg  zugefallen.  Bei 
dem  Tode  feines  Vaters  war  Philipp  noch  keine  fünf  Jahre  alt;  er  begann  feine 
Regierung  unter  der  Vormundfchaft  einer  Regentfchaft,  die  feiner  Mutter, 
der  energifchen  Anna  von  Mecklenburg,  keinen  Einfluß  geftatten  wollte,  was 
in  Heflen  viele  Stürme  imd  Wirren  hervorrief.  Diefe  Streitigkeiten  wurden 
dann  auch  die  Veranlaflung,  daß  es  Anna  von  Braunfchweig,  der  Gemahlin 
Wilhelms  L,  gelang,  für  diefen  ganz  unzurechnungsfähigen  Fürflen  vorüber- 
gehend wieder  einige  Hoheitsrechte  durchzufetzen^.  Man  findet  die  erflen 
bekannten  Münzen  Philipps  des  Großmütigen*  vom  Jahr  15 10  auf  der  Haupt- 
feite als  gemeinfchaftliche  mit  Wilhelm  L,  und  (da  die  obervormundfchaft- 
lichen  Räte  im  Jahre  1509  in  Philipps  Namen  einer  Münzvereinigung  der 
vier  rheinifchen  Kurfürflen  beigetreten  waren)  auf  der  Kehrfeite  als  rheinifche 
Vereinsmünzen  bezeichnet,  und  zwar  als  Goldgulden  oder  als  Albusflücke. 
Taler  von  Philipp  find  erfl  vom  Jahre  1537  an  bekannt. 

1  Vergleiche  «Anna  von  Heffen»  von  Dr.  Hans  Glagau.  Marburg,  N.  G.  Elwertfche 
Verlagsbuchhandlung.  1899,  und:  Aus  Philipps  Jugendzeit  v.  G.  Frhm.  Schenk,  in  diefem 
Werke  oben. 

*  Zu  diefem  Auffatz  find  hauptföchlich  benutzt  die  Münzwerke  von  Jacob  C.  C.  Hoff- 
meifter  und  von  dem  Prinzen  Alexander  von  Heffen,  fowie  die  Originalexemplare  des  Groß- 
herzogl.  Mufeums  zu  Darmftadt. 
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UTibeim  ScbxBot.  [I4 

X^u  DanmüöcEr  Mnteazzt  jcmzr  ixxs  ier  Sairuiiiiiiig  ies  Piiiiim  Alexander 
JLJ  '^on  riedes  iis  rTrTrtrTTTTT  ^thttt  iff^f?!  Danpdtzier  üeies  Gepräges. 
Auch  :^xst  js  -rom  yr^mi»?T  itempei  iönse  !i2ibe  Tliisäöcse  ( Abfaüiimig  Nb  j) 

De  zwesea  21s  icsencEa  ScznzsilLUüer  liwur^^g^gi^r'  oabca  xof  der  beffi- 
ichea  Seile  ias  »eJiannichiB  iTtulliMii  ies  r-nniurnipyi  ^lir  ijjpnr  Eam- 
TTanriotbh,  zn  werden  Seses  iesieibca  jnrrir  üe  JahreszsiiL  Cmtchrifr 
Zwilches  inni  ^rngnchairerrT  "TippemchiLdches: 

PHILIP— 0:  G  LAN— G— EA5SIE— C  5.  D.  Z.  N.— 
Auf  ier  lachmchen  Sese  ias  3imILiId  ies  Kiirffiiilgi  mir  iem  Schwert  and 
zwifchen  ^ii^  esngeicniteren  fichziiches  Wjnuesidxxlikhen  üe  CrniLIuiil: 

10 HAN.  ?— REDERIC  — D.  SAX  3.— MAGD E  — 
doch  gibt  es  jezngikh  ier  Lmühnä  Teie  Vnüiiniiea, 

DJS  ^üte  Intereire  --on  lilea  T.iiem  PhiHnps  int  fes  dn  mit  der 
Jahreszaiii  :  j  "2,  liib  'r^ch  ier  Hexenng  ms  leinfir  rnntjälirigeri 
Qe^Ti^er^{chan  Teprd^irer  Tjier  erwecke  Auf  ier  HanntieiB  hat  er  eben- 
fails  das  gehamiichie  Bm^büii  Philipps  mit  ie-n  Ktiitiinandoifah  and  £e 
Umichrife: 

.PHILIP.  D.  G.  LAND.  EiASSIE.  CK.  D.ZIN.A.  rjjz  FIER  FE«, 
anf  der  Kehrleice  innerhalb  zweier  Ringe  fönt  Ht^^l-nt^  Wappen  hi  tpamüchen 
Schilden,  in  der  Form  dnes  Wurteifonttrs  angeordnete  dazwiichen  m  Umtchrift- 
ftelhmg  P.  —  SE.  —  D  —  S*  üe  Antmgsbucnfciben  ies  oben  erwähnren 
Wahlfpnichs  des  enlen  Schmaikaider  Bondesalers*  miSernaih  üe  Cmichnfr: 
BESSw  LAND.  V.  L\T).  V.LORN.  ALS  EN  FALSCH.  AID.  GESCHWOEIN.  ^ 
(Abbfldung  Nr.  8). 

Diefer  Taler  -vird  fchcn  in  alten  Münz^v^en  berorener.  -rerrmmer  oder 
auch  ällcher  Phiiipprsciler  renonnt,  and  über  feine  Edttheic  ü  viel 
geftritien  worden.  Es  gibt  von  üei*en  Taiem  jzure  geprägte  Scücke.  üe  ich 
hier  allein  in  Betndir  ziehe,  and  mehr  jder  weniger  ^ote  Gai5ifcicke. 

Rommel  glaubt,  daß  üe  Prignng  eine  Rache  gegen  den  Kaiier  bedence; 
doch  ift  trotz  der  Werte  PIER  FE  anzunehmen,  iai5  üeie  Taler,  Üe 
fich  in  der  Ausprägung  von  den  andern  Tolem  Philipps  weiendich  onterlcheiden, 
Münzen  find,  üe  nicht  von  ihn:  und  auch  nichc  wie  KoiEneh^er  annimmt, 
im  löten  Jahrhundert,  fondem  erfl  fpäter  zu  feiner  Verherrlichung  geichiagen 
wurden. 

Dann  kommt  noch  eine  Serie  von  Talern  aus  dem  Jahre  1564.    Bei  üeien 
zeigt  üe  Hauptfeite  innerhalb  eines  Ringes  üe  drei  Helme  von  Hellen, 
Katzenelnbogen   und   Ziegenhain.      In   der  Umfchnft  w^d  Philipp  teils  als 
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PHILIPPUS,  teils  als  PHILIPPUS  SEN  bezeichnet,  die  Kehrfeite  hat 
das  heflifche  Wappen  mit  der  Umfchrift: 

WAS  GOTT  BESCHERT  BLEIBET  VNERWERT. 

Im  Darmftädter  Mufeum  befindet  fich  ein  Goldabfchlag  eines  folchen 
Talers,  er  ift  gehenkelt  und  hat  die  Umfchriften: 

PHILIPPVSoSENoDoQoLANDGRAoHASSIiEo 

WAS.GOT*BESCHERT*BLEIBET*VNERWERT  IP 
Größe    40   mm.   Gewicht    I4>i3    Gramm   (Abbildung  Nr.  2).     Mit   diefem 
Spruch  wurden  auch  halbe  und  Vierteltaler  fowie  Albusftücke  geprägt. 

Von  allen  Talern  Philipps  kommen  heute  die  Schmalkalder  Buudestaler 
der  Jahre  1543  bis  1546  noch  am  häufigften  vor,  der  feltenfte  und 
wertvoUfte  Taler  Philipps  ift  dagegen  —  obgleich  fein  Gepräge  fehr  unfchein- 
bar  ift  —  ein  im  Jahre  1528  gefchlagener  Taler  oder  vielmehr  eine  acht- 
eckige Talerklippe,  eine  auch  als  Feldtaler  bezeichnete  Notmünze,  die  auf 
der  Hauptfeite  den  heflifchen  Löwen  und  darüber  die  Buchftaben  oPoLo, 
auf  der  Kehrfeite  in  einem  Schild  das  Wappen  von  Ziegenhain  mit  Z08  dar- 
über tragt.  Man  kennt  von  diefer  Prägung  nur  zwei  Exemplare  und  eine 
Vierteltaler-Klippe  des  gleichen  Stempels,  letztere  im  Berliner  Kabinett. 

Halbe  Taler  mit  Bruftbild  gibt  es  vom  Jahre  1537.    Hauptfeite:  Bruft- 
bild  des  Landgrafen  mit  Kommandoftab  und  der  Umfchrift: 
PHILIPPVS  D:  G:  LA:  HASS:  C:  CACE:  DE:  NI;  dann  ein  Vogel; 
Kehrfeite:  Der  heflifche  Helm  mit  der  Jahreszahl  zwifchen  den  Trompen, 
Umfchrift  zwifchen  fünf  Wappenfchildchen: 

SI  DE:— NOB.— QVIS.-CONT.— NOS.- 
Alle  Punkte  find  dreieckig. 

Dann  aufSer  den  fchon  erwähnten  halben  Schmalkalder  Bundestalem  mit 
Bruftbild  vom  Jahre  1542  (Abbildung  Nr.  3)  eine  zweite  Sorte,  die  auf 
der  heffifchen  Seite  den  heflifchen  Hekn  mit  der  Jahreszahl  zwifchen  den 
Trompen,  auf  der  fächfifchen  den  fächfifchen  Helm  zeigt  Solche  Stücke  gibt 
es  mit  den  Jahreszahlen  1542,  1543  und  1544.    Sie  haben  die  Umfchriften: 

philip;d;g;landg;hass;c;ca;3i  ni* 

und    lOHAN  FRI.ELEC.DVX.SAX-BVRGiMAGDE* 

Alle  Punkte  find  dreieckig,  die  heffifche  Seite  hat  die  Spitzen  nach  amen, 
die  fächfifche  nach  oben.  (Heflifche  Seite:  Abbildung  Nr.  7.)  Femer  gibt  es 
die  fchon  angeführten  halben  Taler  von  1564  und  medaillenartige  halbe 
Si^estaier  von  1545,  die  unten  bei  den  Medaillen  befchrieben  werden. 
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Taler  mit  150  Mark,  Vierteltaler  mit  Helm  und  Löwe  mit  250  Mark.  Der 
Vierteltaler  mit  Bruftbild  vom  Jahre  1538,  von  dem  man  bis  jetzt  nur  das 
unter  Nr.  3  abgebildete  Exemplar  kennt,  brachte  es  fogar  auf  660  Mark. 

An  Scheidemünzen   foUten   nach   der  Vereinbarung  mit  den  rheinifchen 
Kurfürften  damals  in  Heffen  gefchlagen  werden: 

Heller,  deren  1 2  Stück  gleich  einem  Albus, 
Pfennige,     »      8     »         »         »         »    , 
halbe  Albusftücke,     »     52    »         »         »     rheinifchen  Gulden, 
Albusftücke,     »25»         »         »  »  », 

GrofchenoderDoppelalbusftücke,     »13»         »         »  »  ». 

In  fpäteren  Jahren  gab  es  dann  auch  noch  Patzen,  15  auf  den  Gulden. 

Zu  den  intereflanteften  zahlen  die  fchon  erwähnten  vormundfchaftlichen 
Albusftücke  oder  Weißpfennige  vom  Jahre  15 10,  die  den  Goldgulden  des 
gleichen  Jahres  fehr  ähnlich  find,  und  die  wegen  der  Abbildung  der  heiligen 
Elifabeth  auf  der  Hauptfeite  «Elifabether»  genannt  wurden  (Abbildung  Nr.  10), 
während  die  nachfolgenden  Stücke,  auf  der  Hauptfeite  mit  dem  heflifchen 
Wappen,  auf  der  Kehrfeite  mit  dem  Wappen  der  vier  rheinifchen  Kur- 
fürften, wohl  weil  fie  zuerft  von  Mainz  ausgingen  und  das  Mainzer  Rad  hatten, 
allgemein  als  Reder,  Redder  oder  Radder  Weißpfennige  bezeichnet  wurden. 

Die  fehenften  Scheidemünzen  find  die  fogenannten  Beutegrofchen  des 
Jahres  1542,  die  aus  erbeutetem  Silbergefchirr  des  Herzogs  Heinrich 
von  Braunfchweig  gefchlagen  fein  follen.  Sie  tragen  den  Schmalkalder 
Bundesmünzen  entfprechend  auf  der  einen  Seite  den  Kopf  Philipps  des  Groß- 
mütigen, auf  der  anderen  den  des  Kurfürften  vonSachfen,  mit  den  Umfchriften: 

PHIL.  LAND.  HASSIE.  BEUTG.  V.  WOLFBUT.  42. 
und        JOHAN  FRI  DUX  SAX.  BEUTG.  1542. 

Intereflant  find  femer  die  fchon  genannten  Albusftücke  der  Jahre  1 563/1564. 
Sie  haben  auf  der  Kehrfeite  auf  einem  verzienen  Schild  in  vier  Zeilen  den 
Spruch:  WAS'GOTT  BESCHERT  BLEIBET  VNERWERT. 

Die  intereflfanteften  Medaillen  Philipps  find  wohl  die  folgenden:  Silberne 
Medaille  in  Talergröße,  ohne  Jahreszahl,  mit  den  Umfchriften: 
LAND-Z-HESN-  und  LATGREFIN*  ZV  HESN*  Sie  zeigt  auf  der 
einen  Seite  das  Bruftbild  Philipps  des  Großmütigen  mit  Federfant  and  Kette, 
auf  der  anderen  Seite  feine  Gemahlin,  Landgräfin  Chriftine,  mit  nmdem  Hut, 
beide  in  reichen  Gewändern.' 

*  Abgebildet  in  dem  Werk  von  C.  G.  Heraus,  Bildniflfe  der  regierenden  Fürflen  und  be- 
rOlmitenManneryoni  14.  bis2tim  18  Jahrhundert  in  einer  Folgereibe  vonScbaumönzen,  Wien  1828. 
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Silheme  Medaille  "Om  jjhre  r:?)  lut  iie  Erneuemng  des  Schinaikaider 
3nnde<5.  nelfitilie  Seite:  Jas  i^rnilbüd  ies  LiXKÜrraten  von  \-orn  mit 
Schnurrbart.  rederJmt.  Kette  ;;nd  rire:tem  Mantelkragen.  i:a  den  Seiten  des  Kopties 
jreteilt  o  r  j  -  -  o  3 ;  o  Vmt'd-.ntt :  -'OX-GOTTES-GXADEN-PHILIPS- 
LANTGR  AVR'Z  V.  HF.SSRN"  v»  Sächlifche  Seite:  3rmlbiid  des  Kuriunten 
im  Pelzmanrel  .-^hne  Koof'hedeckung,  .:a  den  Seiten  des  Koptes  geteilt  r'j* 
-o  j.  UmrclinfV:  VON.GOTS.GXADEX.JOHANS.FRIDERICH. 
HERZOG. ZV.S A  ^  .^de  "Jmi'cr.niten  iwiichen  jwei  jnrianrienartigen 
Ringen.  Grnß^  -o  n^m  'Jrerart^etteter  (joD.  Dos  Exemplar  des  Groüh. 
Mulenm«;  :t>  jehenkelr. 

G-jidmedaiile  .r\^  ?ie(\xz  ies  D^rmilädter  Muieums.  Hauptteite:  Brmibiid 
ie<;  r^nderat>r.  :":iir  rodernut  :na  ireifacher  Kette  md  der  Umi'dirüt: 
oVON  GOTTRSoGXADRX  PHILIPS  LANDGRAFoZVoHESSENo«. 
Kehrte^re:  in  »iner  r^ndici-intt  lut  i?:ner  ^-eriü^eiren  Kugci  Jine  nackte,  weifa- 
üchc,  ^etiügeire  i-i^ur.  In  ler  Hana  .*in  Gliiüksrad  inii  ?iui  '.laitend^  in  das 
{Ich  drei  A-leine  n;icUc  Figuren  !-:ummem-  Zu  :?eiden  Seiten  der  Kugel 
loj  --  J-.  Die  Medaille  iil  oben  ind  inten  mir  ;-*iner  öle  verlefaen.  Um- 
fchrift:  MEIN  STERCKBoGLVCoVNDoLOBo  IST  MEIN o HER o 
VND  GOToRXOoTjo.  jie  :Vone  STERCKE  und  MEIN  mit  den 
Stempelfehlem  3  mftatt  r^  Größe  :S'  2  mm.  Gewicht  55  ij,  Abbildung 
Nr.  ;.  Hotfmeiftor  gezeichnet  siiete  Medaille  irrramiich  .üs  -.'ergoidetes  Silber. 
Eine  '^elbndcre  VeranialTung  .:ar  Auxpnigung  ieneibea  :'chemt  mcnt  ^.-orgele- 
^en  zu  iiaben,  ia  ::e  luch  **on  "ertchiedenen  Jaiiren —  1^55  und  1537  —  in 
Silber  vorkommt:  ?s  :il  vielmehr  inzunehmec.  iau  lie  r'ür  Geichenke  benimmt 
'var.  Die  Xcnrteite  mit  ier  ?.?rr-na  'it  iLgenichemiicii  iem  Stich  -Nemesis» 
.-on  Aibrecht  7)^}S27  .ijchsecilde:. 

Silberne  Medaille  —   Joppeicer  Scnaurjuer  —    'om  'mrz   1^5  lut'  die  Er- 
oüemng   ies  Herzogmms   ^raunijhweic.      Heidche  :::ei:e:   Jciiamiiciites 
Bruilbikd  Philipps,  mir  ier  l^ucnten   .-m  "Viirpeniwhdd  .mieiid,   iie  linke  im 
.^ch-wert.     Mit  .:\vei  Umichnften.   luijer.: 
PHILIPPVS.DEI.GRaTIA.LaInDGRAVIVS.HASSLE.COMES 
KATZE>:ELLE\.D[ETZ.ET.n!2CA.:-;    9 
innen:  VICTORIA. NC STRA.A  ^v!  LO.DE':.ZiT. 

Sächiilche  Seite:  Der  Xiirtiirtr.  iis  Schwert  in  ier  -c-jntcn,  das  Wappen 
in  der  linken  Hand.     Äußere  'Jm:cr.r:ir: 

JöHANNS.PRIDERICVS.ELZCTOR.DVX.iAXJ^NIE. 
3VRGi<AVIV.MAGDE3VRG.0. 1.5.4.;: 
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Innere  Umfchrift:  SI.DEVS.PRO.NOBIS.QVIS. CONTRA. NOS. 
Größe  52  mm.    Das  Dresdener  Kabinett  befitzt  von  diefem  feltenen  Doppel- 
taler zwei  Varianten.     Hoflfmeifter  fuhrt  unter  No.  345  nach  dem  Verzeichnis 
von  V.   Canftein    einen    ähnlichen   Doppeltaler   vom   Jahre    1545   an,   doch 
dürfte  hier  nur  ein  Irrtum  in  der  Jahreszahl  vorliegen. 

Goldene  Medaille  vom  Jahre  1545  auf  die  Gefangennahme  des  Herzogs 
Heinrich  von  Braunfchweig  und  feines  Sohnes  Carl  Viaor.  Diefe 
Medaille  zeigt  auf  der  Hauptfeite  flehend  die  drei  gehamifchten  Fürflen: 
Kurfürfl  Johann  Friedrich,  Herzog  Moritz  von  Sachfen  und  Landgraf  Philipp; 
auf  der  Kehrfeite  in  15  Zeilen  eine  Infchrift,  die  Ge&ngennahme  betreflfend. 
Diefe  Medaille  exifliert  auch  in  verfchiedener  Schwere  als  Doppeltaler,  Taler 
und  halber  Taler  in  Silber.  Abbildung  Nr.  4:  nach  einem  Doppeltaler  des 
Darmflädter  Mufeums. 

Silberne  Volksmedaille  des  Jahres  1552.  Hauptfeite:  Gehamifchtes  Brufl- 
bUd  des  Landgrafen  mit  der  Umfchrift:  PHILIP. DER  FVRST  ZV 
HESSEN  .GLEICHWIE  EIN  LOW  MIT  STARCKER  HAND  THVT 
STREITTEN  FVRS  DEVTSCH  VATERLANDT.  Kehrfeite:  Auf 
einem  Altar  ein  aufgefchlagenes  Buch  mit  der  Infchrift:  ,,SW  Sl^tt  ezieü 
midj'  und  in  zwei  Reihen  die  Umfchrift:  ERGREIFET  AVCH  FEST 
DIE  GOTTES  EHR.HELT  STEIF  OB  DER  REINEN  LEHR. 
DARVMB  DIE  LEWEN  IN  SEIM  SCHILDT.SIND  SAMPT  DEN 
STERN  EIN  EDLES  BILD.    Größe  49  mm. 

Femer  gibt  es  verfchiedene  Medaillen,  die  in  fpäteren  Jahren  zum  Andenken 
und  zur  Verherrlichung  Philipps  des  Großmütigen  gefchlagen  wurden. 
Eine  unter  Landgraf  Emfl  Ludwig  von  Heffen  im  Jahre  1730  auf  das 
200jährige  Jubiläum  der  Augsburger  KonfefCon  geprägte  Medaille  zeigt  das 
Bruflbild  Philipps  (Hoflfm.  3634/5408),  während  eine  zweite  den  Landgrafen 
mit  Luther  zur  Anficht  bringt  (Hoffm.  6596).  Beide  Medaillen  find  etwa 
42  mm  groß.  Zwei  kleinere  wohl  zur  gleichen  Zeit  gefchlagene  Medaillen 
zeigen  auf  der  Hauptfeite  das  gehamifchte  Bruflbild  mit  der  Umfchrift: 
PHILIPPVS  LANDGRAF  ZV  HESSEN.  Auf  der  Kehrfeite  hat  die  eme 
die  Infchrift:  beffer  /  tox(b  Ptib  tept  /  perlo^m  /  als  /  eine  falf(^e  te^r  / 
bef(^tPom.  Die  andere:  i(^  will  /  leib  unb  gut  /  Xax^  MX^  leut  /  bei  (ßottes 
TOort  /  laffen  (Hoffm.  438  und  439). 

Dann  eine  fehr  fchöne  Zinnmedaille.     Sie   bezieht  fich  auf  den  in  den 
Jahren   1861/62    in   Kurheffen   geführten  Streit   der  Stände  und   des 
Volkes  mit  der  Regierung  um  Wiederherflellung  der  Verfaffung  von  183 1 
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(Hoffm.  5183),  Hauptfeite:  Erhabenes  Bruftbild  Philipps  mit  Barett,  Pelzrock, 
Halskraufe  und  Schlüffel  auf  der  Bruft  und  der  Umfchrift:  BESSER  LAND 
Ü.LUD  VERLORN  ALS  EN  FALSCH  AID  GESCHWORN.  1552 
Kehrfeite,  Szeilige  Infchrift:  WIE  LANDGRAF  /  PHILIPP  HIELT 
DEN  EID.  /  TROTZ  KERKERHAFT  /  IN  SCHWERER  ZEIT,  / 
SO  FEST  HÄLT  HESSENS  /  NEU  GESCHLECHT  /  AN  DEM 
BESCHWORENEN  /  LANDESRECHT.  Umfchrift:  ZUM  AN- 
DENKEN AN  DEN  KAMPF  UM  DIE  VERFASSUNG  VOM  sten 
JANUAR  1831.  Ferner  eine  Medaille  vom  Jahre  1830  zur  Feier  der  evan- 
gelifchen  Kirche  in  Schweinfurth  u.  f.  w. 

Auch  auf  die  Niederlage  Philipps  des  Großmütigen  wurden  zwei  filbeme 
Medaillen  geprägt,  die  heute  fehr  wertvoll  find,  und  zwar  eine  im  Jahre 
1546  in  Augsburg  auf  den  Rückzug  der  Schmalkalder  Bundestruppen  von 
Giengen.  Sie  hat  auf  der  Hauptfeite  innerhalb  der  Umfchrift  *  VICTORIA. 
INVICTISS.CAROLI.V.IMPERATORIS.  GERMANICI .  SEMPER 
AVG  das  kaiferliche  Wappen  und  darüber  in  zwei  Reihen  das  Datum  M« 
D.XLVI.  /  XXIL  NOVEMBRIS,  zu  den  beiden  Seiten  des  Wappens: 
VICTOR. GAVDET  und  VICTVS. MOERET  Auf  der  Kehrfeite 
ein  gekrönter  Doppeladler,  in  den  Schnäbeln  die  Köpfe  Johann  Friedrichs 
von  Sachfen  und  Philipps  des  Großmütigen.  Neben  den  Schwanzfedern  vier 
von  emem  Strick  umwundene  Städte,  mit  der  Umfchrift:  LAQVEVS 
SCHMALKALDENSIS.CONTRITVS  EST.ET  NOS. LIBERATI. 
SVMVS.  (Der  Schmalkalder  Strick  ift  abgenutzt  und  wir  find  befireit).  Größe 
44nmi.  Abbildung  Nr.  11.  Die  zweite  ift  1547  auf  den  Sieg  bei  Mühl- 
berg gefchlagen.  Sie  zeigt  auf  der  Hauptfeite  vor  einer  Bogenhalle  die 
fich  gegenüberftehenden  Bruftbilder  Kaifer  Karls  V.  und  feines  Bruders,  König 
Ferdinand,  auf  der  Kehrfeite  die  Anficht  des  Schlachtfeldes  und  eine  auf  die 
Gefangennahme  des  Herzogs  Johann  Friedrich  von  Sachfen  bezügliche  In- 
fchrift. Der  Name  Philipps  wird  auf  diefer  Medaille  nicht  erwähnt.  Größe 
58  mm.     Gewicht  62  g. 
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Die  Haupttypen  der  Gefchütz 
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F  Philipps  des  Großmütigen. 

hiangc.     7.  Schlange.     8.  Große  Falkaune.     9.  I'alkaune.     10.  Falkonet.     11.  Haubitze. 
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Die  Artillerie  Philipps  des  Grofimütigen. 

Von  Fritz  Beck. 

Femer  foll  er  Irer  Kaiferlichen  Majeftät 
one  Verzug  all  fein  Gefchütz,  Kugeln, 
«Pulver  und  Munition  überantworten, 
«davon  will  ime  Ire  Majeftät  aus  fonderen 
«Gnaden  wiederumb  laffen,  was  Irer 
«Majeftät  gefellig,  und  Ire  Majeftät  er- 
« achten  kann,  das[s]  zu  dem  Platz,  fo  er 
«aus  Irer  Majeftät  Bewilligung  veft  be- 
« halten  mag,  von  notten.» 

So  fagt  der  §  15  der  Kapitulation  von 
Halle  vom  19.  Juni  1547,  und  diefe 
Bedingung  des  Vertrags  war  für  den 
befiegten  Landgrafen  ebenfo  fchwer,  wie 
die  Zahlung  der  Summe  Gelds  «nemblich  Hundert  Taufend  und  Fünfzig 
Taufend  Gulden»  und  die  Schleifung  «aller  Befeftigungen  feines  Landts  auflTer- 
halb  Ziegenhain  oder  Gaffel  nach  Irer  Majeftät  wähle». 

Die  Artillerie  Philipps  des  Großmütigen  war  zweifellos  nicht  nur  ein 
Schatz,  wie  ihn  damals  kein  anderer  Fürft  befaß,  fondem  auch  ein 
Kriegswerkzeug,  das  ihn  feinen  Gegnern  in  Schlachten  und  Belagerungen  über- 
legen gemacht  hatte,  und  der  Kaifer  wußte  recht  gut,  wie  fehr  er  ihn  durch 
die  Vernichtung  fchwächte  und  fchädigte.  —  Es  ift  gewiß  gerechtfertigt  in 
diefen  Gedenkblättem,  foweit  es  ihr  Rahmen  gefbttet,  etwas  näher  auf  die 
Arten  und  die  Zahl  der  Gefchütze  Philipps  einzugehen. 

Wir  befitzen  über  die  Artillerie  des  Landgrafen  bereits  mehrere  gründ- 
liche Arbeiten  und  Zufammenftellungen  der  vorhandenen  Urkunden, 
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die  fich  auf  fie  beziehen,  von  denen  hier  nur  die  von  C.  Leydhecker  und 
G.  PaeteP  erwähnt  fein  mögen.  Näheres  über  diefelbe  finden  wir  noch  in 
einem  «Inventarium  der  Artillerie  Landgraf  Philipps  des  Großmütigen»  des 
Königlichen  Staats- Archivs  zu  Marburg.* 

Wir  muffen  Liebhaber  auf  diefes  fehr  umfangreiche  Inventar,  das  außer 
großen  und  kleinen  Gefchützen  und  Lafetten  auch  Handfeuerwaffen, 
Munition,  Metall,  Rohmaterial  zu  Pulver  und  Feuerwerkskörper,  Ladezeug, 
Schanzzeug  u.  f.  f.  enthält,  verweifen  und  führen  hier  nur  als  Beifpiel  einige 
der  fchweren  Gefchütze  auf,  da  heißt  es  z.  B.: 

Caffel.  Gefchutz,  fo  in  den  Gittern  im  Schlos  leigt:  Zwo  Scharfmez, 
der  Teufel  und  fein  Gefell^  fchiffen  ein  Kugel  von  loo  ff,  mit  fampt 
iren  beeden  Gefeffen*.  Zwo  Carthaunen,  die  weiffen  Rofen  genant  ^  und 
fcheufl  eine  fechzig  ff,  mit  fampt  iren  beeden  Gefeffen*.  Zwo  Carthaunen, 
fo  Franz  der  Wahel  gegoffen  hat,  und  werden  die  rotten  Rofen'  genant  und 
fcheufl  eine  fünfzig  vier  ff  ungeverlich,  mit  fampt  iren  beeden  Gefeffen.  Eine 
lange  Notfchlange,  fcheuft  20  oder  21  ff  ungeverlich,  mit  fampt  irem  Gefefle. 
Ein  großer  Morfer,  wirft  drei  Zenmer  Stein  wenger  4  V«  ff.  Eine  Sengerin, 
fo  Meifler  Martin  gegoffen  hatt,  mit  fampt  iren  Gefeffen,  fcheufl  auch  dreißig  Ä.» 

Unter  den  Namen  der  Gießmeifler  finden  wir  außer  den  oben  genannten, 
Martin  Bete  und  Franz  dem  Wahel  (Wälfchen),  noch  einen  Hans 
Keßler.  Auch  ifl  wiederholt  von  dem  «gießhaus  meifler  Martins»  die  Rede, 
ein  Beweis,  daß  die  meiflen  Gefchütze  in  Kaffel  in  einer  eigenen  Gielkrei 
angefertigt  wurden. 

Über   die  Stärke  der   Artillerie  Philipps   zur   Zeit  des   Schmalkaldifchen 
Krieges  fagt  G.   Paetel:    «Wieviel  Gefchütze  Philipp  gegen   Kari  V. 
ins  Feld  führte,  läßt  fich  nicht  feftflellen.     Die  Zahl   170,  die  Rommel  auf 

»  C.  Leydhecker,  Hauptmann  und  Batteriechef  (jetzt  Oberftleutnant  a.  D.) :  «Aus  der 
älteren  Gefchichte  der  heff.  Artillerie»  (Arch.  f.  heff.  Gefch.  XIV);  Georg  Paetel:  «Die  Or- 
ganifation  des  heff.  Heeres  unter  Philipp  dem  Großmütigen».  1897.  Vgl.  auch  die  ein- 
fchlägigen  Stellen  in  Rommels  heff.  Gefchichte. 

*  «Inventarium  und  verzeichnus  unfers  gnedigen  Furften  und  Herrn  zu  Heffen  gefchutz 
und  anders  zur  artalarei  gehörig  in  S.  F.  G.  zeugheufern  zu  Caffel,  Zigenhain,  Spangenbergk 
und  Darmftat,  angefangen  und  geendet,  1544»  (herausgegeben  von  J.  Schwank,  Zeitfchr.  f. 
heff.  Gefch.  XVI). 

»  Beide  fehlen  in  dem  unten  zu  befprechenden  Gefchützbuch  Kaifer  Karls  V.  Sie 
find  alfo  wohl  bei  der  Beraubung  der  heffifchen  Zeughäufer  auf  Grund  des  oben  angezogenen 
S  15  des  Friedensvertrages  zurückgelaffen  worden. 

*  Lafetten. 

*  Eine  «weiße  Rofe»  ift  in  dem  Gefcliützbuch  (Wolfenbütteler  Handfchrift  S.  471) 
abgebildet.    Doch  ift  diefes  Gefchutz  kein  Sechzig-,  fondem  ein  Siebzig-Pfunder  gewefen. 
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Grund  einer  alten  Aufzeichnung  —  es  ift  vielleicht  die  unten  befprochene 
gewefen  —  über  die  von  Karl  fortgenommenen  angibt,  ift  entfchieden  viel 
zu  hoch  gegriffen,  da  darunter  auch  das  Gefchütz  aus  allen  Feftungen  ein- 
begriflFen  war.  Ein  Bild  von  der  Gefamtftärke  der  damaligen  landgräflichen 
Artillerie  gibt  ein  Verzeichnis  der  von  Karl  V.  weggeführten  Stücke®.» 

Die  Angaben  diefes  VerzeichniflTes  decken  fich  einigermaßen  mit  den- 
jenigen eines  hochinterefTanten,  großen  Bilderwerks,  das  uns  aus  der 
Zeit  Karls  V.  überliefert  ift,  und  das  in  verfchiedenen  Bibliotheken  aufbewahrt 
wird.  Vor  uns  liegen  die  Exemplare  von  Frankfurt  a.  M.,  WolfenbütteF, 
Gotha  und  Erlangen.  Ein  weiteres  Exemplar  in  Paris  erwähnt  Max  Jahns 
in  feiner  «Gefchichte  der  Kriegs wifTenfchaften».  Diefes  Bilderwerk,  das 
Karl  V.  felbft  herftellen  ließ,  und  von  dem  die  oben  aufgefiahrten  Exemplare 
Kopieen  find,  ift  für  die  Gefchichte  der  Artillerie,  insbefondere  der  Gefchütz- 
kunde  von  größtem  Intereffe  und  ein  Quellenwerk  erften  Ranges,  aus  denen 
fchon  Louis  Napoleon'»  und  A.  Eflenwein'*  gefchöpft  haben.  Es  enthält 
nicht  nur  in  genauer  Darfteilung  die  Gefchützrohre  mit  ihren  mannigfaltigen 
Formen,  Verzierungen  und  Auffchriften,  fondern  auch  die  Kugeln  und  Ge- 
fchofTe,  die  in  natürUcher  Größe  mit  Angabe  ihres  Gewichtes  abgezeichnet 
find.  Für  unfere  Zwecke  betrachten  wir  nur  die  Gefchütze  Philipps,  die 
es  in  großer  Zahl  enthält,  und  von  diefen  nur  eine  Auswahl  ihrer  Haupt- 
typen, da  eine  Befchreibung  aller  zu  weit  fuhren  würde,  und  ihre  Wiedergabe 
im  Bilde,  was  gewiß  das  Schönfte  wäre,  leider  nicht  angängig  ift. 

Das  Werk,  in  Großfolio,  ift  im  Titel  und  den  Beifchriften  mit  fpanifchem 
Texte  verfehen.  Ein  Exemplar,  das  aus  Gotha,  das  in  der  Ausftattung 
der  Bilder  am  fchönften,  während  das  aus  Wolfenbüttel  das  am  genaueften 
gezeichnete  und  wohl  das  ältefte®  ift,  enthält  auch  einen  Titel  in  deutfcher 

*  «Verzeichnus,  was  der  Rom.  Key.  M.  koramifTarien  aus  dem  ftU^enthumb  Heflen 
und  den  beiden  dazu  gehörigen  gravefchafiten  Katzenclnpogen,  nämblich  aus  veftungen, 
ftetten  und  häufem  an  gefcbutz  und  anderen  Dingen  zur  artalerey  und  munition  gehörig 
hinweggenommen  und  abgeführet  haben.  Anno  1547.»  Näh.  fiehe  Paetel  a.a.  O.,  S,  195— 1 97« 

»  Das  Wolfenbütteler  Exemplar  enthält  vom  nachftehcnde  Nachricht  über  feine  Her- 
kunft: «Andreas  de  Clerick  von  Antorf  (Antwerpen)  hat  diefes  Gefchützbuch,  fo  Kayfer 
Kari  im  Schmal kaldifchen  Krieg  erobert,  HI  (Herzog  Julius)  Ifg.  Iberantworten  lafTen  durch 
Johann  Fridmann  Frife.  Dagegen  Im  HI  Ifg.  Einem  Julius  Löfer  per  zehn  Taller  wider 
verehrt  am  23.  Mai  1587.»  Der  Juliuslöfer  ift  ein  unter  Herzog  Julius  von  Braunfchweig 
geprägtes  GeldftQck. 

^*  Etudes  I,  165,  II,  223  ff. 

^  Quellen  zur  Gefchichte  der  Feuerwaffen,  S.  76. 

•  Wir  geben  die  Infchriften  nach  diefem  Wolfenbütteler  Exemplar.     Der  Zeichner 
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Spraciie,  während  die  Eriinterungen  icch  hier  fpaoifch  gegeben  fixid.  Der 
Titel  lautet:  '<Discorso  dei  Arnileria  del  Emperador  Carolo  V.  Tambicn  de 
149  picea:»  de  la  fundicioa  de  sca  }A2j'^,  que  de  madios  ocros»  loqoales  se 
sacaron  de  diuersas  tierras:  comme  del  Giscillo  de  Pierrefort,  pie^as  dos  2; 
de  las  tierras  de  Landt  Graff  Philippo  de  Hesse  etc  Anno  1547  170;  del 
Hlettor  Johan  Frederico  Ducque  di  Saxa  &  del  dstfllo  di  Gotta  131;  del 
Principe  Elettor  Otho  Frederico  Palatino  pie^  3;  della  Gvidade  Imperiale 
d*Augusta  12;  de  Ulm  12;  d' Argentina  12;  de  Halbrun  7;  d'Esling  6;  de 
Mcmming  4;  de  Reutling  i;  de  Ysnach  i.  Que  sono  en  todos  pie^as  520 
con  spccificatione,  quanus  libras  de  hierro  o'piedra  tiran  de  pelota,  et  quanta 
pies  los  pic^  sian  cumpiedas.    MDLII.*»  — 

jhe  wir  die  von  Kaifer  Karls  Gcfchützbuch  aufgeführten  Gefchütze 
Philipps  näher  betrachten,  mögen  hier  einige  allgemeine  Bemer- 
kungen Platz  finden.  Das  fchönc  Bilderwerk  gibt  uns  einen  leb- 
haften Begriff  von  der  unglaublich  großen  Zahl  der  verfchiedenen 
Kaliber,  die  in  jener  Zeit  gefiihrt  wurden,  und  zeigt  uns,  in  welcher  Mannig- 
taliigkcit  die  Gießemieifter  ihre  Rohre  vcrzicncn  und  mit  Namen  und  Sprüchen 
vcrfahen.  Die  Rohre  wurden  von  ihnen  wie  Kunftwerke  behandelt,  an  denen 
fie  ihr  bildncrifches  Können  zeigten,  und  an  denen  fie,  ähnlich,  wie  die  Stein- 
metzen an  den  Kirchen,  ihren  Humor  in  mannigfachen  Menfchen-  und  Tier- 
kopfen  und  Fratzcu  walten  ließen.  Da  finden  wir  Drachenköpfe  an  den 
Mündunt;cn,  als  Henkel  am  Zapfenftück  Delfine,  Menfchenköpfe,  verfchlungene 
Haudc  oder  zwei  Hundck<>pfe,  die  fich  um  einen  Knochen  zerren,  fodann  am 
Lkuci/IuvIv  .Uh  Kuopt  eine  Traube,  einen  Löwenkopf,  einen  Narrenkopf  u.  f.  f. 

... :  "^^:»: \\.\M  c:i\  Niv\!ctUnJcr  oder  Spanier,  hat  Jic  liifchrirrea  oit  nicht  vcrftanden 

..    i  ... I  .c.ii  uu>.^uiuivh  lUvhgcbilvlet.     Die  jjotiichcu  CharakKre   waren   ihm  unbc- 

.  .  .  .'       l.  ..:.iw;Li   tnU  dic  Lesarten  des  Woltvnbütteler  Exenipiars   ::xi\  durch^ngig  befler 

,;   I..    ;.     jiw.i  Mi^iduhrirtcn. 

•  l .  ..     .{.».ic:    ijuiujcheu  liü'chHit  fteht  in  detn  prächtig   umrahmten  und  mit  dem 
...•.-.     .   -i  .u  i..i:ii>;."icu  tiuMemen  verzierten   Titelblatt  die  deucchc  Cberetzung  ifides 

'-> .    ,  k   . .  :■  >  1 1;   Je*   Kaiiers  Caroli  v^uinti  gefciiut:;,    10  weiil    der   tw  Stück,  tb  L 

..     Vi.      .....  ^...  e.i  '  iilei».    a^L^    von   vielen    andern»   die  aus  •jnder'chiediichen  Lindem 

.:  '^ .  ...   ......:.  .ci:;J  >*ordei!:  Als  aus  dem  Caik'l  von  p!er»^!crt  2  Stück:   aus   des 

.  .  ■  :.^   .  •  ".     : ..   .^.,  .   ii  Hcilv:!!  Landt  .\nno  i;^7   !'*o,  vom  Chui!Ür*ten    'ciianne  Friedrico 

.,"....     :*...■  v.v«..i   .  ,L     von  Churtünt  Oiiioiie  rndenco  I->aiZ^r:ut    ;.  jus  der  Reichs - 

.:-...       j      .     *.....  i     >i:  Ai-'bur'jj  12:  HcÜbiuii  "*.  Ifsiiiii;  ,'•     .Mcnmnn»^  4.  Rcutüng  i  : 

,'..».      ..    i  cm    ,  :o  Stück.     So  iierMacrier  ^ar   ^uuitnoi    n  :hre  rechten  Form 

i    it  ao  '4agei>  :4:roi3e  und    chwere    (.'ie   'ev  *  on  Hllen  oder  Stain} 
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Die  äußeren  Formen  find  meift  wie  bei  den  fpäteren  Bronzerohren:  vielfach 
finden  wir  aber  auch,  namentlich  bei  den  kleineren  Kalibern,  kantige  Rohrteile. 
Dazu  kommen  denn  eine  Menge  von  verfchiedenen  Rundftäben,  Hohlkehlen 
und  Bändern,  welche  die  einzelnen  Teile  trennen,  und  endlich  emgravierte 
Wappen,  Namen,  Sprüche  und  ganze  Figuren.  Durch  alles  dies  entfteht  eine 
Menge  von  Typen,  bei  denen  der  heutige  Artillerift  kaum  begreift,  wie  der 
Gießermeifter  und  der  Befteller  die  praktifche  Seite  des  Gefchützes,  nament- 
lich die  Einheit  des  Kalibers  fo  in  den  Hintergrund  (teilte  und  der  Formen- 
fchönheit  und  dem  Reichtum  der  Verzierungen  eine  fo  große  Rolle  zuteilte. 

Weitaus  die  Mehrzahl  der  heflifchen  Gefchutze,  von  denen  das  ältefte, 
ein  Rohr  auf  Holzunterlage,  aus  dem  Jahre  1487  ftammt,  ift  von 
Martin  Bete  (Beude,  Bette,  Bede,  Beten,  Betten)  zu  Kaffel  gegoffen  worden, 
der  von  1525  ab  bis  zu  dem  Jahre  der  Wegfiihrung  des  landgräflichen  Ge- 
fchützparks  1547  für  Philipp  gearbeitet  hat.  1525,  in  dem  Jahre  des  Bauern- 
kriegs, find  von  ihm  vier,  1535,  dem  Jahre  des  württembergifchen  Feldzugs, 
drei,  1538  zwei,  1528,  1531,  1532,  1536,  1539,  1540,  1542,  1546,  1547 
von  den  in  dem  Gefchützbuche  Karls  V.  abgebildeten  Stücke  je  eins  ge- 
goffen worden. 

Nach  dem  Kaffeier  Bürgerbuch^®  ift  Martin  Bette  im  Jahre  1529  Bürger 
geworden.  Außer  ihm  fmd  noch  zwei  Gefchützgießer  feines  Namens 
auf  Rohren  der  landgräflichen  Artillerie  genannt:  Clabes  (Klaus)  Beten,  der 
1535  den  Strauß,  und  der  «junge»  Hans  Bete,  der  1536  den  «Mach  Frede» 
gegoffen  hat,  vielleicht  Brüder  oder  Söhne  Martins.  Die  Namen  beider  haben 
wir  in  dem  Kaffeier  Bürgerbuch  ebenfo  vergeblich  gefucht  wie  den  eines 
zweiten  «jungen»  Hans  Beten,  der,  die  richtige  Lefung  der  ziemlich  korrum- 
pierten Infchrift  vorausgefetzt,  15 18  den  «Grimm  von  Heffen»  gegoffen  hat. 
Es  ift  deshalb  nicht  ausgefchloffen,  daß  die  Gießhütte  der  Familie  Bete  ur- 
fprünglich  in  einer  anderen  Stadt  Heffens  geftanden  hat,  und  daß  nur  einer 
aus  dem  Gefchlecht,  Martin,  1529  nach  Kaffel  übergefiedeit  ift. 

Von  den  übrigen  heJQ&fchen  Gießmeiftern,  dem  Meifter  Clemens  von 
Lothringen,  der  1505  und  1506  für  Landgraf  Wilhelm  gearbeitet  hat 
und  vielleicht  mit  dem  Clements  Octer  (Öfter?),  dem  Gießer  des  «Unver- 
droffen»  (1313),  identifch  ift:  von  diefem  Octer,  von  M.  H.,  dem  Gießer  des 
Kirchheim  er  Falkonets  (15 10),  und  von  Heinrich  Hellmich  (Helwich?),  dem 
Gießer  eines  Mörfers  mit  unleferlicher  Infchrift,  wiffen  wir  die  Wohnfitze 

"  Herausgegeben  von  Franz  Gundlach,  Kaffel  1895   (Zeitfchr.  £  hcff.  Gefch.  N.  F. 
Suppl  X.). 
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nicht.  Jacob^^  Jageifen  (?)  aus  Schleufingen  hat  nur  die  eine  Schleufinger 
gemeine  Karthaune  (15 17)  gegoflen.  Hans  von  Eifenach  liefene  für  Hom- 
berg  1514  den  «Grimm  von  Hombcrg».  Wenn  etwa  diefer  Hans  von  Eifenach 
mit  dem  Jung  Hans  Beten  identifch  wäre,  der  15 18  den  «Grinmi  von  Heflen» 
gegolTen  hat,  ib  wäre  damit  ein  Hinweis  auf  die  Herkunft  der  Gießerfamilie 
Bete  gegeben,  die  über  Homberg  von  Eifenach  nach  Kaffel  gekommen 
fein  könnte. 

|ir  wenden  uns  jetzt  den  Gefchutzen  des  Wolfenbütteler  Buches 
zu,  in  dem  wir  denn  nicht  weniger  als  97  Abbildungen  ver- 
fchiedener  Typen  und  Arten  finden,  bei  denen  in  den  Erläute- 
rungen angegeben  ift,  wie  viele  Stücke  von  den  einzelnen  Arten 

erbeutet  wurden. 

A.  Kanonenrohre. 

Ein  Hundertvierundzwanzig-Pfünder  (23,5  cm"),  fcharfe  Metze  genannt. 

Ein  Hundertfechzehn-Pfiander  (25  cm),  fcharfe  Metze  genannt  (f.  die  Tafel, 
Abbildung  Nr.  i). 

Zwei  verfchiedene  Siebzig-Pfönder  (21  cm),  fcharfe  Metze  genannt. 

Ein  Sechzig-Pfünder  (20  cm),  große  Karthaune  genannt  (Tafel  Nr.  2). 

Ein  Sechsundfilnfzig-Pfünder  (20  cm),  Karthaune      »       (Tafel  Nr.  3). 

Ein  Fünfzig-Pfünder  (19  cm),  »  » 

Ein  Sechsundvierzig-Pfünder  (18,5  cm),         »  » 

Drei  verfchiedene  Vierzig-Pfünder  (18  cm),  Singerinnen  genannt  (Tafel  Nr.  4). 

Ein  ZweiunddreißigPfünder  (17  cm),  gemeine  Karthaune  genannt  (Tafel  Nr.  5). 

Ein  Achtundzwanzig-Pfünder  (16  cm),     »  »  » 

Ein  Vierundzwanzig-Pfünder  (15  cm),  lange  Notfchlange  genannt. 

Ein  Achtzehn-Pfünder  (14  cm),  Notfchlange  genannt  (Tafel  Nr.  6). 

Fünf  verfchiedene  Sechzehn-Pfiinder  (13,5  cm),  Schlangen  genannt  (Nr.  7). 

Drei  verfchiedene  Neun-PfOnder  (11  cm),  große  Falkaunen  genannt  (Nr.  8). 

Drei  verfchiedene  Acht-Pfiinder  (10,5  cm),     »  »  » 

Ein  Sieben-Pfünder  (10  cm),  »  »  » 

Drei  verfchiedene  Sechs-Pfünder  (9,5  cm),  Falkaunen  genannt  (Nr.  9). 

Ein  Dreieinhalb-PfÜnder  (7  cm),  Quartierfchlange  genannt. 

»*  Habob  oder  Nabob  haben  die  Zeichner  der  verfchiedenen  Handfchriften  gelefen. 

**  Die  zum  Vergleich  mit  unferen  heute  gebräuchlichen  Kalibern  gemachten  Angaben 
in  Zcmimctcrn  find  nur  annähernd  richtig,  da  fie  den  Zeichnungen  der  Kugeln  ent- 
uüuuucu  lind. 
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Vier  verfchiedene  Zweieinhalb-Pfünder  (7  cm),  Apoftel  genannt. 

Fünfzehn  verfchiedene  Eineinhalb-Pfünder  (5,5  cm),  Falkonet  genannt  (Nr.  10). 

Achtzehn  verfchiedene  Ein-Pfilnder  (5  cm),  Falkonet  genannt. 

B.  Haubitzrohre. 
Eine  38-cm-Haubitze  ohne  Angabe  des  Kugelgewichts— Steinbüchfe. 
Je  eine  36-,  25-,  24-,  23,5-,  15-,  1 3-cm-Haubit2e  (Nr.  11). 

C.  Mörferrohre. 
Ein  50-,  38-,  14-,  i2-cm-Mörfer. 

Alle  die  angeführten  Rohre  find  dem  Landgrafen  Philipp  abgenommen 
worden,  denn  bei  jedem  einzeben  fleht  als  Erläuterung  ein  fpanifcher 
Satz,  der  etwa  das  folgende  befagt:  «Diefes  ifl  eine  Kanone  von  zwei  ihrer 
Art  aus  der  Beute  des  Landes  des  Landgrafen  im  Jahre  1547.  Sie  fchießt 
eine  Kugel  von  . .  Pfund». 

Aus  den  Auffchriften  der  Rohre  und  den  Wappen,  mit  denen  viele  Rohre 
geziert  find,  geht  aber  hervor,  daß  eine  größere  Zahl  derfelben  fich 
urfprünglich  in  anderem  Befitz  befand  und  dem  Landgrafen  als  Kriegsbeute 
zugefallen  oder  von  ihm  von  feinen  Städten  entliehen  war. 

So  finden  wir  fünf  Stück,  die  wir  im  folgenden  unberückfichtigt  laffen, 
mit  dem  Braunfchweigifchen  Wappen,  zwei  mit  dem  Sickingfchen,  fünf, 
hier  ebenfalls  übergangene,  mit  dem  Mainzer  und  je  zwei  Stück  mit  der 
Auffchrift:  Efchwege,  Alsfeld^',  je  eines  mit  der  Bezeichnung  Marburg  (von 
1509),  KalTel,  Fulda  (von  1523),  Neufladt  (von  1328),  Kirchhain**  (Tafel 
Nr.  11)  und  Homberg*^ 

Die  beiden  Sickingenfchen  Rohre  flammen,  wie  aus  der  Gefchichte  be- 
kannt ifl,  aus  der  Beute  der  eroberten  Ebemburg.  In  der  Urkunde 
über  die  Teilung  heißt  es:  «Heffen  ifl  worden:  item  das  größte  und  das 
fchönfle  Stück  heißt  die  Nachtigall»  (Tafel  Nr.  5).  Die  Sickingenfchen  Rohre, 
zu  denen  wohl  noch  ein  drittes,  unbenanntes  mit  der  Infchrift:  «Meifler  Steffen 
zu  Frankfurt  15 18»  gerechnet  werden  darf,  find  wohl  alle  in  Frankfurt  a.  M. 
gegofTen:  die  Nachtigall  15 19  von  Meifler  Steffen,  der  Hahn  1522  von  einem 

1*  AufTchrift:  Kacz  heis  ich,  Alczfelt  bin  ich.  Das  Wappen  zeigt  einen  Löwen,  vor 
ihm  freifchwebend  ein  nach  oben  gekehrtes  Schwert. 

**  Auffchrift:  Kirghan  bin  ich,  Amelbork  has  ich,  M.  H.  gos  mich  XVCX  (15 10). 
Das  Wappen  zeigt  einen  Löwen  imd  im  linken  Obereck  ein  Kreuz.  Die  Infchrift  ift  ein 
Beweis  für  den  ahen  Haß,  mit  dem  das  heffifche  Städtchen  dem  benachbarten  mainzifchen 
Amöneburg  gegenfiberftand. 

>B  Auffchrift:  Grim  von  Homberg  heis  ich,  Hans  von  Ifenach  gos  mich  Anno 
Domini  15x4  (?). 
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^cÄilIc:  :vii-%i:.  \%f:  ciiKC  Giä£A.*r-  dcrzAux:  XL  giankiii::  Tcificn  wir,  daß 
c:  U--  Oi,.«;^c:  utr  Hiä;gu4ns5Är  ILsTZJaz  tff-gnPf  uz?*'  Vcnnndich  ift  er 
lacLiHiw.  Lii :  cii#cL  A«aüfr  :)k^pi2A:  P^nhtivffr-  4££csr.  Dxen&Dhcf  im  Fxank- 
iun-c  i>LAüLA:c:i.-  *icg:  Er  AKaiitr  beucx:  r:  r  rranknr:  nnöckanm.  SoUte 
bc:  JtiCiiißC  :>k€ic:  c  Stnioc  ^t^fCier  tskpcsf  £«xxr  -wixrot  fnmmen,  daß 
aaürrw^LiTs''  lur.  ucr  WtÄic  «hmsv«:  tro-  TitTc:*     iki  Ixseocr  «Meiftcr  Stephan 

iitjc:   fcir  cui  StrCiS-ctTüisL   «ir-  Ha nprtrrci  ibiecc: 

llvic-.u:j^-r:c:Jit-^':^i:jr-  . r'  cn  Kanrmmrohr.  Statt 
lmt  Hcd^c.  d3i  luivKTi't;:^-  ru-^.  timuecoie:..  ok  ncii  mn  einen 
[Law^ciic:  jLcric:.  ifirvriT  2::  «icz:  JKkynfhici.  acht  kieme 
\^'ip}>eni*:E:iiüc  vt«:  ^ickia^i:;.  jcinr-  rr-.  iniw  i*cijtr  Ancer.  m:  Halbkreis, 
diUwiiCiic:  iküjc:  utr  :icii:g-t  Fiji:ic:SkiL-  vkT  ctät  Krafrr..  imiti.  Siddngen, 
icciiu  ieiijc  }r;*L  i>aruG4c:  öc  JAigrsa*'.  :;i^  ^cr  äct  Zapieri  fieht 
«i&eilicr  ^i^flu:  £l  Fiaocior^      Au:  öcir.  BtAJk^citiuz.  rmnär:  üzr.  dir  inüdnift: 


IjpltZL  HOL  szsKK  ir  o>e£  |P£i>QF 

Das  zvieiic  ef>casdb  vüt  qct  Ebcmwirf  fLrmnKnär  Rohr  (Nr.  8)  ift 
ein  Ach:-FfüDCcr  ^,::  cu:^  tLaoootnKUir  mr.  Dclnntn:  und  runden^  Knopf 
Auf  deu.  BoGcnftüö:  da^  Skkin^cmcbc  V\'appcx:.     Dk  nutTarin  iamet: 

l/iL:  WÄt:  Cvo:. 
ICL  uck  Öer  Hau 

iii    *-li«ücfi    OH    rli    IV I    a:ax. 

Die  ul-ngci:  ffcEGCc!:  Kviirc  >:tri>t:!  z-  i.cliicr  bKrr'-»iidtrt!r  Btrriiertungec 
AiilaLO.  Wir  wtüCcn  uiü»  dcsL^i;  nü»".  zu  dtüe!:.  Cit  Piiilipr  iclrfl  ptiI>eE  üeß, 
u/i<J  /wiLf  fj-cifl   voE  dcEc  Oitrrx-f'rxCJdücf  l/Lar-lc  Be-en   oder  Btttt  ir  Kaffiel. 

HcjjCcrtvicrucd/waczi^-Pftfidtr  ^2;..;  crr.)  Ks-jCictiiirDhr.  Unter 
der  Müiidur:^  die  UoifcL-rilt : 

^*  F.  Fi*:;,   Miu.  <j.  Vcif.  ?.  Gc6j,    i..  A.tcrtumtt.  in  Jfanif.r:  i.  M-  V.  5:16. 

'•  J>JLc  liiichrifiuj  dtf  ^ci-i;gci;^cijc/i  ^jc(diji/x  td  Koniii^cl  III,  AnmerLunj^ea  205  find 
ciw^  vcfkkkduj  voi;  dcj;  «Aco  aiij^c^tbciicf}.  H«i  Muj«dj,  Sickir^^cn  I,  315  (nach  ihm  Filki 
Min.  dcb  Vcrcim  f.  Ocfcii.  u.  Alicrtüimk.  in  Frai^kfuri  V;  5'j6;,  Uütct  die  Infcbrift  des  Hahns: 
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9]  Die  Artillerie  Philipps  des  Großmütigen. 

Die  fcharfe  Grede  heis  ich 
Marden  Bette  gos  mich. 

Auf  dem  Langfeld:  «Philips  von  Gots  Gnaden  Landgraff  zu  Heflen  153$». 

Auf  dem  Bodenftück  das  heflifche  Wappen  und  der  Spruch: 

Es  wart  nu  (nie)  keyn  Werck  (o  gut 
Es  [ift]  zu  verachten,  wer  es  gerne  tut. 

Hundertfechzehn-Pfünder  (25    cm)   Kanonenrohr   (Nr.  i).     Statt 

der  Delfine  zwei  Köpfe,  ftatt  der  Traube  Löwenkopf.    Umfchrift  der  Mündung: 

Der  bunte  Lebe  heis  ich 
Martin  Beute  gos  mich. 

Auf  dem  Langfeld:  «Philipus  von  Gots  Gnaden  Landgraff  zu  Heffen».  Heflifches 
Wappen  1535. 

Siebzig-Pfünder  (21  cm)  Kanonenrohr  ohne  Traube,  ftatt  der  Del- 
fine zwei  Köpfe  (Nr.  2).  Auf  dem  Bodenftück  das  heffifche  Wappen.  Darüber: 
«Philippus  von  Gots  Gnaden  Lantdgraff  zu  HeffenD.    Unter  der  Mündung: 

Der  Ballof  imverdroflien  heis  ich 
Märten  Bette  gos  mich.    1525. 

Ein  zweiter  Siebzig-Pfünder  trägt  den  Spruch: 

Die  weiße  Rofe  heis  ich 
Martin  Bede  gos  mich. 

Darüber  fteht  die  Jahreszahl  MD25. 

Sechsundfünfzig-Pfünder(20  cm)  Kanonenrohr  mit  Delfinen.  Unter 
der  Mündung  die  Umfchrift: 

V.  D.  M.  I.  E.» 
Martin  Beten 
1538- 

Sechsundvierzig-Pfünder  (18,5  cm)  Kanonenrohr  ohne  Delfine  und 
Traube  (Tafel  Nr.  3).    Auf  dem  Bodenftück  das  hejOSfche  Wappen,  darüber : 

Diftelfincke  heis  ich 

Mdfter  Conrad  von  Lothringen  gocz  mich. 
An».  Dm«.  MDVI. 

Vierzig-Pfünder  (18  cm)  Kanonenrohr  (Nr.  4).  Statt  der  Delfine 
zwei  Köpfe.  Auf  dem  Langfeld  ein  Ritter  in  Mantel  und  Barett  (wahrfchein- 
lich  Philipp)  das  heflifche  Wappen  haltend.    Auf  dem  Bodenftück: 

«Das  walt  Gott,  Meifter  Stephan  zu  Frankfurt  goß  mich  (Ich  heiß  der  Hahn).   Im  Lager  bin 
ich  allezeit  voran.» 

1*  Wahlfpruchs  Philipps:  Verbum  Domini  manet  in  aetemum. 
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Fruz  ÜÄ-  '^^ 


K.:z\:zr\\\'. 

cur  VcrjucTuu^^     >u::  ««rr  J^eisar.  vr>^^  tirngf  .gciarrTiaiibe  cm  gczalmier 

1^  Lr    fi*:L^  ir 


Aar'  occr   uiucnr:    Luoit     ^IV.   ^cte:  Sseu&;inpriD-      Wie   if:  ^wahl   Pfaüipp 
in  hdaxz  öaoo  Miui^ikO  iUis  ca»r  sr  Gafficac.   It.  iw,  wag  eehäcigen  Stadt 

Viciua^:  ¥tAaiii:-P:\«:i.-r'  ^'-^  an:,  tctr  iaIlee^  Kananrnrohr. 
bur.  ü«r  L>eiäai  s**  K<.»pii  rlar  i*r  T^bsk  cc  Kmc:  Anf  dem  Lang- 
ieic  ePaiappu>  vo-  Gi«c>  Ua^äe::  L^aöiüsr  s:  be&a  Dammcr  das  hfffifrhe 
Wappci:      Uuic   ucr   AkuiMui^ 

MDXXXV 


Ach^senc-Ptür.tie:  v^^m^  lumoiieBioir  ^.61  Säe  der  Ddfine 
zwei  Fiur  v«nc£uut^€ot  Hdiaik,  ftar.  de:  TsKa»f  Ejxnn  Uscec  auf  dem 
Lai^eki:  F^ur  au:  Maoie.  uskc  E^er  vioigfawsnInT  Pinminy  Bmznter: 
aPmiipu5  vor  Gots  diaöei:  Lan^nf  n:  tie&m  Air  Qssr  Bodmrhirk:  Schild 
ini:  Gcir  Leilbcbci:  Löwer.     Unter  üe:  M;2kiu:^ 

'*Zi.    ZßZ-^    IL    ciH     LaCr'.    IT 

Stchzchn-Pfu  nccr  '-f.;  v:ii:^  Scböoes  Fvv>Tr  mr  TCict  veracnar 
Kop!  (Nr.  7;.  Sui:  der  Deihoc  ic  ^we:  vcrrciiiungeiK  Hände,  fear  der  Traube 
vtrz;tnc:r  KiK>pf  Au?*  Ccu:  luuigielc  Ft^ur  mr  ^Ja^^l:^  und  Barer  vk  oben. 
O.Lruoicr :  *' Philipe  yQv  0^>l^  Oiiader  I-*tn:^af  zi.  HeEem .    Unitr  de:  Mimdum: : 

E6  UAf  oy  keyz  V%'c:C£  Sc  |;u: 

carucnc  '.ch»*'«^t  uiiC  Ijt.  «$  kttmp:  cbt  Zi: 
Sobwcg<£  m«ch:  iKkx  cvir. 
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"]  Die  Artillerie  Philipps  des  Großmütigen. 

Auf  dem  Bodenftück:  vicreckter  Schild  mit  der  Auffchrift: 

Der  Venx'^  heis  ich,  lege  ein  Ei 
Was  ich  dref,  das  bricht  enzwei. 

Darunter:  Schild  mit  dem  heffifchen  Löwen  und  aMartin  Beten  1535». 

Sechzehn-Pfünder  (13,5  cm).  Einer  von  den  drei  Evangeliften. 
Schlankes  Rohr  ohne  Delfine,  ftatt  der  Traube  Knopf.  Auf  dem  Zapfenftück: 
Schild  mit  dem  heffifchen  Löwen.     Unter  der  Mündung: 

Johannes  Evangelida. 

Sechzehn-Pfünder  (13,5  cm).    Rohr  mit  verziertem  Kopf,  ftatt  der 

Delfine  verfchlungene  Hände,  ftatt  der  Traube  Knopf.   Unter  der  Mündung: 

Der  Mach  Frede**  heif  ich 
Martin  Bete  goß  mich. 

Darunter:  «Philips  Lantgrave  zu  Heften».  V.  D.  M.  L  E.  Figur  mit  Mantel 
und  Barett  wie  oben.   Heflifches  Wappen.    1536*'. 

Neun-Pfündcr(ii  cm).  Langes  Rohr.  Statt  Delfine  Henkel,  ftatt  Traube 
Knopf.  Unter  der  Mündung:  «Martin  Beten.  IS33»-  Auf  dem  Zapfenftück: 
V.  D.  M.  L  E. 

Neun-Pfünder  (11  cm).  Langes  Rohr  mit  Dclfinen,  ftatt  Traube  ver- 
zierter Knopf.  Auf  dem  Lengfeld:  Schild  mit  heffifchem  Löwen.  Unten 
am  Bodenftück:  V.  D.  M.  L  E.  1542. 

Acht-Pfünder  (10,5  cm).  Schlankes  Rohr.  Statt  Delfine  zwei  Knöpfe, 
ftatt  Traube  verzierter  Knopf.  Unter  der  Mündung:  V.  D.  M.  L  E.  1547. 
Martm  Beten.    Darunter:  Schild  mit  dem  heffifchen  Löwen. 

Acht-Pfünder  (10,5  cm).  Langes  fchlankes  Rohr.  Sutt  Delfine  zwei 
Knöpfe,  ftatt  Traube  verzierter  Knopf.  Unter  der  Mündung :  V.  D.  M.  L  E. 
1546.    Martin  Beten.    Auf  dem  Langfeld:  Schild  mit  heffifchem  Löwen. 

Sechs -Pfund  er  (9,5  cm).  Schlankes  Rohr  mit  Delfinen,  ftatt  der 
Traube  PCnopf  (Nr.  9).  Auf  dem  Bodenftück :  «Philips  von  Gottes  Gnad  Lantd- 
graffe  zu  Heften». 

MDXXXI.  Jar 
Der  Grdff  heis  ich 
Märten  Beten  gos  mich. 

V.  D.  M.  I.  E. 


"  Phönix. 
"  «Mach  Frieden.» 

**  Ein  faft  gleiches  Rohr  hat  diefelhen  Figuren  und  Infchriften,  nur  daß  es  ftatt  Martin 
Bete  pp.  heißt:  «Der  junge  Hans  Beten  goß  mich». 

439 


lÄBöhK-  Vifostf  :>ar**  .^  mat 

Jq»  ^Inr  laö.  ä- 

Amin-  .^unm  T.*C  aK  HHL 

l*»rte:nrt;nk-?^fimil«r  ';.r  :nii,    VnT-annrg  lottc:  Act  äse  BooBainck: 

*  1  jf  :cvcr/!n  jr 

fS;ricinna-;H-?rart.ter'  ^^^  rnij,     Srntanrf^  äoixr:     .tat   im  '  anr- 
Vc  .^irftcA  'Oll  /frrffniiiwt  Im icäL 

7  D.  \(.  n  E.    Martin  3esen  :  ;jn.    Auf  irni  raigrm-  Vlgrfsrr  Tar!  onr 
ier  Aotfcanfe. 

3ifi  .ca  ^psoBOL 
De  insen  dniexf'" 


ÜTiruzaei:  Schild  mit  het&ichem  Lnwcn, 

j/l-cm-Haabirze.  Soctenftück  tbch  mir  7ahnfn  Cmer  ier  Mandimg: 
hcbrüfdie  (7)  Umichrit.    Auf  dem  Bodenibick :  Sdrilii  mit  höEuien  Lawcn. 

ly-cm-Hkiblzzi.  Rohr  ohtip,  Oeifinc,  Bodeadnck  p^ruie  ibffecamirEn. 
Unter  der  Mündung 

Meiner  fC Anr;«  fr,n  f  y,thnn<f  ;jncz  nich 
Annn  fjommi  X'Jf^f  \^x. 

^  Öfter- 

*•  Wohl  zu  i«iren  als  Rij^ftniume  mir  imperativer  Büdumr  «fein  icr  Gewalt». 
Sturewoid,  '^-AMX'vrA'^  ''>nier;prvaJf,  h.  VwierTsraid,  itl  ier  Xarac  incr  Sldeshemer  Bur^. 
Stuerwalt  •w;jr  auch  nacn  'Ä/'irre,  f f it>.  anr.  Ssiic.  ;  • ;  ier  N'amc  ünes  C-eicnützes.  das  ier 
Bifchof  -Valram  -'on  MuniVer  ;t;f  Hei  4er  ßeia;r*r:in^  7oa  Gnenllein  dnbüllrs  '  acmuardam 
maximam,  quam  /liljjjari  ;iio  VÄrwalr  ncminabanr,  Mcnastcrienses  axnisere  .  V^i.  Schüla:  und 
Lübbtn,  Mrul.  W^^rrerbuch  fV,  i^/t, 

*•  Bovcn,  Buben. 

"  Kaub,  Ak%  im  Aujftjft  r;o4  7on  f^and^af  Wilhelm  fl.,  dem  Vater  Philipps,  belagert 
wurde.    Wilhelm  berichtet  teihi)  in  einem  Brief  an  KaÜer  Maximilian,  daß  er  die  Belagoimg 
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^3]  Die  Artillerie  Philipps  des  Großmütigen. 

Darunter:   das  hefEfche  Wappen,  das   auf  dem   unteren  Teile   des   Laufes 

wiederholt  wird. 

25-cm-Haubitze,    Ohne  Delfine,  Bodenftück  gerade  abgefchnitten.    Auf 

dem  Langfeld  das  heflifche  Wappen.     Darüber: 

Meifter  Conrad  von  Lothringen  goß  mich. 
A.  D.  1505  Jahr. 

Eine  weitere  25-cm-Haubitze  (Tafel  Nr.  11)  hat  unter  dem  heflifchen 

Wappen  die  Infchrift: 

Meifter  Conrad  von  Lotringen  gocz  mich 
Anno  Domini  XVCV  iar. 

Auf  dem  Langfeld: 

Lerich**  betfifen  ich 
Grofle  Muer  breche  ich, 
Lantgraff  Wilhelm  lycz  mych  gyflen, 
Wyrt  hyr  noch  manchen  verdryflien. 

23,5-cm-Haubitzc.   Statt  der  Delfine  2  Köpfe,  ftatt  der  Traube  Henkel 
Auf  dem  Bodenftück: 

Abraham  Patergarge**  heb  idi 
Martm  Beten  gos  mich. 

MVCXXVm  Jar. 

Darunter:  Schild  mit  dem  heflifchen  Löwen.     V.  D.  M.  L  E. 

Bei  den  Haubitzen  und  Mörfem  ift  in  den  Zeichnungen  ein  Gewicht  der 
Kugeln  nicht  angegeben,  es  konnten  deshalb  nur  ihre  gemeflenen  Durch- 
mefler  hier  aufgeführt  werden.  Es  fteht  bei  ihnen  überall  nur  das  Wort  piedra 
==  Stein.  Da  die  Kugeb  außerdem  mit  einem  rötlichen  Ton  angelegt, 
während  alle  anderen  fchwarzgrau  lind,  fo  bedeutet  dies  wahricheinlich,  daß 
Steine  aus  denfelben  geworfen  wurden.  Das  letzte  Rohr  ift  auch  in  der 
Erläuterung  pedrero  =  Steinflück  genannL 

Alle  anderen  oben  angeführten,  größeren  und  kleineren  Rohre  haben  keine 
Auflchriften.  Ihre  Befchreibung  würde  hier  zu  weit  führen.  Erwähnt 
mögen  noch  fein  5  eigenartige  Gefciiütze  von  15  cm,  12  cm,  2Vtf  =  7  cm, 
i^;s8  =  5,5  cm  und  iU  =  y  cm,  deren  Rohre  mit  Hdznmhüllniigeo  am* 
geben  find,  die  von  eifemen  Reifen  zufammengetuken  werden.    Diefelben 

aufhebe,  weil  ihm  fexn  oeocs  Geichfity,  die  Cartfaaaoe,  geplatzt  (eL   VgL  Romnid  a.  a.  O,  IIJ, 
Amn.  S.  X03' 

»  Lerche. 

**  Patriarch. 

**  Levdhecker  S,  594. 
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Firii^  BicL  Cm 

wurden  vk  die  Eiika»'  mai  WJSbdddEta  ifiwcudet.  «Ds  ift  jene  fijiwcr- 
fiülige  und  maflrnhafrr  Ardlcrie,  wckiicr  Landgraf  Wnhdm  IV.  Toa  Heffm 
einen  wefcndichen  AnDt£  an  dem  Krwyuiiglfld:  Pfaxlipps  des  Gfofimäogen 
zuichretbtv»  iägt  Max  JÜfans^  Ob  dem  ib  war,  mag  daluugeftdk  fem.  Die 
vidcrlet  Arcen  der  CtHpi  Nteir  PmEpps  fnnffrn  ja  allerdn^s  <uzxzwcifilli^  and 
maflenuaitv  m  ff>r^^  KanDem  ond  rormcn  scnanoc  wernen,  nfnng^ntfi  waren 
fic  ein  Macbcenxnd  in  fiEiner  und  (einer  Bacbfismicifter  Hand. 

Ihre  Wegnahme  dnrcfa  den  Kazfer  encmudgte  den  Landgrafien  andi  dorcb- 
aus  nicfat.  Schon  im  Grftngnrs  arbdcete  er,  den  hohen  Wert  der  Arnllcric 
im  Äugt  bettiliendy  in  ihrer  XenbefiJufluug  ond  Ncnorgamfacion.  In  KaflU 
und  einer  neu  errichcecen  Giefiftatte  zn  Kloftcr  Haina  ßefi  er  dorch  den  land- 
gräflichen Gießer  meifter  Marcin  Bete  nach  feiner  Rndckefar  oene  Rohre  gießen 
und  erwarb  ibiche  von  aoswartigen  Meiftem.  Da  es  auch  dem  Landgrafim 
Wilhelm  in  dem  Kriege,  den  er  1552  znr  Befirexnng  feines  Vaters  unternahm^ 
gi^ungen  war»  wieder  etwa  40  Gcfchäcze,  cfie  h&  alle  ans  der  hcflHchen 
Beute  dämmten,  zu  erobern,  (o  hatte  <fie  landgrifliche  Artillerie  1563 
wieder  eine  fo  anfchnlichc  Größe  und  Stirke,  daß  der  P&Izgnf  Gdchfitze 
und  BCkhfeimieifter  zn  einem  Zuge  in  Fiankreich  zn  leihen  verföchte,  was 
aber  der  Landgraf  abfidbbig. 

Bei  dem  Tode  PhiSpps  i;68  bdief  fich  &  Anzahl  feiner  GrCrhftnr  auf 
160  Stüdi,  die  als  Hauseigentum  becraditet  und  unter  die  Söhne  Wil- 
helm (77  Stock),  Ludwig  (47  ScückX  Georg  L  (18  Scöi±)  und  Philipp  von 
Rheinfels  (1$  Stück)  vcrteih  wurden. 

'^on  den  Gefchützen  Landgraf  Philipps  fcheim  fidi  keines  in  <Ee  neuere 
Zeit  hinübergerectec  zu  haben.  Sie  wnrden  nach  einer  Mitteilung  G. 
Landaus'^  «fo  ziemlich  nach  allen  Teilen  des  großen  Reiches  Karls  V.  zer- 
ftreut».  Eine  Anzahl  von  ihnen  wird  mit  der  großen  Armada  1588  vom 
Meer  Verfehlungen  fein.  Andere  fielen  in  die  Hände  der  Engländer  und 
wurden  durch  die  Königin  Elifäbeth  wieder  an  Heffen  gefchenkL  1599  kam 
ein  Feldilück  Philipps  von  den  kanarifchen  Infein  nach  Holland.  Bernhard 
Paludanus  fchreibt  darüber  im  Januar  1600  an  Landgraf  Moritz:  «daß  dorch 
onfere  (die  niederlancfifchen)  Oriochfchiffe^  die  vergangne  Soomer  in  groß 
Canariam  geweefen  fein,  gebracht  iß  ein  VeldtftücUyn  dem  loblicken  hefSfchen 
Haufe  tzue  gehörig  von  Kayfer  Carolo  H.  G.  genhomen  undt  auß  dem  Landt 
tzue  Heifen  ins  Nederlandt  gebracht,  von  dannen  in  Hifpaniam,  aus  Spangien 

*»  Zeiifchr,  f.  hciT.  Gcfch.  V,  196. 

442 


y 


is]  Die  Artillerie  Philipps  des  Großmütigen. 

in  Canariam  und  von  die  onferen  dorten  von  ein  Cafteel  genhomen  undt 
alhier  gebracht,  darauf  difle  Auffchrift:  Philips  von  Gottes  Gnaden  Landt- 
grafen  tzu  Heflen.  MCCCCCXXXI  Jaar.  «Der  Greifen  heis  ich,  Martin 
Behm  (sie!)  goß  mich.»  Ob  Landgraf  Moritz  den  Rat  des  Paludanus,  (ich  das 
Stück  von  dem  Grafen  Moritz  von  Naflau  auszubitten,  befolgt  hat,  wiffen  wir 
nicht.  Jedenfalls  ift  heute,  wie  alle  übrigen  Gefchütze  Philipps,  fo  auch  der 
Greif  verfchoUen.  Wahrfcheinlich  find  einzehe  der  oben  befprochenen  Stücke 
unter  den  «19  großen  Gefchützen»  gewefen,  die  im  Auguft  1758  aus  Kaflel 
weggebracht**  und  nach  dem  Berichte  der  Beamten  zu  Amöneburg  an  den 
Erzbifchof  zu  Mainz**  im  September  1758  durchs  Mainzifche  transportiert 
wurden.  1772  find  diefe  Gefchütze  wieder  nach  Kaflel  zurückgebracht  worden. 
Alle  aber  «find  in  der  weftfälifchen  Zeit  aus  dem  Zeughaufe  verfchwunden». 
Damit  fchemt  die  letzte  Spur  von  der  Artillerie  Philipps  des  Großmütigen, 
von  der  uns  die  Wolfenbütteler  Prachthandfchrift  berichtet,  verloren  zu  fein. 
Ihr  Gedächtnis  hat  fich  allein  in  literarifchen  Zeugnifien  erhalten,  die  zugleich 
ein  Ehrendenkmal  des  großen  Landgrafen  darfteilen. 

**  I.  G.  Graßmeders  Hand-Cronica  in  den  HeiT.  Blättern  Nr.  3000. 
*<  Ebenda  Nr.  3012. 
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Sozialiflifche  und  religiöfe  Volksbewegungen 
in  heliifchen  Städten  1525— 1526. 

Von  Herman  Haopt. 

on  den  Stürmen  des  großen  Bauernkrieges  find  die  hefli- 
fchen  Landfchaften  bekanntlich  in  weit  geringerem  Maße 
als  die  benachbarten  füddeutfchen  und  mitteldeutfchen 
Gebiete  heimgefucht  worden.  Inwieweit  diefe  auflFallende 
Erfcheinung  ihre  Erklärung  in  der  befferen  wirtfchaft- 
lichen  und  fczialen  Lage  des  damaligen  heflifchen 
Bauemftandes  findet,  wird  zurzeit  fich  kaum  mit  Beftimmtheit  entfcheiden 
laffen.^  Außer  allem  Zweifel  fleht  es  aber,  daß  es  in  erfler  Linie  dem  perfön- 
lichen  Eingreifen  des  jugendlichen  Landgrafen  Philipp  in  den  Gang  der 
kriegerifchen  EreignifTe  und  feiner  ebenfo  tatkräftigen  als  maßvollen  Politik 
in  der  Bekämpfung  der  fozialen  Revolution  zuzufchreiben  ifl,  wenn  dem 
HefTenlande  im  Jahre  1525  der  innere  Friede  im  wefentlichen  erhalten  ge- 
blieben ifl. 

An  Zündfloff  hat  es  freilich  auch  in  HefTen  in  jenem  Sturmjahre  keines- 
wegs völlig  gefehlt.  Rafch  genug  haue  die  Empörung  der  Untertanen 
der  Stifter  von  Fulda  und  Hersfeld  auch  auf  die  angrenzenden  Teile  der  Land- 
graffchaft  fich  ausgedehnt,  haue  unter  anderem  die  Städte  Vach  a.  d.  Werra, 
Rotenburg  a.  d.  Fulda  und  Schmalkalden  in  ihre  Kreife  gezogen  und  war  bis 


»  Vgl.  übrigens  den  Auffatz  K.  Lindts  in  diefem  Buche. 
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in  die  Gegend  von  Spangenberg  vorgedrungen.*  Durch  Landgraf  Philipps 
entfchloffenen  Vorftoß  gegen  die  fiddifchen  imd  hersfeldifchen  Bauemhaufen 
und  durch  die  Niederwerfung  des  MOnzerfchen  AufRandes  ift  indefTen  diefes 
Flugfeuer  alsbald  wieder  gelöfcht  worden. 

Den  von  Falckenheiner  gefanunelten  Angaben  über  die  bäuerlichen  Schild- 
erhebungen  in  den  öftlichen  Grenzbezirken  HefTens  fchließen  wir  im 
folgenden  Mitteilungen  aus  bisher  imbenutzt  gebliebenen  Aktenflücken  der  Jahre 
1525/26  an^  die  uns  erifanals  von  dem  Ausbruche  fozialiftifcher  imd  zum 
Teile  religiöfer  Unruhen  in  verfchiedenen,  im  Herzen  HeflTens  gelegenen  ftäd- 
tifchen  Gemeinwefen  Kenntnis  geben,  und  die  zugleich  neues  erwünfchtes  Licht 
auf  die  der  Revolution  gegenüber  eingefchlagene  Politik  des  Landgrafen 
Philipp  fallen  laflTen.' 

Wir  wilTen,  daß  die  aufftändifchen  hersfeldifchen  Bauern  zu  Ende  April 
1525  an  alle  bedeutenderen  heflifchen  Städte  Briefe  ausfchickten,  um 
diefe  zum  Beitritt  zu  ihrem  Bunde  zu  beflimmen.  Bliebe  ihre  Mahnung  er- 
folglos, fo  drohten  die  Empörer  die  aufgeforderten  Städte  ihre  Rache  flihlen 
zu  lafTen.*  Lange  vor  Abfendung  jener  Botfchaften,  etwa  um  den  25.  März 
1525,  waren  aber  fchon  in  dem  Städtchen  Treyfa  a.  d.  Schwalm  emfte  Un- 
ruhen ausgebrochen.  Die  Aufftändifchen  hatten  die  Glocken  geläutet,  Ver- 
famndungen  berufen  und  fich  eidlich  zu  einem  Bündnis  gegen  die  beftehende 
Ordnimg  vereinigt.  Ein  Teil  der  Ratsherren  wurde  abgefetzt,  und  an  ihrer 
Stelle  andere  aus  der  Mitte  der  Aufftändifchen  gewählt.  Am  30.  März  1525 
erging  an  die  Stadt  eine  emfte  Mahnung  des  Landgrafen,  fich  der  Meuterei 
und  Geheunbündelei  zu  entfchlagen;  die  gefchehenen  Veränderungen  in  der 
Befetzung  des  Rates  foUten  rückgängig  gemacht  werden.  Um  indeffen  die 
Befchwerden,  die  von  der  Gemeinde  gegen  den  Rat  gefilhrt  würden,  kennen 
zu  lernen  und  diefe  gegebenenfalles  abftellen  zu  können,  wurde  der  Stadt- 
gemeinde ein  Tag  auf  den  20.  April  angefetzt,  wo  ihre  Abgeordneten  zu 
Marburg  zufammen  mit  dem  Bürgermeifter  und  den  Räten  der  Stadt  vor  dem 

«  Vgl.  Falckenheiner,  Philipp  der  Großmütige  im  Bauernkriege  (Marb.  1887),  S.  13  ff., 
20  ff.,  45  ff.;  Büff,  Der  Bauemaufruhr  im  Jahre  1525  im  Werratale,  in  der  Zeitfchrift  des 
Vereins  f.  heffifche  Gefchichtc  u.  Landeskunde,  Bd.  IX  (1862)  S.  327  ff. 

"  Die  Akten  über  die  Unruhen  in  den  Städten  Treyfa  und  Wetter  (Politifches  Archiv 
des  Landgrafen  Philipp  Nr.  191)  fmd  mir  durch  die  Güte  des  Königlichen  Staatsarchivs  ru  Mar- 
burg zugänglich  gemacht  worden.  Auf  die  Akten  über  die  Gießener  Wirren  hatte  Herr 
Haus-  und  Staats-Archivar  Dr.  Dieterich  die  Güte,  mich  aufmerkfam  zu  machen. 

^  Falckenheiner  S.  19,  27,  32;  Lauze,  Leben  und  Taten  Philippi  Magnanimi,  Bd.  I 
(Zeitfchr.  des  Vereins  f.  heff.  Gefch.  u.  Landesk.   Suppl.  II,  1841),  S.  76. 
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(j;r...:  ohne  Strafe  füllten  freilich  die  Rädelsführer,  von  denen  (ich  mehrere, 
lü  ;ui  Ji  die  üben  genannten  Albrecht  von  Mellnau  und  Niklas  Rephun,  unter 
i'kii  Ab^efandten  befanden,  nicht  ausgehen.  Es  wurde  ihnen  vielmehr  aufge- 
geben, binnen  acht  Tagen  fich  unter  Eid  von  den  gegen  fie  erhobenen  Be- 
i*chuldii,^un/^^en  zu  reinigen;  «wilcher  das  nit  thun  kan,  [der  fol]  meinem  gne- 
digen  herrn  abtrag  thun»^.  Über  die  gegen  die  Schuldigen  erkannten  Strafen, 
die  zweifellos  nicht  allzu  harte  gewefen  find,  liegen  weitere  Nachrichten 
nicht  vor. 

Auch  in  Gießen  endlich  find,  wie  es  fcheint,  in  den  ftürmifchen  April- 
tagen des  Jahres  1525,  trotzdem  der  Landgraf  die  Stadt  damals  zum 
Sammelplatz  für  die  Rüftungen  gegen  die  füddeutfchen  Bauernheere  beftimmt 
hatte,  lebhafte  Sympathieen  mit  den  Zielen  der  bäuerlichen  Erhebung  zutage- 
geireten.  Wir  entnehmen  dies  einem  Briefe  des  Gießener  Rentmeifters  Hans 
Schrautenbach  an  Landgraf  Philipp  vom  15.  Januar  1526,  worin  über  die  noch 
zu  Beginn  des  Jahres  1526  in  Gießen  fortdauernde  revolutionäre  Stimmung 
Klage  geführt  wird*^  Wenn  wir  dem  Berichte  des  Rentmeifters^*  in  der 
Tat  Glauben  fchenken  dürfen,  fo  hat  um  Weihnachten  1525  ein  wahres 
Schreckensregiment  in  Gießen  geherrfcht.  Ein  gewiffer  Tromenfchlager  ftand 
an  der  Spitze  der  Meuterer,  deren  Zahl  auf  nur  16  bis  20  angegeben  wird, 
«und  ift  der  gemajne  man  nit».  Durch  Verhängung  von  Bußen  hatte  man 
die  Unzufriedenen  einzufchüchtem  verfucht.  Trotzdem  konnten  fie  es  wagen, 
die  Stadt  wochenlang  in  Unruhe  zu  verfetzen  und  in  den  Straßen,  nament- 
lich vor  der  Trinkftube  der  Edelleute,  Aufläufe  zu  erregen.  Den  Rentmeifter 
und  feine  Knechte,  die  Ordnung  fchaffen  wollten,  jagten  fie  mit  gewaffheter 
Hand  und  unter  Erhebung  von  «burgergefchrey  und  Heflenlands-gefchrey»  ^' 
in  die  Flucht.  Unverhohlen  erklärten  fie  es  angeblich  als  ihre  Abficht,  die 
Pfaffen,  Edelleute,  Herren  und  deren  Knechte  zu  erfchlagen.  Als  der  Rat  am 
8.  Januar  1526  wegen  der  wohl  auch  in  Gießen  befonders  verhaßten  Trank- 
fteuer  mit  den  Wirten  abrechnen  wollte,  warfen  fie  die  Fenfter  des  Rathaufes, 
wie  früher  die  des  Pförtners,  ein  und  verletzten  den  Bürgermeifter.  Eine 
Erhebung  der  Steuern  fehlen  unter  diefen  Umftänden  dem  Rentmeifter  un- 

*  Abtrag  =3  Buße,  Entfchädigung. 

"  Falkenheiner  S.  4,  28,  30. 

>>  Vgl.  Beilage  2. 

"  Der  Rentmeifter  war  landgräflichcr  Verwaltungsbeamter,  deften  Amtsgebiet  aber 
keineswegs  auf  die  Erhebung  der  Gefälle  fich  befchränkte. 

*•  Über  diefe  beiden  Formen  von  Notfchrei  vgl.  Crecelius,  Oberheilifches  Wörterbuch, 
Bd.  I  (1897)  S.  225,  461. 
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Laiid^rafui  crrchcincn  uiifl  ilirc  "Ikici/.vcrii:  • 
allen  (iriuid,  an/unulmicn,  da!'»  diclL-r  i  ai/  zu 
'IVt-yracr  Wirre»  i^cfiilirt  liai.^ 
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lMii|W\run.L:    liinf^erillen.     ^Si^-   wt-li..: 
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Si»hn,  der  zum  Mar^ernKiller,   i''  ■ 
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^    u<}\  Gießen  und  zur  Beftrafung  der 

:u  ia  ab  aus  den  Akten  verfch windenden 

^,  .^liucii  ift,  oder  ob  der  Landgraf  und  fein 

^   -ci  oicßener  Unruhen  als  derjenigen  des 

.  .icis  Raum  gaben,  darüber  fehlen  uns 
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.•:c!ih  was,  Jintcn  und  papier  geholt,  Artickell 

:...,.:;ciit>as;h  hier  tcincr  Teilnahme  an  der  Verfamm- 

Li   '  .iiiJiailen   »gedenkt,   die  Landgraf  Philipp  auf 

.li  'lalle  OS^    r.iUkenheiner  S.  is'^.     Eine  fpitere 

iJ>  irt  niclu  na^hweUbar. 
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^  .■«;;  \amc  Pioiiuiiciiivh!.i^cr  auch  lonil  in  früherer 
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uns  mit  einer  der  früheflen  Regungen  evangelifcher  Gefinnung  in  den  breiten 
MafTcn  der  Bevölkerung  Heffens  bekannt  macht. 

Wiederum  fehen  wir  im  Frühjahr  1526  den  ftreitbaren  Rentmeifter 
Schrautenbach  im  Kampfe  gegen  eine  Oppofitionspartei  in  Gießen, 
der  er  den  Namen  «Evangeliifche  Brüder»  beilegt,  und  an  deren  Spitze  der 
Steinmetz  Wolf  und  der  Leineweber  Junghans  ftanden.  Mit  ziemlicher  Wahr- 
fcheinlichkeit  darf  angenommen  werden,  daß  diefer  Partei  die  gleichen  Ele- 
mente angehörten,  gegen  die  der  Rentmeifter  im  Januar  1526  vorgegangen 
war.  Haben  doch  die  aufrührerifchen  Bauern,  zumal  die  im  Fuldifchen  und 
Hersfelder  Gebiete,  mit  Vorliebe  in  ihrem  Briefwechfel  von  der  Anrede 
«Evangelifche  Brüder»  Gebrauch  gemacht,  fo  daß  der  Name  bald  auch  von 
den  Gegnern  in  ironifchem  Sinne  auf  die  Anhänger  der  fozialiftifchen  Richtung 
angewandt  wurde  !^^  Und  auch  jetzt  noch  gilt  den  Gießener  Radikalen  der 
Vorwurf,  daß  fie  fich  «gegen  den  Rat  und  Rentmeifter  alles  Ungehorfams 
und  Mutwillens  befleißigen,  täglich  mehr  zu  Aufruhr  und  Empörung  ver- 
fammeln,  andere  zu  fich  reizen,  bewerben  und  rottieren  foUen».  Sehen  wir 
freilich  näher  zu,  fo  fcheint  der  Zwift  zwifchen  dem  Rentmeifter  und  den  ihm 
anhängenden  Gießener  Ratsherren  einerfeits  und  den  «Evangelifchen  Brüdern» 
anderfeits  mindeftens  ebenfofehr  auf  religiöfe  wie  auf  politifch-foziale  Gegen- 
fätze  zurückgeführt  werden  zu  muffen.  In  ganz  ähnlicher  Weife  fehen  wir 
im  Jahre  1525  in  einer  langen  Reihe  von  Städten  vom  Alpengebiete  bis  zur 
Oftfee  demokratifch-fozialiftifche  Bewegungen  mit  Regungen  echt  evangelifchen 
Charakters  zufammenfließen.^^  Auf  den  Bericht  Schrautenbachs  hin  war  offen- 
bar in  den  erften  Monaten  des  Jahres  1526  gegen  die  Gießener  Oppofitions- 

1*  Nach  gütiger  Mitteilung  des  Marburger  Staatsarchivs  findet  fich  die  Bezeichnung 
«Evangelifche  Brüder»  wie  im  ganzen  Aufruhrgebiete,  fo  auch  in  den  von  der  Empörung 
ergriffenen  Gegenden  Heffens.  In  den  Akten  des  Staatsarchivs  aus  dem  Jahre  1525  (Polit. 
Archiv  Nr.  207 — 209)  kommt  der  Name  öfters  vor,  fo  z.  B.  in  einem  Schreiben  der  »ver- 
fammelten  evangelifchen  Brüder  auf  der  Fulda»  an  die  Bauemverfammlung  zu  Deiningen  bei 
Nördlingen  vom  25.  April,  femer  in  dem  Briefwechfel  der  Bauern  zu  Fulda  mit  den  Haufen 
zu  Hersfeld,  ßildhaufen  u.  f.  w.,  in  einem  Briefe  der  Gemeinde  zu  Wüflenfachfen  an  Balthafar 
Steinrück,  der  Korrefpondenz  Thomas  Münzers  und  an  anderen  Orten  mehr.  Ironifch  wie 
in  Gielkn  gebraucht  die  Bezeichnung  u.  a.  Nicolaus  Thoman  von  den  Empörern  in  feiner 
«Weißenhomer  Hiflorie»  (Fr.  L.  Baumann,  Qpellen  zur  Gefch.  des  Bauernkriegs  in  Ober- 
fchwaben,  Tübingen,  1876,  S.  79).  Vgl.  auch  A.  Goetze,  Lutherifch,  in  der  Zeitfchrift  für 
Deutfche  Wortforfchung,  Bd.  III,  1902,  S.  192. 

^7  Vgl.  darüber  im  allgemeinen  F.  v.  Bezold,  Gefchichte  der  deutfchen  Reformation 
(Berlin  1890),  S.  487  ff.  Über  die  ganz  ähnlichen  VerhältnifTe  in  Worms  in  den  Jahren  1524 
bis  1527  vgl.  meine  «Beiträge  zur  Reformationsgefchichte  der  Reichsfladt  Worms»  (Gießen 
1897),  S.  20  £,  3of. 

449 

Philipp  der  GroßmaUge.  19 


.'rrmmi-       ih^M  V 


uJLvu    ..  .«xi  ^ij^G^jui^t^  wonien.    Der  Reomcifter,  den  wir  uns  als  einen 

_^....  vte^ciA    ^rusBWt  Jtf  iltcn  Ridming  und  als  Altgläubigen  zu  denken 

./i.^       ^  -a  -äiöu  ia  feinem  crften  Berichte  über  die  Feindfeligkeit  der 

..:j^..w.    ::uj»atfÄ  c^tt^ea  ^«  üPfafen»  geklagt  hatte,  wird  eifrig  die  Ge- 

.  ;^  ..,..      ^ir-^-mu""'^"  laben,  gegen  alle  Neuerungen,  namentlich  auch 

wi^uiuu.  JcbicDew  cinnUcbreiKeB.    Offenbar  hat  er  aber  hierbei  den 

^^.xv-        -^  >-^pai|ng  und  dem  Umlchlag»  der  in  Landgraf  Philipps  reli- 

■•^^^m^j^cai  au   Anüog.  des  Jahres  1525   eingetreten   war,   nicht 

^^..^^  ^'.aa^wiu    DönGicüena  ^^Evangicüfchen  Brüdern»  konnte  es  nicht 

\.  ^,  .     icik-xu,,  iaii  iiit  Liuü^rai  feit  jenem  Zeitpunkt  ein  feuriger  An- 

j   .  »^twiiciwi  Sache  geworden  war,  als  folcher  eine  Reihe  von 

^  •^^    ->,v   '^.«t,   die   ^t  rxüher  felbft  aus  feinem   Lande  vertrieben, 

..  •    icdioft  ^ufüi^k^uuiiai  oud  im  Herbft  1525  den  Lutheraner  Kraft 

vi^'^v*.«;^*  ^ruAuuc  haiu.^*   So  reichten  denn  Wolf  und  Junghans 

•^.    .;^-iLjüaj^5$.tuodcu  im  März  1526  bei  Landgraf  Philipp   eine 

\  V,  .     ,^^...    «^14  v'ioioM  Rcttuuöiler  ein.    Der  Landgraf  fcheint  fich  ur- 

«w.    \U  ^v  -'("««dilfi^ui^  ic»  ScKCUhuidels  felbft  vorbehalten  zu  haben,  über- 

V  '-u*«*     ^  *^<^  S^iUUUiüb»  au  der  Lahn,  Herman  Riedefel,  der  zu- 

^.  \  M««^  .  >4:^wl^;i&4s^  ^tutr\4t*'»WKi^  feitens  des  Landgrafen  verfehen  wurde. 

icw    xN  H*4pi  ■  Ov  tüd  da  SUKtbaker  die  Kläger  fowie  den  Rentmeifter 

.  »s^  ^ii"^<d<5k   «Ä  CJi^<in:r  Rates  nach  Marburg  vor.    Bei  diefer 

\^4.iSM  i<uu  ^^uu  odttbar  die  feindlichen  Gegenfätze  au(s  heftigfte 

^^.^      •\j^  ^TNlo^i^vi  Ivcsttüucifter  und  die  Gießener  Ratsherren  drehten 

^^^^.    ^  v.iN.sSai  c^<^^  ^  inEvangelifchen  Brüder»,  die  wohl  aufe 

..X   ■  s     -«^      ^'^c*ui*.ciduict  wurden,  die  fchwerften  Befchuldigungen. 

,. .    «^i   ..'iu  -iujgra&n  gewordenen  Auftrage  ging  indeffen 

..  ^     ,      1^.^  \^ui,;4^<u  uuJ  Strafiinträge  nicht  ein,  fondern  fchlichtete 

^    «y-    •  -^  *  ^-*  \vMit>4vmißw  Die  Gießener  Lutheraner  follten  dem- 

'  ivKv^   ^-;  x"\M.i  \^auu<iller  und  dem  Rate  machen  und  davon  Ab- 

v.v  *.- H^isl  "U  lullvu  und  fremde  Prediger  eigenmächtig  nach 

.  *'v       '^^  %^*^  ^V*^^^  ^'*"*''"  ^^'  Statthalter  in  Ausficht,  daß  der  Land- 

.  ^»-v<   >;s^i^li  *»>"  J^^^  ^525  ^g^-  namentlich  W.  Friedensburg, 

\  Xn    \>k*    ^"^  »'ys^ji^iKlKU  Ättndniffes  der  Evangelifchen»,  Teil  I  (Marburger 

vs^SN     ^-  "^  ■  *'•  '*'***^  Jvtfen  Auffatz  «Beiträge  z.  Briefwechfel  zwifchen 

.N-  \Kv*^"  '"v  l  AiiJ^LUi  H»Wpp  von  Heffen  1525— 1527»  im  Neuen  Archiv 

*      ^     V    .  vx    N  ^'  1  \  •  "'^A  5v  >i^  tf.  und  die  dort  zitierten  Quellen,  femer  H.  Heppe, 

V  .'V  Xvv  '*v*«**»  'W*  ^  ^*^oX  S.  127  ff.,  und  Haffencamp,  Heflifche  Kirchen- 
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8]  So:(ialiflifche  und  religiöfe  Volksbewegungen. 

graf  felbft  einen  «gefchickten,  gelehrten  und  frommen  Prediger»  entfenden  werde. 
Im  übrigen  wurden  alle  Klagen,  Gegenklagen  und  Koften  niedergefchlagen. 

Zweifellos  bedeutete  der  Entfeheid  des  Landgrafen  eine  fchwere  Niederlage 
für  den  Rentmeifter  und  die  altgläubige  Ratspartei.  Die  «Evangelifchen 
Brüder»  aber  waren  durch  die  in  Marburg  aufs  neue  gegen  fie  erhobenen 
Anklagen  in  hohem  Grade  gereizt  worden  und  gaben  in  Gießen  ihrem 
Triumphgefühl  alsbald  derben  Ausdruck.  Auf  dem  Seltersberge  oberhalb  des 
alten  Gießen,  nahe  dem  heutigen  Bahnhofe,  ftand  1526  noch  die  alte 
Pfarrkirche  des  damals  fchon  nahezu  ausgegangenen  Dorfes  Selters,  die 
Mutterkirche  Gießens.  An  der  Selterfer  Kirche  fcheint  damals  ein  der  neuen 
Richtung  angehörender  Prediger  gewirkt  zu  haben,  während  die  Pankratius- 
kirche  zu  Gießen  vermutlich  dem  Kultus  der  katholifchen  Kirche  erhalten 
geblieben  war.  Am  Karfreitag,  zwei  Tage  nach  der  Marburger  Verhandlung, 
ftellte  nun  der  Steinmetz  Wolf  zur  Zeit  des  Gottesdienftes  den  Ratsfchöffen 
Melchior  Kandegießer  auf  dem  Selterfer  Kirchhofe  vor  allen  Kirchgängern 
wegen  der  Feindfeligkeit  des  Rats  gegen  die  Evangelifchen  zur  Rede:  «Hätte 
es  nach  Eurem  Willen  gegangen,  fo  hättet  ihr  uns  auf  die  Schlachtbank  ge- 
liefert, und  unfere  Köpfe  wären  gefallen!»  Der  Vorfall  machte  bei  der  Bürger- 
fchaft  großes  Auffehen  und  ließ  den  Rat  belürchten,  daß  die  Stimmung  des 
«gemeinen  Mannes»,  über  die  man  gerade  in  jenen  unruhigen  Zeiten  nicht 
hinwegfehen  durfte,  fich  gegen  das  den  Evangelifchen  gegenüber  beliebte 
Verfahren  des  Rates  und  des  Rentmeifters  wenden  werde.  In  diefer  Verlegen- 
heit berief  man  eine  Verfammlung  des  Rates  und  der  Gemeinde  (d.  h.  der 
neben  dem  eigentlichen  Rat  als  eine  Art  Unterhaus  aus  der  Bürgerfchaft  ge- 
wählten Gemeindevertreter)  und  lud  zu  diefer  auch  die  Wortführer  der  Evan- 
gelifchen vor.  Zu  einer  Verftändigung  führte  diefe  Verfammlung  freilich  nicht; 
vielmehr  beharrte  Wolf  bei  feinen  Anklagen  und  machte  dem  Rat  zum  Vor- 
wurf, daß  deffen  Abgefandte  nicht  auf  Geheiß  des  Landgrafen,  fondem  auf 
Veranlaflung  des  Rentmeifters  in  feindfeliger  Abficht  nach  Marburg  gekommen 
wären,  wie  denn  auch  fonft  die  übergroße  Fügfamkeit  des  Rates  gegenüber 
dem  Rentmeifter  der  Stadt  zum  Schaden  gereiche. 

Der  Rat,  dem  es  darum  zu  tun  fein  mußte,  feine  Autorität  gegenüber 
dem  «gemeinen  Mann»  zu  ftärken,  fchlug  nun  feinerfeits  den  Weg 
der  Klage  gegen  die  Evangelifchen  ein.  Alsbald  nach  dem  Mißlingen  des 
Verhandlungsverfuchs  fandte  er  am  5.  April  1526  in  Gemeinfchaft  mit  dem 
Rentmeifter  einen  eingehenden  Bericht  über  den  Vorfall  auf  dem  Selterfer 
Kirchhofe   und    über    deffen   Folgen  an   den   Statthalter   Herman   Riedefel 
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fotf%r:M  y   I^c^Ac:    iir  £   i^^    »ruft-^di.-    am    3>CTCgff-   ■■T'npr'.  xz:  aeODCr  Äcr 
^uit  ■<**;>€'  ibi'.j^c:  '^«c:  f'^iAie^^w^'i««^:    ax.  >&g^n'>nrt^  gg'  -rydUBTTKnarr  Ti  üht'. 

ij^i^:f  i^^f/»f:  u>z^  'du^  <Jk,  i^uL  ftfCfi  L^uaudb^  coc  Iti 

hiSJAüi.  Ä^4g  au^  iiiru  fii^ior^  üiC  jpcfrr  'linüifr  ucär  aloi:  Ioiml.: 

icic  >»'ii:c      .W  i"^'  ükjC  <ußi  <^#cniCiüfiK:  ^ct  "ocäiei:  ««aiea:  ani{riimigrL  äse 

Jr'wUiUucdr.s/  oc  Cict  JLJii^Ax%\uc^,  üjc  er  auf  S^Ara  täss  "aunpTwn:  |gjgi  öc 

OÄL^cufaA^.  x^a^uj^  ;cd!ct   i^^&c.  cor^-  iSL   yxBoxsSGsasx^    Z3b^  anpSjiiinyt 

ijji.  Li^i^cr;j/c  hiJuUi  dtiht:*,t,i  Lii.kifßzh  iktir.ti,  difi  4cr  i;32  ins  Amt  getretene 
li^i^ii.!  Orc/li  litr  ti/u  l  ^ih^cli/i.i,*:  l'Uncr  r^ijcftcnfi  //cwcfcn  ift.** 

<*  iiic  li^i^cftrfjiiiu  |4«;ff)fi;lii:  i^«jui:ir«r>ii»i«i«|$  v«^f)i  i^Uf   1)3^  ctiüidlt  dotn  Abfcfanitt 
'*'  Vtfl    M'i.t  (iuii;(  «iMi  |i«f|^l<iii«Mi  Aulüu  vüii  I'.  Il«rrnunn  in  Jen  Mitteilungen  des 
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Werfen  wir  zum  Schluß  einen  zufammenfaflenden  Rückblick  auf  die 
fozialen  und  kirchlichen  Wirren,  von  denen  uns  unfere  Akten  erft- 
mals  Kenntnis  geben,  fo  werden  durch  fie  die  außerordentlichen  Schwierig- 
keiten, denen  Landgraf  Philipp  gerade  im  Augenblick  feines  Übertrittes  auf 
die  Seite  der  Reformation  fich  gegenübergeftellt  fah,  uns  lebendig  vor  Augen 
geführt.  Die  foziale  Gärung  in  feinem  eigenen  Lande,  namentlich  in  den 
heflifchen  Städten,  ift  doch  tiefgehender  gewefen,  ak  man  bisher  angenommen 
hatte.  Und  wie  das  Beifpiel  der  «Evangelifchen  Brüder»  in  Gießen  zeigt, 
waren  es  auch  in  Helfen  zum  Teil  gerade  die  Luthers  Gedanken  zuneigenden 
Bevölkerungselemente,  auf  die  die  Schlagworte  der  fozialiftifchen  Erhebung 
die  ftärkfte  Zugkraft  ausgeübt  hatten.  Anderfeits  zeigen  ims  die  Gießener 
Vorgänge  auch,  welch  ftarken  Rückhalt  die  altkirchliche  Richtung  noch  im- 
mittelbar  vor  der  Homberger  Synode  im  Adel  und  Beamtentum,  wie  in  den 
im  Stadtregimente  herrfchenden  «Ehrbarkeiten»  befaß.  Wie  nahe  lag  es  da  ftir 
den  jungen,  auf  feine  Herrfcherrechte  haltenden  Fürften,  den  ftarken  Einflüflen 
nachzugeben,  die  ihn  zur  gleichzeitigen  gewaltfamen  Unterdrückung  der  fo- 
zialen Revolution  wie  der  kirchlichen  Neuerungen  zu  beftimmen  fuchten! 
Die  Treue  des  jungen  Landgrafen  gegenüber  feinen  religiöfen  Überzeu- 
gungen hat  ihn  jene  Verfuchimg  überwinden  laffen.  Aber  auch  Philipps 
politifcher  Scharfblick  hätte  ihn  davor  bewahrt,  fich  zum  Werkzeug  der  von 
feinem  Schwiegervater  Georg  von  Sachfen  befürworteten  plumpen  politifch- 
kirchlichen  Reaktion  zu  machen.  Zahkeiche  Äußerungen  des  Landgrafen 
zeigen,  ein  wie  tiefgehendes  Verftändnis  er  fittr  die  Stärke  der  durch  die 
Volksmaffen  gehenden  religiöfen  Bewegung  befeffen  hat.  Wiederholt  fpricht 
er  die  Befürchtung  aus,  daß  der  Verfuch,  diefe  religiöfe  Bewegung  mit  Ge- 
walt zurückzudänunen,  einen  allgemeinen  Volksaufruhr  zur  Folge  haben  werde, 
wie  er  denn  auch  den  Ausbruch  des  Bauernkrieges  der  den  Unzufriedenen 
gegenüber  angewandten  unzeitigen  Strenge  zufchrieb.*^    So  mannhaft  denn 

*'  Zu  Anfang  des  Jahres  1525  fchreibt  Philipp  an  feinen  Schwiegervater  Georg  von 
Sachfen  über  die  beabfichtigte  Unterdrückung  des  Luthertums:  «Wan  die  Menfchen  fchweigen 
werden»  fo  follen  die  dein  reden,  wan  gottes  wort  left  fich  nit  drucken.  Auch  wirt  es  der 
gemeine  hauff  den  langen  wegk  nit  leyden».  (Rommel,  Philipp  d.  Großm.  Bd.  III,  1830, 
S.  $.)  Im  Herbft  1525  fpricht  der  Landgraf  gegenüber  dem  Kurförften  von  Sachfen  die  Be- 
fürchtung aus,  daß  bei  der  geplanten  Verfolgung  der  Lutheraner  «nach  geftalt  diefer  ver- 
gangenen befchwerlichen  leufift  ...  die  warheit  mit  der  unwarheit,  das  gut  mit  dem  boeßen 
. . .  genzlich  foll  ausgeroth  und  vertilget  werden»;  dann  aber  fei  zu  beforgen,  daß  unter 
dem  gemeinen  Mann  «nit  ein  geringer  Unrath»  entftehen  werde  (ebenda  S.  11).  Zu  gleicher 
Zeit  erhielten  die  Reichstagsgefandten  Philipps  den  Auftrag,  zu  erklären,  daß  der  Bauemauf- 
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Vonn  gots  gnaden  Philips  lantgrave  zu  Heffen,  grave  zu  Cazenelnbogen  etc.** 

Lieben  untherdan  und  getruwen.  Uns  kommet  glaublich  vor  und  werden 
bericht,  das  ir*  ietzutzeiten  die  glocken  leuthen,  aigen  verfamelung  machen, 
bundnus  fchweren  und  gegen  den  rath  und  ire  perfonen  zu  emporunge  fetzen, 
dergleichen  auch  etzliche  perfonen  des  raths  und  fonderlich  Hänfen  Meyen 
feines  ampts  entfetzt,  andere  angenommen  und  geordent  habenn  foUet.  Des 
wir  von  euch  nit  geringes  misfallen  und  befchwerunge  tragen.  Bevelhen 
derohalben  euch  emftlich  und  wollen,  das  ir  von  folchem  uffrurigem  vor- 
nemen  abftehet,  die  glocken  zu  leuthen,  gemein  zu  halten,  muterei  oder  bunt- 
nus  zu  machen,  dergleichen  auch  burgermeifter,  rath  oder  des  raths  perfon 
zu  ändern  oder  zu  entfetzen,  euch  hinfuro  verhaltet  vnnd  den  gemelten  Hans 
Meyen  zu  feinem  ampt  und  fcheffenftul  widderumb  ungeirret  konunen  laffet. 
Hetten  ir  aber  befchwerunge,  die  euch  in  gemein  oder  einem  in  fondem  von 
gemeinem  rath  oder  deflelben  perfonen  begegnen,  mochten  ir  uns  ider  zeit 
antzeigen,  wolten  wir  billichs  einfehens  haben,  das  die  abgethan  und  es  zu 
gemeiner  (ladt  beftem  nuz  und  frommen  geriecht  wurde  etc. 

Darmit  wir  dan  difler  handelung  bericht  empfangen  und  ewers  vor- 
nemens  urfach  innen  werden,  fo  bevelhen  wir  euch,  das  ir  aufF  fchirften 
donnerstag  nach  dem  heiligen  oftertage  zu  Marpurgk  auff  unfer  canzlei  vor 
uns  durich  ewere  gefchickte  volmechtige  erfcheinet  und  gefchickt  feiet  difler 
handelimg  bericht  zu  geben  und  ewere  befchwerunge  gegen  burgermeifter, 
rath  und  Hans  Meyen  anzuzeigen.  Wollen  wir  die  obgemelten  burgermeifter 
und  rath,  dergleichen  Hänfen  Meyen  in  irer  antwort  hören,  inn  die  irrunge 
fehen  und  billigen  befchait  darin  geben.  Das  wollet  alfo  von  uns  euch 
zum  heften  befcheen  vermirken  imd  euch  hierin  als  getruwe  untherdan  ge- 
horfam  gehalten.  Das  wollen  wir  uns  genzlich  verfehen.  Datum  Caflel  am 
donnerstag  nach  letare,  anno  etc.  25. 

Adrefl*e:  Unfern  untherdan  imd  lieben  getruwen  der  ganzen  gemein 
zu  Dreißa. 

Aus:  Politifches  Archiv  des  Landgrafen  Philipp  Nr.  191.  Original: 
Staatsarchiv  Marburg. 

Rentmeifter  Hans  Schrautenbach  zu  Gießen  an  Landgraf 
Philipp  von  Heffen.  Berichtet  über  die  Unruhen  in  Gießen.  Gießen 
1526,  Januar  9. 

>«  Bei  Wiedergabe  der  folgenden  Texte  haben  die  Editionsgrundfätze  der  Hiftorifchen 
Kommiffion  für  Heflen  und  Waldeck  Anwendung  gefunden. 
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fo  zu  e.  f.  g.  ich  kome,  montlich  bas  berichten,  e.  f.  g.   dem  ahnechügen 
bevelhend  mit  merer  gefimdhe)rt. 

Datum  abends  ufF  dinstag  nach  trium  regum  anno  d.  26. 
E.  f.  g.  undertheniger 

Hans  Schrautenbach 
rentmeifter. 

Diefe  und  die  beiden  folgenden  Stücke  flammen  aus  Marburg,  Staats- 
archiv, Kirchenfachen:  Wirren  in  Gießen  1526. 

Landgraf  Philipp  von  HefTen  beauftragt  den  Statthalter  an  der 
Lahn,  Hennann  Riedefel  zu  Eifenbach,  Maßregeln  zur  Stillung  des  in 
Giefien  ausgebrochenen  Aufruhrs  zu  ergreifen.    KafTel  1526,  Januar  15. 

Vonn  gots  gnaden  Philips  landgrave  zu  Heflen  etc. 

Rath  unnd  lieber  getrewer.  Weshalben  uns  unfer  rentmeifter  zun 
Giefien  und  lieber  getrewer  Hanns  Schrautenpach  gefchrieben,  hafhi  inligend 
weither  zu  fehenn,  und  ift  daruff  unfer  emft  beger  und  meynung,  das  du 
dich  im  felben  eigentlich  erkundeft,  imd  fo  du  den  handel  dermafien  imd 
feinem  angeben  etlicher  geftalt  gleichförmig  findeft,  das  du  dich  dan  ufs 
ilends  mit  einem  pferde  fechszig  oder  achtzig,  alsvil  du  dar  in  der  ile  uflf- 
pringen  magft,  fterkeft  vnd  rufteft,  mit  denfelben  hinein  ghein  Gießen  zieheft 
und  folche  mutwilliger  und  buben  gefenglich  annemeft,  ghein  Marpurgk  fhuereft 
und  fie  dafelbft  bis  ufF  unfern  weithem  befcheidt  verwerlich  halteft  und  den 
von  Giefien  emfUicher  meynung  fageft,  das  fie  folcher  und  dergleichen  un- 
fchickerlicher  mutwilliger  und  boßer  handelungen  hinfürther  fteuren,  die  helfFen 
weren  und  ftraflTen,  und  fich  als  die  fromen  underthan  erzeigen,  domit  wir 
nit  urfach  gewinnen,  mit  Ungnaden  gegen  inen  zu  geparen.  Wolleft  dich  auch 
in  folcher  fachen  ielen  vnd  fiirdem,  das  du  bis  nehift  fontag  gewißlichen 
wieder  zu  Marpurgk  feieft.  Dan  wir  werden  dir  in  kurzem  brieve  zufenden, 
daraus  du  unfer  femer  meynung  alsdan  vememen  wirdft.  Solchs  thim  wir 
uns  zu  dir  verfehen.  Das  wird  ir  gnediger  meinung  nit  wolten  verhalten. 
Datum  Gaffel  am  montag  nach  dem  achtzehenden  tage  anno  d.  26. 

Unnferm  erbmarfchalck  flathalter  an  der  Loin 

hoffrichter  rath  undjieben  getrewen  Herman 

Rietefein  zu  Eiflenbach. 
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Herman  Haupt.  fxs 

Der  Rentmeifter,  BOrgermeifter,  Rat  und  die  Gemeinde  zu 
OielSen   an  den  Statttialter    an   der   Lahn,    Herman  RiedefeL 

Berichten  über  die  gegen  fie  von  den  «Evangelifchen  BrOdera»  in  Gießen  er- 
hobenen Anklagen  und  verlangen  Schutz  und  Sühne.  Gießen  1526,  April  5. 
Emvhefter  herre  ftathalter,  gepiethender  herre.  Ewer  E.  feyn  unflere 
unterthenig  willig  tbienft  zuvor.  Wyr  fein  czwejrvels  ane,  e.  E.  feyn  noch 
in  fryfchem  gedechtnus,  noch  dem  uff  nehften  mitwochen  nach  palmarum 
Wolff  fteinmetze  vnd  Junghans  leyneweber  (ämpt  iren  ewangelifchen  brudem 
mich  den  renthmeifter  czurugk  gegen  dem  durchleuchtigen  hochgepom  iurften 
unffem  g.  herm  czu  Heffen  etc.  beclagt,  fupplicierende,  und  das  fein  f.  g.  umb 
ungeftymmickeyt  des  wetters  auch  die  (ach  czu  Marpurgk  czu  verhören  be- 
pholen  und  uns  (ämbt  dem  renthmeifter  dahyn  befchieden  und  gepiethen 
laffen,  wilchs  alles  us  bevelh  hochgemelts  unffers  g.  fiirften  und  herren  durch 
e.  E.  vertragen  und  hyngelegt.  Und  wiewoll  durch  e.  E.  der  koften  imd 
fchaden  daruff  erwachfen  auch  hyngelagt,  das  alles  unangefehen^  fo  hait  ge- 
melter  Wolff  fambt  JungHanfen  feynem  ewangelifchen  bruder  uff  nehften 
charefreytag  czu  morgen  under  dem  ambt  czu  Selters  uff  dem  kyrchhoff 
(wiewoll  aus  tmffers  g.  h.  bevelh  e.  E.  geben  eyn  gepoitt  öffentlich  befcheen, 
das  yder  in  feiner  pfarr  das  ewangelion  hören  und  nicht  eyner  do  hyn  der 
ander  dorth  hyn  zu  predig  lauffen  foll,  und  yder  den  ander  ungefpott  und 
gefpait'^  laffen,  wie  dan  e.  E.  das  alles  wyffen  traget  etc.)  czu  Melchioren 
Kandegießem,  fcheffen  unffers  raits  fireündt,  gangen  vnd  gefagt  mit  hoffen 
wortten:  Erftlich  hett  es  euch  und  ewem  gefellen  nach  ewem  willen  gangen, 
fo  wem  die  kopffe  herabe,  und  ain  fein  hals  gedeuttet,  und  wider  umb  die 
kirchen  gangen,  czum  andern  male  gefagt  in  beyfein  alles  volcks:  Ire  und 
ewer  gefellen  bettet  uns  uff  die  fleyfchbanck  gelieberth,  wen  es  euch  nach 
ewem  kopffen  were  gangen.  Hait  ime  gemelter  Melcher  geantwort:  Das 
faltu  liegen  als  eyn  öffentlicher  dyp,  in  verantwort  unfer  ere,  mit  vilen  merem 
Worten.  Domit  aber  wyr  renthmeifter  und  die  fo  von  uns  dem  Rathe  mit 
gefchickt  foUichs  vemohemen,  haben  wyr  die  verbotte'*  bedacht,  das  foUichs 
uns  unffer  eren  halben  nit  czu  verantworthen  fchmelich  (dan  was  wyr  [ge- 
tan] haben,  [haben]  w)rr  von  gebotts  wegen  unffers  g.  f.  vnd  herren  gethan), 
follichs  alles  mit  fampt  eym  gantzen  rathe  zu  hertzen  gefchepfft  vmd  den  rathe 
und  gantz  gemeyne  verboth",  vnd  imffer  verclager  czugegen  geforderth,  follichs 

"  ungefpeit  =  ungefpottet. 

»  die  verbott  =  die  Verbotetcn,  Vorgeladenen. 

••  verboth  =  verbotet,  vorgeladen. 
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ine  vorgefchlagen  und  raths  begerth,  domit  wyr,  die  verbott,  unffer  ehcren 
nit  alflTo  in  mangell  flehen.  Alffo  hait  gemelter  Wolff  öffentlich  vor  rathe 
vind  gemeyne  geredt,  er  geftehe  der  worth,  und  woU  fus  gein  mole  fetzen** 
und  hab  fie  geredt.  Do  nuhe  ime  gefagt,  er  were  weder  vom  renthmeifter 
oder  uns  dem  Rathe  beclagt,  befonder  er  hett  den  renthmeifter  beclagt,  der- 
halb  mich  renthmeifter  unffer  g.  H.  hergepott**,  fein  f.  g.  folln  auch  etzlich 
aus  dem  rath  gein  Marpurgk  verbotten,  damitt  fein  f.  g.  defto  baß  czum 
handell  komen  mocht,  hait  gemelter  Wolff  geantworth,  unffer  g.  furft  hab 
folchs  nit  geheißen,  welchs  alles  der  renthmeifter  fich  uff  fein  f.  g.  und  auch 
e.  E.  gezogen  wil  haben,  und  wyr  thetten  czuweylen,  was  uns  der  renthmeifter 
hies  und  geputt,  ließen  wyr  follichs  und  hylten  es  nit,  wer  rathe  und  ge- 
meyne ftatt  nutzer.  Domit  aber  wyr  alffo  unffer  eheren  nit  in  pfandung 
ftehen,  auch  der  gemeyn  mann  wiffens  trag,  das  unffer  keyner  fie,  beffonder 
fie  den  renthmeifter  beclagt,  der  uns  von  wegen  hochgemelts  unffers  g.  f. 
und  herren  und  ambts  gepotten,  fo  ift  an  e.  E.  imffer  unterthenig  byth,  c.  E. 
woUn  uns  follichs  fcheyn  und  bekennthnuß  fchriftlich  czufchicken  und  von 
hochgemelts  unffers  g.  furften  in  die  fachen  dermaßen  greiffen,  domit  wyr, 
die  verbott,  [in]  imfferen  eheren  reftituirt,  der  gemeyn  mann  geftylt,  auch 
abetragk  derhalben  mit  fambt  erlitten  fchaden  und  koften  befchee.  Das  wollen 
wyr  mit  unffem  unterthenig  willigen  thienften  gegen  hochgemelten  unffem 
g.  furften  und  herm  und  e.  E.  guetwillig  czu  verthienen  erfunden  werden. 

Datum  uff  domftag  nach  oftem  anno  26. 
E.  E.  untertheniger 

renthmeifter  burgermeifter 
rathe  und  gemejme 
der  ftatt  Gießen. 
(Adreffe:) 
Dem  ehmveftenn  Hermann  Ridefelln  zu  Eyfenbach 
erbmarfchalck  zu  Heffen  und  ftatthalter  an  der  Loyn: 
unferm  gepietendem  herm. 

*^  «mole»  hier  in  der  Bedeutung  «Stachel»,  wie  er  vom  Rinderhirten  geführt   wird. 
Vgl.  Jac.  Grimm,  Weisihümer,  Bd.  IV,  S.  263. 
••  hergepott  =  vorlud. 
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Heffen  und  die  Schweiz  nach  Zwingiis  Tode 
im  Spiegel  gleichzeitiger  Korrefpondenzen. 

Von  W.  Köhler. 
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er  großzQgigfte  Abfchnitt  im  Leben 
Landgraf  Philipps  von  Heflen  ift  die 
Zeit  feiner  politifchen  Verbindung  mit  dem 
Schweizer  Reformator  Uhrich  Zwingli  1529 
bis  1531s  eine  Zeit  firifchen  Wagens,  reger 
Pläne,  fröhlichen  Hoffens,  in  ihrer  Lebendig- 
keit und  unmittelbaren  Kraftfblle  noch  heute 
mitreißend.  Den  gigantifchen  Plänen  einer 
grandiofen  Koalition  Amtlicher  antihabs- 
burgifcher  Mächte  in  Nord  und  Sod,  Oft 
und  Weft,  von  Dänemark  bis  herunter  nach  Venedig,  von  Brandenburg 
bis  nach  Frankreich  möchte  man  folgen,  möchte  die  heflifchen  Fahnen 
vi»i  Sieg  zu  Sieg  fchreiten,  Habsburgs  Vorherrfchaft  zerbrechen  und  zu- 
gleich der  Freiheit  des  Evangeliums  eme  Gaffe  bahnen  fehen,  und  nur 
widerwillig  beugt  nun  fich  dem  harten  Joch  hiftmfcher  Wahrheit:  aus  allen 
den  Plänen  ift  nichts  geworden,  das  Wollen  des  Macedooiers,  wie  Mdanch- 
diOQ  den  Landgrafen  gerne  nannte,  m  Taten  umzufeczen,  blieb  PhSq^  von 
Heilen  vertagt.  Die  Urfachen  des  Scheiterns  feiner  PÜne  tbd  hier  mcfat  zn 
er^ktem,  genüge  dib  1551  in  der  Schlicht  bei  Kipfd  tesi  trewAer  Ver- 
bündeter Zwin$li  äel,  damit  das  piL^timchc  BtoduKs;  xwitcbea  Hdkn  und  der 
Schweiz  zerbrach,  und  damit  wte^knsca  <£e  iKuvtstaika  äaei&srbem  PSioe  einge- 
Ichrtokt  wtmlen  auf  eine  kxzKrdetxtc&e.  an  SKSh&esi  ac^^ttcäik^oesie  Keafidoo. 


^  ESagttofcl  ^K^eM^  tor  >Ux  Leos  at  I^dadhx  1  Kjxjhwyda^  M.  ^  <5^^r<»!L 
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Aber  wie  die  lebhafte  Natur  des  Landgrafen  aus  diefer  Enge  heraus- 
ftrebte  und  die  Seitenfprünge,  z.  B.  nach  Frankreich  hin,  nicht  unter- 
laflen  konnte,  fo  hat  Philipp  von  Heflfen  den  Bruch  des  BündnifTes  mit  der 
Schweiz  zeit  feines  Lebens  nicht  verwunden  und  ift  beftändig  bemüht  ge- 
wefen,  die  abgeriffenen  Fäden  neu  zu  knüpfen.  Gefchah  es  auch  zunächft 
auf  indirektem  Wege,  durch  Verfuch  einer  Befeitigung  der  dogmatifchen 
Differenzen  zwifchen  Sachfen  und  der  Schweiz,  alle  diefe  Verfuche,  fo  ge- 
wiß der  Landgraf  auch  den  dogmatifchen  Fragen  ein  lebhaftes  Intereffe  ent- 
gegenbrachte, follten  doch  nur  Mittel  zu  dem  Zweck  fein  der  Erneuerung 
des  politifchen  BündnifTes.  Philipp  wußte  —  immer  wieder  mußte  er  es 
erfahren  — :  folange  die  dogmatifche  Differenz  nicht  ausgeglichen  war,  kon- 
kret ausgedrückt,  folange  der  Lutherfche  Starrkopf  nicht  bezwungen  war, 
konnte  an  Allianz  mit  der  Schweiz  nicht  gedacht  werden.  Darum  verfolgt 
fein  feit  Zwingiis  Tode  durch  fein  ganzes  Leben  fich  hindurchziehendes  dog- 
matifch-verföhnendes  Wirken  das  eine  Ziel:  Bahn  frei  für  die  Politik.  In 
dogmatifchen  Dingen  mag  jeder  das  Seine  denken;  aber  die  Kreife  der  Öffent- 
lichkeit darf  er  dabei  nicht  flören.  Das  ifl  der  moderne  Zug  in  der  Staats- 
politik diefes  großen  Fürflen. 

Den  reizvollen  Gang  der  hefGfch-fchweizerifchen  Politik  feit  1531,  der 
einer  monographifchen  Behandlung  würdig  wäre,  über  die  Witten- 
berger Konkordie  von  1536  hinüber  bis  zu  dem  Wirken  des  im  Sinne  feines 
Herrn  immer  mit  einem  Auge  nach  der  Schweiz  fchielenden  Unionsmannes 
Butzer  und  darüber  hinaus  zu  verfolgen,  ifl  nicht  unfere  Aufgabe.  Nur  den 
Niederfchlag  gleichfam  der  großen  politifchen  Verhandlungen  faffen  wir  ins 
Auge,  wie  er  in  Briefen  privater  Natur  von  HefTen  nach  der  Schweiz  und 
von  der  Schweiz  nach  Heffen  fich  feflgefetzt  hat.  Die  fimlerfche  Sammlung 
der  Stadtbibliothek  in  Zürich  bewahrt  fie,  zumeifl  in  Abfchriften  aus  dem 
Züricher  Staatsarchiv,  auf.  Gerade  in  ihrer  Ungezwungenheit  und  Intimität 
bieten  fie  Züge  zur  Wertung  und  Wirkung  der  landgräflichen  Unionspolitik, 
Einzelheiten  aus  dem  Leben  der  heflifchen  Kirche,  die  das  fo  gern  gefuchte 
aber  fo  fchwer  gefundene  Bild  einer  Gefchichte  der  Frömmigkeit  und  des 
pfarramtlichen  Schaffens  fcharf  zu  umreißen  imflande  find.* 

Dem  Durchblätterer  der  Marburger  Univerfitätsmatrikel  muß  die  Zahl  der 
Schweizer,  die  1531  und  in  den  folgenden  Jahren  in  Marburg  fhidierten, 

>  Die  Belege  för  die  folgende  kurze  Darilellung  find  durchweg  den  Briefen  ent- 
nommen. Dabei  möchte  ich  den  Hinweis  nicht  unterlafTen,  daß  diefelben  noch  weit  mehr 
enthalten,  als  in  der  obigen  Skizze  angeftüirt  werden  konnte. 
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fefforen  Happel,  Geldenhauer,  Andreas  Hyperins,  dann  die  Pfarrer  Joh.  Pifto- 
rius,  Decius  Agricola,  Johann  Pincier,  Nie.  Rhodingns,  Joh.  Kymeus,  Johann 
Lening,  fteht  man  in  lebhafter  Fühlung  mit  der  Schweiz  und  verfteht  ihre 
dogmatifchen  Intereffen.  Bücher  wandern  herüber  und  hinüber,  Freund 
Frofchauer  beforgt  fie  und  mit  ihnen  zugleich  die  Briefe,  die  darum  faft  alle 
zu  den  Zeiten  der  Frankfiirter  Meffe  gefchrieben  find;  noch  heute  als  Zeugen 
aus  vergangener  Zeit  reden  die  Bullingerfchriften  in  der  Kirchenbibliothek  zu 
Wetter  von  diefen  Tagen  fröhlichen  wiflenfchaftlichen  Austaufches*.  Aber 
auch  materielle  Gefchenke  wandern  von  Zürich  über  Frankfurt  nach  Heffen: 
der  junge  Ehemann  Happel  bittet  um  Kleider  filr  die  Gattin,  und  wiederholt 
begegnet  der  Dank  für  gefandten  Schweizerkäfe. 

Und  doch  ifl  diefe  kleine  Enklave  in  ihrem  religiöfen  Denken  heffifch, 
nicht  fchweizerifch.  Deutlich  tritt  das  zutage  in  ihrer  Auffaffung  der 
Abendmahlslehre.  Man  weiß  fich  mit  den  Schweizern  eins  und  doch  wieder 
von  ihnen  getrennt.  Eins  ifl  man  in  der  Ablehnung  des  mafTiven  Luther- 
tums mit  feiner  Behauptung  der  fubflantiellen,  phyfifchen  Realpräfenz,  alfo 
daß  Chrifli  Leib  mit  den  Zähnen  zerbiflen  whrd  und  auch  der  Ungläubige 
Leib  und  Blut  Chrifli  empfängt.  Aber  anderfeits  betont  man  doch  fehr 
flark  eine  Präfenz  Chrifti  im  Abendmahl,  ohne  klar  und  deutlich  zu  fagen 
wie  die  Schweizer,  daß  es  fich  nur  um  einen  geifligen  Genuß  per  fidem 
handelt.  «Über  den  Modus  praesentiae  disputieren  wir  nicht»  heißt  es;  aber 
fehr  deutlich  —  man  vergleiche  nur  die  Bedenken  des  unter  den  HefTen 
konfervativflen  Johann  Kymeus  in  Nr.  42  —  wird  die  Tendenz  nach  maflfiverer 
Faffung  der  Präfenz  oflFenbar.  Durch  die  Beteuerungen  eines  Johann  Lening, 
der  hier  wie  anderwärts  charakterlos  und  unfachverftändig  fich  zeigt,  er  denke 
ganz  Bullingerifch,  und  die  Differenz  zwifchen  Luther  und  Zwingli  exifliere 
überhaupt  nicht  [!]  (Nr.  58),  darf  man  fich  nicht  täufchen  laflTen.  Man  hat  auch 
auf  beiden  Seiten  um  die  Differenz  gewußt.  Bullinger  wie  Gwalther  haben 
an  der  heflifchen  Lehrauffaffung  zu  korrigieren,  und  anderfeits  gibt  Pincier 
treffend  den  heflifchen  Standpunkt  wieder  in  den  Worten :  neque  Lutheranus, 
neque  Zwinglianus,  sed  Christianus.  Was  auf  diefem  Standpunkt  möglich  war, 
die  Wormfer  Konfultation  zu  untcrfchreiben  mit  ihrem  Bekenntnis  zur  Augustana 
und  ihrer  Verwerfung  aller  feitdem  aufgetauchten  Härefieen  einfchließlich  der 
kalvinifHfchen,  war  auf  Schweizer  Seite  unmöglich.  Hier  fpricht  aus  den 
Heffen  der  Geifl  der  Wittenberger  Konkordie,  konkret  ausgedrückt 

*  Vgl.  Heldmaun  in  Zeitfchr.  f.  HeiT.  Gefchichte,  1900. 
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'1^  ^;Wft  !','?f7f^    'if^r  -Üf  F'lMTüiff  aiicb  nach  recfaö,  zum:  LudieECinii;:.niciit:-. 
:rr\r\rru  f,ir,  fif  •  iHrrtehr   .refiebenentalles  lehr  ^euctidt  betooea  kaam; .   Daßi 
lir  Srfrf**T7rr  •  on  H»*r  "Vrrtenb^roer  Konkorüie  ausi|eiidila&iK  w^mm,:  wirfcr 
liirf  uirfr 

DieTff^m  'irtfrrrr  Briefe  fimi  typifcKe  Vertrerer  des  Bntzeranr^s-- 
inTi*:.     Kn  ii>  eine  FrierfensTwirtei,  die  die  Ga^penliitze  niveiiiietr -wtißfax: 
.v1!1,  ohnr   fie   in  fchtirf  i^^epnlt?ter  Form  überwmdcB  zu  wnoUeiv  die:  Piaäi 
•vir  fic  (In*  T.;mi}<rwf  brauchte  Tf.  oben),  und  die  danmr  in  iinfeiTn:  Veitreaezix: 
rhm  p^rTrtnltrh  lehr  nahe  ftand.     Aber  die  Partei   hat  in  HcflTen  fcbwcx  um: 
ihrr  l-riftrn?  -/n  kffmpfen.     Oh^*ohl,    wie   es  einnai  (Nr.  46)  trefasd.hdfit;: 
.Ifr  Srh^riTTT  in  Ffdlen  nicht  (o  verpönt  (ind  wie  in  Sadifau  wird  ihr  die 
ITihlnnff  mtr  i\rT  ^Schweiz  lehr  verdacht.    Die  Lutherxlcke Oppotidan,  anihier 
Sphrr  A<!nTn  Krrtfft,    ift   lehr  ftark,    lie  fucht   in  Sacfafen  Anldmimg»  kamt 
(■1rh(if!-hr  .mtTfrhwelrerifche  Böcherverbotc  mitmachen,  wül  die  BBdec  in  d^ny 
K'irrhrn  Nrwihrr  f'fhen,   und  w^ihrt  lieh   da^ejEfen,  dali  die  RelbmnnoQseiib» 
Ifthnrnr»  m  Wetter  1^45    mit  Bilderentfemung  eintetzL     Alle  die  Sciuwim** 
Irrnndr.  om  Happel,   A{»ricola,  Pilh^rhis,  Ptneier  u«.a.,  wenieii  als  Zmogiiaaer- 
v{Tfrhf!rn  nnri  mit  Mehnchthon  in  ^iche  Verdammnis  gcfeat:    Und.  däfi 
tft(*fr  «•WltlrrfHirmer^  PlftwiM  imd  Pincier  bei  Einftlhnmg  des  Inomma  iBm 
\H\fm  vcrliiffrn  in^^ffen.   befremdet  nicht.     Charalkterfeft,  von  Leomg;:  ^lifle^ 
irh^Tt.  fffirt  dtcfr  \^hrrfrr  :iber  aHefamt,  aoch  die  Horlott  hat  lie  nkfat  vrr- 
,fr»f1»öTi .  J^mrirr  w:tjft  t'^.  Arm  Sohne  des  I^ndgrafen  ins  Angfiichf  in  eoKr 
n"f*fj»v!THjff  i'-TH  l7f»r"nrfh«f*^  Tretben  \T>rzuhalten. 

Wfs  ,fii-  M-tT-^rrifcbf,  mit  der  Schweiz  Fühlung  nefamende 
P.^.  *.  ;,  ,;.,,!  f.,^  r-f^^jro'  Fr  ift,  wie  Rud.  Gwsither  ^rfod 
''•••t  '\*.  '■*/>.  t-'Urt  «.»♦v-v»^«*»^^  «wil  !V«n  Kirchenideai  rür  rtetlen  Ä  ier 
i^V.if/'T*n)-^M ««•••:  W'.r  \.\*. ».*  i^»v  (;«%  \V  •w'*^>'?r ><?r  K<>nko4"die  ;rra  na  dät- 
,..»/ t/t, .'.   ,*/.»^  i..    .♦•*.;    .\-v^5,»,s    -tU,.-   .^..n    -Cai*  {■  tnd^af  itne  >Tp*]nnir  -i  t ,*^ 

|c>.i«v#->.>*.«t.«    ♦  »'•    >•.■»-»•    .-JT'»,^*;.^  „p^   s-^~T*.v    -^w^x^    -^u5^r.  £;^n.^  irjCtiim  £31  ExTdücc- 

^    M    K ..'   ^y. ..<■•;   ..,.1   r;;v.,».v..    i:^,  I    .k<   f  «tvi^r^fcn   >y??:pa*raj<t5   ftar   «Se 

*J.>,  .y;^,»..,.  .    ,V.p    •.»••.    .  /  «.*v.t^.l:.,.s.r ..    ij^^f  »ff«M    ilvn    ii»/,lit   fri4f,hii:n.      DsiS    2tl   CT 
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auch  zu  Zwingiis  Lebzeiten  nie  gewefen,  und  feit  1536  beherrfcht  ihn  ganz 
Butzers  Theologie.  So  gut  er  die  Schweizer  in  Schutz  nimmt  gegen  die 
Wittenberger  Angriffe,  fehr  deutlich  kann  er  (Nr.  61)  fich  eine  Schmähung 
der  Lutheraner  in  Zürich,  die  ihm  zu  Ohren  gekommen  ift,  verbitten,  und  im 
Brenzfchen  Abendmahlsftreite  ruft  er  Bullinger  zu:  Ihr  feid  alle  beide  zu 
weit  gegangen!  Erftaunlich  aber  wird  es  ftets  bleiben,  wie  per  fönlich 
der  Landgraf  alle  Fragen,  die  ihm  entgegentreten,  nimmt!  Mag  auch  der 
Freund  der  Schweizer  und  heflifchen  Pferrer,  der  Kämmerer  Eberhard 
V.  Bruch,  hie  und  da  Vermittler  gewefen  fein,  der  Landgraf  ift  nicht  der 
Mann,  der  (ich  Vorträge  vmd  Referate  halten  läßt  und  danach  urteilt,  er  lieft 
felbft,  urteilt  felbft,  und  fendet  Bullinger  perfönlich  Schriften  zu,  um  Gleiches 
als  Gegendienfte  zu  empfangen.  Die  dogmatifchen  Streitfchriften,  die  Schweizer 
Bekenntniffe,  wie  die  Wittenberger  Flugblätter,  er  kennt  fie  alle.  Sein  Butzer- 
timi  aber  weiß  er  zu  fchützen;  fein  Mandat  fiebert  die  Reformation  in  Wetter, 
und  dem  treuen  Anhänger  feiner  Kirchenpolitik,  Andreas  Hyperius,  forgt  er 
über  den  Tod  hinaus  ftlr  Weib  und  Kind. 

VoUebenbürtig  auf  Schweizer  Sdte  ift  ihm  nur  Einer:  Bullinger.  Beide 
find  im  gleichen  Jahre  (1504)  geboren,  fie  verdienen  es,  nebeneinander- 
geftellt  zu  werden.  Gewiß,  Butzeraner  war  Bullinger  nicht,  konnte  er  nicht 
fein,  da  er  Zwingiis  Nachfolger  war,  dadurch  war  ihm  eine  beftimmte,  die 
Schweizer  Eigenart  wahrende,  von  Wittenberg  abdrängende  Richtung  vorge- 
fchrieben,  damit  mangelt  ihm  zugleich  die  Originalität  des  Genies,  aber  inner- 
halb der  vom  Schweizertum  gefteckten  Grenzen  hat  er  gewirkt  für  das  Ziel 
der  Überwindung  der  konfeflionellen  Gegenfatze.  Das  verband  und  verbindet 
ihn  mit  Philipp  von  Heffen.  Die  Beziehungen  beider  zueinander,  von  kleinen 
Trübungen  abgefehen,  find  fehr  herzlich  gewefen,  der  Eine  refpektiert  in  dem 
Andern  die  Autoritätsftellung.  Bullinger  weiß,  daß  Schutz  der  Schweizer 
Intereffen  in  Deutfchland  an  erfter  Stelle  bei  Philipp  von  Heffen  txl  finden 
ift,  und  der  Landgraf  befpricht  die  Sakramentskontroverfe  mit  ihm  und  fendet 
ihm  Theobald  Thamer  zu.  Man  merkt:  wenn  die  beiden  alleine  am  Werke 
gewefen  wären,  Heffen  und  die  Schweiz  hätten  fich  politifch  geftmden. 

Seine  volle  Verwirklichung  hat  das  Butzerifche  Kirchenideal  des  Landgrafen 
nicht  geftmden.  Es  blieb,  ähnlich  wie  bei  den  politifchen  Kombinationen 
mit  Zwingli,  zum  guten  Teil  bei  Plänen.  Offiziell  war  die  heflifche  Kirche 
Butzerifch,  aber  das  konfeflSonelle  Partei-Luthertum  blieb,  war  fogar  da,  wo 
Adam  Kraftt  herrfchte,  außerordentlich  ftark  und  konnte  fich  halten,  da  dem 
Landgrafen  von  feinen  Prinzipien  aus  jeder  Zwang  widerftrebte.    Und  je  mehr 

465 

Philipp  der  Großmfltigei  )0 


fr  f  ffVfßfWf  f 

in  tkikm  ffwciilmir  im  fSMuybäfam»  fefc  fi  ' 

fdmm  k  iMfm  m^.    IM  gtfvitf  ^  m»  »mlc  fiat  Sattae^ 
wtUdffftM^i  rliUnt  nß  NNW  Mws  ntnux  mw  Qfgigt Hiiiiif i ,  i 
ffflmtt  ftfw^mHr 

T\i*  Mf  W*f  nkhf  f\f  fftr  ditf«*,  rom  Eoirfefliosafnau 
U  HiHh$ni4lf§K  IM  wm»  <k»  Lndgiafai  tadke  Had 
mUkmm  tMkifMit  4w  mk  Anfp$ammg  iSkrKak  ufcJcigeJifche 
WMlff  WNfUdirannnwny  Kvwfl  4if  rwrc  Hsnd  cmuimt:  der  1 
mr  <kf  ^  mtttftimt  ^  ^  mth  rin^p»  i«o  Heflcn  Tode ; 
(««ftr^BwtWw  ^i>il%ti«ll«n  in  tMhn  eine  innere  Notwendigkeit  i 
4t*  iHMMfiflJiftWMft  Wir  fikht  kticmAlug^  er  klafte  jem  Jiwrimndrr  m  CjI- 
liniiimM*  tw4  l,Mfi«>fftttn.  ^htm  ndcrc  Kom^wodoB  b  ducr  SdoMamg  der 
V«r^iMlffMii«  f)|«iltifi|f  dor  Sahne  in  lanignhn  m  den  kirdificlien 
Mm  kmAitH  4»  m.  Wie  ein  AUchiedsgraß  einer  ahcn  Zeit  klingt 
W««H  lH4(if(K«r  ft«iiiMll<iiftMicb  «m  den  alten  Landgrafen  m  Hcftn» 
Qmfmb  tkfiHtki  pOfMfior  und«.  Vkk  Zeim  frcnwHHwJHifhtn  A 
MilfttMN^  '/Mm,  h  (kiNn  Aa&Bf  dn  Kaiolpb  Gwahfacr  hofien  dodie;  « 
Ifytfi  i^vis^ift  aul  di«  MBfiiiMii  PMllCfk  mbon  drucken  m  kfinnen» 
«I  Is4t.  <kr  KoofegtomUirou»  «rftm«  fie. 

AM>  in  m«!^  «votukft  mhi  «t.  Zele  anflEtdOen  heißt  filr  &  a&nnft 
wif lum.  ^Iitli^  von  H^Bm  Ziel  dct  parteifreien  Chriflai-  tmd  Kirdien- 
Htm«!  4iNi:  iMHlu«  luthtraoua^  oe^  ZwiagUams  mm,  sed  Chriatianna,  ging 
ni<^ht  uiit«r  Hu  lnuti«r,  «U«  C«g«nwart  lebt  in  ihm  mehr  denn  je,  fie  hat 
4HfUiu  iiivhl  nur  «Jmh  Kvcht.  foiHlcrn  die  Pilicht,  ihn  als  modernen  FOrften 
m  i«i«ni,        l^vvh  hör«»  wir  nuit  die  Briefe  felbft. 

IS». 

i*mff  V.  Hil/tH  m  HnlÜHttt,    I5)>.  S«i>i,  IS.  Korenbitch  [>■  Kdirenbccfa].    Simler.    Hr.  t. 

H«(  UulliUK«»  Hrkl  «hdlWHi  lft|(*  «*>•  <*>»  MOglichftes  tun  zu  wollen,  «damit 
'i'r«unuuK«  UitJ  Ablou4«ruMg  uuior  den  ftciiden,  fo  das  evangelium  angenommen 
tuWiu,  vcfhui  ....  |>lcib«u». 

IBM. 
lkUk»ti4»  IM  mUfp  V.  HtfiH.    15)4.    Juli  4.    ZQrich.    Simler.  Nr.  2. 

Qriktuliea  üur  Urubvrung  WQrtteiubergs,  bittet  den  Landgrafen  um 
f«ru«(aUuuft  widtf  dl«i  «dk  uo»  tür  l°chw«rm«r.  uttHteer  und  verachter  der  h.  facnonent 
vtlhutlVMl».    ItK«  Utu«  itt  io  der  Schrift  gegräadtt 

Itük 

7«hlMN  Mi/(wuw  UN  HHÜrngti',    tj)«.    S«|M.  6.    Calllt.    Sttti«.  M-.  ^ 

Klagt  ub«(  die  Hir«flctt:  «Certe  si  «)»ii»  hüiut  ttOMi»  tiaawMMi  mcuU  emce» 
»uuMitit  di  ttdti  trioitituit  bapiimio,  pQ<ait«Mt«>  CbtiM»  hawiiM^  CtttiH«  dMi  MreMaentis  etc. 
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paudores  inveniet  nunquam».  Ihm  fallt  das  Polycarpwort  ein:  «deus,  in  quae  tempora  nos 
posuistil  Olim  quos  timor  dei  non  cohercebat,  cohercebant  synodi.  Multis  annis  nuUam 
habuit  salutarem  synodum  ecclesia  ...  Et  ut  hoc  non  esset,  tarnen  omnes  nos,  qui  amplexi 
sumus  renovatam  evangelü  doctrinam,  aliquando  coUoqui  deceret,  quo  certum  et  explicatum 
doctrinae  genus  et  certam  ecclesiae  formam  traderemus  posteris.  Sathan,  ut  est  callidus,  hie 
apud  nos  multos  agitat  idque  praetextu  paroxismorum  nostrorum  .  . .  Multi  inveniuntur  Sa- 
duceis  non  dissimiles  luxu  diffluentes,  resurrectionem  vero  post  hanc  vitam  nihili  facientes, 
imo  irridentes.  Ad  haec  mala  accedit,  quod  iuventus  ad  quidvis  sequax  misere  negligitur 
totaque  periclitant,  nisi  clementissimus  deus  res  nostras  miserrime  adflictas  benigne  aspidat 
nostrique  misereatur,  timendum  sit  nos  brevi  pro  Christianismo  habituros  gentilismum.» 
Wendet  fich  an  Bullinger,  in  dem  er  flets  ein  berufenes  Werkzeug  Gottes  gefehen  hat  mit 
der  Bine,  «ut  hie  pergas  opus  evangelistae  fidelissimi  ministeriumque  tuum  ad  plenum  pro- 
batum  reddas.  Id  autem  fades,  si  procures  per  te  aut  Bibliandrum,  uti  Epiphanius,  his- 
toriarum  primitivae  ecdesiae  diligens  et  fidus  scriptor,  e  graeco  in  latinam  linguam  non 
solum  syncere  vertatur,  verum  etiam  scholiis  illustretur,  quo  tamen  vcl  tandem  admiratores 
illi  ceremoniarum  nihil  non  merito  deferri  debere  non  solum  infirmis  per  initia  verum  etiam 
improbis  perpetuo  contendentes  ob  pacem  et  spem  nesdo  quam  patefiant  non  intelligentes 
improbos,  si  Ulis  vel  quippiam  detur,  protinus  nostra  benignitate  ad  subversionem  veritatis 
abusuros,  unice  cum  hoc  scilicet  cogitent,  quomodo  suam  superstitionem  rursus  statuere  possint» 
Sein  KaiTeler  Kollege  Melander  wird  auch  an  ihn  darüber  fchreiben.  «Kam  quod  hactenus 
nihil  ad  te  scripserit,  ne  illi  imputes;  per  aliquot  enim  fere  annos  nunquam  nundinarum 
Francofordiensium  feriis  interfuit,  imo  neque  domi  suae  tum  inesse  licuit  ob  frequentia  co- 
mitia,  quae  cum  illustrissimo  prindpe  nostro  illum  invisere  perpetuo  oportet.  Commentaria 
tua  in  quatuorevangelistas  expectantur  summa  aviditate  ab  omnibus.  Sunt  quoque 
apud  nos  plurimi,  qui  alterum  institutionum  grammaticarum  de  lingua  hebraica  Bibliandri 
librum  cum  commentariis  de  lingua  sancta  eiusdem  summopere  flagitant»,*  mit  dem  Wunfche, 
fie  möchten  bald  erfchdnen.  Er  verfpricht  fich  viel  für  die  Kirche  von  Bibliander,  «si  in 
his  perrexerit  neque  etiam  destiterit  in  explanandis  prophetis».  Entfchuldigt  fich,  daß  er  es 
wage,  an  BuUinger  zu  fchreiben. 

Dionyfius  Melander  an  BulUnger.     1538.    Sept.  17.    Frankfurt.    Simler.  Nr.  4. 

Entfchuldigt  fein  langes  Schweigen  mit  dem  im  vorigen  Briefe  angegebenen 
Grunde.  Johann  v.  Brandenburg*,  der  Bruder  des  Kurfürilen,  begünftigt  das  Evangeliimi. 
Er  lebt  in  KafTel,  fein  Kollege  ifl  Piftorius.  «Princeps  noster  ardentissimo  amore 
superioris  Germaniae  ecclesias  atque  ministros  omnes  complectitur.»  Chriflian  v.  Däne- 
mark hat  in  Braunfchweig  mit  den  evangelifchen  Fürflen  fich  verbündet.»  «Frater  dus*  in 
aula  nostri  principis  est  et  in  pietate  et  literis  instituitur  a  Jodoco  Hibemio^  paedagogo,  viro 
optimo.»  Hat  in  Wittenberg  Melanchthon  befucht,  «qui  profecto  totus  noster  est  nihil- 
que  magis  promovere  studet  quam  ecclesiarum  concordiam«.  Infolge  des  Friedens  zwifchen 
dem  Kaifer   und  Frankrdch   droht   von  den  Gegnern  Böfes,  aber  Gott  wird  die  Kirche 

»  Der  erfte  Tdl  von  BibLs  hebr.  Grammatik  erfchien  1535,  f.  Egli:  Analecta  refor- 
matoria  I,  35.  Der  zwdte  Teil  der  Grammatik  erfchien  nicht  (ebd.  S.  38),  wohl  aber  1542 
ein  Werk:  «über  die  hefte  Art  hebr.  Grammatik». 

*  Gewöhnlich  bekannt  unter  dem  Namen:  Hans  v.  Küftrin;  vgl.  G.  Berg:  Bdträge 
zur  Gefchichte  des  Markgrafen  Hans  von  Küftrin,  1903. 

»  Vgl.  MöUer-Kawerau:  Ref.-Gefch. «,  S.  133. 

*  Johann  v.  Dänemark. 

*  Joft  Winter,  vgl.  über  ihn  Rockwell:  Die  Doppelehe  des  Landgrafen,  S.  26 ff. 
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briefe  von  Oporinus  und  Werthdmer  hatte,  find  ihm  freundlich  entgegengekommen.  «Totum 
denique  se  offen  mihi  Caspar  Rodolphus  dialecticae  professor.»  Seine  Verpflegung  hat 
er  im  Collegium,  wo  taglich  mehr  als  70  eifen.  Koften:  15  Gulden,  ftir  Schlafen 
25  Gulden.  Lobt  die  Vorlefungen,  namentlich  die  lectiones  privatae,  hat  aber  kein  Geld 
für  diefelben.  «Celebratur  maxime  Witemberga  .  .  .  .;  similem  vini  ingurgitationem  mihi 
antehac  videre  nunquam  contigit,  mores  deinde  omnium  corruptissimi.»  Bittet  um  Geld. 
Gefangeimahme  des  NürnbergerKaufzuges,  auch  ein  weiterer  Wagen  mit  Geld  ifl  weg- 
genommen, die  zum  Teil  bekannten  Täter  gehen  leer  aus.  «Haberem  mira,  quae  de  prin- 
cipe Cattorum  scriberem.  Fama  vulgata  fuit  constantissima  eum  secundam  sibi  uxorem 
coniunsisse.  Eins  tamen  animi  eum  fuisse  onmes  asserunt.  Et  rem  adhuc  in  dubio  fluc- 
tuare  quidam  huius  rei  satis  gnari  retulere.»  Will  ihm  fchreiben,  fobald  er  Näheres  weiß 
und  einen  zuverläffigen  Boten  hat;  denn  es  ift  gefahrlich,  darüber  zu  reden. 

Gtrhard  GehUnbauer  an  BuUinger,    1540.    Juni  30.    Hagenau.    Simler.  Nr.  10, 

Dankt  für  überfandtes  Buch,  das  er  fich  fchon  gekauft  hatte,  und  freundliche  Auf- 
nahme des  Britannus.  Ordo  scholae  nostrae^  (nam  hunc  tibi  describi  cupiebas)  sie 
se  habet:  Instimtus  est  literarius*«,  in  quo  elementarii  pueri  instimuntur,  qui,  ubi  promoverunt, 
ut  ad  grammaticam  praelectionem  idonei  sint,  descendunt  in  paedagogium  —  ita  veteri  more 
dicitur  —  in  quo  discunt  ea,  quae  ad  rudimenta  artium,  grammaticae  dialecticae  et  rhetoricae  per- 
tinent.  Praeterea  addiscunt  Graecae  linguae  rudimenta  rationemque  scribendarum  epistolarum 
ac  carminum  et  musicae  faciliora  illa  praeludia.  In  hoc  paedagogio  dormire  quoque  cogun- 
tur  et  virgis,  si  quid  peccaverint,  castigantur.  Ex  hoc  loco  iam  exempti  publico  examine  liberius 
vivendi  rationem  subeunt,  attamen  lectiones  pro  modulo  ingenii  et  profectus  in  literis  co- 
guntur  audire,  grammaticam,  dialecticam,  rhetoricam,  arithmeticam,  linguam  Graecam.  Et  prius- 
quam  ad  magisterium  artium  liberalium  admittuntur,  certo  temporis  spatio  audiunt  philoso- 
phiam  moralem,  naturalem,  literas  Hebraeas  et  quae  ad  geographiam  et  ad  cosmographiam 
pertinent.  Magistris  artium  liberum  est  audire  aut  sacras  literas  aut  iurisprudentiam  aut  me- 
dicinae  praecepta.  Princeps  enim  noster  liberal!  stipendio  alit  hie  professores  theologiae  tres, 
totidem  quoque  iurisconsultos,  medicos  duos  . .  .  Ceterum  alunmr  hie  liberalitate  clementissimi 
principis  nostri  adolescentes  aliquot  pauperes,  quorum  numerus  suo  tempore  crescet  ad  centum 
triginta  sex.  Hi  inhabitant  collegium,  vivunt  communi  mensa  sub  praeposito  et  administra- 
tore  collegii.  Ante  lectiones  matutinas  orant,  vespertinas  oratione  claudunt,  in  mensa  ordine 
praelegunt  biblia,  praeter  lectiones  ordinarias  singulis  diebus  sacram  lectionem  audiunt  do- 
minicis  diebus;  praecedente  administratore  simul  ingrediuntur  templum  ad  conciones  publicas 
et  intersunt  coenae'  dominicae.  A  prandio  vero  dominicae  diei  ordine  condonatur  aliquis, 
primum  latine,  ddnde  Germanice.  Epistolas  Paulinas  Graece  unus  ex  horum  numero  praelegit 
et  latine  interpretamr.»  . . .  Klagt  über  einige  adulescentes  corrupti.  In  Hagenau,  wo  er 
auf  Befehl  des  Fürflen  weilt,  wird  bis  jetzt  nichts  ad  religionis  dissidia  tollenda  verhandelt. 
Gibt  an,  wer  anwefend  ifl. 

Rudolph  Gwalther  an  BulUnger,    1540.    Juli  25.    Marburg.    Simler.  Nr.  11. 

Will  baldmöglichfl  aus  Marburg  fort  wegen  Geldnot,  hört  kein  Kolleg  mehr,  «par- 
tim quia  parum  mihi  commodae  [lectiones],  partim  ut  melius  me  a  molestorum  quorundam 
quaestionibus  extricare  possim».  Von  den  ProfeiToren  befucht  er  nur  Eoban  Hess.  «No- 
minis  tui  fautor  quoque  (quanmm  iudicare  possum)  est  eximius;  rem  Uli  feceris  gratissimam, 

^B  Vgl.  zum  ff.  Bruno  Hildebrand:  Urkundenfammlung  der  Univ.  Marburg,   1848. 

*•  Die  Einrichtung  diefer  Elementarfchule  ifl  m.  W.  bisher  nicht  bekannt.  Vermutlich 
hörte  damit  die  Kugelhermfchule  auf,  vgl.  Wintzer  in  Mitt  der  Gefellfch.  f.  deutfche  Erz. 
u.  Schulgefch.  1903. 
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12]  Hejfen  und  die  Schwei:^  nach  Zwingiis  Tode. 

imagines**  argenteas  minimi  quo  inveniuntur  pretü»,  will  diefelben  feinem  praeceptor 
privatus  Lonicer  und  dem  ProfefTor  der  Dialektik  Cafpar  Rudolph  fchenken.  «Orabis  quoque 
Stampherum,  ut  eandem  imaginem  calamo  depingere  dignetur;  das[s]  er  fy  klein  mit  der 
faderen  riße  in  vier  eggachtiger  form  und  es  by  dem  Frofchouer  gan  Frankfurt  fchicke,  dann 
der  buchbinder  zu  Marpurg  wolt  es  darvon  laffen  in  kupfer  flächen,  das  mans  könte  mit 
gold  ufif  die  bücher  trucken.  Qpare  ea  forma  eam  fieri  velit,  ut  etiam  psalterüs  minoribus 
imprimi  possit»  —  Marpurgi,  id.  Nov.  1540. 

Rud,  Gwaliher  an  BuUingery   f.  a.  [1540.  Nov.  13.   Marburg,   wie   aus    dem    Eingang   des 
Briefes  hervorgeht]  Staatsarch.  Zürich  E.  II,  335.  Nr,  19. 

Seine  Geldangelegenheiten.  Will  nach  Ablauf  des  Jahres  nach  Zürich  zu- 
zück. «EpicedionEobani  tuo  nomine  dicatum  hisce  diebus  (ut  d.  Lonicerus  affirmat) 
universitatis  huius  nomine  imprimetur,  quod  primo  quo  possum  nuntio  mittam.»  Bittet  um 
Sendung  der  Z w in gli bilden  «Nunc  enim  quotidie  et  inter  dves  et  doctos  prodire  indpiunt, 
qui  nostrae  religionis  fautores  ses/t  manifesto  testantur,  quod  idem  de  principe  omnes  affirmant» 

Rud,  Gwaliher  an  Myconius,     1540.  Nov  23.  Marburg.    Simler.  Nr.  20, 

Enthält  unwichtige  perfbnliche  Mitteilungen. 

Buttinger  an  Rud.  Gwaliher.     1540.    Zürich  f.  d.  [nach  Simler:  November].  Nr,  21. 

Weifl  das  beftändige  Bitten  um  Geld  zurück.  Er  folle  fich  aus  Marburg  Emp- 
fehlungsbriefe geben  laffen  und  keine  Schulden  machen.  «De  epicedioEobani....  quid 
scribas  non  intelligo.»  Gwalther  foll  fein  eigenes  epicedion  auf  Zwingli  nicht  veröfient- 
lichen.  «Nee  vellem  Optimum  et  doctissimum  virum  d.  Eobanum  quicquam  acerbius  in 
quinquepagicos  scribere»;  das  könne  eine  Anklage  laesae  maiestatis  beim  Fürflen  nach  fich 
ziehen.  «Icones  Zwinglii  parari  curabo.»  Grüüe  an  Eoban,  Lonicer,  Cafp.  Rudolph,  Novio- 
magus  u.  a.,  auch  feine  sodales,  praesertim  Wolphium.  Ein  Strdt  zwifchen  Zürich  und  den 
fünf  Orten  befleht  nicht,  «all  EidgenofTen  fmd  wol  eins». 

Joh,  Wolph  an  Bullinger.    1540.  Dec  21.  Marburg.    Simler.  Nr,  22, 

Enthält  unwichtige,  perfbnliche  Mitteilungen. 

1541. 

Rud,  Gwaliher  an  Bullinger.     1541.  März  3.  Marburg.    Simler.  Nr,  2), 

Bittet  Marburg  verlaffen  zu  dürfen,  das  ihm  keine  nützlichen  Vorlefungen  biete, 
da  die  ProfefToren  Sachen  lefen,  die  Auswärtigen  wenig  nützen.  Krieg  gegen  Heinrich 
von  Braun fchweig  wird  erwartet  «Hisce  enim  diebus  librum  famosissimum  in  Hessorum 
prindpem  conscripsit  [Heinrich  v.  Braunfchweig] ",  cuius  aliquot  tantum  folia  nuper  in  aula 
videre  contigit.  Unicum  enim  tantum  exemplar  Marpurgum  ad  ipsum  prindpem  transmissum 
est  Landgrafius  ad  comitia  sese  praeparat.  ...  Angliaerex  impius  esse  pergit.  Venit 
modo  Anglus  in  Landgrafii  aulam,  quem  multi  comitem  patria  pulsum  esse  narrant  Vidi 
ego  hominem,  sed  alloqui  nondum  contigit . .  .  Mitto  hicEobani  epitaphia  cum  epicedio 
tuo  nomine  inscripto.  Legit  haec  carmina  mea  Melanchthon,  priusquam  ederentur,  placuit  ei 
vena  carminis  et  Egenolphum  ut  me  ad  alia  indtaret  horutus  est»  Egenolf  will  auch  feine 
monomachia  drucken,  doch  zieht  er  Frofchauer  vor.    Grüf^  feiner  sodales. 

Rud,  Gwaliher  an  Myconius,    1541.  April  28.  Regensburg.    Simler.  Nr.  24, 

. . .  «Sdas  iuque  nos  una  cum  illustrissimo  Hessorum  principe  Ratisponam  appullsse'^ 
Martii  27   feUd   et  auspicato  itineris  successu.»    Der  Landgraf  ifl  von  Kaifer  und  Fürflen 

»  Vgl.  dazu  Zwingliana  1897  u.  1901. 

«»  Vgl  dazu  Rockwell  a.  a.  O.,  S.  loi  ft  Rommel:  Gefch.  v.  HefTen  Bd.  4,  S.  250. 

^  Rommel  a.  a.  O.,  S.  244. 
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14]  Heffen  und  die  Schweif  nach  Zwingiis  Tode. 

fie  forgen.    Grüße  an  Bullinger  und  Bibliander.    «Raptim  ex  Francofordia  XVI  Septembris 
anno  domini  1542. 

Joannes  Pistorius  Niddanus  ex  animo  tuus  totus.» 
Job,  Dracofiites  an  Paul  Fagius,  episcopus  Isnensis.     1542.  f.  d.  Marburg.   Simler.      Nr.  )0, 

Ihre  in  Frankfurt  gefchloffene  Freundfchaft  hat  Früchte  getragen.  «Princeps 
noster  exarsit  amore  tuanim  et  doctrinarum  et  virtutum,  ut  in  animum  induxerit,  quiescere 
nolle,  donec  viderit  te  Marburgi  professorem  agere  linguae  sanctae.»  Bittet  ihn,  dem 
Rufe  zu  folgen,  Gehaltsanfprüche  und  Reifevergütung  foll  er  fchreiben.  Ob  er  wohl  an 
Bullinger  und  Gwalther  fchreibe?    Soll  ihn  denfelben  empfehlen. 

Paul  Fagius  an  Prof,  Ferrarius,     1542.  Okt.  29.  Marburg.  Isny.    Simler.  Nr.  ßi. 

Dankt  für  feinen  Brief.  Lehnt  den  ihn  ehrenden  Ruf  nach  Marburg  ab,  da  er  als 
Nachfolger  Capitos  nach  Straßburg  gerufen  ift.  Vgl.  dazu  einen  Brief  Limpergs  vom  16.  Ok- 
tober aus  Frankfurt  an  Fagius,  mit  der  Aufforderung,  nach  Marburg  zu  kommen. 

1543. 

Jobann  Lening  an  Bullinger,  1543.  Januar  16.  Milfungen.  Simler  aus  Straßburg  (Thesau- 
rus Baumianus).  Nr,  ^2, 
Man  hat  ihm  neulich  Bullin gers  Matthäuskommentar''  gegeben,  er  folle  die 
Stelle  in  cp.  19  de  digamia  lefen.  «Legi  atque  diligenter  expendi  tua  argumenta,  sed  non 
citra  stomachum  ac  dolorem.»  «Plerique  fratres»  urteilen  ebenfo.  Setzt  feine  Argumente 
auseinander:  Gott  hat  ein  ewiges  und  unwandelbares  Gefetz  ab  initio  usque  ad  finem  mundi 
gegeben.  Chriftus  hat  dasfelbe  nicht  befeitigt.  Die  Digamie  ifl  eingerichtet  als  remedium 
humanae  imbecillitati  und  nirgends  verboten.  «Primum  fads  ex  verbis  Christi  Mt.  19  ge- 
neralem  canonem  ad  digamiam  proculcandam.  Hie  tantumdem  efficis  quanmm  anabaptistae 
cum  hoc  dicto :  mutuum  date  nihil  inde  operantes,  non  rite  intellecto.  Er  widerlegt  Bullinger 
eingehend.  Hat  Bullingers  Schrift  gegen  die  Täufer  gelefen.  «Anabaptistae  sane  non 
modo  in  monogamia,  verum  etiam  in  omnibus  aliis  articulis  summam  perfectionem  postu- 
lantibus  volunt  nos  esse  eiusmodi  Christianos  et  temperantes,  at  qui  spiritum  (quo  solo  id 
ipsum  in  nobis  perficitur)  nequeunt  nobis  perferre. 

Bullinger  an  Jobann  Lening,  1543.  Februar  18.  Zürich.  Simler  und  Staats- Arch.  E.  11,  367. 

Nr,  33, 
Hat  feinen  Brief  vom  16.  Januar  am  16.  Februar  «per  publicum  principis  vestri  cur- 
sorem»  erhalten.  Bedauert  fehr  Lenings  Verflrickung  in  die  Digamie,  wie  überhaupt 
die  ganze  Sache.  «Neque  ego  unquam  .  . .  quicquam  contra  polygamiam  vel  de  digamia, 
sicuti  tu  civiliter  appellas,  scripsissem,  nisi  editos  vidissem  libellos  aliquot  Germanicos  tanmm 
non  praedicantes  illam  nuUis  legibus  dei  caesarisve  aut  uUius  classid  scriptoris  nota  damna- 
tam  et  ideo  Christianis  licitam  utpote  iustam,  sanctam,  bonam.»  Alle  feine  Amtsgenoffen 
denken  wie  er,  ja,  in  der  ganzen  Schweiz  die  Prädikanten.  Man  habe  die  Wahrheit  fagen  follen 
und  nichts  verheimlichen  dürfen.  Deshalb  hat  er  gefchrieben.  «Nihil  hie  egi  ex  affectu,  nil 
sunulate,  nil  in  gratiam  aut  odium  cuiusquam,  ut  pote  cum  autores  istius  dogmatis  mihi 
essent  incognitissimi.  SimpHciter  ergo  quod  credidi  professus  sum.  Nee  pudet  vel  poenitet 
me  facti  illius  et  consilii  mei.»  Wenn  Lening  feine  Argumente  als  fchwach  beurteilt,  fo 
foll  er  bedenken,  daß  er  keinen  Kommentar  hat  fchreiben  wollen.  Man  foll  aus  feinen 
Schriften  aber  keine  Schlüffe  ziehen,  die  er  gar  nicht  gemacht  und  gedacht  hat.  Alle  Vor- 
würfe weift  er  beftimmt  zurück.  Mehr  kann  er  nicht  fchreiben  aus  Mangel  an  Zeit,  obwohl 
der  Bote  zwei  Tage  bei  ihm  war. 

«»  S.  Nr.  29,  Rockwell,  S.  128,  auch  zu  Nr.  33. 
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GikkttA     Betr,  den  Mftrakerger  Reichstag.   •! 

iniaiffiannm  ynSt.  catecbisamni  Regii, 
aii^aectanie 
dem  fibcOoBL»    Betr.  die  lUJbiuunop  in  ^^tfw     Grfifie 

1S4C 

JUksw  fißtrims  mm  Bd&mgtr,    1544.  April  7.  Frarnkfist.  Nr.  i/. 

Htt  Bnllingers  Brief  im  Dettoiber  erinheoL  BhJÜDgei  ermalmt  mit  Redit  «ut 
coosofidemos  oostne  fidei  coocrcditos,  oe  a  rtctpOL  scmd  venette  resifianti.  Er  ift  andi 
eift^er  in  der  EvangeBcufeikuudigang.  Entfcholdigt  fein  langes  Schweigen,  will 
iroo  fetit  an  hjufigq  iclirciben.  •Onwunulmio  toa  non  ■■*^g'"'"  profoit  adolescendbns, 
aher  enim  ß^incier]  ecdesiae  in  Wetter  pnKfectns  est,  aher  [Wigand  Happel]  modo 
ndiiiniifm  aÜgnam,  amüio  noo  ilcsiiiueietorji  Im  fiMgen  ftefaen  feine  Ange- 
goL    Grfifie  an  Bidfinger  md 


Diems  Africok,  «t  lUL  CmmMn,    1544.  .Srpinnlicr  7.    Wetter.  Nr.  5^. 

Hat  ipon  Gwaltfaer  einen  Brief  beluimmen.  BcriditfiberKriegsUafte.  VidHencfae- 
Id  ift  im  Lande,  clfis  igitnr  nmnilww  octurmn»  mafis  princeps  nostcr  piam  ordina- 
tionem  solMfiiis  snb  ad  revocandam  discfplinam  condidit  et  pldwcnlae  non  malmn 
spedmen  soi  praebuil,  veram  tanta  est  infideliias  proccmm  et  leoütum,  nt  aegre  procedat 
optunom  coosiliiinL*  Der  Fdfft  hat  zo  Tiel  anderes  zo  tm,  als  daß  er  ficfa  dämm  he- 
kOmmetn  könne.  Ihm  mid  Pincier  geht  es  leidlich.  cNam  et  fratnnn  qooqoe  gratia  rara 
est;  nbi  enim  vd  vocabolo  ah  ipsis  dissenscrimns,  panua  smit  sacramentarionmi  et  £mati- 
cormn  o<fiosa  nomina.  .  .  .  Scriprit  Eohamis  nobb  panlo  ante  ohitam  sinmL>  Grüße  an 
Ballinger,  Melander,  Joh.Wolph.    «Datae  adVetera  nostra  Cattorum''  VH  Id.  Sept  1544.» 

Job.  Pißorws  an  BulHnger.   1544.  September  10.  Frankfurt   Simler,  Staats- Arch.    E.II,  347. 

Nr.s7. 
Hat  Bullinger  fchon  längft  gefchatzt.  Hebt  ihn  jetzt  nach  Empfang  zweier  Briefe 
nur  noch  mehr,  bittet  um  feine  wdtere  Gunft.  Beklagt  die  fchwierige  Lage  der  Kirche. 
«Saepe  .  .  .  multis  modis  vos  beatos  esse  et  cogito  et  praedico,  qui  et  a  prindpum  negotüs 
plerumque  insulsissimis  abestis  et  studiis  literarum  sacrarum  frui  in  illa  vestrarum  urbium 
tranquiUitate  potestis.  Non  premunt  vos  aulicae  tyrannides,  non  impediunt  disdplinam,  non 
intertiirbant  studia  «avtxol  tumultus  prindpum.  Possem  alia  multa  notare,  quae  omitto. 
Qjdd  enim  dicam,  quod  contentio  illa  sacramentaria  vix  aliquo  modo  sopita  per  quos- 
dam  de  novo  revocatur,  qua  re  nulla  est  alia,  quae  animum  meum  magis  excrudet.    Vidi 

••  Offenbar  Joh.  Lening,  f.  vor.  Brief. 
"  S.  EgU  a.  a.  O.,  S.  60. 

••  Diefes  Vetera  castra,  das  Herrmann:  das  Interim  in  Heffen  S.  51  «nidit  zu  deuten 
wußte«  ift  Wetter,  vgl.  den  vorigen  Brief. 
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enim  et  expertus  sum  dispendia  huius  concertationis.  Profecto  cohorresco  toto  corpore, 
quoties  cogito  haec  sacra  symbola,  per  quae  Christus  dominus  noster  se  ipsum,  suum  corpus 
et  sanguinem  atque  oninia  sua  dona  exhibet  vere  et  efficaciter  fidelibus  atque  summa  di- 
lectione  conglutinat,  nostro  vitio  fore  instrumenta  dissidü,  schismatis  ....  Audio  d.  Bibli- 
andrum  modo  praelegere  publice  apocalypsin  Joannis'*,  qui  über  infirmitatem,  scandala  et 
aerumnas  ecdesiae  graphice  depingit  atque  simul  in  hisce  pios  gravissime  consolatur.  Q^are 
cupiunt  omnes  boni  et  pii  apud  nos,  ut  suas  meditationes  in  hunc  librum  Bibliander  ecclesiae 
legendas  publice  proponat  proelo  committens  .  .  .  Q^odsi  omnino  nolit  publicare,  rogo,  ut 
meo  nomine  Rodolphum  [Gwaltherum]  obsecres,  quo  meo  sumptu  describi  procuret  mihique 
per  Froschoverum  mittat.  Adolescentes  vestri  eruditi  et  pii  Martispurgum  post  mensis 
spatium  reliquerunt  salvique  incolumes  petierunt  Wittembergam,  ut  audio,  deo  volente  vos 
revisuri  ad  festum  Michaelis.»  Grüße  an  Bibliander,  Pellican  u.  a.,  befonders  Gwalther, 
«veterem  amicum».  Diefer  foU  die  Briefe  an  ihn  nach  Frankfurt  fchicken  «in  domum 
Melchioris  [Ambach]  ecclesiasue»,  der  fie  ihm  zufchicken  werde.  «Salutant  vos  aliquot  mi- 
nistri  verbi  per  agrum  Niddanum.» 

1545. 

Wigand  HappeJ  an  Bulh'nger.    1345.  Januar  21.  Straßburg.    Simler.  Nr,  ß8. 

Hat  ihm  fchon  früher  gefchrieben.  Bittet  um  Empfehlung  an  den  Landgrafen. 
BuUmger  foU  demfelben  klarlegen,  «quod  cum  in  aliis,  tum  vel  maxime  in  professione  iin- 
guae  sacrae  opera  mea  uti  possit  universitas  sua,  si  sit  opus».  Von  Paul  Fagius  und  Bucer 
hat  er  Empfehlungsbriefe  an  den  Landgrafen  erhalten.  BuUinger  kann  ihn  ruhig  empfehlen, 
er  wird  fich  (lets  Bullingers  würdig  zeigen.  Eine  Empfehlung  wäre  unnötig,  wenn  nicht 
«quidam  invidl  homines  et  superstitiosi  theologi»  ihn  als  «haereticum  Zwinglianum 
acerrimum»  verfchrieen.  Sie  wollen  ihn  nicht  in  Marburg  haben,  «ac  Interim  nee  respon- 
dere  scripto  meo  nee  solvere  aut  confuure  mea  possunt».  Nur  die  Autorität  des  Fürften 
hält  fie  vom  öffentlichen  Skandal  zurück.  Er  bemüht  fich  immer  um  Frieden,  namentlich  hat 
er  das  Schmähen  gegen  die  Zwinglianer  zu  verhindern  gefucht. 

An  demfelben  Tage  bittet  Happel  auch  Pellican  um  ein  Empfehlungsfchreiben  an  den 
Landgrafen.  Aus  einem  Briefe  Happels  an  BuUinger  vom  April  aus  Frankfurt  geht  hervor, 
daß  BuUinger  ihm  die  Empfehlung  abfchlug,  weil  er  an  der  guten  Gefinnung  des  Land- 
grafen gegen  BuUinger  zweifelt.  Am  10.  Dezember  jedoch  fchreibt  Happel  an  Pellican  aus 
Marburg  von  feiner  Verlobung  mit  der  Tochter  des  Joh.  Ferrarius  und  grüßt  Wolph,  BuUinger, 
Bibliander. 

Joh.  Wolph  an  Johann  Pincier,     1543.   März  8.   [Zürich.]    Simler.  Nr,  ^9. 

Hat  feinen  Brief  vom  13.  September  durch  Frofchauer  erhalten.  Gratuliert  ihm  zur 
Befeitigung  der  Bilder  aus  der  Kirche.  Auch  BuUinger,  Pellican  und  Theodor  [Bib- 
liander] begrüßen  fein  Vorgehen.  Wolph  wUl  Pincier  helfen,  einiges  den  Schweizern 
geliehenes  Geld  wiederzubekommen. 

BuUinger  und  du  Züricher  Pf arrer  an  den  Landgrafen.  1343.  März  12.  Zürich.  Simler.  Nr,  40, 
Bedauert  Luthers  fcharfe  Schrift**  gegen  die  Schweizer,  die  nur  neue  Ver- 
wirrung bringe.  Sie  hätten  auch  fernerhin  gefchwiegen,  aber  da  Luther  fie  jetzt  «Kätzer» 
nenne,  haben  fie  im  Einverftändnis  mit  der  Obrigkeit  eine  Antwort  verfaßt**.  «Sidmals  dann 
ouch  V.  F.  G.  in  unferer  antwort  gedacht  wirt,  da  wir  von  dem  coUoquio  zu  Marpurg  ge- 

««  Vgl.  Egli  a.  a.  O.,  S.  62  ff. 

**  Kurzes  Bekenntnis  vom  h.  Sakrament  1544,  f.  KöfWin-Kawerau:  M.  Luther»  II,  584. 

•*  Das  «wahrhafte  Bekenntnis  der  Diener  der  Kirche  zu  Zürich  1543». 

475 


Hr.  KSUir.  l*r 


hilico  ifdcm,  flhffk'hjkiugid  wir  umkiililiu^  V.  F«  G.  uoferc  < 

iv  ottcnoms  möchtg  m  Fditicotuui  niciit  vuboiCB  wcnlcOf    Luuicis  DOffatr 

auch  in  der  Sdiweb  nidit  vcrbottn.    Sie  haben  noch  «etliche  bachli»  beq^elegi^  dfe  er 

goiOg  minrhmm  möge. 

Jtfkmm  PSßgrms  mm  BMmger,    i$45.  Bfärz  31.   Fnmkfiirt.    Simler.  M^.  41. 

Dnkt  Ar  den  dnrdi  Frofiduoer  erhaltenen  Briet  Er  und  Tide  in  Hefei  Uagen 
wie  die  Züricher  fiber  das  «exemplar  Lutheri  editums**.  Keoe  Unrahen  drohen  da- 
durch. «Sed  l^jSBn  Testra  stripia»  (joain  primum  douiuui  me  coottdero  ...  Nee  est  <faod 
dl^bilcs  me  et  nwltcw  alios  bonos  mos  vestras  ecdesias  graviicf  tncri  adveisus  non  omnino 
aacrae  wicntit  hominrf  et  in  hoc  liibere  principem  non  oninino  male  sentientem.  Nos  enim 
sin^liciKer  Bteniur  in  coena  Christum  doommm  nostrum  suis  ndciibos  com  pane  et  vino  ex- 
hOwre  verum  corpus  et  sjuguluem  suom;  de  modo  investigate  apod  nos  scehis  tnaaiimifn 
ducimuf  .  •  .  Summam  in  apocalypsin  coemi»  ▼eram«  si  fieti  posset«  mallem  esemplum  sct^ 
tum  copiosius  a  d.  Bibliandro  expUcatum.»  ^  Grüße  an  ihn  und  feine  Kollegen,  Gröfle  von 
«4  Diooysius  [Melander]  noster».    Dankt  fikr  ein  Gefchenk. 

Jobatm  Pimcür  am  PdHcan,    154$  drdter  idus  Junias  (Juni  13I  Wetter.    Simler.    Kr,  42. 

Dankt  für  erhaltenen  Brief^  fpeziell  auch  för  74ifcnd»ng  des  JeQiaskommemars;  künftige 
Mefle  will  er  es  dem  Frofchauer  wieder  mitgdien.  Luther  dndit  einen  neuen  Streit  her- 
vorzurufen: cinteilezi  enim  ex  quibusdam  Bemensinm  tuvenibus,  qui  nunc  Ifarporgi,  piios 
Vitebergae  fnerant,  quod  mandato  dominorum  suorum  a  Vlteberga  revocati  essent»  ne  Corte, 
in  tanta  inridui  •  •  •  plus  morositatis  quam  bonorum  momm  contraherenL  Neacio 
quo  pacto  nobb  omnes  fere,  qui  Vifid>erga  huc  ad  noa  vcninnt,  rcfcium  ac  redolent . 
iUiua  scholae,  ut  sint  addicti  ac  veluti  hirati  in  rerba  magjstfi».  Auch  in  Heflfen  gOic  es 
efaiige  dieier  Art,  aber  doch  auch  viele,  die  die  Knie  nicht  vor  Baal  gebengt  haben,  dedialh 
ibUen  die  Züricher  nur  ruhig  Studenten  fchicken.  «Responsio  vestra  ad  Martini  con- 
fessionem  de  sacramento**  lecta  a  nobis  est,  legitnr  adhuc  cottidie  et  sane,  nt  debet, 
perplacet»  Emigen  zwar  gefillt  (ie  nicht.  «Antibolin  Bullingeri  ad  replicam  Coch- 
iaei^,  Bibliandri  item  scriptum  legimus  nee  non  Rodolphi  Gnaltheri  defen- 
sionem  pro  editione  librorum  Zwinglii.  Opera  vero  Zwinglii  nondnm  habemns, 
coememuB  tarnen  fbrtunante  deo  prozimo  mercatu.»  Bittet  um  (eine  «annotata  in  libram 
ludicum  et  Jeremiam  prophetam,  ut  per  hyemem  describam,  aut,  si  quid  mavis,  quae  in  ge- 

ucüa  modo  colligitis  ex  ore  Bibliandri,  utinam,  ut  scribis,  edantur  in  lucem, ut  os  obtiue* 

tur  columniantibus  labores  vestros». 

}ifhAmH€S  Kymaeus  an  Rud,  GwaJther,     1545.  Juni  14.  KaiTel.    Simler.  Nr.  4). 

Bcnuut  die  Gelegenheit,  daß  Frofchauer  nach  Zürich  reift,  zu  einem  Briefe  an  Gwalüier, 
«viro,  cuius  humanitas  ac  eruditio  .  .  .  mihi  quoque  Ratisponae  in  prindpum  comitüs,  licet 
pAUcis  admodum  diebus  satis  probau  est».  Beklagt  den  neuen  Sakramentsftreit,  «Le- 
ttens onhodoxam  vestratium  confessionem^*  et  tuam  pro  Huldericho  Zwinglio  apologiam, 
Ubuvs  scÜicet  doctissime  scriptos,  haaenus  in  animo  dubitalionem  haerentem,  quod  tnaxim^ 
wtv^iden&bam,  non  potui  omnino  lectione  hac  eximere«.  Bittet  ihn  um  Auskunft.  «In 
piiiuis  sdo  multos  ts&t  hodie,  qui  praetextu  Lutheranae  doctrinae  Huldericho  Zwinglio  ad- 

"  S.  Nr.  40. 

»'  S.  zu  Nr.  37. 

»•  S,  Nr.  40. 

'*  Vgl.  M.  Spahn:  Cochlaeus,  S.  301. 

^"^  S.  Nr.  40.    Gwalther  hatte  das  Bekenntnis  ins  Lateinifche  überfetzt.  1545. 
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versantes  prorsus  erronea,  quae  d.  Luthero  nunquam  in  animum  venerunt,  docent,  Signa 
sdlicet  externa  secundum  propriam  quam  habent  naturam  non  modo  signiHcativa  sed  et  ex- 
hibitiva  Spiritus  esse  et  item  humanam  naturam  in  Christo  per  proprietatem  habere  ea,  quae 
sunt  dei  et  contra  divinam  naturam  ut  propria  possidere,  quae  sunt  hominis;  hoc  enim  per- 
sonalem unionem  in  Christo  erigere  ipsis  solis  autoribus  credunt  et  hi  plus  aequo  lutherisant . . . 
Scio  etiam  multos  a  parte  Zwinglii  stare,  qui  non  minus  h'mites  veritatis  transgrediuntur  do- 
centes :  signorum  naturam  nihil  in  animo  aut  spiritu  afficiunt,  [1 1.  afHcere]  ergo  etiam  per  ea  nihil 
effici  potest  instituente  et  administrante  per  hominem  deo,  et  voluntatem  et  potentiam  hie  ratione 
auferentes.  Sed  media  via  incedendum  esse  et  scripturam  et  ecclesiae  Christi  consensum 
exigere  arbitror,  ut  intemarum  et  extemarum  rerum  in  sacramentis  et  item  divinae  et  hu- 
manae  namrae  in  Christo  ita  proprietates  discretas  conservemus,  ut  umen  ratione  unionis 
sacramentalis  in  sacramentis  et  ratione  unionis  personalis  in  Christo  utrimque  verissimam 
participationem  sive  communicationem  statuamus  ac  confiteamur.»  Erläutert  näher  die  unio 
personalis.  «Hunc  loquendi  modum,  discretionem  sdlicet  et  unionem  condlians  pulchre 
refert  communicatio  idiomatum,  quae  naturarum  confiisionem  cavet,  unionem  vero  sancte  ob- 
servat  . . .  Paralloge  vero  alleosis  ac  ceteri  mutatorii  tropi  contrariam  naturam  habere  vi- 
dentur  neque  iis  figuris  recte  intelligere  scripturas  et  patres  posse  intelligo. . . .  Ego  quot- 
quot  in  mea  diocesi  habeo  fratres,  concordiae  Schmalkaldianae  Studiosus  fed  ac  nulla  inter 
nos  his  de  rebus  controversia  est.»  Bittet  um  Empfehlung  an  die  Züricher  Prediger.  Datum 
Cassel  pridieViti  1545.    Joannes  Kymeus  inferioris  Hassiae  superintendens. 

Rud.  Gwalther  an  Job,  Kymaeus.     1545.  Juli  15.  Zürich.    Simler.  Nr.  44, 

Antwort  auf  vorigen  Brief.  «Merito  te  semper  amavi  . . .  etsi  brevis  dumuxat 
nobis  intercesserit  familiaritas.»  Kann  nicht  viel  fchreiben,  da  ihr  gemeinfamer  Freund  Frofch- 
auer  mit  der  Abreife  eilt,  will  «ad  proximas  nundinas»  ausföhrlich  antworten.  «Illud  tibi 
firmissime  persuasum  velim  Tigurinam  ecdesiam  concordiae  studiosissimam  esse  et  vestras 
ecdesias  non  agnoscere  modo,  verum  etiam  singulari  quodam  studio  suspicere.»  Speziell  er 
verfahrt  fo,  da  er  ja  in  Marburg  gewefen  ifl.  Grüße  von  Bullinger,  Bibliander,  Pellican  und 
den  übrigen.    Grüße  an  Dionyfius  (Melander). 

Job,  Wolpb  an  Job,  Pincier,     1545.  Auguft  25.  Zürich.    Simler.  Nr,  4s, 

Gratuliert  ihm  und  Dedus  [Agricola]  noch  einmal  zur  Bilderentfernung,  weil  er 
glaubt,  fein  Brief  vom  8.  März^^  fei  verloren  gegangen. 

Rud.  GwaJtber  an  Rektor  und  Prof efforen  in  Marburg,  1545.  Auguft  31.  Zürich.  Simler.  Nr,  46. 
Empfiehlt  ihnen  «iuvenes  Tigurini  collegii  alumnos  Heinrychum  Opisandrum,  Carolum 
Sveningerum,  Joannem  Fabritium   et    Rodolphum  Funkium».^'    Lob  der  Marburger  Hoch- 
fchule,  die  ihm  fdt  Kindheit  wert  ift. 

Jobann  Pincier  an  Pellican,     1545  circiter  Cal.  Sept.  Wetter.    Simler.  Nr,  4J, 

Schickt  den  Jefaias  ex  Bibliandri  ore  exceptum  zurück,  betont  feine  fchwierige  Lage, 
trotzdem  er  in  Predigt  und  Privatgefpräch  nichts  provoziert.  So  arg  wie  in  Sachfen  fmd 
die  Schweizer  in  Helfen  noch  nicht  verpönt,  vielmehr  hat  der  Landgraf,  wie  er  gehört  hat, 
die  defensio  gnädig  aufgenommen.  Die  fächfifchen  Verfuche  eines  Bücherverbotes^*. 
Vergangenen  Winter  hat  Piftorius  im  Gefpräche  geäußert,  vide  erhofften  erft  von  Luthers 
Tode  dn  Ende  des  Strdtes.    Grüße  von  Dedus  [Agricola],  Grüße  an  die  Schweizer. 

"  Vgl.  Nr.  39. 

^'  Die  vier  wurden  gemebfam  am  21.  September  immatrikuliert,  f.  Caefar:  cata- 
logus,  S.  25. 

"  Vgl.  Corp.  Ref.  V,  723  ff.,  741  flf. 
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j*a:t,K9.  i\*^uf  Cßi  Atfi:.  OwMb«'     ij<'  cafotr- Nfl^  Scvc  :5'.  Wetter.    Snki.    Jk.^/L 

iy»iu:  J««r  u.  ii«MLi4«    iucuitm:.    L*c  T  üaiaer  ^«le  in:  £.  fiziffej.    «Cottn  adver- 

^^üw.  i-.*-^/  4^.  hMu»^^.    ;;4;  afcu«r  Not  ber-  1>J.  Vtner.    Sanier.    J^.49. 

tt.iu.    uu^-  i-irüi^.i-    6c.  bdlüciKc     «Lit/^hus  vcmmt  apoiofeticBin  advcisas  iosa- 

:iiU4i.  vjiiji«*^  u  U|f«iiiM* ■  .  i  A*4.oi'<u4<iu>.  <}nidaB  ic  Kinia  MarporgcnB  professor  & 
iui.-iajMiü  <Ai  ^-^  pUarv  *<.>itrtStn<u>,  >oiitu:  «st  aliquaoäo  |inblice  is  sm  Vft'ft'*^  et  «fispa- 
i«au4iu.  ^aUi  fciuin  uj  4^4^i«c«oQ«.  ^oTMi:  «t4ditontiu&.  Qiiisium  provocne  et  «ynm  postQ- 
irfic  u  iü4ifC4.Aii  «Uh  k^  uc^ck)  <|ui^  nuii,  >i  doo  totns  ^jw^onc  qontis  est  corpore 
u  «iiUiüJ  Jiviuuic  «uAiÄi  lM«iAuajutc.  praoca»  ib:  t-cTMUir  ame  snot  ocolos.»  Das  fd  Blas- 
^i|ii:uii&.  (ff'u«;«:!«  .  .  4>  L44UU  vuv.  <ju:  priocipi  noRro  a  icocüs  est  et  qwmiüf  adhnc  in 
•tuia  Jb^u  i^Lu*iti  liiiniauuitiiiir  €Ä^/^  %-ce  <flrcntt  rcKöpKrix  voUb,  doo  nmms  benigne  quam 
|i;uJt:uii.r  i^uu.!  L^uul«.iij,  ui  dd>4A,  •uimo  g^ymmw  acoepL^  Dndt  cdam  üle  qse  Sazoniae 
•Im^kui  tt:uid>^i;  i^UiJi^uviuuj  tüi^uum  4c  intcrdicto  librornm  vemoiuiu  in  faisce  regio- 
(iiluu  »I.J  }iiuifciitbiii  namuic  ao«)miim&^*^,  er  habe  vielmefar  verlangt,  man  folle  Luther 
i-»U|iii^^muitu  ••Q>AiJ  iLU)  cftctffMi,  i|{nofO  »  GrüDe  von  Dedns  [Agricola],  episcopns  et 
)M«i>mu>  uifc:u>  ^mi^aUiu     uiüiw  «II  4itf  Zorürhcr. 

f^ftta»   ib.;«,.»#»f  f<ii  ÄfMf^   i(4tmHh09,    1^4^.    September  ta  Wetter.    Sfanler.  Sr.  ja. 

\U^\  mt  u>i.iiliti«>  Hnel  tinil  (idi^henk.  «Vesirun  ad  Lutheri  acriptnm  legi 
;ii,A,^i,^Mx«,s^wU(**  »\  i«)i.tU^|Uim  iiiam  pr^  d.  7.winglio  dictam  \c^  quam 
«M^M^kA«  M«uv«4t*^i  utf«^itau,  m^l^  Ol  pirn«  Anmia,  si  quid  iudicare  possum,  videbonnn;  i 
^r^Mt4^^  Im.  .v.^^tiit^Mt  «3»)  .  1  ftiovitm  wMpiciMMim  et  cahmmiannn  i  laimiiiir  obb  aas 
YfVnN^  l^<i«u»M«kk  nH^tr«ii)M  9«itu\  iIhviIo^  iWMtri  publica  diaa  et  &aa  aostim.  imo  et  psi- 
>»t^  ^.n^.  r«^«.40^»  ^<iUi«s^((<«  »«Om'i»,  «^^  dh-am  cuivkAc  percunatntuT  . . .  qidbns  as  <9?^ 
mIww  «<i^K^-«*  ^\M^.^u(«v«¥i  u^v-«i4M«\  4NNviix)«\4>«ini  omm  prr  omaia  nanm:  anrr  . . .  "Pasc 
»«ii*l*4*T<    -^»«t»'     .«••iy*i4«M-.    i^>Ai«^tH^    «I«nI(;   i>^%KK.    i^U^ 

..    ^.^p    -•«., .,  ...Ml    wv    ••*•:!■    ,\-v-<i     ^^•v   ,"»41«     f\i'tf\4:ini*   mamipT.     .«teiiCiniBnxc:     e:   bk 

..,.., tut.     ....N.. -,.K. ^..4>  ....m:<4-   ,  o^n    ,-  t^')^n«i*4*l1«^l^ln  ^CP'^     Vnncnii-  TnaimaiuH. 

» «  «- «      ..M^.*!»-.    -.^A»«.,«»«.»*-     ««A<^.«..      1.    !■    ^.-   .■••«,1ii«ir    <ii,     vMiinv     ip^'     r '  "TT**—'-'*'^^-— 
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et  argumenta  quaedam,  ex  quibus  reliqua  aestimabis,  scripturus  est.»  . . .  Grüße  an  Bullinger, 
Bibliander,  Pellican,  Gesner,  Wolph,  Bemhardus. 

Jobann  Fabritius  an  Bullinger,     1545.  Sept.  22.  Marburg.    Simler.  Nr,  ji. 

Schreibt  an  Bullinger,  weil  diefer  ihn  bei  feinem  Weggang  aus  der  Schweiz  darum 
gebeten.  Seine  Reife  nach  Marburg  illgut  von  ftatten  gegangen,  er  hat  dort  große  An- 
regung. «Lectiones  has  accipe  praecipuas :  D.  M.  Casparus  Rodolphi  dialecticam  profitetur 
Villichü,  Reinhardus  Hadamarius  rhetorices  artificium  tradit  legendo  Q^intilianum,  d.  m. 
Wigandus  Happelius  hebraicae  Hnguae  professor,  Hibberius  [—  Hyperius]  theologiae,  episto- 
lam  ad  Hebraeos  expotiit,  d.  Lonicerus  Heliodorum  legit  Graecum,  legit  etiam  quidam  in 
ethicis,  cuius  nomen  haud  teneo.  Theobaldus  theologus  exponit  Joannem.  Traditur  etiam 
mathematica,  item  aiii  quidam  iurisconsulti  alüs  ac  aliis  legunt  horis.  Ex  iis  tamen  omnibus 
has  nobis  ex  m.  Happelii  consilio  elegimus  lectiones:  d.  Caspari,  Hadamarii,  Vigandl,  Hib- 
berii;  Loniceri.  Mensam  apud  bonestissimum  urbis  Marpurgi  virum  conduximus,  vetus  qui 
vocatur  praepositus,  unusquisque  per  annum  24  florenis  . . .  Habitationem  apud  m.  Vigandum 
habemus,  qui  si  quaedam  in  integritate  morum  et  lectiones  perlegendo  diligentia  desiderarentur, 
sua  in  nos  cura  exhortationeque  crebra  .  . .  haud  ullum  tempus  intermitteret.  Potest  etiam 
is  privatim  hebraicis  in  lectionibus  multum  nos  iuvare  . . .  Q.uis  Marpurgensis  ritus  sit 
ecclesiae,  a  d.  Gwalthero  melius  intelliges^  sed  ut  nee  mihi  ita  nee  aliis  approbari  piis  credo. 
Nam  distribuendo  in  eucharistia  panem,  quod  singulis  fit  diebus  dominids,  minister  cantando 
haec  verba  pronunciat:  Hoc  est  corpus  meum  etc.  Cui  alii  astantes  duo  iuniores  lucemas 
manibus  tenentes  albis  stolis  induti.  Moris  est  etiam,  quod  ahemis  per  totam  horam  canant 
latinis  verbis  et  organo,  antequam  minister  ordiatur  sermonem.^'  Doctorum  tamen  iudido 
haec  relinquo.»    Grüße  von  feifien  consodales. 

Decius  Agricola  an  Rud.  Gwaliber,     1545.  September  27.  Wetter.    Simler.  Nr,  52. 

Hat  Gwalthers  Brief,  der  in  falfche  Hände  gekommen  war,  endlich  am  26.  Sept.  er- 
halten. Klagt  über  «theologorumsupercilium,  qui  facile  omnes  aspemanmr,  qui  non 
ad  ipsorum  dicta  et  facta  geniculantur  . . .  Tuam  apologiam  [pro  Zwinglio]  non  improbo 
. . .  Porro  de  Luthero  certi  nihil  habemus.  Indignitate  nescio  qua  motus  Witemperga  dis- 
cesserat  et  aegre,  ut  audio,  et  vix  reductus  mulds  est  predbus.  Expectabant  certe  svermero- 
mastiges  novum  flagellum,  sed  spes  ea  adhuc  in  expecutione  prorogata  est.  Forte  haec  mora 
profuerit,  ut  mitius  agant.»  Grüße  von  Pincier,  «qui  respondendi  tibi  partem  mihi  deman- 
davit.  Ipse  nam  d.  Pellicano  scripsit  denuo,  cupit  quaedam  Th.  Bibliandri  ab  ipso  excepu, 
quaeso  te,  ut  voti  compos  fiat  . . .  Si  esset,  qui  pro  pretio  praelectionem  postremam  in  li- 
brum  geneseos  a  Bibliandro  exceptam  scriberet  et  venderet,  quantovis  pretio  compararemus. 
Nee  est  quod  metuatis  per  nos  quicquam  evulgari,  untum  nostrum  in  usum  et  in  ecclesiae 
profectum  isu  cupimus.» 

Jobann  Pincier  an  Job,  Wolpb,    1545  drdter  Cal.  Octobr.  Wetter.    Simler.  Nr,  sj. 

Hat  den  Brief  vom  24.  Auguft**  erhalten,  aber  nicht  den  vom  8.  März,  dankt  für  die 
Gratulation.  «Dedus  [Agricola]  quidem,  certe  vir  constans  et  vere  magnanimus  et  moribus 
et  doctrina  severus  [est].  . . .  Contentio  mihi  privatim  fuit  cum  Marpurgensibus  qui- 
busdam,  cum  m.  Adamo  [Krafit]  et  Theobaldo  Thammero  de  imaginum  usu.  Quorum 
argumenta  si  audires  . . .  mirareris  tantos  homines  adeo  insulse  ac  pertinadter  delirare.  Vo- 
lunt  enim  bonas  suas  intentiones  nobis  obtrudere  et  aures  suas  prorsus  obturant  contra  adver- 

^'  Von  hier  aus  verfteht  man,  warum  die  Marburger  Ordnung  als  Interims-Ordnung 
(ich  empfahl! 

^*  Soll  heißen:  25.  Aug.  f.  Nr.  45. 
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fich  gegen  das  «sed  et  exhibitiva«  Siste  hie  gradum !  . . .  Scio,  sdo  te  magis  hie  loqui  ex 
aliorum  sententia  et  traditione  quam  ex  ea  sententia,  qua  quondam  imbutus  fiiisti.»  Bittet  um 
Empfehlung  an  den  Fürften. 

Johann  Pincier  an  Bullinger.  1546  cirdtcr  id.  Aprilis  [April  13].  Frankfurt.  Simler.  Nr,  S9' 
Dankt  für  erhaltenen  Brief  ...  «In  apologia"  vestra  arbitror  vos  non  tam  multitu- 
dinis  quaesiisse  applausum  quam  perpetuum  veritatis  timorem  atque  consensum.»  Über 
Thamer,  bei  dem  er  als  treibendes  Motiv  Eitelkeit  vermutet,  wie  fall  alle  Marburger  mit 
^hm.  «De  Lutheri  morte  idem  quod  vos  sentimus  et  rectc  precamini  deum,  ut  det  suc- 
cessores,  qui  sint  viri  pacis.»  Setzt  auf  Grund  eines  Gefprächs  mit  Piftorius  alle  Hoflfhung 
auf  Melanchthon. 

Johann  Lening  an  Bullinger,     1546.  Juni  4.  Spangenberg.    Simler.  Nr.  60, 

Hat  Bullingers  Brief  an  Melander  auf  der  letzten  Frankfurter  MefTe  gelefen,  fHmmt 
ihm  zu  in  feiner  Trauer  über  Luthers  Tod,  dem  er  die  Schärfe  gegen  Zwingli  verziehen 
hat,  ebenfo  flimmt  er  dem  von  Bullinger  mitgeteilten  vatidnium  Zwingiis  auf  Philipp 
V.  Helfen  zu.  «Retulimus  Dionysius  et  ego  omnia  ad  prindpcm,  dum  una  ipsius  prandio 
essemus  adhibiti,  qui  omnia  benevole  accepit.  Qjiiae  autem  ipse  vidssim  sacramentarii  dissidii 
ergop]  in  vobis  desideret,  ex  ipsius  ad  vos  literis  cognosces.»  Er  ift  treuefter  Anhänger 
der  Züricher,  «qui  etiam  Bucero,  dpiioni,  Bonifado  [Wolfhard]  e  Wittemberga  revcrsis 
Hombergae  Hassiae  praesente  Dionysio  persanae  protestatus  est  nullam  se  concordiam  re- 
cepturum  atque  agniturum,  quae  non  cum  Oecolampadii  dialogo  per  onmia  consentiret.  . . . 
Pessime  me  habuit  illud  acerbissimum  scriptum  Lutheri  ....  Prodiit  vestra  apologia^'» 
quae  mihi  ita  arridet,  ut  optem  non  in  alia  fide  mori  . . .  will  aber  nicht  Luthers  Meinung 
verdammen,  quod  penes  me  nihil  aliud  inveniam  quam  utrosque  idem  sentire,  licet  verbis 
varietis,  tametsi  vos  propius  ad  scopum  putem  verbis  accedere.  Vidi  etiam  elenchum  libri 
vestri  de  sacramentis  ^ . .  vidi  ordinem,  quem  ego  olim  in  meo  libello  tibi  semel  misso^ 
secutus  sum,  vidi  eadem  argumenu  nihilque  est  quod  malim  publice  edi  quam  talem  libel- 
lum,  si  essemus  a  metu  aliorum  tam  potentium  et  multiplidum  hostium  extra  aleae  iaaum.» 
Nur  wenige  in  Helfen  wagen  offen  ihre  Meinung  zu  fagen,  er  will  treu  bleiben  und  auch 
Zwingiis  Bücher  nicht  ächten.^  Auf  Bullingers  Urteil  über  ihn  in  der  Digamiefrage  will  er 
nicht  eingehen.  «Haec  ut  ad  te  scriberem,  dedit  mihi  ansam  meus  princeps,  cuius  iussu 
literas,  quas  ab  eo  acdpis,  concepi.» 

Philipp  V.  Hejfen  an  Bullinger,    1546.  Juni  5.   Friedewalde.    Simler.**  Nr,  61, 

Er  hat  gehört,  Luther  werde  in  Zürich  gefchmähet  «als  ein  abgotifcher,  öffent- 
liche», er  fei  gellorben,  weil  er  dem  Büchlein  der  Schweizer  nicht  zu  antworten  vermocht, 
«fo  ims  doch  etlich  berichtet,  das[ß]  er  folch  buch  nun  nicht  gefehen,  fonder  imme  von  gut- 
hertzigen  leüten  verhalten  fey,  auf  das[ß]  dardurch  nicht  weiter  zanck  ervolgte».  Auch  hat 
der  Landgraf  gehört,  daß  man  in  Zürich  die  nicht  mehr  dulde,  welche  die  in  Bafel  geffelhe 
und  Luther  zugefandte  Konfelüon*'  bekennen.    Bittet  um  des  Friedens  willen  das  zu  ver- 

"  S.  Nr.  40. 

"  S.  Nr.  40. 

**  Vermutlich  die  Abhandlung  über  das  Altarfakrament  f.  Strieder,  Heff.  Gelehrten- 
lexikon f.  V. 

"  Vgl.  Nr.  47. 

»•  Vgl.  Hochhuth  a.  a.  O.,  S.  184. 

*'  Die  fogen.  confessio  Helvetica  prior  von  1536,  vgl.  Realenzyklopädie  von  Herzog- 
Hauck  «XVII,  237  ff, 
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Theob,  Timme r  an  BuUinger.     1547.  April  27.    Marburg.    Simler.  Nr.  68, 

Dankt  für  BuUingers  Brief.  «Nos  ecciesiae  Christi  ministri  ab  imperito  vulgo  pessime 
audimus.  Saepe  est  mihi  haec  vox  obiecta:  es  wirt  nicht  gut,  man  henkte  dann  die  Pfaffen 
alle.  . . .  Ditissimi  quique  hinc  non  tantum  sua  bona  in  vicina  episcopi  Moguntini  oppida 
removent,  verum  etiam  istarum  civitatum  ius  magno  aere  redimunt  idque  nesciente  principe 
nostro.  Ex  quo  ipse  sum  commotus  zelo  dei  libellum  de  fiiga  conscribere,  in  quo  con- 
tendo.  . . .  Christianis  non  esse  fiigiendum,  maxime  ad  papistas  impios. . .  .  Hunc  libellum*^ 
tibi  transmitto  rogans,  ut  sententiam  tuam  libere  mihi  rescribas.  . . .  Empfiehlt  ihm  zwei 
Jünglinge.    Grüße  an  Gwalther  und  Ottho»  auch  Bibliander  ab  ignoto. 

Johann  Pincier  an  Job,  Wolph,     1547.  April  25.    Wetter.    Simler.  Nr.  6^, 

Benutzt  die  Gelegenheit,  daß  feine  consobrini  nach  Zürich  reifen,  zu  einem  Brief, 
«luvenes  isti,  qui  ad  vos  veniunt,  conterranei  mei  sunt,  partim  etiam  sanguine  mihi  iuncti. 
Veniunt  autem  religionis  causa,  quam  apud  vos  non  doceri  tanmm,  sed  et  moribus  et  vita 
exprimi  saepenumero  ex  me  audiverunt.»  Empfiehlt  fie  ihm.  «Duo  ex  illis,  qui  consobrini 
mei  sunt,  ante  annum  Argentinae  vixere  non  sine  laude  fructuque;  interea  temporis  Lipsiae 
et  Vitenbergae,  donec  Mauritius  dux  obsidionem  moliretur,  mansere.  Nunc  quando  nuUus 
alius  efRigio  patet  locus  in  propinquo,  confugiunt  ad  vos.»  Über  den  Krieg ;  wenn  er  könnte, 
käme  er  am  liebflen  zu  BuUinger.  Bittet  für  Eintreibung  des  ausftehenden  Geldes  an  Happel 
zu  forgen.    Grüße  von  Decius  [Agricola]. 

Johann  Pincier  an  BuUinger.     1547.  April  25.    Wetter.    Simler.  Nr.  70. 

Empfiehlt  ihm  die  Jünglinge  [f.  vor.  Nr.],  die  keine  Schulden  machen  werden.  «Re- 
ceperunt  in  se  aes  alienum«  quod  contraxenint  vestri  iuvenes  Marpurgi,  sicut  literae  Vigandi 
Happelii  ostendent.  Idque  fecerunt  ea  spe,  ut  quam  primum  ad  vos  venerint,  tantundem 
repetant,  quantum  exposuerint.  In  quo  vobis  etiam  rem  gratam  se  facturos  sperabant,  ne  vi- 
delicet  in  istis  turbis  et  periculis  cum  aliquo  discrimine  mitteretis  pecuniam.»  Seine  conso- 
brini heißen  Joannes  et  Jufhis  Vulteji,  erbittet  fiir  fie  einen  Tifch  bei  einem  Profeffor. 
Grüße  von  Decius  Agricola. 

Wigand  Happel  an  BuJUnger  f.  a.  e.  d.  [Marburg]  [nach  Simler  Ende  1547].  Nr.  71, 

«En  mitto  vobis  monstrosum  hunc  Theobaldi  [Thameri]  nostri  partum,  quem  diu 
quidem  parturiit,  nunc  autem  demum  in  lucem  edidit  *',  adhuc  plures  eiusmodi  editurus,  nisi 
prohibitus  esset .  . .  Q.uid  de  illo  futurum  sit,  nondum  satis  constat.»  Näheres  über  Tha- 
mers  Treiben.  «Atque  ut  videretur  recte  sentire,  instituit  hanc  disputationem  valvis  templi 
die  festo  afHigens,  quasi  rem  arduam  iactavitque  pro  concione  se  disputaturum  cum  suis  ad- 
versarüs  et  obtinere  velle  palmam  . . .  Sed  triduo  post  interdictum  typographo,  ne  venderet 
illa  exemplaria  amplius,  et  vocatus  ille  Cassellas  rogatus  est  a  consiliariis  prindpis  missam 
vellet  facere  illam  disputationem  et  novam  opitiionem  et  consentanea  Augustanae  confessioni 
praedicare.  Respondit  id  se  non  nisi  contra  suam  conscientiam  posse  facere  neque  facturum, 
nisi  prohiberetur.  Interdictum  est  igitur  Uli,  ut  audio,  a  vicario  prindpis  et  lectione  et 
concionibus  publids  agitque  Cassellb  ex  praetextu,  quod  velit  Ire  Wittenbergam,  ut  ibi 
conferat  cum  Philippo  agitque  Cassellis  ex  praetextu,  quod  ibi  agat,  vel  ut  sibi  recondliet 
consiliarios  vel  quod  Wittenbergam  profecturus  sit,  ne  hie  agat  cum  aliqua  sua  ignominia.» 
Erhofift  Thamers  Entfernung.  BuUinger  foll  Sorge  tragen,  daß  die  ehemaligen  Stu- 
denten ihre  Schulden  bezahlen.    Joh.  Fabritius  fchuldet  ihm  21  Gulden,  10  Batzen,  i  Albus, 

*^  An  et  quatenus  Christianis  sit  fugiendum  1547.  Über  Thamers  Stellung  zum 
Interim  f.  Herrmann  a.  a.  O.,  S.  68  ff. 

*'  Thamers  theses  de  iustificatione  fidei  1547,  abgedr.  bei  Hochhuth  a.  a.  O. 
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consobrinus,  der  in  Bafel  bei  Myconius  ift  und  ihm  den  Brief  überbringen  wird,    Größe  an 
Bullinger,  Bibliander,  Gwalther. 

1550. 

Johann  Pincier  an  PelUcan.     1550.  April  i.    Frankfurt.    Simler.  Nr,  7^. 

Dankt  fürPellicans  Brief,  den  er  in  Frankfun  durch  Frofchauer  erhielt.  Erinnert 
fich  gerne  an  feine  Schweizer  Zeit,  würde  gerne  zurückkehren.  «Fungor  adhuc  mu- 
nere  scholastico,  sed  nescio  quamdiu.  Sane  quinque  horis  quotidle  laboro»,  doch 
erträgt  er  es  gem.  Der  adiaphoriftifche  Streit  in  Sachfen.  «Terrent  mc  creba  con- 
vemicula  nostrorum  hominum,  in  quibus  tractatur  de  restitutione  veterutn  ceremoniarum,  ubi 
maxima  fere  pars  consoltantium  proclivior  est  ad  pacem  cum  Belial  componendam  quam  ad 
discrimina  subeunda  religionis  causa.»  Grüße  an  Bibliander,  BuUinger,  Gwalther,  Wolph  et 
huius  materteram,  si  adhuc  est  superstes. 

Andreas  Hyperius  an  GwaUher.     1530.  Sept.  8.    Marburg.    Simler.  Nr,  7/. 

Dankt  für  Brief.  Hat  Gwalther  (lets  verehrt  feiner  Bücher  wegen  und  um 
deswillen,  was  er  von  den  Profefforen  und  Schweizer  Studenten  gehört  hat.  Will  gerne 
für  den  ihm  von  Gwalther  empfohlenen  Phil.  Fellenberg  forgen.  Derfelbe  zeigt  fich 
tüchtig.  Klagt  über  den  Zufland  der  heff.  Kirche.  Grüße  an  Bullinger,  Bibliander, 
Pellican  und  Wilh.  Meyer. 

Wigand  Happel  an  BulUnger.    1550.  Sept  9.    Marburg.    Simler.  Nr,  y6. 

Will  für  Phil.  Fellenberg  [f.  vor.  Nr.]  forgen,  da  er  Gelegenheit  erfehnt,  fich 
Bullinger  erkenntlich  zu  zeigen.  «Ad  fiaimam  adversariomm  apud  vos  sparsam  de  prin- 
cipe nostro**,  ut  scribis,  quid  respondeam,  incertus  sum  . . .  ego  persuasum  habeo  neutrum 
vacare  culpa  et  praestitisse  quod  facturi  esse  putabantur.» 

1551. 

Wigand  Happel  an  Bullinger,     15  31.  März  28.    Marburg.    Simler.  Nr.  77. 

Klage  über  den  Studenten  Philipp  [Fellenberg],  der  alles  verfchleudert. 
«Literas  vestras  et  consensionem  in  re  sacramentaria  cum  Calvino,*^  accepi  summo 
hilari  vultu.»    Pellican  foU  ihm  grammaticam  zurückfchicken. 

1552. 

Wigand  Happel  an  Bullinger,     1352.  März  29.    [Marburg.]    Simler.  Nr.  y8, 

Bullinger  hat  ihm  feiten  gefchrieben.  Über  Thamer,  der  dem  Landgrafen  fein  Buch 
de  fide  sola  non  iustificante*'^  gefchickt  hat  mit  der  Bitte  um  eine  Unterredung.  Der  Land- 
graf hat  ihn  fogleich  widerlegt,  aber  ihm  die  Audienz  gewährt.  Er  ift  darauf  erfchienen** 
und  hat  den  Landgrafen  fußfällig  um  Gnade  gebeten.  Philipp  hat  ihn  gefragt,  wie  ihm 
feine  Antwort  gefallen  habe,  da  habe  er  lächelnd  geantwortet,  der  Landgraf  habe  fie  nicht 
verfaßt,  fondem  «magister  Adam  [Krafit],  qui  summus  ecciesiarum  est  visitator  seu  episcopus 
in  Hessia».  Der  Landgraf  hat  das  vor  Zeugen  als  Lüge  erklärt  Schließlich  hat  der  Land- 
graf gefagt,  er  werde  ihn  zu  Melanchthon,  Brenz  und  Schnepf  fchicken  und  zu  den  Zü- 
richern.  Happel  will  für  den  ihm  empfohlenen  filius  Cholmi  [Collini]  forgen,  will  Bullingers 

•*  Siehe  Nr.  79. 

^  Der  fogen.  Consensus  Tigurinus  1349. 

*'  =  theses  de  iustificatione  fidei. 

**  Von  diefer  Audietu  weiß  Hochhuth  nichts. 
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dazu,  die  wol  fo  fehr  geirret,  ouch  mord,  eebruch,  böfes  leben,  ouch  mit  teufelifchem  falfchem 
geift  umbgangen  als  der  vorigen  fecten  irget  eine,  wie  das  zu  Münder,  im  Niderland,  in 
Schweytz^  zu  Augfpurg,  Straßburg  und  andern  orten  offenbar,  ouch  vil  frommer  lüth  fagen 
und  unparthyefche  cronicen  und  fchryber  öffentlich  in  druck  geben  haben.»  Widerlegt  Thamer 
eingehend.  Tharaers  Buch  gegen  Mcifter  Hartmann^*  hat  ihm  fehr  mißfallen,  ebenfo  die 
Hintanfetzung  des  äußeren  Wortes.  Über  feine  Cuftodie.  «Das[ß]  wir  aber  unfer  predicanten 
lehre  vor  falfch  erkennt  und  deshalben  gebüßet,  ift  unfer  gloub  noch  meinung  noch  bekant- 
nus  gantz  nicht.» 

Thamer  an  Philipp  v,  Hejfm  f.  a.  e.  1.    Simler.  Nr.  5j. 

Eingehende  Antwort  und  Widerlegung  des  vor.  Schreibens. 

]oh,  Pißorius  an  Rud.  GwaUher,     1553.    Sept.  17.    Nidda.    Simler.  Nr,  86. 

«Cum  divina  dementia  nunc  rursus  meis  Niddanis  sim  restitutus,  a  quibus  ali- 
quandiu  abesse  coactus  sum»,  darum  will  er  die  alte  Freundfchaft  erneuern.  Gwalther  foll 
nicht  glauben,  was  über  die  helTifche  Kirche  ausgeftreut  wird.  «Una  et  eadem  vox  est 
doctrinae  ...  in  ecclesüs  nostris  pura  et  incorrupta,  quam  legere  in  scriptis  nostris,  quae  ex- 
tant,  licet.»  Außer  großer  Trauer  «cetera  non  discrepant  ab  ea  consuetudine,  quam  vidisti 
antea».  Grüße  an  Bullinger,  dem  er  bald  wieder  fchrdben  will,  Bibliander,  Pellican  und 
die  anderen. 

Wigand  Happel  an  Buüinger,    1553.  September.    [Marburg.]    Simler.  Nr.  87. 

Klage  über  die  Schweizer  Studenten,  denen  er  Wohnung  und  Hfch  unter, 
fagt  hat.    Hyperius  begünftigt  die  Studenten  zu  fehr. 

mgand  Happel  an  Pellican.    1553.  [Marburg]  f.  d.    Simler.  Nr.  88. 

Hat  «ante  mensem»  an  ihn  gefchrieben  betr.  Rückgabe  eines  Buches^',  das  er  jetzt 
erhalten.  Dankt  dafür.  Gratuliert  Pellican  zu  feinen  Enkeln.  «Mihi  vero  adhuc  unicus  su- 
perstes  est  filius  annorum  quatuor»,  hat  noch  nicht  wieder  geheiratet. 

15S4. 

Johann  Fdbritius  an  Hyperius.     1554.  Febr.  i.    Zürich.   Abgedruckt  bei  Hottinger:  speculum 
Tigurinum  S.  184—198.    Simler.  Nr.  8^. 

Johann  Piflorius  an  Ambro/.  Blaurer.     1554.  Febr.  i.    Nidda.    Simler.  Nr.  90. 

Kondoliert  zu  dem  Gefchick  der  Konflanzer  Kirche^^  grüßt  Zwick  und  den  Rat. 

Johann  Pißorius  an  Rud.  Gwalther.     1554.  März  21.    Frankfurt  Nr.  91. 

Dankt  für  einen  Brief.  Bedauert,  daß  die  Sachfen  mit  den  Zürichern  keine  Ge- 
meinfchaft  haben  wollen.  Bei  ihnen  in  Heffen  ifl  viel  Disputation  de  modo  praesentiae 
im  Abendmahl.  «Satis  sit  nobis  in  coena  nos  praesentem  habere  Christum.»  Erfehnt 
von  Bullinger  oder  Bibliander  einen  Kommentar  in  threnos  Jeremiae,  weil  er  für  die 
gegenwärtige  Zeit  paßt.  Über  Oslander  und  Stancarus.  «Corvinus  noster  propter  metaxi- 
cam  religionem  duobus  annis  carcere  indusus  est»,  aber  er  ifl  befreit  worden  «per  nostrum 
prindpem  Wilhdmum  initio  belli  anni  LII»,  aber  nach  einem  Monat,  im  Mirz,  geflorben.^' 
«Draconites'*  indignatione  quadam  ecdesiam  Marpurgianam  relinquens  propter  Thamerum 

"  Beyer,  f.  Hochhuth,  S.  228  ü 

"  Der  institutiones  Hebraicae  C  Nr.  77. 

^*  Seil,  im  Interim. 

"  Vgl.  Tfchackert,  Anton.  Corvinus,  S.  186 ff.   Corvinus  ftarb  am  5.  April. 

"  Siehe  Kawcrau  in  Theol.  Realenzykl.«  V,  S.  14. 
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Wigand  Happel  an  Bullinger,     1555.  Sept.  5.    Marburg.    Simler.  Nir.  97. 

Über  das  Ende  des  Katzenelnbogifchen  Erbfolgeftreites.''  Klagt  über  die 
SteuererhöhuDg  infolge  der  vom  Landgrafen  zu  zahlenden  Summe. 

Wigand  Happel  an  Bullinger.     1555.  f.  d.  [Anfimg  Sept.]    Simler.  Nr,  gS, 

Ift  während  der  Translation  der  Marburger  schola"  in  Frankfurt  gewefen  und 
hat  geheiratet  «viduam  neptem  ex  sorore  Philippi  Melanchthonis  relictam  a  doctore  me- 
dico  defuncto  rediique  demum  Marpurgum  initio  mensis  Martii».  Die  Peft  ift  erlofchen, 
die  Hochfchule  wird  bald  wieder  aufgetan. 

Andreas  Hyperius  an  Bullinger.     1555.  September  11.  Marburg.    Simler.  Nr,  gg. 

Hat  fich  gefreut  über  den  Brief»  den  Bullinger  an  den  Landgrafen  betreffs  der  Stu- 
denten gerichtet  hat.  Über  Verleumdungen  gegen  ihn.  Die  Marburger  Hochfchule 
blüht  wieder,  die  Zahl  der  Theologen  wächil  beftändig.  Über  den  Augsburger  Reichs- 
tag und  die  «Catechesis  Austriaca^»."^  Hebt  rühmend  die  aequalitas  rituum  in  der 
heffifchen  Kirche  hervor  bei  «paucae  et  selectae  ceremoniae».  «Henricus  Vietor  Frid- 
bergensis»  hat  ihm  erzählt,  Melanchthon  habe  feine  Schrift  sententia  de  plectendis  tollen- 
disque  per  magistratum  haereticis  an  Bullinger  gefchickt,  ihm  hat  tie  Melanchthon  durch 
Cafpar  Peucer  gefandt.  Die  Schweizer  Studenten  fiahren  fich  gut,  nur  einer,  Conrad 
Fabritius,  würde  beffer  wieder  nach  Zürich  zurückgerufen. 

Wigand  Happel  an  Bullinger,    1555.  Sept  23.    Marburg.    Simler.  Nr,  100. 

Bittet  um  iclicXa  für  feine  Frau. 

Andreas  Hyperius  an  Bullinger,     1555.  Sept.  23.     Marburg.    Simler.  Nr,  loi. 

Hat  Bullingers  Brief  kurz  nach  Abfendung  des  femigen  erhalten.  Bedauert  Bullingers 
fchlechte  Gefundheit.  Dankt  für  die  überfandte  Predigt  «de  salute  credentium».  Sein 
Sohn  Heinrich  Bullinger  foll  von  Frankfurt  nach  Wittenberg  gereift  fein.  Den  Brief 
an  Lening  will  er  beforgen. 

1556. 

Nie,  Rhodingus  an  Rud.  Gwalther,     1556.  Februar  24.    Marburg.  Nr.  102, 

Dankt  für  Brief  und  Gratulation  zum  Marburger  Amt.  Klagt  über  den  Wieder- 
ausbruch des  Sakramentsftreites.  «Legi  nuper  d.  Philippi  epistolam  scriptam  ad  quen- 
dam  concionatorem.»  Er  fteht  ganz  zu  Bulliiiger.  «Placet  mihi  confessio  episcopi  Co- 
loniensis  a  d.  Bucero  et  multis  alüs  doctissimis  viris  confecta»^;  desgleichen  billigt  er 
Martyrs  Auslegung  von  i.  Kor.  15,  fpeziell  den  modus  spiritualis  des  Genießens  von  Leib 
und  Blut  Chrifti.    Grüße  an  Bullinger. 

Johannes  Pincier  an  Pellican,     1556.  März  8.    Wetter.    Simler.  Nr,  joß. 

Dankt  für  den  durch  Johannes  Juliacensis  erhaltenen  Brief.  Über  die  traurige 
Lage  der  heffifchen  Kirche.  «Metuimus  nos  bellum  a  Nassavio.»  Eine  neue,  auch  von 
Helfen  und  ihm  felbft  frequentierte  Heilquelle  in  Westfalen.  Er  folle  Joh.  Hugo  fagen, 
Pincier  habe  das  Geld  emp£mgen. 

"  Siehe  O.  Meinardus,  Der  Kaizenelnbog.  Erbfolgeftreit,  Bd.  II,  S.  97.  Heften  mußte 
600000  Gulden  zahlen,  davon  150000  in  Frift  eines  halben  Jahres  bar. 
"  Siehe  Nr.  94. 

^  =  der  Katechismus  des  Gmifius. 
"  S.  Postina,  Der  Karmelit  Eberh.  Billick  1901,  S.  43  ff. 
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Bh^riu,cti  -r,  arzcs  Ine  Ob 
Bndi  IMr  jiröfim.    'Jber  «te  laae  Letica  aa  Soae.    EmggrSiIr  rves  Jön^nge.  J 

/oimM  Aia«r  m  Smßmftr,    ly^^  Sn.  7.    Weocc.     Sänke.  Sr.  roT- 

Empüc'ait  um  ach  ;eae  sexdea  Joagiinge  [C  tot.  BatT.  lux  ItCBCsWädBr 
ift  der  Laodgraf  aic  feiaes  beidexi  Sdhnea  sex  ihm  znr  Jagd  gewcttB^  ier  ätere 
rttbc  bei  dtr  GeÄcyiihtit  JBf  XariRBg  odhi  *wui flipp  kiwiiiHu,  latffrr     Dii  iiitha  mt  Plit- 

wOnm  uiRxu**  ipcjicii  gegen  dwncnt;  es  u  loer  gnt  ^tti^mixwtfM*  Aber  Tfiriicft  tmn  «fic 
Fürtben  zur  Rabcii|jgd  wiciJei  gf iM.iii iiitC3y  ia.  32c  ünx  Gfat  Wüheini  msgeanKr 
Predigt,  ««^uoii  praeter  aiOTeni  ganrrmwmS  1  prsxxssito  ügresscs  inssem:  jutmee 
njtorem  lenem  atque  nuosudnm  ase.  .  . .  Pmescnbeszi  inhi  .irrncrnr  fonnazn 
jt  lä  Aphmooiuni  sophistam  reiegüac  «xempU  eszam  ad  miTanrfnm  icur'imiara  oanccanar 
loium  :x»aatium  obücebat».  Klagt  iber  iie  WillkJr  ier  rlrties.  ipczictl  über  «fie 
\i^ä,  iurch  welche  die  Bauern  btäräca  -verdes.  0er  Ljndgntt  bat  sxr  Meiancsthon  daiübeg 
^ouicriert,  dieier  hat  das  gravamen  &r  bedeotzmguas  erkiän;  sbemb  lenken  die  Honnediger. 
"uilingcr  :'oU  dem  lamigraffn  onmal  üe  Meimmg  i^agcn. 

'hiTM  Fifiorius  an  Gotaüher.     1556.  Sqx.  c^.     Frankfixrt.    Simier.  Yr.  :oS. 

Hat  Gwaichen  Brief  am  ij.  Sept.  eriialten.    Beklagt  £e  Eraeuerjn^  des  Sakra- 
le m^ilreites.^  «Tandem  benedicoone  üvina  hoc  impetravi  in  ülustrissmo  jiiutipe  nam} 

^*  S.  Möiler-Kawerau,  S.  544. 
^'  S.  Mrinarditt  a.  a.  O. 
"*  S.  Nr.  10a. 
-  S.  Nr.  44. 
^  L'bcr  dieita  aud  die  verichiedeDa  Scfafifien  in  ikBfeJben  lKtü^kv  JoIbl  a  Looo 
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ut  publico  edicto  per  superintendeDtes  omnibus  pastoribus  et  mmistris  verbi  divini  iohibttom 
Sit,  ne  quid  huius  moveant  in  condonibus  necne  una  pars  alteram  cooderonet  aut  convictis 
prosdndat»  sed  ut  simplidter  iuxta  formulam  coocordiae  inter  d«  Lutbentm  et  d«  Bucerum 
Wittenbergae  ante  aliquot  annos  £actam  sine  omni  altercatione  et  animonun  acerbiute  de 
coena  domini  populum  instituant  ac  verum  usum  sacramenti  summopere  urgeant.  Itaque  per 
totam  Hassiam  pax  et  concordia  in  omnibus  ecdesiis  adbuc  bodie  consut«»  Melandithon 
verfudit  dasfelbe  in  Sadifen«  Der  Landgraf  hat  «his  nundinis»  an  Hypenns  gefchrieben  be- 
treflEi  eines  Synodus.*^  Über  die  Straßburger.  Erbittet  Bullingers  Auslegung 
der  kleinen  Profeten  und  Apokalypfe,  Gwalther  foU  Bullinger  veranlagen»  fie  ihm 
zu  fenden.  Schnepfii  librum  nondum  vidi,  er  will  audi  von  Sdmepf  nidits  lefen.  GrQße 
an  Bullinger,  Grüße  von  Hyperius,  Pinder  u.  a. 

Wigand  Hafipel  an  BuOinger.     1556.  Sept.  21.  •  Marburg.    Simler.  Nr.  lo^. 

Dankt  fiir  Brie£    Freut  (idi,  daß  Martyr  Pellicans  Nadifolger  geworden  ift. 

1S57. 

Johann  Piflorius  an  Conrad  ühur,  condonator  generosi  coniitis  Rieneccensis.    1557.  Jan.  19. 
Nidda.    Simler.  Nr.  110. 

Dankt  für  zwei  Briefe,  klagt  über  die  heffifchen  Fürften.  Grüße  an  ihren 
gemeiniämen  Freund  d.  Secretarius. 

Jobann  Lening  an  BtüUnger.     1557.  April  4.    Milfongen.    Simler.  Kr.  in. 

Hat  (fie  Sdiriften  Weftphals,  Schnepfii  und  lunanns**  erhalten,  bedauert  den  Wieder- 
ausbruch des  Sakramentsftreites.  Schickt  ihm  fein  Buch,  das  er  verfaßt  hat,  «antequam 
Calvini  seamdam  responsionem  et  tnam  apologiam  nactus  essem».  Hat  a  Lascos  Brief  an 
Bucer,  vor  zehn  Jahren  erfduenen,  zu  fpät  erhalten.  Joh.  Gamer  hat  gemeint,  er  folle  (an 
Buch  a  Lasco  vorlegen.  «Princeps  noster  iunior  totus  est  noster»;  wenn  diefer  nach 
Meliungen  komme,  werde  er  ftets  eingeladen.  Vor  einem  Monat  ift  er  acht  Tage  in  Mar- 
burg gewefen  und  hat  (Qr  Hyperins  beim  Landgrafen  Gehaltserhöhung  erwirkt,  «nbi  etiam 
ionior  princeps  dixit  se  pro  dedicato  sibi  abs  te  libello  [=s  compendium  verae  religionis]  te 
munere  aliqno  ad  has  nundinas  honoraturum».  Der  princeps  senior  ift  in  der  Abend- 
mahbfrage  nicht  auf  ihrer  Seite.  «Tuam  apologiam  Germanicam  ab  Hyperio  recepi  et  prin- 
dpi  in  praesentia  uxoris  obtnls.  Recepit  se  lecturum,  ubi  vacaverit,  domina  retinuit  apod  se, 
ut  ipsa  legeret  . . .  quamvis  olim  Lnthero  ad<fictissima,  ntmc  tota  est  nostra.  Tuo  arbitrio 
peramto  mea  collectanea,  ut  edas  vel  mihi  vel  Joanni  a  Lasco  remittas.»  Er  ift  jetzt  über 
66  Jahre  alt. 
Jobann  Pinder  an  BuJUnger.     1557.  April  4.    Wetter.    Simler.  Nr.  112. 

« cirdter  nonas  Martias»  ift  er  vom  Landgrafen  zum  Frühftück  gebeten;  fie  haben 

über  das  Abendmahl  gefprodien.  «Rogavit,  nom  spse  quoque  Zwinglianus  essem?  Res- 
pondi  me  neque  Lutheranom  neqne  Zwinglianom,  sed  Chriftianum  esse.»  Nach  Aofhebong 
der  Tafd  hat  der  Fürft  allein  mit  ihm  über  das  Abendmahl  geredet,  er  hat  fdne  (Bocerifche) 
Meinung  auseinandergefetzt,  der  Fürft  hat  o.  a.  geantwortet:  «velim  scribas  per  occasionem 
hoc  nomine  ad  d.  Ballingerum  ut  Olios  quoqoe  andiam  sententiam».  Grüße  an  Martyr  und 
Bibliander.    Im  P.  S.  empfiehlt  er  feinen  consobrinas  Joh.  Pincier. 

und  der  Sakrameotsftreit,  1903,  fowie  Briefiammltmg  des  Hamb.  Superintendemeo  Joachim 
Weftphal  L  II.,  1905. 

•*  S.  Nr.  I04- 

^  Vzn2%o  sementianmi  conseotiemluiu  ...  de  coeoa  domfaii  1555.  Über  Schnepf 
und  Weftphal  f.  Kmskc  tmd  SOlcm. 
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lucem  emissos  videamus.»    Grüße  an  Lonicer,   Cafp.  Rudolph,  Capella,   feine  praeceptores, 
femer  Rhodingus,  Happel,  Finder. 

Rud,  Gwalther  an  Pißorius.    1558.  März  18.  Zürich.    Simler.  Nr,  120. 

Dankt  för  freundliche  Aufnahme  des  Laelius.  Über  den  Wormfer  Kon- 
vent, den  er  fcharf  kritifiert,  namentlich  daß  Piftorius  die  protesutio  mit  unterfchrieben  hat. 
Warum  hat  man  Zwingli  verurteilt? 

In  einem  zweiten  Briefe  vom  28.  Augud  läßt  Gwalther  (ich  nochmals  über  die  Ver- 
urteilung Zwingiis  aus  und  fetzt  delTen  Abendmahlslehre  auseinander.  Piftorius  hat  in- 
zwifchen  am  6.  April  Gwalther  geantwortet,  er  habe  die  protestatio  unterfchrieben,  weil 
man  ihnen  vorgeworfen,  tie  hingen  der  Augustana  nicht  an  und  feien  zwinglifch.  Gleich- 
zeitig dankt  er  Bullinger  ^  feine  Predigten  über  Jeremias.  Auch  an  Musculus  fchreibt 
Piftorius  am  6.  April  über  den  Wormfer  Konvent,  zugleich  über  den  Frankfurter  Fürftenug. 
Melanchthon  hat  ihm  am  13.  März  gefchrieben. 

Nie,  Rhodingus  an  Rud,  Gwalther,     1558.  April  12.    Marburg.    Simler.  Nr,  121, 

Dankt  für  Brief  über  die  Abeodmahlsftreitigkeiten.  «Legi  hac  de  re  d.  Pistorii 
ad  prindpem  Guilielmum  circa  initium  coUoquii  et  vidi  publicum  scriptum  nostrorum,  qui 
ad  colloquium  destinati  sunt,  in  quo  huius  rei  nulla  est  mentio.»  Er  kaim  nicht  finden,  daß 
Melanchthon  und  Pidorius  fich  von  den  Zürichern  losgefagt  (abalienati)  haben,  wie  Gwalther 
ihnen  vorwirft.**  «Pistorius  d.  Melanchtoni  intimus  est.»  Empfiehlt  den  Conrad  Haw. 
Grüße  an  Bullinger,  dem  er  fchreiben  will,  fobald  er  von  Pidorius  über  den  Ausgang  des 
Colloquium  gehört  hat,  und  Wolph. 

Wigand  Happel  an  Bullinger,     1558.  April  14.    Marburg.    Simler.  Nr.  122. 

Dankt  für  Bullingers  concio  de  coena  domini;  lobt  drei  nach  Zürich  zurück- 
kehrende Schweizer  und  Bullingers  Sohn. 

Auch  Hyperius  dankt  unter  dem  12.  April  für  jene  Predigt  Bullingers  demfelben  und 
will  forgen,  daß  Melanchthon  ein  Exemplar  davon  erhält.  Bullingers  Brief  an  Melanchthon 
hat  er  gelefen.  Zugleich  dankt  er  pro  lectissimo  caseo  Capellano  und  berichtet,  die  nach 
Zürich  zurückkehrenden  Studenten  Joannes  Jacobus,  Jacobus  Baurefind,  Conradus  Haw  fden 
brav  gewefen. 

Nie,  Rhodingus  an  Bullinger,    1 5  58.  Sept.  26.    Marburg.    Simler.  Nr,  12), 

Dankt  für  den  durch  Hyperius  übermittelten  Gruß,  desgldchen'für  die  «concio  de 
coena  domini,  quam  superioribus  nundinis  abs  te  accepi  et  sermones  ecdesiastici  festorum 
dierum  domini  nostri  Jesu  Christi  hisce  nundinis  mihi  dono  missi». 

Wigand  Happel  an  Bullinger,     1558.  Sept.  27.     Marburg.    Simler.  Nr,  124. 

Über  Bullingers  Sohn,  der  fich  bei  Hyperius  gut  führt. 

Nie.  Rhodingus  an  Gwalther,     1558.  Sept.  27.     Marburg.    Simler.  Nr.  12$. 

Dankt  für  Brief.  Über  den  Wormfer  Konvent.  Rechtfertigung  des  Pido- 
rius.*^ «Vestrates  hie  non  adeunt  mensam  domini,  sed  plerique  ad  vicinam  urbem  Wette- 
rum, ubi  d.  Finder  ecclesiastes  agit,  sese  conferunt . . .  Qjoa  de  causa  hoc  fiat,  multi  mirari 
solent,  cum  tamen  minime  cogantur  in  Lutheri  verba  hie  iurare.  Condones  atque  exhor- 
tationes  nostrae  de  coena  dominica  ab  Anglis  minime  improbantur.»  . . .  Über  den  modus 
praesentiae  foll  man  nicht  fbrdten.  Martyrs  Römerbriefkommentar  hat  ernoch  nicht 
bei  den  bibliopolae  gefehen.    «Filius  Bullingeri  unicum  attulit  et  homiliae  tuae  in  Acu 

••  Siehe  Nr.  120. 
»^  Siehe  Nr.  120. 
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i^cssobca  oddc  dcmBii  allatae  sodij»    Gräfie  an  Mairrr.  dei  er  1545  m  ' 
hii.     W-jss'dc  Wolph  sme  IScflciuug.     D.  Adamas  iX. ' 
30S  spenams  d.  Hypcmiiix  üJl  successonMii.  ms  oc 


,4MärtmM  ihHfmt  «■  Buiümfer.     1559.  Nor.  20.    Manmnc.    Söoicn  \r.  12^. 

K!a^  ober  däe  RückbernicxiK  der  Schweizer  St&deaiea.  Happei  md  Caip 
Hijdotpfa  habea  aa  Biminser  sradsäeben.  Frsot  scä  sbo-  des  Drack  des  Wcxko  von 
Maiiyr  »decucharxstias«  daacu  daij  Bailznccr  mm  das  ■■wii  ■■■  tciuum  de aemBoai.  prinr 
c:;smi  ooane  cvuisB9tt  rmconnx  de  aegono  coeme  <■■»■■  a»  miigtiiiii  hat.  Pifiarioft 
-jad  Dootiis  qukiam  üai  zum  F otcxmeimer  Kancni  twwwii.  aber  iMiin|iMÜii.  da  niwnamri 
crnjueaai  üL  P-ilonus  im  üsm  darüocr  ccnaa  itTTnrnn  £r  32t  naän.  Pifluüui  toll  nadi 
Nä.mourg  zu  tintm  a^ueo  fiooTeat-**  «r*'*'''*^'"  wmäm.  Vor  acädt  Tsgea  hat  ihm 
;^  »^hjn  ryiwiirm  c&  «:oiio  cooBum  m  'A'euteatw»  nrihii,  naar  rhiifiiigf  1.  ircrde  nach 
SijnhO^j^  l^cfucn  w^rroq^  um  .j^eaeu  in 
'.c:ca.  hai  MeiÄOCoftöofto  Bnet  .m  ^e  NüraocnBcr  9«xt.  Ven 
cci'*  $<<«««n-  <$u.tiQg<r>  SoiiQ  iii  lücnuc.  Dankt  znr  tm  dem  Woiaans  Lincofaerge- 
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3^]  Heffen  und  die^Schwei:^^  nach  Zunnglis  Tode. 

permittit,  ut  Lausannam  concedam.»    Er  möchte  aber  fort.    Bullingers  Sohn  Jo- 
hannes Rodolphus  geht  es  gut.    Grüße  an  Bibliander  und  Martyr. 

Über  die  Berufung  nach  Laufanne  fchreibt  H)rperius  an  demfelben  Tage  an  die  mi- 
nbtri  ccdesiae  Bemenses:  Er  habe  fchon  lange  nach  der  Schweiz  gewolh»  aber  trotz 
dreimaliger  Bitte  läßt  ihn  der  Landgraf  nicht  ziehen.  Am  19.  März  hat  Hyperius  an  Benedikt 
Aretius  in  Bern  gefchrieben  und  fich  über  die  Bemer  VerhältnifTe  erkundigt. 

Andreas  Hyperius  an  BuUinger,     1559.  Sept.  25.    Marburg.    Simler.  Nr.  /^i. 

Freut  (ich  über  die  freundliche  Aufnahme  der  gefandten  Bücher  [f.  vor.  Nr.]. 
Dankt  för  die  Zufendung  der  catechesis  aus  44  conciones  in  Jeremiam.  Hungers- 
not in  Heffen.  DerFürft  hat  ihn  leider  nicht  nach  Laufanne  ziehen  lalTen.  Bullingers 
Sohn  Johann  Rudolph,  in  Straßburg  fchlecht  behandelt,  ift  fehr  tüchtig.  Grüße  an  Martyr, 
Bibliander,  Gwalther,  Lavater,  Shnler. 

Wigand  Happel  an  Bullinger,     1559.  Ocktober  20.    Marburg.  Nr.  ij2. 

Die  Schweizer  Studenten  tanzen  zu  viel.  Fragt  nach  dem  Grund,  «quod  ad  unum 
onmes  illos  iuvenes  revocaverint».  Ein  Studententumult  fei  von  Bullingers  Sohn  beige- 
legt worden. 

1560. 

BuUinger  an  den  Landgrafen.     1560.  März  20.  Zürich.    Simler.  Nr,  ißj. 

Schickt  feine  fechs  Bücher  wider  die  Wiedertäufer  und  zwar  deshalb,  damit 
der  Landgraf  fehe,  «das  [ß}  weder  unfer  vorfar  (Üliger  gedächtnus  Huldreych  Zwingly  noch  wir 
einiche  gemeinfanmie  mit  den  widertöuffem  und  andern  fecten  haben».  Bedauert,  daß  man 
die  Schweizer  und  Zwingli  mit  den  Täufern  gleichftelle  und  als  Sakramentierer  verfchreie. 
In  diefem  Jahre  i(l  in  Tübingen  dne  «Lychordnung»  auf  die  Herrfchaft  Mömpelgard  aus- 
gegangen, in  der  die  Zwinglianer  gefchmäht  werden.  Dasfelbe  fei  in  der  K.-0.  Herzog 
Chriftophs  von  Württemberg  der  Fall.  Bittet  den  Landgrafen,  die  Schweizer  in  belTeres 
Renommee  zu  bringen. 

Am  20.  Juni  fchreibt  der  Landgraf  an  Bullinger  und  fendet  ihm  einige  Schriften  ^®* 
betr.  die  von  den  Jenenfem  geplante  Verdammung  der  Zwinglianer,  erbittet  Bullingers  Urteil 
darüber;  er  foUe  auch  an  Herzog  Chridoph  fchreiben.  Bullinger  antwortet  am  9.  Juli, 
Chridoph  von  Württemberg  habe  ihm  auf  fein  Buch  gegen  die  Täufer  nicht  geantwortet. 
Unter  dem  28.  Augud  1560  fchreibt  der  Landgraf  an  Bullinger,  er  folle  auf  das  bevorftehende 
Konzil  (ich  rüden. 

Wigand  Happel  an  BuUinger.     i$6o.  April  10.    Marburg.    Simler.  Nr,  1^4. 

Bedauert,  daß  die  Schweizer  Studenten  mit  Zudunmung  des  Hyperius  mit  Trom- 
meln und  Pfeifen  abzogen.  Der  Landgraf  wird  böfe  fein,  wenn  fie  keine  Schweizer  Studenten 
mehr  fchicken.  Joh.  Garner  ift  für  Theologie  berufen,  der  bisherige  Lehrer  des  Land- 
grafen Wilhelm  im  Franzöfifchen.  Bevordehende  Heirat  des  Ludwig  von  der  Pfalz 
und  der  Elifabeth  von  Heffen. 

Andreas  Hyperius  an  BuUinger.     1560.  April  11.     Frankfurt    Simler.  Nr.  ißs» 

Sorgt  für  Bullingers  Sohn,  hat  durch  Frofchauer  die  53  Gulden  Vergütung 
dafür  erhalten,  desgl.  17  Gulden  für  vcrfchiedene  Gläubiger.  Dankt  für  zwei  große  Käfe 
und  das  Buch  gegen  die  Täufer.  Das  zweite  Exemplar  desfelben  will  er  dem  Land- 
grafen übermitteln,  das  dritte  füll  D.  Dryander  erhalten.    Grüße  an  Martyr. 

^®'  Darunter  auch  das  scriptum  theologorum  Jenensium  ad  Chiistophorum  prindpem 
Wirtt.  1560,  April  2X. 
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38]  Hejfen  und  die  Schwei:(^  nach  Zwingiis  Tode. 

Philippi  de  controversia  coenae  dominicae  post  mortem  editum  Heidelbergae 
primum.  Über  die  Gegenfchriften  gegen  dasfelbe.  Magifter  Johan  Schimelphench 
hat  nach  ihm  gefragt,  «ante  biennium  numero  ministrorum  verbi  sese  adiunxit».  Erwartet 
Kommentare  BuUingers  und  Gwahhers  über  Markus,  Matthäus,  die  Propheten.  Grüße  von 
Lonicer  und  Capeila.  Dryander  ift  am  20.  Dezember  gedorben,  Grüße  an  Bullinger,  Wolph, 
Martyr. 

Philipp  V.  Hejfen  an  Bullinger.     1561  f.  1.  April  17.    Simler.  Nr,  142. 

Hat  BuUingers  Bücher  de  conciliis  an  Chriftoph  v.  Württemberg  gefchickt.  Die 
Jenenfer  haben  zu  Naumburg  vergeblich  die  Verdanmiung  der  Zwinglianer  erftrebt.  Über 
Frankreich. 

Johann  Pißorius  an  Rud,  GwaUher,     1561.    Mai  14.    Nidda.    Simler.  Nr.  14^, 

Dankt  ftür  den  am  16.  April  erhaltenen  Brief.  War  krank  und  infolgedeflen  weder 
in  Naumburg  noch  in  Erfurt.  Der  Landgraf  hat  auch  die  Schweizer  in  Erfurt  haben  wollen. 
Hat  Gwahhers  Hofea  und  Joel  forgfam  gelefen,  «iam  me  recreo  in  lectione  quartae 
partis  Jeremiae  d.  Bullinger i».  Diefer  foU  den  Ezechiel  ebenfo  auslegen.  Grüße  an 
Bullinger  und  Martyr. 

Philipp  V,  Hejfen  an  Bullinger,     1561.    f.  1.  Juni  23.    Simler.  Nr.  144. 

Überfendet  der  Theologen  zu  Wittenberg  und  Leipzig  Bedenken  und  Ver- 
gleichung  vom  Abendmahl,  erhofit  davon  Gutes  für  den  Frieden. 

Andreas  Hyperius  an  Bullinger.     1561.  Juli  10.    Marburg.    Simler.  Nr.  14s. 

Dankt  für  Brief.  Sendet  aktenmäßigen  Bericht  über  den  Erfurter  Konvent  [der- 
felbe  liegt  bei],  der  derfelbe  fei  wie  der  Naumburger.  Grüße  an  Gwalther,  für  den  Pidorius 
einen  Brief  beifügt,  Wolph,  Lavater,  Simler,  Johannes  Frifius,  Heinrich  und  Johann  Rudolph. 
BuUingers  Brief  an  den  Erfurter  Johann  Wycfamer  hat  er  noch  nicht  übergeben. 

Johann  Wolph  an  Johann  Pincier.     1561.    Juli  23.    Zürich.    Sunler.  Nr.  146. 

Gratuliert  ihm  zu  feinem  Buche  adversus  Synusiastas^®^  das  feiner  Lehrer  De- 
cius  [Agricola],  Noviomagus  und  Cafpar  Rudolph  würdig  ift.  Martyr  wird  auf  das  erfchie- 
nene  Buch  [von  Brenz]  de  personali  unione  duarum  naturarum^®*  antworten.  Freut 
fich,  daß  Johann  Schimmelpfeng  Theologe  ift,  gratuliert  demfelben. 

Johann  Lening  an  Bullinger.     1561.     Auguft  31.    Melfungen.    Simler.  Nr.  147. 

Er  ift  jetzt  71  Jahre,  ihre  Korrefpondenz  hat  lange  geruht.  Er  ift  vom  Fürften  in 
diefem  Jahre  nach  KafTel  gerufen  worden  und  hat  auf  deffen  Befehl  an  Calvin  gefchrieben 
de  clandestinis  ducis  Sabaudiae  conatibus.  Nach  Empfang  der  Antwort  hat  ihn  der  Fürft 
zum  zweiten  Male  sub  nundinas  Fraucofurtenses  zitiert  und  den  lateinifchen  Brief  Calvins 
fich  von  ihm  überfetzen  laffen.  Beim  Fürften  hat  er  Hyperius  und  Pincier  getroffen,  denen 
Oporinus  e  nundinis  transmiserat  duo  exemplaria  libellorum  P.  Boquini*«^  ...  et  Pincieri»^, 
. . .  cum  querimonia  a  suo  senam  sibi  esse  eorum  distraaione  et  divulgatione  interdictum. 
Oporinus  hat  gebeten,  der  Fürft  möge  von  den  Bafelem  den  Druck  erwirken.   Er  hat  zwei 

^®'  Antidomm  adversus  enthusiastarum,  methusiastarum  et  synusustanun  cavillas  et 
calumnias  in  causa  eucharistica  1561. 

^^  S.  Köhler:  Bibliographia  Brentiana  1904,  Nr.  385,  386  u.  ö.,  fowie  die  beigegebe- 
nen Analecu  Nr.  855  ff. 

^^^  Examen  libri,  quem  d.  Tileman  Heshusius  nuper  scripsit  de  praesentia  corporis 
Christi  in  coena  dominL    Bafel  1561. 

1«  S.  Nr.  146. 

497 
FkiUpf  dtr  GroßaAtif f,  jl 


'  ■»^*^<irr*r»rtf^- 


4o]  HeJIfen  und  die  Schweti  nach  Zwingiis  Tode. 

3.  April  hat  er  ihn  dabehalten,  dann  nach  KalTel  mit  Empfehlungsfchreiben  an  Bing  gehen 

lafTen,  er  i(l  auch  dort  und  in  Ziegenhain,  wo  jetzt  der  Fürfl  ift,  gut  aufgenommen  worden. 

Der  Theologenflreit.    Lavater,  der  ihm  gefchrieben  hat,  will  er  bald  antworten.    Grüße 

an   Martyr,  Gwalther,   Wolph,   Haller,   Joh.  FrifiuS;  Lavater,  Simler,  Zwingli,  Heinr.  und 

Johann  Rudolph.    Nachrichten  aus  Frankreich. 

Philipp  V,  Hejfen  an  BulHnger,     1562.  f.  1.  Juni  18.    Simler.  Nr.  jj6. 

Fragt,  wie  es  in  Frankreich  fteht,  und  betr.  des  Trienter  Konzils. 

Andreas  Hyperius  an  Bidlinger.     1562.  Juni  2$.    Marburg.    Simler.  Nr.  j§j. 

Dankt  fiür  Brief.  Wichtiges  daraus  hat  er  dem  Fürften  Oberfchrieben.  «Post  biduum 
aut  triduum  convenient  huc  Marpurgum  aliquot  principes.»  Hat  die  empfohlenen 
Schweizer  als  Tifchgenoifen  aufgenonmien  und  wird  für  (ie  forgen.  Frankfurt  hat  die 
pcregrini*i<>  ausgetrieben,  die  jetzt  vom  Pfalzgrafen  aufgenonmien  fmd.  Grüße  an  Gwal- 
ther, Martyr  u.  a. 
BulHnger  an  Philipp  van  Hejfen,     1562.  Juli  10.    Zürich.    Simler.  Nr.  ijS. 

Joft  der  Läufer  ift  am  4.  Juli  angekommen.  Dankt  fi^  Brief,  desgl.  für  Aufnahme 
feines  Sohnes  Chriftoph  in  die  Kanzlei.  Bittet  in  feinem  und  Gwalthers  Namen,  daß 
Dionyfius  M e lande r  jr..  der  bei  Gwalther  zu  Tifch  ift,  noch  in  Zürich  bleiben  darf.  An 
Hyperius  find  neun  Schweizer  Studenten  gefchickt.  Joh.  Friedrich  v.  Sachfen  hat 
an  die  Züricher  gefchrieben,  fie  follen  keine  Schmachbücher  drucken.  Der  Rat  hat  geant- 
wortet.  Sic  fmd  friedfertig. 

Andreas  Hyperius  an  Buüinger.     1562.  Sept.  14.    Marburg.    Simler.  Nr.  ij^. 

Dankt  für  Brief.  Über  das  Konzil  und  theoL  Streitigkeiten.  Sendet  ein  Buch 
von  Martin  Chemnitz^"  an  Ludw.  Lavater.  Die  neu  gefandten  Schweizer  Studenten 
benehmen  fich  gut.  Für  Bullingers  Sohn  Chriftoph  will  er  forgen.  Magifter  Bal- 
thafar  Sufenbetus  ift  nach  Zürich  gewandert.  Grüße  an  ;Martyr,  Bibliander,  Wolph, 
Simler,  Gesner  u.  a. 
Andreas  Hyperius  an  BulHnger.     1562.  Okt.  i.    Marburg.    Simler.  Nr.  160. 

Über  die  Theologenftreitigkeiten.  Hat  Brenzens  Buch"«  jetzt  gelefen,  verurteih  es. 
Über  Frankreich  und  das  Trienter  Konzil.  Noch  nie  dagewefene  Hungersnot  in  Heffen. 
Bittet  zu  veranlafTen,  daß  Wolfgang  Lunckcr,  der  bei  einem  Engländer  ift,  zurückkehrt. 

1563. 

PhiHpp  V.  Hejfen  an  BulHnger.     156}  f.  1.  März  4.    Marburg.    Simler.  Nr.  161. 

Sendet  Bullingers  Sohn  Chriftoph  zurück.    Der  Sekretär  Alexander  Pfluger  gibt 
ihm  am  8.  März  ein  gutes  Zeugnis. 
Andreas  Hyperius  an  Joh.  Wolph.     156}.  März  6.    Marburg.    Simler.  Nr.  162. 

Dankt  für  Wolphs.am  15.  Oktober  gefchriebenen,  am  9.  November  erhaltenen  Brief. 
Hat  die  drei  Exemplare  von  Wolphs  Rede  in  synodo  Tigurina  [de  oflficio  praeconis 
evangelici]  an  Rhodingus  und  Lonicer  und  fich  felbd  verteilt,  dankt  dafür  auch  in  jener 
Namen.    Politifche  Nachrichten. 
Johann  Wolph  an  Hyperius.    1563.  März  19.  Zürich.    Simler.  Nr.  16 ß. 

Dankt  für  Brief  [f.  vor.  Nr.].  Über  das  Trienter  Konzil.  Grüße  an  Lonicer  und 
Rhodingus;  «utrique  scripsL» 

"®  Die  a  Laskofche  reformierte  Gemeinde,  s.  Kruske  a.  a.  O. 
"^  Vermutlich:  repetitio  sanae  doctrinae  de  vera  praesentia  corporis  et  sanguinis  in 
coena  1561. 

"•  Siehe  Nr.  146. 
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hat  er  noch  nicht  gefehen.   Beklagt  den  Tod  des  Martyr.   Gruß  an  d.  Joannem  Scbim- 

melpfeningum,  amicum  veterem. 

Rud,  Gwaliher  an  Nie,  Rhodingvs.     1563.  Mai  9.    Zürich.    Simler.  Nr.  lyo. 

Hat  Ebers  Buch^'*  nur  erd  flüchtig  lefen  können.  Eber  fcheim  ganz  Lutheraner  zu 
fein.  Verteidigt  die  fchweizerifche  Abendmahlslehre.  «Video  illustrissimum  principem 
adhuc  in  ea  esse  sententia,  quam  Bucerus  olim  multis  persuadere  conatus  est,  posse  inveniri 
aliquam  commodam  rationem  conciliandi  doctrinas  de  coena,  quae  hodie  circumferuntur. 
At  ego  non  video,  qua  ratione  contradictoria  conciliari  possint.»  Eine  Eintracht  i(l  nur  mög* 
lieh  im  Hinblick  auf  Gottes  Wort  und  die  fidel  mysteria. 

Bullinger  an  den  Landgrafen,     1563.    Mai  10.    Zürich.    Simler.  Nr.  jji. 

Hat  des  Landgrafen  Schreiben  vom  2.  April  durch  den  furftlichen  Läufer  Jofl  am 

3.  Mai  erhalten,  dankt  für  das  über  fand  te  Buch  Paul  Ebers  ^'^  hat  es  noch  nicht  ge- 

lefen,  daher  auch  noch  nicht  fagen  können,  wie  der  Sakramentsdreit  zu  fchlichten  ifl.    Über 

das  Konzil,   Frankreich,  Italien,  Straßburg.    Dankt   für   feinem  Sohn  Chrifloph   er- 

wiefenes  Gutes. 

Rud,  Gwaliher  an  den  Landgrafen,     1563.    Juni  6.    Zürich.    Simler.  Nr,  iy2. 

Empfiehlt  den  Dionyfius  Melander  jr.,  dem  er  ein  gutes  Zeugnis  ausflellt,   und 

bittet,  demfelben  wegen  der  Lehre  keine  Schwierigkeit  zu  machen. 

Dionyfius  Melander  an  Bullinger.     1563  f.  1.  Sept.  6.    [Marburg.]    Simler.  Nr.  lyj. 

Berichtet  über  feine  Aufnahme  beim  Landgrafen.  Hat  in  Romanorum  arx^'^  den 
Landgrafen  nicht  fehen  können,  daher  Bullingers  Schreiben  dem  Sekretär  Megerbach  ge- 
geben, der  ihm  mitteilte,  der  Landgraf  habe  Bullmgers  Schreiben  vom  10.  Mai^''  und  das 
Gwalthers  freundlich  aufgenommen.  Er  hat  zum  Studium  in  Marburg  für  diefen  Winter 
ein  Stipendium  erhalten.  Wiecfamer  ifl  wegen  Zwinglifcher  Lehre  aus  Erfurt  vertrieben, 
am  14.  Juli  nach  Marburg  gekommen,  aber  trotz  zweimaligen  Schreibens  des  Fürflen  nach 
Erfurt  dort  nicht  aufgenommen  worden.  Bittet  Bullinger  für  Wiecfamer  um  einen  Empfehlungs- 
brief in  die  Pfalz.  Grüße  an  Simler,  Lavater,  Wolph,  Zwingli,  Haller  u.  a.  Bullingers 
Sohn  Chrifloph  ift  «ante  quindena»  vom  Landgrafen  nach  Jülich  gefchickt  worden  und 
noch  nicht  zurück. 
Andreas  Hyperius  an  Gwaliher.     1563.    Sept.  13.    Marburg.    Simler.  Nr.  1J4, 

Dankt  für  freundliche  Aufnahme  der  nostri  in  Zürich,  auch  für  Gwalthers  Er- 
mahnung an  Rhodingus  [f.  Nr.  168],  freundlicher  mit  Hyperius  zu  fein;  ihr  Streit  fchade 
der  Marburger  Kirche.  Der  Kollege  des  Rhodingus  hat  fcharf  gegen  die  Sakramentierer, 
fperiell  gegen  Hyperius,  gepredigt,  «sed  dei  gratia  ille  submotus  loco  est  . . .  suffecto  in 
eins  locum  Henrico  Vietore,  qui  aliquando  isthic  vixit». 

Von  Gwalthers  Hand  ift  dem  Briefe  beigefchrieben :  «Literae  d.  Hyperii  postremae, 
obiit  cal.  Febr.  1564».  Am  9.  April  1563  hat  Hyperius  an  Bullinger  aus  Frankfurt  ge- 
fchrieben  und  für  einen  Brief  gedankt,  den  Bullingers  Sohn  Chrifloph  überbrachte. 

1564. 

Johann  Pincier  an  Bullinger.    1564.  März  25.    Wetter.    Simler.  Nr.  lyj. 

Empfiehlt  ihm  den  Polen  Stanislaus  Pharnovius.  Tod  des  Hyperius,  «quem 
vivum  superintendentes  nostri   coacti  sunt  revereri,  quo  minus  dissentientes  a  se  in  causa 

"»  Siehe  Nr.  166. 
"»  S.  Nr.  166. 
**^  Romrod? 
"»  S.  Nr.  171. 
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Eberhard  V,  Bruch  an  Gwalther.     1565.    OkL  16.    «Friddeburgk.»    Simler.  Nr.  j8i. 

Ift  wegen  der  Peft  an  verfchiedenen  Orten  gewefen.  Dankt  für  Zufendung  der  Ho- 
milien  in  Joannem  und  für  Geld,  das  Gwalthers  Frau  der  feinigen  gefandt;  er  foU  Wil- 
helm V.  Heffen  ein  Buch  dedizieren,  der  ihn  hocbfchätzt.^'' 

Vom  7.  und  II.  Oktober  datieren  Briefe  Eberhards  v.  Bruch,  bezw.  Hermann  Finders 
«de  mutua  ipsorum  amicitia  et  in  laudem  Gwaltheri». 

1566. 

Bullinger  van  den  alten  Landgraven  xt*  Heffen».    1566.    März  12.   Zürich.   Simler.    Nr,  182, 

Er  hat  1532  dem  Fürften  fein  Kommentar  über  den  Hebräerbrief  dediziert, 
fchicktihmdasvBekentnis  aller  kyrchendicner  in  dergantzen  eydgnoffenfchaft»^'*, 
da  der  Fürft  flets  die  Eintracht  erflrebt  hat.  Frankreich  und  England  flimmen  der  Kon- 
felEon  bei  "^,  er  hofft  dasfelbe  von  Deutfchland.  Bafel  ift  in  der  Konfeffion  nicht  genannt, 
weil  es  im  vorigen  Jahre  feine  eigene  Konfeffion  aufgeflellt  hat,  die  Bafeler  haben  aber  brief- 
lich zugeftimmt.  Für  den  Fürften  hat  er  ein  eingebundenes  Exemplar  gefchickt»  dazu 
mehrere  ungebundene;  auch  dem  Pfalzgrafen  hat  er  einige  gefandt. 

Bullinger  und  die  übrigen  Züricher  Prediger  an  den  Landgrafen,  1566.  Juli  15.  Simler.  Nr,  18 ß. 
Er  foii  den  Frankfurter  Tag  hindern  oder  forgen,  daß  auf  demfelben  Pfalz  und 
damit  England,  Frankreich  und  Schweiz  nicht  verdammt  werden. 

^^'^  Gwalther  hat  daraufhin  am  28.  Augufl  1566  an  Wilh.  v.  Heflen  gefcbrieben  und 
ihm  feine  Homilien  über  den  Römerbrief  dediziert. 
"•  Die  confessio  Helvetica  posterior  1566. 
^'^  Vgl.  dazu  wie  auch  zur  Stellung  Bafels  K.  Müller:  Symbolik  S.  406. 
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die  Schuld  früherer  Generationen  nur  mehr  zu  haften,  wenn  fie  die  Erbfchaft 
nicht  cum  beneficio  inventarii  angetreten  hat,  d.  h.  wenn  fie  fich  vermißt,  der 
Väter  Taten  alle  zu  verteidigen  im  Sinne  von :  right  or  wrong,  my  country. 
Ein  ehrliches  Bekenntnis  hat  noch  immer  den  Spott  entwaffnet;  und  fo  fchwer 
es  oft  fein  mag,  an  einem  Helden,  deflTen  Bedeutung  und  Tüchtigkeit  über 
jedem  Zweifel  fleht,  die  Fehler  aufzuweifen,  fo  liegt  der  Trofl  doch  flets 
nahe  bei,  daß,  je  tiefer  der  Blick  dringt,  je  fchärfer  die  Bedingungen  der  Ge- 
fchehniffe  erkannt  werden,  um  fo  milder  das  Urteil  ausfallen  darf  Das  ein- 
zelne in  feinem  Werden  verflehen,  heißt:  für  Vieles,  das  geworden  ifl,  die 
gerechte  Entfchuldigung  bieten  zu  können. 

Dies  trifft  nun  ganz  befonders  auf  die  Gefchichte  der  Doppelehe  Landgraf 
Philipps  zu,  über  die  hier  einige  kurze  Ausfahrungen  folgen  follen. 
Neues  von  Belang  zu  dem  Ereignis  felbfl  zu  fagen,  wird  kaum  mehr  möglich 
fein,  nachdem  darüber  eine  auf  befler  Kenntnis  der  hiflorifchen  und  recht- 
lichen Grundlagen  beruhende  Schrift  von  Lic.  W.  Rockwell  foeben  erfchienen 
ifl.  (Die  Doppelehe  des  Landgrafen  Philipp  von  HefTen.  Marburg  1904. 
XX  und  374  Seiten.)  Der  Verfaffer  diefer  trefflichen  Arbeit  tritt,  ohne  feinen 
proteflantifchen  Standpunkt  zu  verleugnen,  mit  feinem  Urteil  gefliffentlich 
zurück  und  überläßt  es  dem  Lefer,  die  letzten  Schlüffe  felbfl  zu  ziehen. 
Bei  anderen  Materien  würde  dies  wohl  als  Nachteil  empfunden  werden,  diefer 
Arbeit  gereicht  es  zum  Nutzen,  da  es  fich  hier  um  eine  Unterfuchung  handelt 
über  Gefchehniffe,  die  fowohl  politifch  wie  ethifch  beurteilt  werden  wollen, 
und  fich  darin  in  befonderem  Maße  das  Urteil  je  nach  dem  Standpunkt  des 
Beurteilenden  verfchiebt.  Immerhin  wird  über  die  Hauptpunkte  nach  Rock- 
wells  Darflellung  verfchiedene  Anficht  kaum  mehr  möglich  fein.  Bezüglich 
der  Ereigniffe  im  einzelnen  fei  auf  das  Buch  felbfl  verwiefen. 

So  hoch  man  die  Bedeutung  Philipps,  feine  politifche  Energie  und  feine 
flaatsmännifchen  Leifhmgen,  auch  einfchätzen  mag,  feine  Sinnlichkeit  be- 
herrfchte  ihn  in  fo  flarkem  Maße,  daß  er  hierin  fchlechterdings  nicht  in  Schutz 
genonmien  werden  kann.  Seine  eigenen  Gefländniffe  beweifen  hinlänglich, 
daß  er  der  Schlinmiflen  einer  war  felbfl  unter  feinen  Standesgenoffen,  und 
das  will  viel  fagen,  wenn  man  die  Perfönlichkeiten  überblickt,  die  als  geifl- 
liche  oder  weltliche,  proteflantifche  oder  katholifche  Fürflen  damals  herrfchten. 

Daß  mit  diefer  Schwäche  nicht  nur  große  Bibelkennmis,  fondem  auch 
fefter  Bibelglaube  verbimden  fein  kann,  ifl  nicht  fo  feiten,  als  es  zu- 
nächfl  auffallend  fcheint.  Die  Doppelehe  aber  ifl  ein  Kind  von  beiden,  von 
lüflemer  Begier  und  religiöfer  Scheu,  und  nicht  die  fchlimmfle  fittliche  Ver- 
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Schritt  eine  gewaltige  Schädigung'  erlitten  hat.  Sie  darzuftellen,  ging  über 
den  Rahmen  der  Aufgabe  Rockwells  hinaus;  doch  hätte  vielleicht  eine  noch 
fchärfere  Betonung  der  Umftand  verdient,  daß  Philipp  bereit  gewefen  ift, 
ohne  viel  Rückficht  auf  die  Intereflen  feiner  Glaubensgenoffen  fich  eine 
Deckung  beim  Kaifer  zu  verfchaffen,  wenn  auch  ohne  Aufgabe  des  Glaubens. 
Der  Vergleich  mit  Moritz  von  Sachfen  liegt  nahe. 

Daß  das  Unrecht  fowohl  gegen  die  Landgräfin,  die  ihrem  Gemahl  nach 
Eingehung  der  zweiten  Ehe  noch  drei  Kinder  geboren  hat,  wie  auch 
gegen  Margareta  ftets  nur  nach  dem  Grundfatz:  «volenti  non  fit  iniuria»  be- 
urteilt wurde,  kann  nur  aus  der  niedrigen  Auffaffung  jener  Zeit  vom  Werte 
der  Frau  erklärt  werden.  In  diefem  Punkte,  und  damit  kommen  wir  auf 
die  andere,  noch  wichtigere  Seite  der  Frage,  hat  Luther  dem  Landgrafen 
nichts  nachgegeben.  In  all  den  Bedenken,  die  Luther  hatte,  fpielte  die  Rück- 
ficht auf  die  beiden  Frauen  kaum  eine  Rolle.  Er  hätte  es  lieber  gefehen, 
wenn  der  Landgraf,  um  Ärgernis  zu  verhüten,  die  zweite  Frau  als  feine  con- 
cubina  ausgegeben  hätte.  Schon  ein  Hinweis  auf  Luthers  Verhalten  in  diefer 
Beziehung  genügt  zum  Beweis  dafür,  daß  die  Angelegenheit  einen  dunklen 
Schatten  in  der  Gefchichte  der  Reformation  bedeutet.  Daß  Luther  keine 
Menfchenfiircht  kannte,  hatte  er  genugfam  bewiefen,  und  wie  wenig  hatte 
er  politifche  Rückficht  Heinrich  VIII.  von  England  gegenüber  walten  laffen! 
Der  politifche  Druck,  den  der  Landgraf  durch  Hinweis  auf  das  Entgegen- 
kommen, das  er  von  Kaifer  und  Papft  erwarten  durfte,  auszuüben  vermochte, 
hat  auf  den  Reformator  kaum  gewirkt.  Er  hat  auch  feine  Zuftinmiung  nur 
ungern  gegeben,  die  Ermahnungen  an  den  Fürften  find  kräftig.  Aber  völlig 
fperren  konnte  er  den  Ausweg  nach  feiner  Überzeugung  nicht,  und  fo  war  es 
natürlich,  daß  der  Landgraf  von  allem  nur  das  Ja  hörte. 

Von  einer  Gleichfchätzung  der  Sittlichkeit  des  alten  und  des  neuen  Bundes 
wußte  Luther  fich  noch  nicht  völlig  freizumachen,  und  da  er  dort  Bei- 
fpiele  genug  für  die  von  Gott  zugelafTene  Mehrehe  fand  und  im  Neuen  Tefta- 
ment  vergeblich  nach  einem  direkten  Verbot  fuchte,  fo  blieb  fein  Standpunkt: 
Raten  möchte  ich  es  keinem;  aber  wehren  kann  ich  es  nicht.  Zu  der  Er- 
kenntnis, daß  die  Weifungen  des  Evangeliums  das  Verbot  der  Mehrehe  fchon 
vorausfetzen,  drang  er  nicht  durch.  Er  blieb  am  Buchflaben  haften,  und  der 
Buchflabe  tötet.  In  der  Zeit,  da  alle  BegriflFe  von  Recht  und  Unrecht  ins 
Wanken  gekommen  waren,  da  Wahrheiten,  an  denen  als  an  göttlichen  Gefetzen 
Jahrhunderte  hindurch  nicht  gezweifelt  worden  war,  auf  einmal  als  Irrtümer 
beanflandet  wurden,  da  verfagte  das  fittliche  Urteil  leicht,  wenn  die  einzige 
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Hiftoriker,  der  (ich  erlaubt,  nach  dem  Satz  «An  ihren  Früchten  foUt  ihr  fie 
erkennen»  von  einer  einzeben  Tat  auf  eine  ganze  Lebensarbeit  zu  fchließen! 

Und  fo  dürfen  wir  auch  über  Philipps  Privatleben  nicht  hinwegfehen  und 
ihn  auch  durch  den  Hinweis  auf  die  socios  miseros  nicht  für  entfchuldigt 
halten;  aber  die  Entfcheidung  darüber,  ob  er  feinen  Platz  am  Reformations- 
denkmal verdient,  kann  nur  von  höherer  Warte  aus  gefällt  werden. 

Denen  endlich,  die  die  befprochene  Epifode  als  normale  Frucht  des  Pro- 
teftantismus  bezeichnen  und  diefen  nach  jener  be^«teilen  wollen,  muß 
entgegengehalten  werden:  Nicht  durch  Addition  der  einzelnen  Großtaten'  und 
durch  Subtraktion  der  Irrtümer  und  Schwächen  wird  die  Größe  gefunden, 
deren  Vergleich  über  den  Wert  der  Konfeflionen  entfcheidet,  fondem  allein 
durch  die  Beantwortung  der  Frage:  Was  hat  eine  jede  die  Jahrhunderte 
hindurch  geleiftet  für  die  Menfchheit  an  wahrhaft  fittlicher  Emporbildung 
der  Völker? 
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Eine  ErinnrnBig,  ant  &  Aob  m  £an 
Dannftadt  alk  Urücbt  hat,  ift  <fie 
HakoDf  der  Stadt  m  der  TJwr^  da  £c  Kata- 
ftrophe   über  die  Rmeflauten  bercmbfach 
und  fie  es  bößen  mdken^  daß  fie  im  Dooan- 
feldzug  dem  mucvoUen  Dringen  des  Land- 
grafen Philipp  widerfbmien  und  den  recht- 
zeitigen Angriff  auf  dss  Heer  des  Kaifers 
imterlaffen  hatten.    Der  gememfame  Qanbe 
fchlang  doch  kein  fb  ilzrkes  Band  am  die 
Schmalkaldener,  daß  die  Litereflen  der  ein- 
zelnen zurückgedrängt  worden  waren.    Der 
einheitliche  Wdle  fehlte.    Die  Organilation 
r  zu  lofe,  fie  zwang  nicht     Einzehi  überwunden,  mußten  die  Proteftanten 
'•'•:-'  bringen,  von  denen  ein  Teil,  rechtzeitig  für  die  gemeinikme  Sache  ein- 
*- •     -enügt  hätte,  Deutfchland  vor  dem  fchweren  Leiden,  das  der  Sieg 
TAI  lieh  brachte,  zu  bewahren.^    Damals  gab  das  kleine  Dannftadt 

*  :    I>«unche  Gefchichte  im  Zeitalter  der  ReformadoiL  IV,  S.  558. 
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ein  feltenes  Beifpiel  von  dem  Mut  und  der  Hingabe  an  die  höheren  Intereffen, 
deren  Mangel  bei  feinen  Gegnern  dem  Kaifer  das  Spiel  fo  leicht  machte. 

Es  war  gegen  Ende  des  Jahres  1546.  Das  Heer  der  Schmalkaldener  hatte 
fich  geteilt.  Den  Kurfllrflen  von  Sachfen  zog  der  Angriff  feines  Vetters 
Moritz  in  die  Heimat  und  auch  feine  Verbündeten  gingen  auseinander,  ge- 
zwungen durch  Krankheiten,  die  im  Heere  wüteten,  aber  noch  mehr  durch 
das  Ausbleiben  der  nötigen  finanziellen  Unterftützung  von  feiten  der  Freunde. 
Der  Landgraf  kehrte  mißmutig  nach  Kaffel  zurück. 

Damit  war  der  Kaifer  Herr  in  Oberdeutfchland.  Langfam  zogen  feine 
Truppen,  an  deren  Fahnen  fich  wenige  Monate  fpäter  der  Sieg  von 
Mühlberg  heften  follte,  nordwärts.  Doch  blieben  fie  nicht  vereint.  Bevor 
Karl  von  Rotenburg  aufbrach,  trennte  er  fich  von  einem  feiner  heften  Heer- 
flihrer,  dem  Grafen  Maximilian  von  Büren,  der  ihm  im  September  febr  zur 
rechten  Zeit  eine  anfehnliche  Truppenmacht  vom  Niederrhein  her  zugefiihrt 
hatte.*  Der  Graf  follte,  fo  hörte  man*,  nach  Flandern  marfchieren  und 
unterwegs  landgräfliches  Gebiet  fchädigen.  Er  war  im  Auguft  und  September 
des  Jahres  nach  dem  berühmten  Rheinübergang  bei  Bingen  durch  das  Rhein- 
gau marfchiert,  hatte  dann  Frankfiirt  umgangen  und  war  über  Hanau,  Afchaffen- 
burg,  Miltenberg  und  Fürth  nach  Ingolftadt  in  das  kaiferliche  Lager  ge- 
konmien.*  Jetzt  nahm  er  feinen  Weg  füdlicher  und  kam  am  17.  Dezember 
mit  feiner  Reiterei  über  Miltenberg  nach  Michelftadt,  in  die  Graffchaft  Er- 
bach,  deren  Herren  auf  feiten  der  Gegner  des  Kaifers  ftanden  und  dafllr 
nun  mit  einer  fchweren  Kontribution  büßen  mußten.* 

Erft  am  19.  Dezember  kam  das  Fußvolk  nach.*  Diefer  Aufenthalt  mag 
durch  den  Transport  der  vielen  Marfchunfahigen  verurfacht  worden  fem. 
Des  Grafen  Heer  hatte  nämlich  von  allen  Truppen  des  Kaifers  am  meiften 
gelitten  unter  den  fchrecklichen  Seuchen  des  Feldzugs.    Godoy  berichtet,  daß 

«  Vgl.  über  diefen  Zug  und  die  Perfönlichkeit  des  Führers:  Kannengießer,  Karl  V.  und 
Maximilian  Egmond,  Graf  von  Büren.  Walther,  Darmftadt,  wie  es  war  (1865),  S,  21  f.,  be- 
richtet die  Eroberung,  als  fei  fie  fchon  auf  Bürens  Anmarfch  erfolgt. 

•  Der  venetian.  Gcßindte  Alvife  Mocenigo  an  den  Dogen.  Venet  Dep.  IL  ed.  Turba, 
S.  134  A.  2. 

•  Kannengießer,  S.  93  ff. 

•  Druffcl,  Tagebuch  des  Viglius  vonZwichem,  S.  23  s.  Wigand  Lauzc,  Leben  Philipps 
d.  Großm.  Zeitfchr.  d.  Ver.  f.  hefl*.  Gefch.  Suppl.-Bd.  II,  S.  211.  Melchior  Ambach  in 
Quellen  z.  Frankfurter  Gefch.  Bd.  II,  bearb.  von  Jung,  S.  329.  Simon,  Gefch.  d.  Grafen 
von  Erbach,  S.  384. 

•  Bericht  des  AI.  Finder  an  die  XIII.  von  Straßburg.  Straßb.  St.-Arch.  A.  A.  544. 
Nach  freundlicher  Mitteilung  des  Sudtarchivars  Dr.  Bemays-Straßburg. 
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noch  i.er%ner^  ^i^rAmk  .4  /-^aTchUtii^fn  ixul  <lorLchuiu(ea  uui  o  ^xcca  DoupeÜBaesi 
.'.  1 ,  >.   ;;^.     f/och  TifMi  f..  ;  Ani(»ben  iuc^i   ihfr  -tie  Tmppenyani  sznesmä  31  jocn. 

»  Kannen((jr.r»<(r.  "i.  .- 1 ;. 

">  W.  f^iM6,  'l  ju ,  Ai.  Pituier  ».  «»  O.  '^/id  !caiechTK  ^mk.  ann,  ^tsuL  gimien 
jod  kranke  »ird  dem  Ke^lerer  ifi  rtmzhach  un  ;K.  Do*  spsnddf?.  Martnxrger  ic-A^  Bnesf- 
-vechfcl  mit  <iieiWn.  l»c(t\>  A^edanbach  m  ''jiuellen  ic  Frank!  Geicn.  iL,  i.  ^rz,  und  Mrich. 
.IxnDach  ^  u.  O., ;».  ;  )0, 

1^  Marburger  'if  ^  A.    ßri«f«f.  m,  Oie(>3i ,  Ichreähen  dts.  Landgr.  "7010  •^.  .\ugixd. 

'*  a.  a.  (J.,  iSriefw.  mit  J-ranfcfuff ,  0»Uiffimnn,  '>.  77. 

^'  ßndc  des  I^rMtgr^tsn  ^n  Riitxfr  vom  7.  Januar  i;.i7.  RommeU  G<^rhi<:me  Pbilxpp 
d,  Grouna.  III,  .S.  175,  uml  Mnic  f.«n«,  Rnafwechiiel  Philipp»  mit  amzer  IL  'PubL  a.  d.  Prenü. 
Scaacsarch.  Ud.  itf ),  '.*.  477,  und  faif  ^dchlauiend  im  Brief  an  SebaiHan  Ainnger  vom  9.  Jan. 
:  ,47,  Komracl  a.  a.  (J,,  'i.  r/H. 

'■*  So  ^ibt  der  Landgraf  jm,  Ai.  Pinder  a.  a.  O.  fcfareibt,  daß  der  Reck  allem  mit 
\s  t:i\\^  iauivoiks  und  keinen  rciTtgen  bcicm  war.    Slesdan,  Commentani,  Libcr  16,  bcriditer: 
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Auch  von  Vorbereitungen,  die  die  Stadt  getroffen,  erfahren  wir  wenig. 
Doch  findet  fich  im  ftädtifchen  Rechnungsbuch  vom  Jahre  1546**  ein 
Eintrag,  wonach  am  Arheilger  Tor  —  in  der  Alexanderftraße  unweit  vom 
Schloß  —  Ausbefferungen  vorgenommen  worden  waren;  auch  hatten  Bürger- 
meifter  und  Schultheiß  den  Zuftand  der  Befeftigungen  unterfucht,  wie  das 
wohl  alljährlich  gefchah. 

Am  Nachmitug  des  21.  Dezember  traf  der  Feind  vor  der  Stadt  ein.^^ 
Der  Graf  verlangte  Öffnung  der  Tore  und  Übergabe.^'  Er  wurde 
abgewiefen,  obwohl  die  Aufforderung  ficher  mit  den  üblichen  Drohungen  ver- 
bunden war.  Nach  Pinder  beantwortete  er  diefen  Befcheid  damit,  daß  er,  um 
die  Bürger  zu  fchrecken,  fogleich  einen  Sturm  unternehmen  ließ,  der  aber 
abgefchlagen  wurde. ^®  Die  übrigen  Quellen  berichten  dagegen  überein- 
ftimmend,  daß  er  die  Befatzung  durch  eine  heftige  Befchießung,  die  noch  in 
der  Nacht  begann,  einzufchüchtem  fuchte.^^  Zwei  Frankfurter  Chroniflen*® 
erzählen,  daß  man  in  ihrer  Stadt  die  Schüffe  gehört  habe.  Über  den  Schaden, 
den  die  Befchießung  angeftellt,  erfahren  wir  nur  das  eine,  und  zwar  aus  dem 
Rechnungsbuch  der  Kellerei,*^  daß  Getreidevorräte  zerftört  wurden,  die  in 
einem  Haufe  des  Herrn  von  Frankenftein  —  neben  der  Arheilger  Pforte  nach 
dem  Schloß  zu**  —  lagerten. 

Defendebant  cives  tantum  et  ex  agris  collecta  turba.  Melch.  Ambach  a.  a.  O.  erzählt :  Etliche 
hundert  bauren  im  Gerauer  ländlein  waren  dahin  verordnet  fich  gegen  den  feind  zu  wehren ; 
die  amptleut  aber  waren  alle  gen  RüiTelsheim  gewichen. 

"  Im  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Darmftadt. 

>«  Falfche  Tagesangaben  haben  Melchior  Ambach  a.  a.  O.,  und  Jacob  Degenhart, 
Qjuellen  z.  Frankf.  Gefch.  II.  S.  344. 

"  Vgl.  AI.  Pinder  a.  a.  O.,  Melch.  Ambach  a.  a.  O.,  Lersners  Chronik  in  Quellen  z. 
Frankf.  Gefch.  II.  S.  352. 

^^  Auch  Wig.  Lauze  berichtet,  B.  habe  die  Stadt  ohne  Säumen  anlaufen  laffen. 

"  Der  Amtmann  von  Homberg,  Diether  Gewende,  hat  erfahren,  daz  der  von  Bewercn 
nehd  Dinstag  vergang,  noch  Mittag  fich  vor  Darmftat  gelagert  und  die  nacht  hefftig  darin 
gefchoffen  dergleichen  den  Mitwochen  bis  Mittag.  St.-A.  Marburg,  Briefwcchfel  mit  Gießen. 
Lersners  Chronik  a.  a.  O.  gibt  an :  Des  morgens  um  3  Uhr  gefchah  der  erfte  angriff  mit 
flarkem  fchießen.  Am  29.  Dezbr.  fchreiben  die  XIII.  von  Straßburg  an  die  Geheimen  von 
Konftanz :  B.  hat  D.  zu  6  Uhren  Vormittag  anfahen  zu  befchießen.  (Nach  freundlicher  Mit- 
teilung aus  dem  Konftanzer  Archiv  durch  Dr.  Bemays-Straßburg.)  Landgraf  Philipp  weiß 
noch  am  25.  Dez.  nur,  daß  B.  «fcheußet  vor  DarmÄadt».  Straßburger  Stadtarchiv  A.  A. 
561  f.  2.    (Diefe  Notiz  verdanke  ich  gleichfalls  Herrn  Dr.  Bemays.) 

*®  Lersners  Chronik  und  Melchior  Ambach  a.  a.  O. 

**  Im  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Darmfladt.' 

M  Walther,  Darmftadt,  wie  es  war  (1865),  S.  14. 

Philipp  d«r  GroAmfitige.  JS 
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Stadt ••,  mehr  hat  auch  das  Tagebuch  des  Viglius  von  Zwichem  nicht**,  und 
die  Faictz  et  guerre  de  l'Empereur  Charles-Quint  erzählen  nur,  daß  Büren 
in  dem  Gebiet  des  Landgrafen  par  force  et  a  main  armie  une  forte  vÜle 
gewonnen  habe•^ 

Die  Verlufte  auf  beiden  Seiten  werden  fehr  verfchieden  angegeben.  Der 
Landgraf  fchreibt,  Büren  habe  bei  dem  Sturm  etwa  200  Mann  ver- 
loren,** und  AI.  Pinder  hat  erfahren,  daß  «ob  300  Perfonen  vor  dem 
Flecken  und  darin  nit  über  8  erlegt»  wurden.*'  Dagegen  gibt  die  Chronik 
Lersners  an,  daß  nur  30  Soldaten  des  Grafen  und  14  Mann  Befatzung  ge- 
fallen feien.**  Die  Wahrheit  dürfte  in  der  Mitte  liegen.  Wigand  Lauze  und 
einige  Frankfurter  Chroniflen  berichten,  die  Stadt  fei  geplündert  worden**, 
und  jedenfalls  war  der  Schaden,  den  die  Bürger  und  Bauern  in  der  Stadt 
erlitten,  fehr  groß.  Zum  Transport  der  Kranken  nahmen  die  Feinde  viele 
Bauempferde  mit.*®    Den  Keller  des  Landgrafen  fchädigten  fie  um  mehr  als  elf 

s*  Nuntiaturberichte  aus  Deutfchland  1533— 1559>  I>  9«  hergg.  von  Friedensburg,  S.  409. 
Verallo  an  AI.  Faraefe,  den  Enkel  des  Papftes,  am  25.  Dezember  1346.  Auch  in  dem 
zweiten  Teil  der  Depefche  des  Venetianers  Alvife  Mocenigo  an  den  Dogen  vom  29.  Dez. 
1546,  von  der  nur  der  erfte  Teil  von  Turba  a.  a.  O.  S.  135  gedruckt  ift,  findet  (ich  nach 
der  mir  von  der  Direktion  des  K.  K.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs  zu  Wien  freundlich^ 
zur  Verfugung  gedeihen  Abfchrift  nur  folgender  Paifus:  «Scrive  . .  il  . .  conte  di  Bura  haver 
ricuperato  certi  castelli  ad  un  conte,  che  ha  servito  Sua  Maesti  in  questa  guerra,  et  haver 
posto  certa  taglia  ad  altri  castelli  de  aicuni,  che  hanno  servito  Lanthgravio. 

•*  a.  a.  O.  S.  21S. 

••  Nach  freundlicher  Mitteilung  des  Dr.  Hafenclever-Bonn,  der  über  diefe  Quelle  in 
den  Gott.  Gel.  Anz.  1903  S.  59  ff.  gehandelt  hat  Auch  diefer  Bericht  weiß  davon,  S.  73, 
daß  die  GrafTchaft  de  la  Crevelboz  (I)  vom  Landgrafen  von  Heffen  den  Grafen  von  Naffau 
weggenommen  worden  fei. 

**  In  den  beiden  oben  angef.  Briefen  an  Buuer  und  Aitinger.  Auch  Wigand  Lauze 
fagt,  der  Feind  habe  über  200  Mann  verloren. 

w  a.  a.  O. 

**  a.  a.  O.  S.  352;  damit  ftimmt  wieder  M.  Ambach  überdn,  der  erzählt,  daß  zu 
beiden  Teilen  wenig  tot  geblieben  feien,   a.  a.  O.  S.  330. 

**  So  M.  Ambach,  J.  Medenbach  a.  a.  O.,  und  Jacob  Urban,  Qp.  z.  Frankf.  Gefch.  II, 
Seite  303. 

^  J.  Medenbach  a.  a.  O.  Nach  Lersners  Chronik  a.  a.  O.  S.  353  hatten  die  Kaifer- 
lichen  die  vielen  Pferde,  die  fie  mit  nach  Frankfurt  brachten,  meiftenteils  zu  Arheilgen  be- 
kommen. Nach  dem  Schreiben  des  Frankfurter  Rates  vom  22.  Dezember  (f.  Anm.  28)  war 
Arheilgen  von  der  Bevölkerung  gänzlich  verlaflen  worden.  An  diefe  werden  wir  alfo  zu- 
nächft  zu  denken  haben  bd  den  Bauern,  die  die  Befatzung  Darmftadts  verfUrkten.  —  Daß 
die  Ermordung  von  kaiferlichen  Reitern  bei  Darmfladt  und  Eberfladt,  die  durch  Hinrichtung 
zweier  Bauern  am  20.  Januar  x  547  von  Büren  gefühnt  wurde  (f.  Lersner  S.  355)  fchon  im 
Dezember  erfolgt  war,  i^  bei  der  fchnellen  Juftiz,  die  der  Graf  in  feinem  Heere  übte,  wenig 
wahrfcheinlich. 
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die  Geißeln  töten  zu  laffen,  wenn  die  Zahlung  nicht  fogleich  erfolge**.  Mit 
Mühe  gelang  es,  die  verlangte  Summe  mit  Hilfe  von  Frankfurter  Ratsherren 
beizufchaffen  *^  und  fo  das  Schlimmfte  von  der  Stadt  abzuwehren. 

Die  Kaiferlichen  zogen  am  23.  Dezember  wieder  weiter.  Und  als  fie 
nach  Gerau  gekommen  waren,  erfchienen  Gefandte  Frankfurts  vor 
Büren,  um  wegen  Übergabe  ihrer  Stadt  zu  verhandeln**.  Sie  wollten  den 
Zorn  des  Kaifers,  deffen  Erfcheinen  man  erwartete,  im  voraus  befänftigen; 
Doch  nützte  ihnen  das  nicht  viel.  Der  Amtmann  von  Homberg,  der  gemeint 
hatte,  wenn  alle  Verbündeten  des  Landgrafen  zum  Kaifer  übergehen,  «wert 
wir  armen  HeflTen  die  pfände  allein  flickenn»  *',  follte  nicht  ganz  Recht  behalten. 
Die  langen  Wochen,  in  denen  Bürens  Truppen  Frankfurt  befetzt  hielten, 
fchädigten  die  Stadt  nicht  weniger,  als  eiiie  fchwere  Belagerung  es  getan 
hätte.  Bei  einem  Feftmahl,  das  der  Rat  ihm  gab,  foli  Büren  felbft  über  die 
feige  Haltung  diefer  Stadt  gefpottet  haben,  und  es  werden  von  ihm  die 
Worte  erzählt**:  Die  Darmftädter  feien  würdig,  Frankfurt  zu  bewohnen,  und 
die  Frankfurter  follte  man  nach  Darmftadt  fiihren,  weil  die  Darmflädter  fo 
mutvoll  ihre  Stadt  verteidigt  hätten,  die  im  Vergleich  zu  Frankfurt  nur  ein 
Flecken**  genannt  werden  konnte. 

Der  Stolz  der  Frankfurter  wehrte  fich  in  Lersners  Chronik  gegen  die  Wahr- 
heit diefer  Erzählung  **.  Büren  fei  deflTen  nie  geftändig  gewefen,  auch 
habe  der  Rat  nie  den  Grafen,  nur  er  jenen  zu  Gaft  geladen.  So  wenig 
zwingend   diefe  Gegengründe  auch   {ind*^  fo  mag   immerhin   dahingeftellt 

Frankfurter  Ratsherrn  erfahren,  daß  die  Amtleute  «fleh  des  lantz  brantfchatzungen  geweigert, 
mög  fich  glichwol  mit  Darmftatt  [nach]  der  gepür  halten»  a.  a.  O.  Der  Oberamtmann 
felbft  berichtet  nach  Gießen  die  Aufforderung  des  Grafen  und  fahrt  fort:  Ich  acht  er  hett 
gern,  das  wir  fiir  die  fchazung  b&rg  weren,  des  will  aber  uns,  die  weil  wir  in  beforgung 
legin,  nit  gepum;  thuen  es  aber  die  underthanen  vor  fich,  können  wir  es  inen  nit  für  übel 
haben.    Rüffelsheim  23.  Dez.  —  Orig.  im  Staatsarchiv  Marburg:   Briefwechfel   mit  Gießen. 

^  Unter  den  Geißeln  befand  fich  wohl  auch  der  Vater  des  Theologen  Wolfgang 
Helwig,  der  landgräfliche  Beamte  Qpirin  Helwig,  deffen  Gefangennahme  bei  Strieder,  Heff. 
Gel.-Gefch.  V,  S.  417  erwähnt  wird.  (Nach  freundl.  Hinweis  des  Haus-  u.  Siaatsarchivars 
Dr.  Dieterich-Darmftadt.) 

»1  Wigand  Lauze  und  Melch.  Ambach.  Bei  diefera  lefen  wir  a.  a.  O. :  Für  3000  Taler 
wurden  Herrn  des  Frankfurter  Rates  Bürge. 

"  Collifchonn  S.  81  ff. 

*»  S.  Anm.  19. 

^  Sleidan  a.  a.  O.  und  Wigand  Lauze  a.  a.  O. 

»»  prope  vicus. 

••  S.  354. 

»»  Lersners  Chronik  fügt  noch  hinzu:  auch  ein  Cooevus,  der  ein  fehr  genaues  Diarium 
geführt,  wiffe  nichts  davon. 
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Is  die  Lichtwellen  der  wieder- 
geborenen klaflifchen  Bildung 
von  Italien  nach  Deutfchland  herüber- 
fluteten, die  denkenden  Kreife  für 
Wiflenfchaft  und  Kunft  begeifterten 
und  zum  Kampfe  gegen  Irrtum  und 
Gewiflensknechtung.  aufriefen,  da  er- 
warteten die  Juden,  vor  allen  jene, 
die  humaniftifche  Studien  gepflegt 
und  das  hebräifche  Schrifttum  den 
Chriften  erfchloflen  hatten,  daß  der 
auf  ihnen  laftende  politifche  Druck 
durch  eine  vorurteilsfreie,  gerechte 
Behandlung  befeitigt  würde.  Doch 
nur  zu  bald  foUten  fle  erfahren,  daß 
ihr  Hoffen  vergeblich  fei.  Das 
fiegesgewiflTe,  lebensfrohe  Wort  Ulrichs  von  Hütten:  «O  Jahrhundert!  Die 
Studien  blühen,  die  Geifter  erwachen,  es  ift  eine  Luft,  zu  leben!»  gewann 
für  fie  keine  Bedeutung.  Der  Ruf  ihrer  Fürfprecher  verhallte  in  den  Stürmen, 
welche  die  neuen  geiftigen  Bewegungen  umtobten;  bei  der  Umgeftaltung  des 
ftaatlichen,  bürgerlichen  und  kirchlichen  Lebens  blieben  fie  geknechtet.  Teuer 
erkaufte  Privilegien  gaben  ihnen  keine  Vorrechte,  hochbezahlte  Geleit-  xmd 
Schutzbriefe  fchützten  fie  nicht.  Vom  Großhandel,  dem  zünftigen  Handwerk 
und  jeder  ehrenden  bürgerlichen  Tätigkeit  ausgefchlofTen,  blieben  ihre  einzigen 
Erwerbsquellen  der  Kleinhandel,  das  Geld-  und  Pfandgefchäft.  Die  foziale 
Einfchränkung  und  Ächtung  waren  fehr  oft  die  Quellen,  aus  denen  die  im- 
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5]  Die  Judmpolitik  Philipps  des  Großmütigen, 

liehe  Lage  der  Juden  in  Heflen  war  von  der  ihrer  Glaubensgenoffen  im  üb- 
rigen Deutfchland  nicht  verfchieden.  Sie  waren  als  Kammerknechte  des 
Reiches  ein  einträgliches  Krongut.  Früh  fchon  haben  die  Kaifer  diefes  Gut 
Fürften  und  Städten  verliehen  oder  verpfändet;  auch  die  Fürften  Heßens  be- 
faßen  frühzeitig  das  Recht,  «Juden  zu  halten»,  eine  Vergünftigung,  deren 
fich  gleichfalls  eine  Anzahl  heflifcher  Landfaffen  rühmen  durfte.*  Die  «fchutz- 
verwandten»  Juden  hatten  kein  Bürgerrecht,  durften  keine  öffentlichen  Ämter 
bekleiden,  keine  zünftigen  Handwerke  und  keine  den  Gilden  zuflehende  Kauf- 
mannfchaft  treiben;  fie  waren  außerdem  vielen  gefetzlich  beftimmten  Nach- 
teilen unterworfen.  Ihre  Religion  konnten  fie,  wie  es  fcheint,  ungehindert 
üben  und  fich  in  friedlichen  Zeiten  dem  Ausbau  ihrer  Gemeindeinflitutionen 
widmen,  über  die  fie,  wie  über  die  Regelung  ihrer  SteuerverhältnifTe,  auf 
den  vielleicht  fchon  anfangs  des  i6.  Jahrhunderts  in  HefTen  erfcheinenden 
Judenlandtagen  ^  nähere  Beflimmungen  trafen.  Sie  wohnten  abgefondert  von 
den  Chriften  in  befonderen  Gaffen,  von  denen  die  zu  Grünberg  1387  er- 
wähnt wird.''  In  der  JudengafTe  waren  die  Synagoge  und  das  Badhaus. 
Die  Verfolgungen  im  Mittelalter  haben  auch  in  HefFen  ihre  Opfer  gefordert. 
Im  13.  Jahrhundert  find  die  Juden  in  Ziegenhain  und  Wolfhagen  (1235)' 
der  Blutbefchuldigung,  die  in  Frankenberg  und  Hof-Geismar  (1298)  der  Hoflien- 
fchändung  angeklagt,^  überfallen  und  ermordet  worden,  und  als  i35oHefren 
fich  der  langen  Reihe  der  «Judenbrände»  zur  Zeit  des  schwarzen  Todes,  der 
angeblich  durch  Brunnenvergiftung  hervorgerufen  fein  foUte,  anfchloß,^®  da  hat 
die  aufgereizte  Volksmenge  die  Israeliten  in  Kaffel,  Marburg,  Gießen,  Bieden- 
kopf, Efchwege,  Hersfeld,  Homberg,  Rotenburg  a.  d.  F.,  Schmalkalden,  Vach 
und  in  anderen  Orten",  wahrfcheinlich  auch  in  Grünberg,^*  beraubt,  erfchlagen 
imd  viele  ihrer  Synagogen  den  Flammen  übergeben. 

•  Heffifche  Beiträge  zur  Gelehrfamkeit  und  Kunft  II,  134,  Note  12  und  C.  F.  Günther, 
Bilder  aus  der  heffifchen  Vorzeit  74. 

•  U.  F.  Kopp,  Bruchftücke  zur  Erläuterung  der  Teutfchen  Gefchichte  und  Rechte  II, 
157  fF.  und  L.  Munk,  «Die  Judenlandtage  in  Heflen-KalTeU  in  Frankel,  Monatsfchrift  für 
Gefch.  und  WifTenfchaft  des  Judentums,  Jahrg.  41,  $0$  ff. 

'  Günther  a.  a.  O.  73. 

•  Salfeld  a.  a.  O.  123  u.  276. 

•  Winkelmann,  Befchreibung  der  Fürftentümer  Heffen  und  Hersfeld  VI,  }o6;  Kopp 
a.  a.  O.  I,  i$5;  Rommel,  Gefch.  von  Heffen  II,  155  u.  Salfeld  a.  a.  O.  285. 

i<>  Werunsky,  Kaifer  Karl  IV.  254,  Note  i. 
"  Salfeld  a.  a.  O.  2  $6  u.  a.  v.  anderen  Stellen. 

"  Günther  a.  a.  O.  73.  Verleihung  der  Synagoge,  des  Bades,  der  Haus-  und  Hof- 
ftatt  dafelbff,  an  zwei  cbriffllche  Bürger  zu  Landfiedelrechten. 
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tungen  der  fuldaifchen  Gefandtfchaft,  daß  die  aus  Fulda  Vertriebenen  (ich  un- 
behelligt in  Heffen  anfiedeln  dürften,  zu  fchließen  berechtigt  find.^* 

Zu  der  Zeit  nun,  da  Landgraf  Philipp  bereits  im  Herzen  der  reforma- 
torifchen  Bewegung  zugetan  war,  fich  aber  noch  nicht  mit  mannhafter 
Tat  in  ihren  Dienft  geftellt  hatte,  als  man  ihn  bereits  als  einfichtig,  «mächtig 
an  Rat  imd  Verftand»,^'  als  vorurteilsfrei  und  gerecht  pries,  foUten  doch 
feine  Juden  den  Glauben  an  feine  Gerechtigkeit  verlieren.  Denn  am  i8.  Juli 
1524  erließ  er  von  KafTel  aus  ein  «Ausfehreiben  gegen  das  Zutrinken,  die 

Füllerey,  das  Fluchen,  Schwören fodann  wie  es  in  Anfehung  der 

Kirchweyhen  ....  der  Zigeuner  und  Juden  gehalten  werden  folle».  Er 
befahl  in  diefem  Schreiben  feinen  Amtleuten:  «Du  foUt  auch  in  vnferm  Ambt 
keynen  Juden  wonen  lafTen,  vnd  den  Edelleuten,  fo  bei  dir  in  deinem  Ambt 
oder  nahe  dabey  fitzen,  anfagen,  das  fie  fich  dergleychen  haltenn,  desgleichen 
auch  yren  Juden  verpieten,  fich  in  vnferm  Fürflenthumb  Landen  oder  Gepieten 
nicht  betretten  laffen,  vnd  denfelben  vnfer  Sicherheyt  und  Gleyt  auflffagen,  vnd 
wo  du  die,  oder  andre  gefessen  Juden  in  deynem  Ambt  ankomen,  zymlich 
flrafFefl,  vnd  zum  Lande  ausweyffefl,  verloben  imd  verfchweren  laffefl.  Doch 
follen  die  Juden  fo  im  Fürflenthumb  und  Gepieten  nicht  GefefTen,  vnd  fünft 
vnfer  Straffen  brauchen  auf  iren  gewonlichen  Zoll  zu  pafferen  Sycherheit  vnd 
Gleyt  haben  one  geverde».^^ 

Was  mag  diefen  Entfchluß  des  Landgrafen,  der  einige  Jahre  fpäter  die 
Judenfrage  vorurteilsfi-eier  erörtert  und  gerechter  zu  löfen  gewillt  ifl, 
als  die  meiflen  deutfchen  Fürflen,  veranlaßt  haben?  Folgte  er  blindlings  feinen 
Ratgebern,  oder  hat  er,  wie  behauptet  wird^®,  in  der  erflen  Aufregung  der 
großen  Kirchenreform  die  Juden  als  Feinde  des  Chriflentums  flrafen  und  un- 
fchädlich  nuchen  wollen?  Im  Gegenfatze  zu  den  Beflrebungen  Luthers,  die  Juden 
durch  liebevolles  Entgegenkommen  für  die  neue  Lehre  zu  gewinnen,  flößt  feine 
Verordnung  fie  von  fich.  Das  fÜrfUiche  Ausfehreiben  felbfl  öffiiet  ims  den 
Weg  zur  Quelle,  der  es  entfprungen  ifl.  Der  Landgraf  will  durch  dasfelbe 
die  Schaden  befeitigen,  die  das  gefunde  Volksleben  untergraben,  den  Wohl- 
fland  fchwächen  und  eine  gedeihliche  Entwicklung  der  nationalen  Kräfte 
verhindern.  Auch  der  jüdifche  Einfluß  muß  nach  feiner  Meinung  ge- 
brochen werden. 

"  Schaab  a,  a.  O.  153. 

»•  Urteil  Luthers,  vgl.  Deuifche  Biographie  XXV,  167. 
1^  Sammlung  Fürftl.  Heififcher  Landesordnungen  I,  47. 
^>  Rommel,  Philipp  der  Großmütige  I,  399. 
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Es  folle  vielmehr  der  Wucher,  falls  der  oder  jener  ihn  treiben  würde,  ge- 
ahndet werden.  So  hatte  das  Eintreten  der  Geiftesheroen  in  den  erften  Dezen- 
nien des  i6.  Jahrhunderts  für  die  Juden  fchon  Früchte  getragen.  Der 
Ruf  Reuchlins,  fie  menfchenwürdig  zu  behandeln,  war  nicht  wirkungslos 
verhallt,  und  die  Freundfchaft,  die  Luther  ihnen  zuficherte,  ging  nicht  ohne 
Erfolg  vorüber.  Die  Worte  des  Reformators:  «Darum  wäre  es  mein  Rat, 
daß  man  fäuberlich  mit  ihnen  umgehe ;  aber  nun  wir  mit  Gewalt  fie  treiben 
und  gehen  mit  Lügenteiding  um  und  geben  ihnen  fchuld,  fie  müßten  Chriften- 
blut  haben,  daß  fie  nicht  flinken  und  weiß  nicht,  was  des  Narrenkrams  mehr 
ift,  —  auch  daß  man  ihnen  verbietet,  unter  uns  zu  arbeiten,  handtieren 
und  andere  menfchliche  Gemeinfchaft  zu  haben,  damit  man  fie  zu  wuchern 
treibt,  wie  foUen  fie  zu  uns  kommen?  Will  man  ihnen  helfen,  fo  muß  man 
nicht  des  Papftes,  fondem  der  chriftlichen  Liebe  Gefetz  an  ihnen  üben  und 
fie  freundlich  annehmen,  mit  lafTen  werben  und  arbeiten,  damit  fie  Urfache 
und  Raum  gewinnen,  bei  uns  und  um  uns  zu  fein»,*^  taten  wie  andere  feiner 
liebevollen  Ausfprüche  auch  dann  noch  ihre  Wirkung,  als  er  in  feinen  Hoff- 
nungen fich  getäufcht  fah.  Bedeutenden  Einfluß  auf  den  Umfchwung  der 
öffentlichen  Meinung  hatte  auch  damals  der  fchlichte  Jude,  Rabbi  Jofel  von 
Rosheim,  deffen  wir  fchon  gedachten.  Er  hat  auf  die  Entwicklung  des  innem 
und  äußern  Lebens  der  deutfchen  Juden  im  i6.  Jahrhundert  beflimmend  ein- 
gewirkt, hat,  als  offizieller  «Befehlshaber  und  Fürfprecher  der  deutfchen  Juden- 
heit»  Ruhe,  Beruf,  Hab  und  Gut  geopfert,  um  die  foziale  Lage  feiner  Glaubens- 
genoffen  zu  heben,  Anfchuldigungen  zu  widerlegen.  Gefahren  von  ihnen  ab- 
zuwenden und  vor  Kaifem,  Fürflen  und  Behörden  ihre  Menfchenrechte  zu 
verteidigen.  Das  umfangreiche  Wirken  diefes  feltenen  Mannes  zu  fchildem, 
liegt  nicht  im  Rahmen  unferer  Aufgabe.  Wir  wollen  hier  nur  feiner  Tätig- 
keit auf  dem  glanzreichen  Reichstage  von  Augsburg  im  Augufl  1530  gedenken. 
Dort  hat  er  nicht  nur  von  Kaifer  Karl  V.  eine  Beflätigung  der  den  elfäflTifchen 
Juden  von  Kaifer  Sigismund  verliehenen  Privilegien  und  deren  Ausdehnung 
auf  das  ganze  Reich  erwirkt,  fondem  auch,  nach  einem  Erfolge  über  den 
verleumderifchen  literarifchen  Widerfacher  der  Juden,  den  Konvertiten  Antonius 
Margarita,  mit  den  von  ihm  zur  Beratung  eingeladenen  Vertretern  der  deut- 
fchen Judengemeinden  ein  Edikt  vereinbart  zur  Regelung  des  Handelsbetriebs 
und   des  Geldgefchäfts**.     Jofel  verfprach    fich  von   den  Maßregeln  diefes 

■*  «Daß  Jefus  Chriftus  ein  gebomer  Jude  fei»  in  Gcf.  Schriften  (Ausg.  1841),  Bd.  III, 
vgl.  auch  Kolde,  Martin  Luther  II,  82. 

"  L.  Feilchenfeld,  Rabbi  Jofel  von  Rosheim,  27  fF.  u.  H.  Breßlau  «Aus  Straßburger 
Judenakten»  in  L.  Geiger,  Zeitfchr.  für  die  Gefch.  der  Juden  in  Deutfchland  V,  310. 
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Artikeln,  in  denen  gefordert  wurde:  i.  Das  fie  möchten  kauffen  vnd  ver- 
kanflfen,  doch  in  den  Stedten,  da  kein  Zunfit  were,  wo  fie  die  Zünfit  nicht 
leiden  möchten.  2.  Sollen  alle  jre  Hendel  aufFrichtig  treiben,  mit  keinem 
vngebürlichen  Handel  oder  Finantz  vmbgehen,  wo  einer  folchs  vberfiire,  der 
folt  von  M.  G.  Herrn  geftrafit  werden.  3.  Sollen  keinen  jüdifchen  Such  oder 
Wucher  treiben,  würden  fie  aber  einem,  einen  Gulden,  zween,  drey  oder  mehr 
leihen,  folches  fol  gefchehen  im  beyfein  der  Amptknecht,  oder  mit  Wiflen 
eines  Rahts,  vnd  davon  nach  billicher  Wirderung  [fo]  der  felbigen  gegeben 
werden.  4.  Sollen  fonderliche  Perfonen  vnder  jnen  haben,  die  aufF  die  ftraf- 
wirdigen  Juden  fehen,  beneben  den  Amptknechten,  vnnd  das  die  felbige 
fondere  Perfonen  die  ftrafFwirdigen  Juden,  den  anderen  Juden  anzeigen,  damit 
fie  die  ftrafFwirdigen  nach  jrem  Gefetz  vnter  fich  felbft  ftrafen.  5.  Ein  jeder 
Jude  foU  M.  G.  H.  vnd  Fürften  den  Schutzpfennig  geben,  wie  von  alters,  oder 
was  mein  G.  H.  jm  wird  auff  fetzen.  6.  Sollen  in  die  Predig  gehen.  7.  Sollen 
von  jrem  Glauben  nicht  difputieren. 

Wer  diefe  Vorfchläge  der  Regierung  oder  dem  Landgrafen  direkt  gemacht 
hat,  läßt  fich  nicht  ermitteln.  Daß  fie  in  diefer  Fafiung  nicht  jüdi- 
fchen Kreifen  entftanunen,  ift  ficher.  Wenn  diefer  Behauptung  entgegen 
geltend  gemacht  wird**,  daß  eine  Stelle  in  dem  Antwortfehreiben  der  Prädi- 
kanten,  denen  die  fieben  Artikel  zur  Begutachtung  übergeben  wurden,  auf  die 
Autorfchaft  der  Juden  mit  den  Worten  hinweife:  «nun  aufF  die  Artickel,  fo 
die  Juden,  wie  man  fie  halten  fol,  übergeben  haben,  ift  dis  vnfer  antwort», 
fo  läßt  fich  anderfeits  der  Beweis  ftlhren,  daß  hier  ein  Irrtum  der  Theologen 
vorliegt.  Wohl  mögen  einzelne  Artikel  aus  Eingaben  der  Juden  an  die 
Regierung  formuliert  fein,  aber  die  unter  6  und  7  geftellten  Forderungen 
können  nicht  aus  jüdifchen  Kreifen  gekommen  fein.  Nichts  lag  den  Juden 
jener  Zeit  femer,  als  ohne  Zwang  ihren  Glauben  der  neuen  Lehre  gegenüber 
zu  verteidigen,  nichts  widerftrebte  ihnen  mehr,  als  die  Zumutung,  die  zu  ihrer 
Bekehrung  empfohlenen  und  fpäter  wirklich  eingeftlhrten  Mifl[ionspredigten 
befuchen  zu  foUen.  Wie  fehr  fie  fich  gerade  durch  das  Verlangen,  «in  die 
Predig  zu  gehen»,  verletzt  filhlten,  erfahren  wir  aus  dem  «Troftfchreiben» 
Jofels,  auf  das  wir  fpäter  noch  zurückkonmien  werden.    «Auf  den  3.  artikel», 

Bibliographie  (iehe  bei  F.  Mentz  in  Erichson-Mentz,  Zur  400  jährigen  Geburtsfeier  Martin 
Butzers,  127,  wo  4  Ausgaben  verzeichnet  find.  Auszüge  bringen  Lauze,  Zeitfchr.  f.  helT. 
Gefch.  II.  Suppl.  2,395  ff.  und  Der  Katholik,  Zeitfchr.  f.  kathol.  WiiTenfchaft  und  kirchliches 
Leben,  3.  Folge,  III,  3 18  ff.  Vgl.  M.  Lenz,  Briefivechfel  Landgraf  Philipps  des  Großmütigen 
von  Heflen  mit  Bucer  I,  $5  f.  und  Feilchenfeld  a.  a.  O.  123. 
«*  Lenz  I,  55. 
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briße  m  (Urin,  «wie  cach  die  Obcrfcek  «hrch  BatBers  SJhicJictt  mi  Tn^^ 
iwififtm  will,  in  if  Fredt^  zu  geen  und  ire  oeoe  Leer  za  horei  ab  ob  wir 
eifi  7.^i:iftln  in  unterm  Glauben  (biten  haben,  daramben  mm  St  Obexkck 
«ffiri  eu4:h  wieien  will,  wa«  ihr  wider  Botzen  letzten  Trn^  (precfaen  fcflnnfn, 
dzff  \f  n/jch  al(ri  lang  in  difer  Cefengm»  bei  tmienn  Glauben  befaarrcn,  md 
wa«  euer  GrwifTen  ift  im  Glauben.  Darauf  ihr  micfa  um  fbndem  Rath  bioend, 
na^h  unfcnn  Glauben  anzuzeigen,  damit  ir  wifTten  Antwort  zu  geben  ecc 
Lieben  ^tii^^  uf  den  t.  puncten  der  Predigen  halben  (äg  ich  on  Gezwan^ 
macht  ein  jeder  frommer  Jude  wol  zuhören,  wie  ich  felbs  zo  Scraßborg  edich 
mal  den  hochgelenen  Dr.  WolfTcn  Capito  um  feiner  großen  Leer  willen  gebort; 
aber  wann  er  der  Glauben  halben  predigen,  das  mir  nit  angenehm  gewefen, 
fo  bin  ich  abgefcheidcn.  Darumben  fo  gepQn  keinem  Juden,  durch  Gezwang 
in  die  Predigen  zu  gen,  als  ob  er  ein  Zweifel  folte  in  feinem  Glauben 
fetzen  ctc,»" 

Der  oben  mitgeteilte  «Vorfchlag»  wurde  dem  intimen  Ratgeber  Philipps, 
Martin  Butzer,  und  fechs  andern  Geiftlichen,  Johannes  Kymeus,  Dioni- 
fius  Melander,  Johannes  Lenyngus,  Juftus  Winther,  Johannes  Piftorius  Nid- 
danus  und  Cafper  Kauffungen  im  Dezember  1538  zur  gutachtlichen  Äußerung 
übergeben.  Noch  im  felben  Monat  lief  ihre  Antwort  ein.  Nach  ihrer  An- 
ficht beftehe  fbr  jede  Obrigkeit  die  Pflicht,  dafbr  Sorge  zu  tragen,  daß  nach 
den  überkommenen  Suatsgrundfiitzen  die  einzige  wahre  Religion  im  Volke 
erhalten  bleibe,  gefchützt  und  geftärkt,  aber  durch  keine  falfche  Religion  ge- 
fchädigt  werde.  Grundi^tzlich  fei  es  darum  heilfäm  und  nützlich,  nach  dem 
Beifpiel  «etlicher  Könige,  Fürften  und  Bifchöfe»  die  Juden,  diefe,  den 
Chriftengtauben  fchmähenden  und  fchädigenden  Feinde,  überhaupt  nicht 
zu  dulden,  gnädigenfalls  aber,  wie  dies  feit  jeher  Konzilien  und  S}moden 
empfohlen  hätten,  fie  zu  bekehren  oder,  wenn  dies  nicht  gelinge,  einzufchränken 
und  aus  dem  öffentlichen  Leben  zurückzudrängen.  «Jedoch»,  fo  fchreiben 
die  Gutachter,  «hat  es  der  Herr  alfo  gefchickt,  daß  die  alten  chriftlichen 
Kaifer,  und  der  merer  und  anfichtiger  Teil  der  alten  frommen  Bifchöfe  die 
Juden  unter  den  Chriften  geduldet  haben,  doch  dergeftalt,  daß  fie  keine 
neuen  Synagogen  bauen  und  auch  in  alten  nichts  weiters  handelten,  denn  fie 
aus  dem  Gefetz  Mofe  und  ihren  älteften  Vätern  haben,  eh  fie  haben  ange- 
fangen, Chriftum  und  ferne  heilige  Religion  in  ihren  Synagogen  zu  leftem 
und  wider  die  zu  beten.    Sie  haben  ihnen  auch  nicht  zugelaffen,  Chriflenleut 

"  Feilcheofeld  a.  a.  O.  i3?  in  »Jofcphi  oder  Jofds  Juden  trolWchrift  an  feine  Brüder 
wider  Buceri  büchlin »    Stadtarchiv  Straßburg,  Wenckcr*s  Collekt.  Tonu  III,  n.  17. 
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za  kaufen  ood  dgcn  zu  haben,  dergleichen  auch  kein  Gewalt  oder  ehrlich 
Amt  über  die  Chriften  zu  fähren.»  Unter  gleichen  und  zu  erweiternden 
Beftinunungcn  möge  man  fie  auch  in  Heflfen  dulden»  und  darum  wollten  fie 
fdgende  GcfcODe  in  Vorfchlag  bringen:  «EriUich,  daß  die  Juden,  die  man 
bei  den  Chriften  vermeinet  zu  gedulden»  mit  dem  Eid  verfprechen  und  zu* 
iagen,  bei  den  Ihren  keine  Läfterung  wider  Chriftum»  unfern  Herrn,  und 
fdne  heilige  Rdigioo  zu  treiben,  noch  zu  geftatten»  fondem  fich  des  allein 
zu  haken,  das  ihnen  Mofe  und  die  Propheten  vorgeben  haben,  und  daß  üe 
auch  die  Ihren  mit  keiner  Satzung  ihrer  talmudifchen  Lehren  befchweren, 
welche  dem  Gcfea  und  den  Propheten  nicht  gemäß  ift,  denn  durch  die 
taimndifchm  gotdofen  Gedichte  die  armen  gutherzigen  Juden  von  unfer 
wahren  Rdigion  zum  fumemften  abgehalten  werden.» 

«Zum  andern,  daß  die  Juden  nirgend  neue  Synagogen  aufrichten,  fondem 
fich  allein  der  alten  und  vorgebauten  mit  aller  Stille  gebrauchen.» 

«Zum  dritten,  daß  fie  auch  verfprechen,  mit  niemands  von  den  Unfern 
von  der  Religion  zu  diqnitieren  in  einigen  Weg,  denn  allein  mit  denen  Pre* 
digem,  die  man  dazu  befonders  verordnen  wird.  Denn  welche  «nit  wol  ge- 
grünt fem»  in  Ericenntnis  unferer  Religicm  und  der  Schrift,  die  mögen  durch 
die  Juden,  ab  die  in  der  Bibel  «leuflig»  und  in  den  £dfchen  Argumenten 
vrider  Chriftum  wohl  geObet  fem,  gar  leicht  irrig  gemacht  und  im  Schein 
überwunden  werden.  Daher  denn  folche  Disputation  der  Juden  mit  ungeübten 
Chriften  nicht  mehr  ausrichten  wird,  denn  daß  die  Juden  in  ihrem  Irrmm 
geftärket  und  die  Chriften,  fo  mit  ihnen  disputieren  oder  zuhören,  in  ihrem 
Glauben  gefchwacht  werden.» 

«Zum  vierten,  daß  fie  zu  den  «Predigen»,  die  man  ihnen  infonderheit 
verordnen  foll  (denn  nicht  alle  «Predigen»  den  Juden  beiferlich  fein  werden), 
fämt  ihren  Weibern  und  Kindern  kommen  wollen,  denn  man  auch  ihnen, 
wie  geiägt,  zu  ihrem  Heil  verhelfen  foll,  fo  viel  man  kann.» 

So  wollten  die  Prädikanten  zwecks  «rechter  chriftlicher  Haushaltung»  das 
Interefie  an  der  neuen  lutherifchen  Lehre  wahren,  und  deshalb  gaben 
fie  ihre  Meinung  zuerft  über  Punkt  6  und  7  ab,  die  fie  von  ihrem  Stand- 
punkt aus  für  die  wichtigften  hielten.  Dann  erft  iußerten  fie  fich  über  die 
erften  fbnf  Punkte,  die  eine  Regelung  der  bürgerlichen  Stellung,  befonders  des 
gefchäftlichen  Verkehrs  der  Juden,  bezwecken  foUten.  Sie  raten,  denselben  jedes 
wucherifche  Tun  zu  verbieten,  alles  «Grempeb  und  Kaufinannshtodel»  zu 
imterfiigen  und  keine  Hantierung  zu  geftatten,  bei  der  es  auf  Treu  und 
Glauben  ankomme.    Das  bedeute  gleichzeitig  eine  Erfüllung  des  göttlichen 
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Gefetzes  (3.  Mof.  28,  43  u.  44):   «Der  Fremdling,  der  bei  dir  ift,  wird  über 
dich  fteigen  und  immer  oben  fchweben,   du   aber  wirft  herunterftcigcn    und 
immer  unten  liegen.     Er  wird  dir  leihen,  du  wirft  ihm  nicht  leihen,  er  wird 
do^  Haupt  fein  und   du  wirft  der  Schwanz  fein  ...»     Das  fei,   fo  fahren  iie 
fon,  göttliches  Recht,  das  an  den  Juden  zu  voUftrecken  fei.     Die  Obrigkeit 
follc  Erbarmen   mit  den   armen    frommen  Chriften   haben  und  fie  vor  Aus- 
beutung   durch    ungerechte    Chriften    und   Juden    fchützen,    iie    foUe    nicht 
barmherziger   fein   als  die  Barmherzigkeit,   als  Gott,  felbft.    Darum  müßten 
die   Juden   in    den   unterften  Sund    hinabgedrückt  werden,     aja   fie   werden 
inen  auch  nicht  die  faubem  und  gewinlichere  Handwerk  und  nemUch  die  rncbx 
zuialTen,  da  man   den  Werd  der  Wercken  zu  Erkenntnis  \Tind   auff  Glauben 
der  W'erckmeiftcr  ftellcn   mus,   fondern  werden   fie  verordnen  zu  den  aller- 
nachgültigften,  mühefeligften  und  vngewinlichften  Arbeiten,  als  da  fein  der  Berg- 
knappen Arbeit,  Graben,  Walmachen,  Stein  und  Hoitz  hauwen,  Kalckbrennen, 
Schornftein  und  Cloack  fegen,  Wafemneifter  oder  Schinderwerck  treiben,  vnd 
der  gleichen.»     Das  Geld  der  Juden,    fo   riet  die  Kommiflion   ferner,  könne 
die  Obrigkeit  oline   weitere   Skrupel   konfiszieren,   doch   fei   es  ratfamcr,    es 
ihnen  abzuborgen  und  es  bedürftigen  Leuten  zu  fünf  vom  Hundert  zu  leihen, 
Zinfen  und  Kapital  aber  den  Juden  zurückzuerftauen,   («wenn   fie   das   wider 
begerten   und   es  mit  füge   nach  gegebenem  21iel   von   armen  Leuten   wider 
kunt  inbracht  werden.»     «Der  vierd  Artikel  ift  zuviel  einfeltig   geftek,   darff 
keiner  Antwort,  denn  wer  wolt  des  Hüters  hüten,  aber  anderer  Lafter  halben, 
darob  etliclie  doch  under  den  Juden  wäre  Schewe  tragen,   da  were  gut,  das 
nian  den  Juden  helffe,  das  fie  Zucht   und  Bann    bey  den  iren  ftreng  halten 
möchten.»     Betreffs  des  Schutzgeldes   und  des  damit   verbundenen  Leibzolls, 
dieler   erft    anfangs    des   19.  Jaljrhunderis    gänzlich   abgefchafften  drückenden 
Perfonahleijer,    wünfchen   die   Prädikantcn   auffälligerweife   eine   Ermäßigimg 
und  fchlagcn  vor:  c^Das  das  Tribut,  (o  man  ihnen  aufflegen  will,  nach  ihrem 
Vermögen  geineßiget  werden  foll.    Bisher  hat  man  fie  an  manchem  Ort  wie 
die  Scliwaniinen  gebraucht,  wenn  fie  das  Geldt  von  Armen  an  fich  gezogen, 
haben  es  dann  die  Oberen   von   ihnen  in  ihren  Beutel  wider   außgedruckt». 
SchHeßlicli  wird  nochmals  betont,  daß  für  das  Land  de  facto  eine  Venreibung 
der  Juden   das  Befte  wäre,    daß   aber    in   der  Hoffnung,   fie   zu   ihrem  Heile 
für  das  Chriftentum  zu  gewinnen,  ihre  fernere  Duldung  unter  den  gemachten 
Vorfchlägen   zu  gewähren  fei.     « Deshalben »,   fo  lautet   das   Schlußwort  der 
Theologen,  «fie  einmal  erkennen  und  fchheßen,  daß  es  nützlicher  und  beffer 
fein  muß,  die  Juden,   als   die  Sache   jetzt  zur  zeit   im   Fürftenthumb   geftelt, 
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lenger  im  Fürftenthumb  nicht  zu  gedulden.  «Jedoch  geftehen  fie  und  be- 
kennen», wo  man  die  Juden  dergeftalt  und  maßen  hielt,  wie  in  vorgefetzter 
Antwort  befchrieben  ift,  das  es  mit  Gott  wol  fein  möchte.  Denn  aus  folchem 
Halten  zu  verhoffen  were,  das  man  ihrer  etliche  zu  ihrem  Heil  gewinnen 
möchte.  Die  man  dann  nicht  zu  ihrem  Heil  gewinnen  könnt,  deren  ge- 
brauchte man  (ich  zu  zeitlichem  Nutz  der  Chriften  und  auch  zu  gutem 
Exempel,  die  Leute  von  der  Gottlofigkeit  abzufchrecken,  deren  Straff  und 
Büß  an  den  Juden  fo  emftlich  vor  Augen  wer.  Der  Herr  geb,  das  man  inn 
dem  und  allem  allein  auff  Förderung  feines  Reichs  fehe.    Amen.» 

Der  geiftige  Urheber  diefes  Schriftftücks  der  Prädikanten  ift  der  an  erfter 
Steile  unterzeichnete  Butzer,  wie  fich  dies  durch  Vergleichungen  ein- 
zelner Stellen  mit  Äußerungen  in  feinem  Briefe  an  den  Landgrafen  (Ende  1538) 
und  in  feinem  Schreiben  an  einen  Freund  vom  10.  Mai  1539  nachweifen  läßt. 
Butzer  hat  das  Kleid  der  Dominikaner  ausgezogen,  aber  von  ihrer  Intoleranz 
fich  nicht  befreien  könnep.  Derfelbe  Mann,  der  noch  1537  Wolf  Capito 
veranlaßte,  Jofel  von  Rosheim  dem  allgewaltigen  Luther  auf  das  wärmfte 
zu  empfehlen**,  hatte  ein  Jahr  darauf  feine  Gefinnxmg  gegen  die  Juden  voll- 
ftändig  geändert.  Im  Herbft  1538,  kurz  bevor  er  mit  feinen  Amtsbrüdem 
den  «Vorfchlag»  beriet,  hielt  er  fich  in  Wittenberg  auf,  und  es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  daß  er  mit  Luther  auch  die  Verhältniffe  der  Juden  in  Deutfch- 
land  befprach,  die  in  jener  Zeit  die  maßgebenden  Perfönlichkeiten  wiederholt 
befchäftigten.  War  Luther  früher  in  Rede  und  Schrift  für  eine  liebreiche 
Behandlung  der  Juden  eingetreten,  hatte  er  ihrer  Religion^  und  Literatur  An- 
erkennung und  Ehrerbietung  gezollt,  fo  war  er  jetzt  ihr  erbittertfter  Gegner.'^ 
Wie  war  es  gekommen,  daß  feine  frühere  Freundlichkeit  gegen  die  Juden 
fich  in  nicht  zu  befchwichtigende  Feindfchaft  verwandelt  hatte?  Die  Hoff- 
nungen, die  er  auf  die  Bekehrung  der  Bekenner  des  alten  Bundes  gefetzt, 
hatten  fich  nicht  erfilllt;  die  Bibelüberfetzung,  die  fie  eines  Beffem  belehren 
foUte,  ward  von  ihnen  nicht  fo  gefchätzt,  wie  er  gewünfcht  hatte;  ihre 
Widerfbndskraft  war  nicht  zu  brechen.  Daß  Luthers  Erbitterung  durch  die 
Verleumdungen  jüdifcher  Konvertiten  gefchürt  wurde,  unterliegt  keinem 
Zweifel.    Vor  allem  war  es  die  Schmähfchrift  des  Täuflings  Antonius  Mar- 

**  Siehe  das  Empfehlungsfchreiben  bei  Breßlau  a.  a.  O.  326. 

*'  Kolde  a.  a.  O.  $31;  L.  Geiger  «Luther  und  die  Judeiu»  in  A.  Geiger,  Jüdifche  Zeit- 
fchrift  für  WifTenfchaft  und  Leben  V,  23  E;  derf.  «Die  Juden  und  die  deutfche  Literatur» 
in  feiner  Zeitfchr.  für  die  Gefch.  der  Juden  in  Deutfchland  II,  326  u.  327,  fowie  Grätz, 
Cefch.  der  Juden  IX,  309  f. 
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garita  «der  ganze  jüdifcbe  Glaube»,  die  ftark  auf  Luther  wiricte.    Er  fcfacidae 
den  darin  gegen  die  Juden  ausgelprochenen  Befchuldigungen,  daß  iie  Läfierer 
des  Chriflentums,  Müßiggänger  und  Wucherer   feien,  Glauben.    Seine  Ver- 
ftimmung   mehrten   perlbnliche  AnlalTe,   und   die  Meinung,  die  Juden   foen 
Verräter  des  Chriftentums  und  des  Vaterlandes.    Die  Folge  davon  war,  daß 
er  Jofel  von  Rosheim,   der  ihm   von  Capito   empfohlen  war  und  der  ieizie 
Intervention  bei  dem  Kurfurflen  von  Sarhfen,  der  ein  Ausweifungsmandat  an 
alle  Juden  feines  Landes  auf  Anraten  Luthers  hatte  ergehen  laiTen,  cibiiien 
wollte,  nicht  einmal  empfing  und  ihm  einen  Brief  fchrieb,  der  als  eine  Ab- 
fage  an  die  Juden  überhaupt  betrachtet  werden  muß.    Seine  Erbitterung  fand 
Ausdruck  in  feinem  Buche  «Von  den  Juden  und  ihren  Lügen»,  in  dem  alle 
aken  Anklagen  wiederholt  und  durch  den  Vorwurf  der  Landesverrätcrei  ver- 
mehrt werden,   in   dem  verlangt  wird,   ihre  Gotteshäufer,  Wohnungen   und 
Bücher  zu  vernichten,  ihr  Vermögen  zu  konfiszieren,  ihnen  Ställe  zur  Woh- 
nung anzuweifen,  (ie  zu  den  geringftgefchätzten  Arbeiten  und  gewaltfäm  zxun 
Chriftentum  zu  zwingen.     Sollte  dies  nicht  gelingen,  afo  müßten  wir  (ie  wie 
die  tollen  Hunde  ausjagen». 

gerechter  und  menfchlicher  dachte  der  Landgra£  Diefeibe  milde 
Praxis,  die  er  gegen  die  Wiedertäufer  anwandte,  wOnfchte  er 
auch  den  Juden  gegenüber  betätigt  zu  sehen.  Seinem  religiöfen 
Empfinden  widerftrebte  die  Unduldfamkeit,  und  bibelfefter  als 
feine  Theologen  glaubte  er,  dem  vVolke  der  Schrift»  Schutz  und  Recht 
fchuldig  zu  fein.  Das  Verftändnis  der  Heiligen  Schrift  bewahrte  ihn  vor  der 
oberflächlichen  Deutung  und  praktifchen  Verwenung  von  Bibelftellen,  die 
man  in  eine  gewiflfe  Tendenz  zwängte  und  einfeitig  auslegte.  Ihm  bleiben 
die  Juden  trotz  allem  das  Volk  Gottes,  das  zu  einer  wcltbeglückenden 
Miffion  berufen  fei  und  das  Gott  nicht  verwerfen  werde.  So  empfand  er 
wahrhaft  fürftlich  und  ftand  —  wenn  auch  befangen  in  den  Anfchauungen 
jener  Epoche  —  hoch  über  feiner  Zeit  und  den  eifernden  Vertretern  der 
viel  umftrittenen  neuen  Lehre.  Trotz  der  ihm  eigenen  Achtung  vor  den 
proteftantifchen  Autoritäten,  war  es  ihm  doch  Gewiflensfache,  feine  Meinung 
offen  und  unumwunden  zu  erklären  und  für  eine  humanere  Behandlung 
feiner  jüdifchen  Untertanen  einzutreten.  Ein  anderes  erwartete  man  auch 
nicht  von  ihm,  weder  auf  chriftlicher  noch  auf  jüdifcher  Seite.  Wie  Butzer 
mit  feiner  Vermutung:  «allein  weil  er  ein  feer  barmhertziger  Fürft  ift  und 
denen,    die    fich    feer   klagen    und    guts   verfprechen,    gern    glaubet,    haben 
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15]  Die  Judenpolitik  Philipps  des  Großmütigen. 

in  die  Juden  beredet .  .  .»'®  fich  die  ihm  unbequeme  Milde  des 'Landgrafen 
erklärt,  fo  hat  Jofel  von  Rosheim  wiederholt  feine  Gerechtigkeit  und  Barm- 
herzigkeit zum  Trofte  feiner  beforgten  heffifchen  Glaubensgenoffen  hervor- 
gehoben.'^ Warmherzige  Empfindung  offenbarte  auch  das  Schreiben,  das 
Philipp  in  der  zweiten  Hälfte  des  Dezember  1538  an  den  Statthalter  und 
die  Räte  in  Kaffel  richtete,  von  denen  ihm  das  Gutachten  der  Prädikanten 
zur  weiteren  Entfchließung  vorgelegt  worden  war.*^  Die  Frage,  ob  zwei  uns 
aufbewahrte  Äußerungen  Philipps  diefem  Schreiben  allein  oder  zwei  ver- 
fchiedenen  angehören**,  ifl  belanglos.  Fefl  fleht,  daß  er  feinen  Räten  ge- 
fchrieben  hat,  er  habe  in  Erfahrung  gebracht,  daß  etliche  Juden  feinen  Unter- 
tanen «mehr  Liebes  und  Gutes  mit  Leihen  und  Vorflrecken  getan  und  weniger 
Wucher  genommen  als  die  Chriflen;  er  habe  auch  nirgends  in  der  Schrift 
gefunden,  daß  man  fie  ganz  vertreiben  foUe»."  Femer  fucht  er  die  Gegner 
der  Juden  aus  der  von  ihm  fo  hoch  gefchätzten,  gründlich  verflandenen  Bibel 
zu  widerlegen.  Darum  äußerte  er  gleichzeitig:  «Wir  können  aber  nit  finden 
oder  fchließen,  daß  man  die  Juden  alfo  hart  und  ganz  enge  halten  follt,  als 
der  Gelehrten  Rathfchlag  ausweifet.  Denn  es  ifl  je  ein  herrlich  Gefchlecht, 
von  welchem  auch  Chrifhis,  unfer  Seligmacher,  nach  dem  Fleifch  geporen 
ifl;  fo  find  die  Apofleln  us  folchem  Gefchlecht  herkomen,  welchem  Gefchlecht 
auch  vertrauet  ifl,  was  Gott  geredet  hat.  So  fpricht  auch  St.  Paulus  zu 
Römern  am  11.  Cap.  (wie  dann  fie,  die  Gelehrten,  folchen  Spruch  felbfl  in 
ihrem  Rathfchlag  anziehen):  hat  denn  Gott  fein  Volk  verfloßen,  welches  er 
zuvor  verfehen  hat?  Es  ifl  auch  uß  ihrem  Fall  den  Heiden  widerfahren.  Ob 
aber  nun  etliche  von  den  Zweigen  geprochen  fein,  und  du,  da  du  ein  wilder 
Ölbaum  warefl,  bifl  under  fy  gepfropfet  und  theilhaftig  worden  der  Wurtzel 
und  Safts  im  Ölbaum,  fo  rühme  dich  nit  wider  die  Zweige.  Rühmfl  du  dich 
aber  wider  fie,  fo  foUtu  wifTen,  das  du  die  Wurtzel  nit  trägfl,  fondem  fy 
trägt  dich.    So  fprichfl  du:   die  Zweige  find  zerprochen,   das  ich   hinein- 

"•  Von  den  Juden  C.  2. 

"  Feilchcnfeld  a.  a.  O.  x8};  L.  Geiger,  Zcitfchr.  V,  }}}  (Jofels  Supplik  an  den  Straß- 
burger Rat  vom  11.  Juli  1543). 

••  Lenz,  Bricfwechfel  I,  S7  f.  Vgl.  dazu  «Die  Hofpredigerpartei  und  die  Juden  unter 
Landgraf  Philipp  von  Hcffcn»  in  Rahmer,  Jüd.  Literaturblatt  XI,  Nr.  42  u.  43. 

'^  Der  von  Lenz  mitgeteilte  Schluß  des  landgräflichen  Schreibens  d.  d.  Melfungen 
Dec.  23,  findet  fich  buchftäblich  auch  in  dem  von  Kopp,  BnichftQcke  I,  i$7  abgedruckten 
Excerpte.  Kopp,  deflen  ZuverläfUgkeit  anerkannt  ift,  gibt  das  Datum  Rotenberg,  Dec.  2$  an, 
wonach  auch  ich  datiert  habe.  Da  mir  die  Abfchrift  in  der  Simler*fchen  Sammlung  nicht  zu 
Gebote  (land,  fo  war  es  mir  nicht  möglich,  die  fcheinbar  vorhandene  Differenz  auszugleichen. 

"  Kopp,  a.  a.  O. 
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»7]  Die  JudmpoUHk  Philipps  des  Großmütigen. 

die  den  Juden  gewährte  fechsjährige  Aufenthaltsfrift  war  ja  Ende  1538  abge- 
laufen. Selbft  feine  Feftesruhe  unterbrach  er  und  fchrieb  am  erften  Weih- 
nachtstage unter  Beifügung  von  zehn  neuen  Artikeln  von  Rotenburg  aus  an 
feine  Räte.  Er  fchloß  mit  folgenden  Worten:  «Darumb  fo  haben  wir  etzlich 
Artikel,  wie  ihr  inliegendt  zu  fehen  findet,  begreiffen  laffen,  darufF  wir  ver- 
meinen, die  Juden  noch  ein  zwei  Jahr  in  unfern  Landen  zu  dulden  und  zu 
verfuchen,  wie  fie  fich  anfchicken  wollen,  darnach  fie  fich  dann  fchicken, 
darnach  haben  wir  uns  weiter  gegen  ihnen  zu  halten,  und  fie  länger  zu 
dulden  oder  nicht  zu  dulden.  Diefelbig  Artikel  wollt  ihr  befehen  und  uns 
euer  Bedenken  daruflF  eröffnen,  damit  wir  den  Juden  einmal  einen  Befcheid 
geben  mögen,  das  thun  wir  uns  zu  euch  verlafien,  und  habens  euch  alfo 
hinwidder  unverhalten  wollen  fein  laffen.  Dann  auf  den  Rathfchlag,  fo  die 
Gelehrten  geftellt,  wäre  es  den  Juden  unmöglich  zu  bleiben,  denn  folcher 
Rathfchlag  ift  alfo  enge  gemacht  und  gefpannet,  das  fie  fich  bei  uns  nicht 
halten  konnten,  drumb  fo  mochte  man  ihnen,  da  es  die  Meinimg  haben  follt, 
wol  itzo  alsbald  öffentlich  fagen,  das  fie  hinweg  zögen».** 

Diefes  Schreiben  war  wohl  zuerft  an  Butzer  gelangt.  Seine  Antwort 
blieb  nicht  lange  aus.  Schon  am  27.  Dezember  fchreibt  er  dem  Land- 
grafen aus  Lichtenau.**  Er  ftimmt  ihm  bei,  die  Juden  «etwas  freundlicher 
denn  andere  Ungläubigen  zu  halten  .  •  .  aber  warlich  bei  recht  gotfeligem 
Regiment,  muffen  allemal  die  Haußgenoffen  des  Glaubens  em  Vorteil  und  die 
Verechter  des  .  Glaubens  ein  Nachteil  haben».,  man  foUe  fie  «getrewlich 
fchutzen  vor  aller  Onbilligkeit,  Spott  imd  Hon,  aber  warlich  fie  mit  der  Narung 
und  politifchem  Thun  in  den  underften  Stand  fetzen»  . .  .  «So  fil  e.  f.  g.  fich 
gegen  mir  ires  Gemiets  eröffnet,  fo  befinde  ich  die  mit  befonderem  barm- 
herzigen Geift  begäbet  und  in  fonderheit  gegen  denen,  die  in  irem  Elend  das 
Gewiffen  mögen  furwenden.  Nun,  folicher  Geift  ift  ein  gar  heilich  War- 
zeichen und  Sigel  der  Kinder  Gottes  . . .  aber  warlich,  diefe  Barmhertzigkeit  muß 
aus  dem  Gotteswort  gemeßiget  und  alfo  angerichtet  fein,  das  allweg  den 
Kinderen  Gottes  verfchonet  und  die  WöUf  wider  die  Schaffe  ein  Forteil  haben. 
Nun  feind  je  dife  Feind  unfers  Herren  Jefu  Wölff,  aber  imder  und  von  denen 
wir  hoffen  auch  etwan  Scheflin  fein  werden.  Darumb  fo  man  fie  mit  den 
underften  Chriften  hielte,  das  die  Chriften  fehen,  das  Onchriften  bei  chriftlichem 
Regiment  ein  Nachtheil  hätten,  hoffete  ich  gentzlich  ...  das  fie  dann  dadurch 
bewegt  wurden,  unß  baß  zu  lofen  [hören],  fo  wir  ihnen  ihr  Heil  anzeigen.» 

"  Kopp  I,  157. 
••  Lcni  I,  59. 
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Den  ^aden  «varen  iic  offiziellen  Verhandlungen  über  die  grfrrrrrrng  Se- 
::elune  ihrer  VerhälrnifTe  nicht  unbekannt  ffebiicbcn.  Die  'aroni-xxjti«:?- 
xii»n  \*r»!ichren  ihres  F-andesherm  ^'iben  innen  Trolt  :n  den  dronendta.  Ge- 
:.ihren  Um  iie  Znverticht  in  ihren  Reihen  zu  erhalten  und  v:eüeicnr  ^:2c:i. 
im  .:ie  ■Jrtlh'che  Milde  .uit  -veiTcrc  Kreile  wirken  zu  [jiTcn.  -bcrgiDea  ile 
ii.is  Schreiben  Philipps,  irincn  V'ortchla^  und  das  Guuchten  der  Geiiiüdikcr 
.iiirch  ^:c?^  Drn.rk  irr  '  )tr^nrlit:hkeir.  Das  L-rrecte  ^-roDes  Aunehes,  ver- 
•.jhÜmmorre  «ien  Sraml  >\rr  Irii.^c  ;ind  mtriammte  Jen  Zorn  Butzers,  den  man 
.;is  .:en  :L-irenden  i»öfVn  Geil>  .irr  üinzen  lieweqfung  bezeicimen  nmü. 

Den  Rar^eh^r    ind  I-V'-nn«!  Philipps  .uitzuklären  und  ihm  .::e  Gerahren  rz 
-..rhildem.  Jir  -Vinr-  Vnrü'M^tic  bereits  herauf  beichT^-oren  harren  und  zach 
\"nwr  T7c-n?en  k'onntfn,  f'illr.- {;.-h  '-nid  Gciei^enheit  bieten.    ImFebmariTja 
.*ri.\nim«Mr<."n  iich  :n  r'nnk-tDn  ;».  W.    iie  nroteftantifchen  .Süinde  des  deunchen 
At'ij.'u's    .nrrr  ;■  ihr. inj/    irs  KurturlK-n  von  ^achlen  und  des  Landerafen  Philipp 
■T.  ifetiVr,.     :m  -nir  >m  Kaifrr   :u  paktieren.     In  der  3exrieinine  des  Land- 
.:r.i:vr.   .efand   :":.-J«    wich  P,nrz<-r.      'otel    -on  Rosheim  'var  irieichtalls   bei  der 
'.■r.inkriirTc-r  T,i*?!atziin?  .mwefend.     Hr  fetzte  l*s  durch,   daß  neben   den  wek- 
■.'c\vos:endtr,    iT;ii?cn.    velche    die  Fürflen   bcfchäftiiTten,    roch   die  Sache    der 
.-.den  crorr*.T:  '\7irde,    '^-e   c-r  auch  die  Gcnu^uung  hane.  dali  Meianchthcxi 
.:;c  Hoiliontrcnvl-HtriVhuidiguno:  von  ijro  entkräftete,  .:nd  daß  er  die  Angrife 
■'^i:rrcrs   ..:id    [  ..::\cr^   .VirTjck weiten  '^onnte.      \"or  ailem    aber  berriedigte   ihn. 
w)    -'.-    z::;»:     .u:er.rr.--:;r.dlichere   Stimmung   der  Kurtürllen  von  Saciiien  und 
'■  tiuiw'r.pur::    r.vrricr  ;-.arti.v*"     Zu   ':;ncr  belbnderen   Autgabe  harre  er  es  lieh 
..'»MwiU.  "utzer    ■•  e?en  :Vines    :nd    ier   Prädikanten    Gutachten   vrnerffilch  zur 
'  iK-     ■■.     *:.*iior:.     .'r.crt.TJ'.ru.-R-rTi     -ii-ir     :r    :im     ias  "rrr^-err liehe    '.einer    Be- 
■' ■■•.:':::k"::    "  t    ".n.:  iTicijrT.:    iun    in    -ini-m  '  V.rKommr.:.-.    :id  :"jins  Ranchiiffe 
'V  .v"  .N     •    iiv'   .'r.i:;:«.    .rr.rcü-ry.t    'ru-n.    \a[\   '«u    :er   ""rraijcn    "ei  i'ridüure  ein 
'^:       i-.   :  ■'.vhhi::en    ^-nnlcr.    .tki  .ia.s    ::r.  jer.ommcr.:   .iij   r!:erer  jeibrochen: 
.-.    ..."    Tr.izk   m,  :rj  •*,iit/crn:'=-.    .-riaubr  !:ar.  -nzr.    jü   i'jich  euer  Gueter 
.     ..     .  -..     ■..-  -heilen    irdcr  .\rme  .  "jici   jeiin^^   :s   nicht.   3utzer 

.  .    ■■    V  ■■     ■:  'v-ienren."    Jick-r  ■^eharrre  .-e:  ijir.er  >.r.!!cn:  -.nd  den  Plänen, 
■.■  .    .:^r  Äirche    in^i    ic:   -raares    "ür   "löri:    ::cl:.     Da    rr  .luiier- 
\  :  iwi-icn    ^einiici:    "rniiTr:    v^r.   iis    iie     "rr.    hn:    den    luden 
.    ...      .  ,.  :,ie  "crotfentiichunc    [cf.    'ar.d^Tirlicncn    : j.ir^ibens  und  des 
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Gutachtens  der  Geiftlichen  verurfacht  hatte  und  nicht  minder  von  chriftlicher 
Seite  Vorwürfe  hinnehmen  mußte,  fo  gab  er  feiner  Erregung  nochmals 
Ausdruck  in  einem  an  einen  Freimd  gerichteten  Brief  vom  lo.  Mai  1539, 
bei  deffen  Abfaffung  die  Leidenfchaft  feine  Feder  gefilhrt  hat**  Sonft  hätte 
er  den  Juden  Vorwürfe  erfpart,  wie  z.  B.  «daß  fie  one  Hertz  und  one  Glauben 
fingen  und  lefen  und  allerley  euffere  Gepreng  üben».  «Man  gehe»,  fo  fchreibt 
er,  «ufF  die  Sabbath  in  ihre  Synagogen,  imd  fehe  wie  ein  feinen  Gotsdienft  fie 
da  üben,  ob  fie  nicht  ihr  Humeral**  und  andere  Zeichen,  ihr  Licht  brennen  bei 
Tag*S  ihr  Murmeb,  Schreien  und  anderes  aller  maßen  üben,  wie  unfere  ver- 
ftockte  Päpftler  ...»  Er  hätte  fie  femer  nicht  als  Abkömmlinge  «von  der 
Hagar  Ismaheliten»,  was  Jofel  ihm  treflfend  widerlegt**,  bezeichnet  und  fie 
nicht  des  Unglaubens,  der  Verachtung  und  Läfterung  Oirifti,  der  «ontrewe  und 
bitterkeit»  geziehen.  Nicht  aus  den  Bekehrungsverfuchen  fuchte  er  die  Er- 
bitterung der  Juden  fich  zu  erklären,  fondem  aus  der  Zumutung,  der  nied- 
rigften  Arbeiten  fich  imterziehen  zu  follen.  «Es  beiflet  die  Juden  fo  übel», 
heißt  es  in  dem  erwähnten  Briefe,  «das  wir  in  imferen  Rathfchlag  gefetzet 
haben:  Man  foUte  fie  verordnen  zu  den  allemachgültigften  und  mühfeligften 
Handwerken,  als  zu  Bergknappenarbeit  etc.».  Dabei  vergißt  er,  daß  nach 
jüdifcher  Auffaflung  jede  Arbeit  in  Ehren  ftand  und  auch  felbft  die  niedrigfte 
Tätigkeit  nicht  entehren  konnte.**  Die  Juden,  meint  er,  foUten  nicht  darauf 
pochen,  «daß  der  Fürft  wider  der  Gelehrten  Rathfchlag  gefinnet  fei»,  «im 
Hauptflück  fei  er  ihnen  nicht  zuwider».  «Allein  weil  er  ein  feer  barmher- 
ziger Fürft  fei  .  .  .,  habe  er  vielleicht  fich  bewegen  laflen,  ihnen  das  Kaufen 
und  Verkaufen,  doch  nicht  in  den  Städten,  da  es  die  Zunft  nit  dulden  wollen, 
zu  zulaffen,  den  fchädlichen  Wucher  aber  wird  er  ihnen  in  keinem  Weg  zu- 
gelaflfen  haben,  noch  viel  weniger  etwas  wider  imfer  H.  Religion  zu  handeln. 
Ich  weiß  auch,  daß  S.  G.  endlich  Memung  ift,  daß  fie  die  verordneten  Predigen 
hören  follen  ....  Sonft  hat  er  wohl  geachtet,  es  wäre  zu  eng  und  hart, 

**  L  Geiger,  Die  Juden  und  die  deutfche  Literatur  in  feiner  Zdtfchr.  ftür  die  GeTch.  der 
Juden  in  Deutfchland  II,  330,  Note  2  u.  dad  V,  318:  Breßlau,  Aus  StraOburger  Judenakten. 

^  =  Schttlterftfick,  auch  ein  Teil  der  katholifchen  Priefterklddung,  hier  jedoch  fo 
viel  ab  Tallit,  der  auf  Grund  von  Mof.  IV.  15,  37  fr.  vorgefchriebene  Gebetmantel  der  Juden. 

^^  Im  Troftbüchlein  Jofels  Seite  36  verteidigt. 

^*  Im  TroftbQchlein  Jofels  Seite  13. 

^*  Vgl.  von  den  zahlreichen  Belegen  in  der  Bibel  und  der  rabbinifchen  Literatur  nur: 
Pf.  128»  2:  Wenn  du  den  Erwerb  deiner  Hände  genießeft,  dann  Heil  dir,  es  geht  dir  gut; 
Talmud  babyl.  Baba  bathra  xio:  Groß  ift  die  Arbeit,  fie  ehrt  den,  der  fie  fchafit;  daf. 
PeiTachim  112:  Verdinge  dich  an  feder  Arbeit,  weim  (ie  auch  noch  fo  niedrig  ift,  falle  nur 
den  Menfchen  nicht  zur  Laft;  dafdbft  Baba  Bathra  xxoa  und  Peflachim  113a:  Ziehe  das 
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wo  man  ihnen  ^ar  kein  Werben,  Kaufen  oder  Verkaufen  ioUte  zuiailen  und 
würe  i^leich   :"o  viel,   als  (o  man  fie  frei  aus  dem  Land  ziehen  hieße».** 

Die  lielfifchen   Juden   fchwebten   Ib  zwifchen  Hofftiung  und  Furcht.     Sie 
kannten  den   oiten  Willen  ihres   Landesherm  und   hofften  von   feiner 
aufrichrijyen  Frömmiekeit  und  ftaatsmännifchen  Klugheit  das  Belte;    aber  lie 
kannten  auch  den  mächtigen  Einfluß  Butzers,   und  darum  ftirchteten  lie,   daß 
Butlers   Partei   den    Sieg  davontragen    würde.     In   ihrer   Not  Iahen  lie    lieh 
nach  Trotl  und  Hilfe  um,     Sie  wandten  lieh  an  ihren  Verteidiger  und  Für- 
iprecher  Jofel   und   baten,   daß   er  ihnen   mit  Rat  und  Tat  beillehen   möge. 
Hilfbereit,  wie  immer,  verfaßte  diefer  zuvörderft  eine  Trortfchrift,  die  lie  auf- 
nchten  und  mit  Ergebung,  Ausdauer  und  Zuverticht  ausrüllen   füllte.**     Sie 
war  iiebraifch  cjefchrieben  und  dazu  bettimmt,  allfabbatiich  in  den  S^-nagogen 
vorgelefen   .ru   werden.     Um    jedem   \'erdachte   zu  begegnen,   hat  Joiel    fein 
^^bücheb»  durch  eine  zuverlaffige  Perfon  ins  Deutlche  übertragen  lallen.     Er  liat 
dem  Stadtfchreiber  in  Srraßburg  eine  Abfchritt  für  den  Rat  übergeben,  weil  er 
lieh  von  der  Befchuldigung  zu  reinigen  hatte,  er  habe  die  Relormadon  und  ihre 
Führer  angegriffen.     Wir  befitzen  heute  noch  zwei  Auszüge  aus  dielem  Troft- 
büchlein**,  und  diefe  zeigen  uns  den  Geift  der  Verföhniichkeit  und  die  unent- 
wegte Ifofltiung   auf  belfere  Zeiten.     Auf  die  Klage,   daß  das  gemeine  Volk 
durch  Butzers  Brief  aufgewiegelt  fei,  daß  die  Juden  an  manchen  Orten  geichmäht 
und  ijcfchädigt  würden,  antwortet  Jofel,  daß  er  darüber  Butzer  bereits  auf  dem 
Frankfurter  Tage  zur  Rede  geftellt  habe,   da  er  aber  jetzt  erfahre,   daß   die 
Beleidigungen  fortgefetzt  würden,  daß  er  fich  f-nit  fettigen  lalTet  und  underlleet, 
aus  alle  mitfamt  andern  .:^roße  Stend  tu  beleidigen»,  fo  wolle  er  ihn  aus  der 
Schrift  widerlegen  und  die  'üdifche  Sache  verteidigen.     Es  .refremde   ilin  das 
\'ori:chen  Butzers,  der  fchon  in  rrankfurt  vernommen  iiabe,  Jan  Melanchthon 
dem  Ivuriürilen  von  Brandenburg  jewiefen,  wie  die  rjio  unter  der  Regierung 
! eines  \'aters  verbrannten  Juden  einem  Jullizmorde  zum  Opfer  gefallen  feien, 
der    !emer    die    Barmherzigkeit    feines   Landesherm  kenne  .md  u*otzdem  eine 
^wicrtere  Difputation  wider  uns  Armen  .aiecricht)).    Tue  .-r  das  aus  Liebe  zu 
^  «v'it,  dann  fei  es  ^ut,  da  er  aber  im  Irrtum  fei,  fo  werde  Gott  fchon  ^ottenbar 
:!uu;ien,  weicher  Rarhgeber  us  Gott  --Mier  .:s   -er^ifren  jemierh;)  iiandeie.    Jofel 

icil  cuic>  Adies  im'  Gttcner  Straße  .\b  jnd  :iimm    ien  Lohn  iatür.    Sjge  nicht:  Ich  bin  ein 
^ic»».Wi   NUmi  und  :okhe  Arbeit  gereicht  mir  .xr  Sclundel 

"  Von  dtn  Juden  ...  C  2b. 

*■  Die  Aii5zuf?e  Dci  Brcßbu  ^.  a.  O.  V,  529  u.  Feiichenfeid,  3cii.  aVL 

•^  >icac  Note  ^5. 
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beftäri:t  feine  Glaubensgenoflen  in  ihrer  Weigerung,  die  Miffionspredigten  zu 
befuchen,  verfchweigt  aber  dabei  nicht,  daß  er,  wie  wir  fchon  wiflen,  in 
Straßburg  die  Predigten  Wolf  Capitos  ihres  gelehrten  Inhalts  wegen  mit  ange- 
hört, fie  aber  verlaflen  habe,  wenn  der  Redner  vom  Glauben  gefprochen  hätte.*'' 
Nachdem  Jofel  fich  weiter  über  das  jüdifche  Bekenntnis  ausgelaflen,  vor  dem 
Difputieren  über  den  Glauben  gewarnt,  die  Zukunftsverheißimg  fOr  Israel  er- 
wähnt und  gegen  Butzer  bewiefen  hat,  daß  die  Juden  die  wirklichen  Nach- 
kommen Jakobs  feien**,  kommt  er  auf  den  Wucher  zu  fprechen:  «Ein  Zins 
oder  Nutzung,  wie  das  nach  Bewilligung  des  Frembden  mit  feinem  guten  Wiflen 
vorgedingt,  hievon  haben  wir  von  Gott  Erlaubnus.  Dwyl  wir  auch  fo  hart 
unter  den  Völkern  mit  Zoll,  Gleyt  imd  jarlichen  Tribut  auch  Schätzung  ge- 
trungen  werden,  mehr  denn  kein  Volk  uf  der  Erden  wonende  darumbe  fy  fich 
felbs  gegen  uns  verurfachen,  müflen  wir  fy  für  diefelbigen  Frembden  achten 
und  müflfen  wol  unfer  Leybsnarung  auch  billichen  haben.  Aber  fo  man  uns 
dasfelbig  fchwer  Joch  abthät,  wollten  wir  leichter  von  folchem  laflen  ...  .»*• 
Er  wifle,  daß  es  ungelehne  imd  unverftändige  Leute  gäbe,  die  habfüchtig 
feien  imd  gegen  die  Vorfchrift  des  Gefetzes  handelten,  fie  feien  mit  fchuld 
an  der  «difputation  und  [dem]  fchreiben».  Sie  feien  angefteckt  von  dem 
«greyt**  under  der  weit»,  während  fie  auf  Gott  vertrauen  und  mit  dem  fich 
begnügen  foUten,  was  er  ihnen  befchieden  hätte.  «Aber  der  vergift  Luft,  der 
under  der  ganzen  Welt  regiert  us  der  ungetruwen  Schlangen  feyt  Adams  Zeiten, 
der  weyhet  uns  auch  an,  da  von  der  greyt  Untrew,  HofFart  und  alle  Lafter 
entfpringen  und  von  dem  weg  Gottes  verftoßen  werden.  Die  da  Gnad  von 
Gott  haben,  werden  befchirmpt,  aber  die  nit  fonder  Gnad  haben,  ftraucheln, 
als  da  im  ausgang  Ofee**  fpricht:  Gerecht  find  die  Weg  Gottes,  die  Fromen 
gond  an  im  und  die  Mißthäter  ftrauchlend  an  hn».  In  diefem  Troftfchreiben 
wird  femer  zur  Genügfamkeit  und  Selbftprüftmg  ermahnt.  Bei  feindlichen 
Angriffen  fei  nicht  ohne  weiteres  zu  kämpfen,  man  muffe  vielmehr  im  eigenen 
Lebenswandel  die  Anläffe  zur  Feindfchaft  auffuchen  und  das  Wort  Jefäias 
(26,  20):  «Gehe,  mein  Volk,  komme  in  deine  Gemächer  und  fchließe  deine 
Tür  hfaiter  dir,  verftecke  dich  einen  Augenblick,  bis  der  Zorn  vorübergegangen 
ift»,  befolgen  und  fich  beffem.     Diefe  Befferung  fei  vielen  zu  empfehlen, 

«^  Siehe  oben. 

^  Troftfchrift  bd  FeUcbenfeld  182. 

^  Troftichrift  L.  Gdgen,  Zatkbr.  V,  329  L 

^  greyt  ^  Gier  und  HaUbchL 

"  H<^ca  14,  10. 
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«denn  ich  hab  vernommen,  ihr  halten  euch  gar  weltlich  mit  Reuterei  und 
Hochmut,  auch  einer  dem  andern  nit  hold,  und  umfonft  Feindfchaft  tragen». 
In  Anfpielung  auf  Philipp  den  Großmütigen  heißt  es  dann  weiter:  «. . .  dar- 
gegen  gibt  Gott  den  großen  Heuptem  folchen  Verftand,  daß  fie  auch  verfteent 
die  heil.  Gefchrift,  dardurch  fie  uns  wider  folche  gnediglich  erhalten,  und 
kehren  fich  nit  an  alle  giftige  Gefchrei  über  uns.   Je  großer  die  Herren  femt, 

fo  großer  fie  auch  Gnad  von  Gott  haben ».'*  Nachdem  Jofel  noch  einige 

Vorwürfe  entkräftet  und  die  Gebete  der  Israeliten  in  Schutz  genommen  hat, 
fchließt  er:  «Seind  from  und  leidend  auch,  fo  werdend  ihr  vor  Martin  Butzers 
Rathfchlag  wol  peleiben».^' 

Butzer  hat  trotzdem  im  großen  und  ganzen  feinen  Willen  durchgefetzt. 
Was  der  Landgraf  noch  1538  mit  feinen  Juden  beabfichtigt  hatte,  wurde 
nicht  verwirklicht.  Sein  Entfchluß  trat  vor  kirchenpolitifchen  Erwägungen 
zurück,  das  Wort  feiner  Milde  verftummte  vor  dem  Ratfchlag  derer,  mit 
denen  vereint  er  «die  Kirche  reformieren  und  die  Freiheit  deutfcher  Nation 
erhalten  wollte». 

Bmzers  Verhältnis  zu  Philipp  war  aus  internen  Gründen  feit  Herbft  1539 
das  innigfle  geworden.  «Als  der  Vertrautefte  in  der  geheimften,  per- 
(bnlichften  Angelegenheit  des  Fürften  erhielt  er  fortan  vollen  Einblick  in  alle 
feine  Intereffen,  Wünfche  und  Gedanken.  Von  nun  an  geht  kaum  ein  poli« 
tifcher  Anfchlag  aus  der  helCfchen  Kanzlei  hervor,  von  dem  er  nicht  Kennt- 
nis, kein  Aktenftück,  in  das  er  nicht  Einficht  erhalten  hat.»^  Was  er  und 
feine  Partei  in  bezug  auf  die  Juden  zum  vermeintlichen  Heile  der  Kirche,  zum 
Nutzen  des  Suates  erreichen  wollten,  fie  haben  es  unter  völliger  Ignorierung 
der  damals  erteilten  günftigen  Prvilegien  des  Kaifers  erreicht,  und  dafOr 
liefert  die  Juden-Ordnung  von  1539**  einen  fchlagenden  Beweis.  Die 
erften  vier  Artikel  diefes  Edikts  verbieten  die  Läfterung  des  Chriflentums  und 
feines  Stifters,  den  Bau  neuer  Synagogen  ^^   die  Disputation  über  religiöfe 

••  Troftfchrift  bei  Fdlchcnfcld,  183. 

"  Daf.  137. 

»*  Lenz  I,  Vorrede  VI. 

^  Sie  ift  wiederholt  gedruckt,  fo  in  Sammlung  Fürftl.  Heflifcher  Landesordnungen  I, 
120,  bei  Günther  a.  a.  O.  75  ff,,  von  Salfeld  in  Steinfchneiders  Hebr.  Bibliographie  XIX,  38  ff. 

^  Um  eine  weitere  Ausbreitung  des  Judentums  zu  verhindern,  ward  fchon  feit  ältefter 
Zeit  in  chriftlichen  Ländern  der  Bau  neuer  Synagogen  verboten,  wogegen  die  Benutzung 
und  Ausbeflerung  der  alten  gemattet  blieb.  Nähere  Angaben  f.  bei  Stobbe,  Die  Juden  in 
Deittfchland  während  des  Mittelalters  167  f.  u.  296,  Note  157  u.  Scherer,  Die  Rechtsver- 
hältnifle  der  Juden  in  den  deutfch-öfterreichifchen  Ländern,  Seite  4$  u.  ö. 
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Fragen*^  und  befehlen  den  Befuch  der  Miflionspredigten.*'  Sie  ftimmen  mit 
Ausnahme  einiger  redaktioneller  Änderungen  buchftäblich  mit  den  Vorfchlagen 
der  Prädikanten  überein.  In  derem  Geifte  find  auch  die  meiften  der  anderen 
Punkte  abgefoßt,  fo  §  6:  «follen  alle  ire  Händel  uffrichtig  treiben,  mit  keynem 
ungebürlichen  Handel  oder  Vinantzen  umbgehen»,  §  7«  der  Geh  gegen  den 
Wucher  *•  wendet,  und  §  8,  der  das  Verbot  der  Beamtenbeftechung  einfchärft. 
Neu,  aber  nach  den  Beftimmungen  älterer  Judengefetze  abgefaßt,  find  die 
folgenden  Paragraphen,  der  9.,  der  den  gefchlechtlichen  Verkehr  mit  Chriften 
bei  Todesftrafe  verbietet  •^  der  10.,  der  Kauf  oder  Beleihung  geftohlencn 
Gutes*^  und  der  11.,  der  ausländifchen  Juden  den  Handel  in  Heffen  unter- 
fagt.  Für  die  pünktliche  VoUftreckung  der  «Ordnung»  haben  nach  §  12  die 
Beamten,  Bürgermeifter  und  Rat  zu  forgen.  Die  Schlußartikel  lauten  wört- 
lich: «Zum  dreitzehenden  wollen  wir  den  Juden  zulaffen,  das  fie  fonderliche 
Perfonen  under  ihnen  haben,  die  beneben  unfern  Amptknechten  mitzufehen, 
das  die  Juden  fich  rechtfchaffen  und  diefer  Articul  gehalten.  Welcher  fich 
aber  deren  nit  halten  würde,  das  fie  denfelbigen  unter  fich  felbft  auch  nach 
ihrer  Satzungen  ftraffen  mögen.  Zum  viertzehenden  wollen  wir  haben,  das 
fie  uns  den  Schutzpfennig  ^'  geben,  weflf  fie  mit  uns  überkommen  werden, 
und  fonderlich  ein  yeder,  nach  dem  er  vermag.» 

Wie  die  Beftimmungen  der  Judenordnung  von  Anfang  an  gehandhabt 
wurden,  erfahren  wir  nicht.     Aus  einigen  im  Briefwechfel  Philipps 

**  Schon  1267  auf  dem  Wiener  Konzil  verboten.  S.  Scberer  a.  a.  O.  46  u.  Aronius, 
Regeften  zur  Gefch.  der  Juden  im  frinkifchen  und  deutfchen  Reiche  bis  zum  Jahre  1173, 
S.  203,  Nr.  72$. 

**  Der  Zwang,  die  Bekehrungspredigten,  deren  die  Kirche  fich  fchon  früh  bediente, 
anzuhören,  datiert  feit  1434,  feitdem  das  Basler  Konzil  fie  allgemein  eingeführt  hatte.  Siehe 
Stobbe  a.  a.  O.  167. 

*•  Der  Wucher  der  Juden  im  fpäteren  Mittelalter  und  im  Beginne  der  Neuzeit  ift  bis 
jetzt  noch  nicht  quellenmäßig,  hiftorifch  treu  und  unparteiifch  behandelt  worden.  Das  reiche 
literarifche  Material,  den  Wucher  im  allgemeinen  betr.,  mitgeteilt  von  G.  von  Beiow  in 
Wörterbuch  der  deutfchen  Volkswirtfchaft  II,  923  bietet  manche  Fingerzeige,  wie  auch 
Stobbe^  S.  104,  Neumann,  Gefch.  des  Wuchers  in  Deutfchland  (292  ff.)  u.  a.  diefe  For- 
fchung  unterftützen.  Sie  ift  aber  nur  zu  einem  korrekten  Refulute  zu  führen,  wetm  auch 
die  zeitgenöffifchen  jüdifchen  Quellen  befi-agt  und  die  jüdifchen  Gefchichtfchrdber,  wie  Grätz» 
Güdemann,  Brann  u.  a.,  nicht  femer  ignoriert  werden. 

**  Stobbe  162  u.  266,  Note  151,  Scherer  40  und  Aronius  Nr.  724  (Breslauer  Konzil 
1266)  u,  Nr.  725  (Wiener  Konzil  1267). 

*^  Siehe  die  älteren  deutfchen  Verordnungen  bei  Stobbe,  1x9  ff.  tmd  vgl.  u.  a.  auch 
Tit.  20  der  Reichspolizei-Ordnung  von  1577. 

**  Schutzgeld,  das  FOrflen  und  Ständen,  die  Juden  halten  durften,  regelmäßig,  oft  in 
beträchtlicher  Höhe  bezahlt  werden  mußte. 
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wir  oeulicher  tag   wider  mafle 
nsaß'e    auch  ein  execudoo  ver- 
^Aoiier  Erwarten  mild  waren,  oder 
i^mgdioog  der  «Ordnung»  zieh,  ein- 
Qkbt  von  der  Tagesordnung; 
Sdtniten  Luthers   einen   bedroh- 
<  Sendbrief  wider  die  Sabba- 
erei   befchuldigte,   hatte   kaum 
ik  i;42  vollendete  Schrift  «Von  den 
wcmien  nicht  nur   alle  bekannten 
^.j  !5  Mxcb  Gewalttaten  direkt  empfohlen. 
i^juot  (änes  Luther  war,  die  den  Obrig- 
mindeften  aber  die  berufliche 
ytitt  jb  TerdienfUich  pries.    Die  Erbitte- 
feinen,  allerdings  weniger  pole- 
Qod  «Von  den   letzten  Worten  Da- 
crfehren,  daß  Luthers  judenfeind- 
*irii^  cntfchloß  er  fich,  perfönlich  bei 
Qcd  gerechte  Denkweife  er  rühmt, 
Kdmet  er  darauf,  daß  der  gründ- 
und  fromm  urteile,   und   es 
^  ^M  ofuii^&^^ii  Lage  der  Juden  anzubahnen. 
niija,  um  eine  Audienz  zu  bitten.    Er 
ier  ihn  einigemal  deutfchen  Fürften 
*,   wird  aber   in  verbindlichfter  Form 


i'Hfc  ^  -Wt^^9f^  nfließt,  die  alfo  von  den  Juden  keinen 
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abfchlägig  befchieden.  Seine  Reife  ift  nun,  wie  anzunehmen,  unterblieben.'^ 
Diefes  Mal  war  dem  raftlos  tätigen  «Befehlshaber  und  Fürfprecher  der  Juden», 
der  fpäter  auf  dem  Speyerer  Reichstage  (3.  Aug.  1544)  und  1548  auf  dem 
Augsburger  umfaflende  kaiferliche  Privilegien  für  alle  Juden  erwirkte,  das 
Glück  nicht  hold.  Auch  den  heflifchen  Juden  zeigte  (ich  kein  Schimmer 
der  Hilfe.  Ein  Konzept'*  mit  der  Überfchrift  «Ordnung  Juden  1543»  macht 
uns  im  Gegenteile  mit  neuem  Vorgehen  gegen  fie  bekannt.  Wiederum  gaben 
hauptfachlich  kirchliche  Intereffen  dazu  den  Anlaß;  die  Wohlfahn  des  Staates 
glaubte  man  ja  erfl  in  zweiter  Linie  durch  den  Handel  der  Juden  gefährdet. 
Um  die  fernere  fahrläflige  Anwendung  der  Judenordnung  und  die  Verachtung 
des  Chriflentums  zu  verhüten,  wird  jetzt  von  neuem  befohlen :  «erfllich  foUenn 
die  Judenn  fambt  Irenn  Weibemn  vnnd  Kindemn,  fo  über  acht  Jar  alt  fein 
inn  alle  Predige  gehenn  vnnd  das  Wort  Gots  vleißig  hören,  vnd  foln  Pfarher, 
Helffer  vnd  Opferman  an  dem  Orte,  da  die  Juden  wonen  bei  Iren  GewifTen 
Achtung  darauf  geben  vnnd  als  offt  die  Juden  Ire  Weiber  und  Kinder  die 
Predig  verfaumen,  daßelbig  auffzeichen  vnd  es  furter  den  Amptleuten  anzeigen 
auff  das  (ich  diefelben  laut  vorigen  Ordnung  vnnd  diefes  unfers  Bevelchs  zu 
halten  wiflTen».  Zu  diefer  alten  Zumutung  kommt  als  Frucht  der  zeitgenöfli- 
fchen  Schmähliteratur  der  neue  Befehl:  «Zum  andern  folt  Ir  und  der  Pfiurher 
bey  euch  vnnd  wer  fonflen  mer  des  verflandt  hat  alle  der  Juden  Bücher 
befichtigen  vnnd  was  Ir  befindet,  das  wider  vnnfem  chrifllichen  Glauben  ifl, 
von  Stundt  an  verbrennen  vnnd  an  einem  Orte,  da  der  Pfarher  kein  Hebreifch 
kann,  muß  man  die  Bücher  gein  Marpurgk  fchickenn  vnnd  dafelbft  davon 
judiciren  laflTenn».  Die  ferneren  Befehle  verbieten  die  Verfpottung  der  chrifl- 
lichen Religion,  das  Disputieren  in  Glaubensfachen,  den  Wucher,  den  zunft- 
baren Handel  und  fchließlich  «kein  Golt  Thaler  oder  Silbermuntz  ufiwechfeb, 
vnnd  Widder  verwechfeln  oder  zerbrechenn,  auch  kein  Batzen,  Weißpfennige 
oder  ander  gemifchte  Muntz  ufwechfeln  vnnd  damit  wechfFel  treiben»  .  .  .*• 
Damit  die  Ordnung  «richtig  vnnd  flrack»  gehalten  werde,  war  ein  «Inquifitor» 
ernannt,  der  die  Juden,  aber  auch  die  Amtleute  flreng  zu  kontrollieren  und 
Vorkommendenfalls  zu  flrafen  hatte. 

*^  Ebenda  324,  Note  2. 

••  Kopp  a.  a.  O.  I,  157  und  Günther  a.  a.  O.  78. 

**  Stobbe  232,  Note  92.  Vgl.  dazu  ein  Übereinkommen  des  Mainzer  Domkapitels 
mit  der  Sudt,  vom  27.  April  1525,  Nr.  XIV:  Das  Ewer  Erwürden  undt  Gnaden  den  Juden 
allhie  zu  Maincz  den  Handel  mit  dem  kaufTen  undt  verkaufFen,  es  fey  Gewandt»  Silbergefchirr, 
Zinnwerk,  new  oder  alt,  gar  nichts  ausgenommen,  darzu  guldeo  oder  filbem  münczen  zu 

543 


.  jr^srn   LZ 


^r:  ivriDr 


i'-:i,Kn: 


Pasquinos  Schreiben  an  Landgraf  Philipp. 

Rom,  12.  Oktober  1542. 
Herausgegeben  von  Otto  Hamack. 

asquino»,  jener  berühmte  Torfo  einer  antiken  Marmorgruppe 
unweit  der  Piazza  Navona,  der  den  Römern  feit  Jahrhunderten 
zum  Ausdrucksmittel  ihrer  Stimmungen  und  Launen,  ihrer  Galle 
und  ihres  Humors  geworden  ift,  hat  fich  niemals  fo  lebhaft  und 
unerfchöpflich  im  Reden  bewiefen  als  zur  Zeit  der  großen  Renaiffancepäpfte 
und  der  Reformationsbewegung.  Epigramme  und  Gedichte  aller  Art,  Mahn- 
reden imd  witzige  «Pasquille»  fanden  (ich  in  bunter  Folge  an  ihm  angeheftet, 
—  und  die  ftrenge  Achtung  vor  der  Anonymität  der  Verfafler,  die  allgemem 
Brauch  geworden  war,  verbürgte  eine  große  Freiheit  der  Rede.  Bald  wurden 
die  «Pasquille»  auch  durch  den  Druck  aufbewahrt.  Schon  im  Jahre  1509 
erfchien  eine  Sammlung  von  3000  Epigrammen,  die  dem  Pasquino  unter  der 
Maske  des  «Janus»  in  den  Mund  gelegt  waren,  im  nächften  Jahr  eine  ähnliche, 
die  er  als  «Herkules»  hatte  ausgehen  laflen.  Von  beträchtlichem  Wert  fttr 
die  Reformationsgefchichte  ift  die  Sammlung  von  1542,  welche  auch  die  Darm- 
ftädter  Hofbibliothek  befitzt:  «Pasquillorum  tomi  duo.  Eleutheropoli  1544»; 
fie  bringt  fehr  verfchiedenartigen  Inhalt,  teils  in  poetifcher,  teflsm  profaifcher 
Form,  teils  in  kurzen,  fchlagenden  Pointen,  teils  in  ausführlicher  Darlegung. 

Im  allgemeinen  ift  der  «Pasquino»,  wie  es  einem  profeffionellen  Vertreter 
des  Witzes  natürlich  ift,  oppofitionell  geftimmt  gewefen.  Meiftens  anti- 
päpftlich,  daher  auch  in  der  Reformationszeit  der  Reform  zugeneigt,  —  ohne 
deshalb  «lutherifch»  oder  «fchweizerifch»  zu  werden.  Da  er  unter  der  nahen 
Herrfchaft  des  Papftes  öfters  zu  leiden  hat,  fo  zieht  er  die  entfernte  des  Kaifers 
vor,  und  bezeichnet  fich  daher  als  «natione  Gibellinus». 

Wir  lefen  diefe  Worte  im  Eingang  des  unten  abgedruckten  «Pasquills», 
deflen  Original  allerdings  wohl  kaum   dem  Torfo   an   der  Piazza 
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mit  unferera  Brief  erweift,  von  dem  es  zeitlich  ja  nur  um  einen  Monat  ge- 
trennt ift.  Es  ift  eine  Sammlung  von  Bibelfprüchen,  die  auf  die  damalige 
Lage  Deutfchlands,  auf  den  Kaifer,  den  König  Ferdinand,  die  einzeben  Fürften 
und  Städte  angewendet  werden  unter  dem  Titel:  Scomata  Pasquilli  in  Ger- 
manos.  Evulgata  Anno  1542  mense  Novembri.  «Pasquillus»  charakterifiert 
fich  felbft  mit  den  Worten:  «Ego  vox  clamantis  in  deserto,  parate  viam 
domini»  und  fchließt:  «Si  veritatem  dico,  quare  vos  non  creditis  mihi?» 
Ich  halte  es  nicht  für  unwahrfcheinlich,  daß  diefe  Scomata  imd  unfer  Brief 
denfelben  Verfaffer  haben.  Denn  auch  der  Schreiber  des  Briefes  hat  einen 
beftimmten  kirchlich-religiöfen  Standpunkt.  Er  ift  ein  entfchiedener  Freund 
der  katholifchen  Reformpartei,  der  Contarini  und  Sadoleto;  fehr  charakteri- 
ftifch  ift,  daß  Melanchthon  an  einer  Stelle  und  fichtlich  nicht  ohne  Sympa- 
thie genannt  wird,  während  Luther  in  dem  ganzen  Schriftftück  nicht  vor- 
kommt. Der  Verfaffer  hat  es  ftets  mit  den  «Schmalkaldenem»  zu  tun,  und 
ihrer  Sache  wünfcht  er  Fortgang,  auch  wenn  oder  felbft  weil  fie  zur 
Schwächung  des  Papfttums  fuhren  muß.  Denn  fein  Haß  gegen  das  Papft- 
tum,  befonders  als  politifche  Inftitution,  ift  leidenfchaftlich;  er  ift  in  diefer 
Hinficht  der  italienifi:he,  darum  auch  kaiferlich-«ghibellinifch»  gefinnte  Patriot. 

Es  ergibt  fich  hieraus,  daß  wir  ihn  in  einer  fehr  hohen  und  verantwort- 
lichen Stellung  bei  der  Kurie  nicht  fuchen  dürfen.  Ein  Kardinal  oder 
fonftiger  hoher  Würdenträger  hätte,  auch  wenn  er  noch  fo  oppofitionell  ge- 
finnt  war,  fo  nicht  fchreiben  dürfen  und  können.  Trotzdem  ift  anzunehmen, 
daß  er  fich  in  irgend  welcher  Beziehung  zur  Kurie  befand,  da  er  fchwerlich 
fonft  folche  Detaibachrichten  über  intime  Vorgänge  befeffen  haben  könnte. 
Vermutlich  hat  feine  Kenntnis  des  Deutfchen,  die  aus  dem  Briefe  erfichtlich 
wird,  ihn  nach  manchen  Seiten  verwendungsfähig  erfcheinen  laffen.  Nahe 
geftanden  hat  er  der  damals  durchweg  antipäpftlich  gefinnten,  mächtigen 
Familie  der  Colonna,  wie  er  denn  den  vom  Papft  vertriebenen,  in  kaifer- 
lichem  Intereffe  tätigen  Ascanio  Colonna  kurzweg  «meinen  AscanioD  nennt, 
was  freilich  auch  nicht  perfönlich,  fondem  in  der  Rolle  des  Pasquino  gefagt 
fein  könnte. 

Fragen  wir  uns,  wie  ein  Mann  von  folcher  Gefinnung  und  folchen  Beziehungen 
dazu  kommen  konnte,  fich  in  einem  eindringlichen,  mit  aller  Kraft  auf 
den  Gewinn  eines  politifchen  Refultats  hinzielenden  Schreiben  an  Landgraf 
Philipp  von  Heffen  zu  wenden,  fo  muffen  wir  die  damalige  politifche  Situa- 
tion imd  die  Stellung  des  Landgrafen  innerhalb  derfelben  ims  vergegenwärtigen. 
Philipp  war  nicht  nur  das  Haupt  des  fchmalkaldifchen  Bundes,  fondem  tat- 

547 


5]  Pasquinos  Schreiben  an  Landgraf  Philipp. 

Philipps  gewaltfames  Vorgehen  gegen  den  Hitzkopf  unter  den  katholifchen 
Fürften,  Heinrich  von  Braunfchweig,  hat  er  nicht  beanftandet  und  dem  Ver- 
triebenen keinen  Schutz  gewährt.  Inwieweit  diefe  Politik  wirklich  den  letzten 
Zielen  Karls  entfprach,  darüber  ift  fehr  verfchieden  geurteilt  worden,  und  das 
kann  hier  nicht  erörtert  werden;  ganz  unzweifelhaft  aber  ift,  daß  fiir  den 
Augenblick  ihm  fehr  emftlich  daran  gelegen  war,  daß  fein  Wohlwollen  fiir 
die  Proteftanten  als  echt  und  fein  Wille,  in  Deutfchland  zu  einem  religiöfen 
Ausgleich  zu  gelangen,  als  unabänderlich  anerkannt  würde. 

Und  in  demfelben  Sinne  emftlich  gemeint  ift  das  Schreiben  Pasquinos 
an  den  Landgrafen.  Es  geht  aus  von  der  Tatfache  der  Vertreibung 
Heinrichs  von  Braunfchweig  und  der  Eroberung  Wolfenbüttels,  die  Philipp 
am  13.  Auguft  vollbracht  hatte.  Es  drückt  die  höchfte  Freude  aus,  daß  der 
«Tyrann»,  der  die  Verföhnung  der  ftreitenden  Parteien  in  Deutfchland  hinter- 
trieben habe,  befeitigt  fei.  Inwieweit  der  Schreiber  mit  den  überfchwänglichen 
Lobfprüchen,  die  er  Philipp  fpendet,  innerlich  übereinftimmte,  mag  dahin- 
geftellt  bleiben;  kein  Zweifel  aber  ift,  daß  fie  als  emftlich  gemeinte  angefehen 
werden  und  als  folche  wirken  follten.  Dabei  fehlt  es  aber  auch  nicht  an 
Emwirkungsmitteb  anderer  Art;  von  der  Doppelehe  des  Landgrafen  ift  in 
einer  Weife  die  Rede,  die  erkennen  läßt,  daß  fie  als  ein  gefährdeter  Punkt 
in  der  Pofition  des  Landgrafen  fehr  wohl  empfiinden  wird.  Und  am  Schluß 
erklingt  fehr  beftimmt  die  Mahnung:  «Gib  dem  Kaifer,  was  des  Kaifers  ift!» 
Tatfächlich  hat  Philipp  auch  femer  auf  Seite  des  Kaifers  ausgeharrt. 

Daß  ein  Schriftftück,  das  fo  ganz  den  augenblicklichen  Bedingungen  und 
Zielen  der  kaiferlichen  Politik  entfprach,  von  Rom  ausgegangen  fei 
ohne  direkten  oflSziellen  Antrieb  von  kaifisrlicher  Seite,  ift  natürlich  undenk- 
bar. Fragen  wir,  in  weflTen  Auftrag  es  verfiißt  fein  könnte,  fo  möchte  man 
zuerft  an  den  darin  genannten  kaiferlichen  «Orator»  in  Rom,  Marchefe  di 
Aquila,  denken.  Doch  war  dies  eine  wenig  hervortretende  und  mit  dem 
ganzen  Umfang  der  kaiferlichen  Politik  wohl  nicht  vertraute  Perfönlichkeit; 
der  eigentliche  Vertrauensmann  Karls  in  Italien  war  der  Gefandte  Don  Diego 
Hunado  di  Mendoza,  ein  Mann,  der  fehr  vielfeitig  verwendet  wurde,  bald 
in  Venedig,  bald  in  Rom,  bald  beim  Konzil  in  Trient.  Mendoza  war  ein 
entfchiedener  Gegner  Papft  Pauls  UI.  und  im  Verein  mit  dem  damaligen 
erften  Ratgeber  des  Kaifers,  dem  älteren  Granvella,  ein  entfchiedener  Befür- 
worter gemäßigter  Politik  gegenüber  den  Proteftanten.  Ich  möchte  glauben, 
daß  der  Verfafler  imferes  «Pasquills»  fich  mit  ihm  in  vollem  Einverftändnis 
befiinden  bat. 
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ftimmten  bedeutungsvollen  Situation  im  Leben  Landgraf  Philipps  charakterifiert, 
einer  Situation,  die  uns  um  fo  intereflanter  erfcheint,  als  fie  ja  in  wenig 
fpäterer  Zeit,  nach  dem  Siege  des  Kaifers  über  Frankreich,  fich  durch  den 
fchmalkaldifchen  Krieg  in  das  völlige  Gegenteil  umwandelte. 

Pasquillus  natione  Romanus,  amator  veritatis,  princeps  satiricorum,  Caesaris 
perpetuus  Romae  locum  tenens  nee  non  Gibellinae  factionis  constantissi- 
mus  publicus  promotor;  malorum  paparum  vehementissimus  insidiator. 

Congratulatur  victorioso 

Philippo,  landgravio  Hassiae,  comiti*  in  Caczenelbogenne,  Dietz,  Ziegenhaym  et  Nida 
etc.,  capitaneo  et  primipilo  evangelicae  inspirationis  sub  tiutulo  smalcaldici  foederis,  sub  cuius 
vexillo  victoria  a  deo  concessa. 

Eloquar?  an  sileam?  venenint  super  me  timor  et  tremor  et  contexerunt  me  tenebrae. 
Qjuid  faciam?  si  taceo  et  conceptum  amorem  non  declaro,  pessime  facio,  ut  qui  tacendo  fio 
ingratus  et  infidus,  quando  amico  optimo  ob  felicem  fortunae  successum  non  gratulor,  atqui 
tali  qui  plane  est  noster,  hoc  caesareus ;  omnia  enim  ad  augmentacionem  caesareae  niajestatis 
et  tranquillitatem  totius  Germaniae  fecit.  Si  jam  praenimpo,  vereor  Lycaontis*,  Ducum  Bavariae 
et  episcoporum  Germanicorum  iram;  accurabunt  ut  iterum  in  Tiberim  dejiciar,  est  flunien 
capacissimum,  nee  meis  rebus  favet,  quod  de  illius  vehementia  nuper  fuerim  conquestus  hospi- 
tali  sancti  spiritus,  et  ad  vindictum  nihil  desiderat,  nisi  Divum  Hadrianum  VI.'  Sed  quare  coro- 
nantur  martires  ob  confessionem  veritatis,  ergo  etiamsi  me  oportuerit  movi,  non  te  negabo, 
quare,  mi  Philippe,  non  potui  me  continere,  quin  tibi  omnium  principum  Germaniae  optimo 
ac  meo  specialissimo  amico  congratularer,  tibi  inquam,  qui  turbatam  Germaniam  Phala- 
ride  ac  Dionysiis  purgasti.  Gerte  si  unquam  aliqua  principimi  victoria  laetatus,  sum  hac^ 
sane  supra  modum.  Hac  enim  consecutus  es  gloriam  et  immorulitatem  perpetuam.  Uti 
enim  ducem  purgatum  justum  et  poenitentem  reddidisti,  sie  injustum  pertinacem  et  rebellem 
expulisti,  et  non  modo  existimationem  dignitatis  tuae  magnifedsti,  sed  foederis  smalcaldici, 
cujus  es  capitaneus,  reputationem  et  auctoritatem  plane  exaltasti.  Veniant  jam  dracones  et 
leones  et  mitriatae  puppae  nee  non  cucullati  sycophantae,  qui  noctu  dieque  nil  cogitabant 
nisi  ruinam  vestrae  evangelicae  professionis  et  calamitosum  interitum  totius  Germaniae,  men- 
daciisque  fictis  et  excogitatis  practids  pium  Gaesaris  animum  conmioventes ;  sed  agnoverunt 
jam  vestram  celeritatem,  prudentiam  et  ordinem,  viderunt  et  vident,  quae  non  putabant, 
patiuntur  quae   non    credebant.     Quis   credidisset,    Lycoperanum    illud    summum    Lyca- 

^  Es  folgt  das  unverftändliche,  vom  Schreiber  jedenfalls  entftellte  Wort  cerlicam;  der 
landgräfliche  Titel  lautet  dnfach  coimti  m  Gatzenelbogen. 

'  Lycaon.  Herzog  Heinrich  von  Braunfchweig,  nach  der  Stadt  Wolfenbüttel  mit  dem 
Wolfisnamen  belegt  Der  Name  findet  fich  auch  m  dem  deutfchen  Spottgedicht:  «Drei  neue 
und  luftige  Gefpräche,  wie  der  Wolf,  fo  etwan  doch  nicht  lang  ein  Menfch  Heinz  Wolfen- 
büttel genannt,  m  Abgrunt  der  Hellen  verdamt  feu  Reimweis  auß  dem  Latdn  ins  Deutfeh 
geben».  Ebenda  auch  Lycoperan  fiir  WolfenbOttel.  Vgl.  Schade,  Satiren  und  Pasquille  der 
Reformaiionszdt  I,  98. 

*  Hadrian  VI.,  der  dem  fpezififeh  römifehen  Wefen  ganzlich  fi'emde  Papft,  wollte  den  Pas- 
quino  wegen  der  Schärfe  feiner  (atirifchen  Angriffe  im  Zorn  in  den  Tiber  werfen  laffen; 
doch  blieb  es  bei  der  Drohung. 

*  hac  -  hoc  R 
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ut  olim  contra  Bohemos  sub  Sigismundo,  adversus  rebelies  haercticos  et  impios  Germanos, 
praecipue  contra  vestrum  foedus,  vocans  id  conspirationem  et  conjurationem  Catilinariam. 
Haec  cum  de  vobis  dicit,  in  ipsum  retorquentur.  Ipse  enim  est,  qui  conjurationes  cum  suo 
Hei  die  ^®  et  Bruno  in  pemiciem  Germaniae  non  modo  excogitavit,  sed  nisi  impeditus  fuisset, 
maximum  detrimentum  passa  esset,  nee  eo  viro  adhuc  est  liberata;  petit  ipse  crucem  contra 
vos.  Absque  dubio  nisi  papa  cognovissct  hunc  Caesarem  evangelizare,  credo  consensisset,  et 
adhuc  nescio,  quid  facturus  sit.  Nonne  aequius  fliisset  suscepisse  crucem  absque  papali  re- 
missione  peccatorum  (ut  caeteros  praeteream)  in  Julium  III,  cum  contra  omnem  rationem 
et  juris  aequitatem,  Job.  Bentivoglium "  ex  praescripto  suo  Bononiensi  dominio^*  etiam 
Caesaris  decreto  firmatis^'  ejecerit  et  magna  ignominia  expulerit,  tantum  quia  cum  Julius 
Bononiae  studeret,  casu  is  Johannes  Uli  alapam  impegerit,  ille  autem  Italico  more  56  annos 
vindictam  pectori  inclusit.  Estne  hoc  dimittere  debita  nostra,  idque  a  vicario  Christi?  taceo 
de  violentia  . . .  Reminensi  et  Ravennati.  Nonne  justius  dementem  VII  compressissent, 
qui  nulla  pietate  deterrims  sumerit  arma  contra  patriam  suam  Florentiam,  quod  magistratus 
nonnullos  aequo  jure  relegasset  Medices  familiae,  eam  redegit  ad  ultimam  necessitatem,  ex 
libera  servam  et  tributariam  faciens,  sed  illius  malignitatem  Christus  optimus  maximus  in 
augmentationem  Caesareae  majestatis  mutavit,  ut  qui  successores  ex  ea  familia,  sint  tamen  tui 
duces  titulotenus,  nomine. ^^  Ht  hie  Paulus  voluit,  quod  et  Christus  inseparabile  jubet,  separare, 
scilicet  Ducis  Urbini'^  matrimonium  cum  ducissa,  unica  berede  ducatus  Camerinatis,  idque 
jam  consummatum.  Nihilominus  non  quievit,  donec  diversis  practicüs  et  monopoliis  cum 
Mathia  quondam  justa  et  debita  ducatus  possessione  privavit.  Tyrannisabatne^'  mens  As- 
canius  Coloima?"  Certe  non  erat  sacrilegus,  non  viarum  insidiator,  non  homicida  nee  in- 
cendiarius.  Adeo  hie  gubemabat  suos  vasallos,  ut  jam  ab  ipsis  non  ut  dominus  metueretur, 
sed  ut  pater  observaretur.  Tamen  hunc  pium  et  Caesareum  prineipem,  quod  renuerit 
affinitatem  Papae  et  noluerit,  quod  suus  (ilius  primogenitus^'  dueeret  in  uxorem  filiam  Petri 
Aloisii,  deinde  quia  inexplebili  avaritiae  et  eupiditati  Papae  justissime  restitit'*;  volebat  quod 

^*  Mathias  Held,  der  bekannte  kaiferliche  Staatsmann  und  Vizekanzler,  der  jedoch 
damals  das  Vertrauen  Karb  V.  wegen  feiner  zu  einfeitigen  papftlichen  Politik  und  feines  zu 
undiplomatifchen  Verhaltens  gegenüber  den  proteftantifehen  Reichsiländen  verloren  hatte.  Er 
war  1540  aus  dem  Amt  gefchieden,  und  hatte  nachher  Heinrich  von  Braunfchweig  durch 
unglückliche  Ratfchläge  beeinflußt.  Über  Bnmus,  fpäter  Brunius  genannt,  habe  ich  nichts 
feftilellen  können. 

"  Giovanni  II.  Bentivoglio  wurde  von  Julius  II.  1507  aus  Bologna  vertrieben;  er 
darb  i$o8. 

*'  Domino  H. 

"  Müßte  heißen  iirmato  oder  vorher  dominus. 

^^  Florenz  war  1530  durch  die  päpftlichen  Truppen  eingenommen  worden;  1532 
verlieh  der  Kaifer  es  dem  Aleflandro  Medici  als  Herzogtum. 

^^  Die  Ehe  Guidobaidos  II.  von  Urbino  mit  Varana,  Erbin  von  Camerino,  wurde  nicht 
getrennt;  wohl  aber  mußte  der  Herzog  auf  Camerino  verzichten,  worauf  der  Papil  feinen  Enkel 
Ottavio  Famefe  damit  belehnte. 

"  ne  vom  Verbum  getrennt,  das  folgende  Fragezeichen  fehlt  H. 

"  Ascanio  Colonna  war  1541  vom  Papft  aus  feinen  Befitzungen  vertrieben  worden; 
er  tritt  fpäter  als  Agent  der  kaiferlichen  Partei  au£  (Nuntiaturberichte  aus  Deutfchland 
VIII,  118). 

^*  Ascanios  Sohn  Fabrizio  betrieb  felbft  eifrig  den  Plan  feiner  Vermählung  mit  Vit- 
toria,  der  Tochter  Pierluigi  Famefes. 

^'  Der  Satz  ift  unvollendet  geblieben. 
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uti  adhuc  experietur.  Laudo  vestram  pietatem  erga  proles.  Deinde  magoopere  probo, 
quod  statim  expulso  duce  et  expugnata  Lycoperana  dimisisti  exercitum,  cum  tarnen  sese 
o£Ferebant  variae  occasiones  retinendi.  Sic  enim  iustificatiir  vestra  intentio  apud  superos 
et  inferos,  velle  tantum  liberare  eam  Germaniae  partem  a  tyranno.  Sequenli  autem  die  in 
consistorio  habita  est  consultatio  in  causis  concilii  et  ut  vehementia  quam  rei  magnimdo 
expostulabat.  Senatus  enim  cardinalium  non  fuit  dimissus,  nisi  intempesta  nocte.  Papa  eo 
acrius  institit,  qui  jam  videbat  Gallum  suis  malis  practicis  et  machinationibus  nil  e£Fecturum, 
timebat  Caesaris  indignationem  contra  Gallum  et  vestram  potentiam;  putat  eo  modo  posse 
commovere  animum  Caesaris,  quem  seit  ex  animo  petere  concilium,  sed  frustratur  sua  opi- 
nione  ut  infra.  Causa  autem  principalis,  quare  ita  diu  fuerit  in  consistorio,  haec  est  Cum 
de  praesulibus  concilii  fuerit  quaestio  (earum  enim  electio  prima  columna  concilii  est,  Ulis 
se  submittit  papa)  et  ea  pars,  quae  tranquillitatem  ecclesiae  opubat,  elegerat  cardinalem  Ja- 
cobum  Sadoletum  virum  (ut  verum  fatear)  doctum  et  pium  et  Melanchthoni  ex  animo  ami- 
cum,  nee  non  Petrum  Bembum,  in  bonis  literis  satis  versatum.  Nam  bonus  Conterraneus'^ 
jam  Ulis  erat  suspectus,  quod  liberius  quam  Papa  voluisset,  Ratisbonae  evangelium  intellexisset, 
sie  tacito  dolo  periit  intoxicatus  '^.  Sadoletus  quia  in  non  nullis  articulis  subscripsit  intentioni 
Contarem',  tum  quia  semel  receperat  literas  a  Melanchthone  et  eas  non  communicavit  scam- 
nis,  in  Consistorio  Habitus  est  suspectus.  Q^amobrem  destinatur  unsr  cum  Cardinale  Lusi- 
tano  <*,  alter  in  Galliam  alter  in  Hispanias,  bic  ut  Caesarem  iratum  placaret,  alter  ut  Gallum 
tam  debilitantem  et  diffidentem  consolaretur.  Lusitanus  igitur  Manzonii  Caesarem  convenit. 
Q^em  Cardinalem  Caesar  semper  habuit  suspectum,  inde  credo  papam  misisse  hunc,  ut 
Caesar  magis  accenderetur  et  forsan  ex  ira  incideret  in  apoplexiam.  Conipiuntur  praecipue 
ex  nimia  cholera  eo  morbo  laborantes.  Sed  Caesar  quando  intellexit,  illum  venire  ob  recon- 
ciliationis  normam,  vix  illum  dignatus  est  audire,  et  laconice  iu  respondit:  «Doleo  quod  te 
video  legatum  et  mediatorem  ea  in  re,  et  nescio,  quo  fato  te  pontifex  maximus  elegit.  Ego 
hactenus  non  invasi  regis  Galliae  didones,  ut  ipse  meas  nulla  praehabita  diffidatione.  Cum 
igimr  rex  ita  malitiose  appetit  bellum,  ego  Uli  posthac  deo  volente  satisfaciam;  mihi  et 
meis  laetor,  quod  scimus  jam  habere  hostem  et  hostes.»  Haec  Caesar.  Nee  quidquam  Car- 
dinalis consequi  potuit;  immo  intra  biduum  jussus  est  discedere  in  itinere.  Hispani  qui  alio- 
qui  propter  sanctam  inquisitionem  magnifaciunt  sedem  Romanam,  non  obstante  quod  Portu- 
galensis  esset,  suos  variis  injurüs  lacesserunt,  et  in  regni  limitibus  apud  Perpignanum  visi- 
tanmt  eustodes  limitrophi  omnes  fere  famulos  suos,  qui  quidpiam  contra  pragmaticam**  regni 
Hispaniae  educerent.  Haec  Caesar  cardinali  et  legato  passus  est  facere,  mi  Philippe.  Q^ale 
Signum  hoc  est?  Deinde  Caesar  25  augusti  nuntio  apostolico  dedit  literas  responsivas  ad 
indictum  conciiium  Tridenti,  quas  hie  mitto,  ex  quibus  possis  tanquam  ex  speculo  inmeri 
Caesaris  mentem.  NU  praeter  Galli  perfidiam  incusat,  et  tacite  coneUium  improbat,  ultimo 
opem  et  auxilium  contra  Gallum  utpote  contra  Turcam  implorat;  tu  eas  diligenter  legito. 
Papa  21  septembris  receptis  Ulis  literis  et  intellecta  cardinalis  Lusitani  expeditione  et  Gallum 
jam  labascere,  vehementius  adhuc  institit,  et  media  nocte  jubet  convocari  collegium  ad  horam 

^  Sadoleto  und  Bembo,  die  beiden  auch  m  der  Gefchichte  des  Humanismus  hervor- 
ragenden Größen.  Gasparo  Contarini,  venetianifcher  Abkunft,  Vertreter  der  katholifchen  Seite 
auf  dem  Religionsgefpräch  zu  Regensburg  1541. 

**  inboxiratus  H.  P.  Sarpi  in  feiner  Gefchichte  des  Tridentiner  KonzUs  berichtet  nicht 
von  einer  Vergiftung  Contarinis,  obgleich  das  dem  Charakter  feiner  Darfteilung  nicht  wider- 
fprochen  hatte;  er  (agt  bloß  (I,  69):  essendo  quasi  immediate  passato  ad  altra  vita  il  Contarini». 

**  Kardinal  Vifeo;  vgl.  Sarpi  a.  a.  O. 

**  prametiram  H. 
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quartam  aarorae  23  ejosdem  meosis,  et  lecds  et  redtatb  Ikeris.  < 
senatuft  CardKnalium,  et  non  coosideratis  ofitiiiiis  latknlbiis  addnctw  per 
mavit  quidam  nomine  Johannes  Moninnt  Mmmcniw"  et  dixit:  «Vah  quid  awSol  pettn  andet 
Imperator,  ut  tua  sanctitat  et  ecdena  hostcm  regem  <  lirinianiirimnm,  cmn  mülnm  habcat 
ecdesia  justiorem  fiuitorem**,  et  statim  com  hoc  dixiact,  intravit  diabohw  in  corpus  ipms, 
et  oportuit  ea  senatu  reoedere  cacatnm;  ndnam  rrmamwift»  ot  olim  Arrin.  Ego  imer  32 
cardinalcs  non  potoi  cognoscere  m»  quatoor  apene  fiivemea  Caeaari.  Pott  reifiit  üle  dift- 
bolut,  et  nihilominos  condma  esc  perfiectio  condlfi  a  dcycto  de  cBo**  et  firvore  (SaholL 
Hioc  determinatmn  est,  cum  Sadoletui  ahsit,  ot  nuttantnr  trcs  canfinaies  Tridexman.  kkpie 
tantum  pro  fonna,  tantiwi  ut  veneuntes  stnitos  ezcipiant;  Nominatns  est  canfinaus  Paiilsms 
Bononieosis,  decretomm  doctor,  olim  Patavü  et  Bononiae  pnbikat  professor,  et  pottea  «fin 
anditor  rotae,  mirabtle  caput,  adeoque  decretomm  et  decretalmm  plexms,  ut  evangcfimn 
nollom  inveniat  locum.  Alter  Omfinaiis  Polus  Anglus,  patrimooii  sanol  Petri  Vherbi  le- 
gatus,  aiiquamulum  in  theologia  et  bonis  Iiteris  docticnr,  nurus  cBssimulator  et  hypodvita 
hactenus  nullum  voiuit  habere  episcopatum  npfrtam  Latenmensem**,  yd  adfanc  sonmiat,  sc 
futurum  regem  et  patriarcham  An^iae.  Terthn  Cardinalis  Joh.  MoronuSy  de  quo  supra, 
utcunque  doctus,  calUdus,  versatus  et  mxrus  trufiSttor"*,  longe  firrdem  Hyeronimnm  Bloro- 
nuni  **,  denique  Gailicae  fi^tionis  jam  ita  ardentissimns  fiuitor,  ut  ne  Caesaris  nomen  aufire 
potest.  Hl  revereocfissimi  domini  destinantur.  Sed  hens  mi  Philippe  cum  nnlla  debiu  et 
requisiu  hcahsxe  in  celebrando  condlio  necessaria,  ita  ot  haben  possont  scccasianes, 
inuno  nee  lateralem  habent  potestatem,  quomodo  Ulis  adpmctns  est  Johannes  Thomasius 
episcopus  Labiensis  ut  nontios  apostolicns,  sed  omnia  lanratim  &dnnt.  Vellem  ut  nuae* 
retis  aliquem  et  reqnireretis  de  fiKoltate,  et  qui  esscnc  piacsides  ooodlS.  Videro  mira- 
bilta,  nam  Papa  haec  reservat  in  pectorali  et  memafi  nnnqnam  nonunabiH  icserfatiooe. 
Nam  iuginm  et  pavem  ab  illo  decreto  de  deponenifis,  sobjncncfia  et  ifformandis  pootifidbos. 
Adhuc  manet  alu  mente  repostom  Coostantiense  coim  ilium  sprciaqne  majruar«  ponfifiriar 
gloria,  quae  tuoc  subjecta  est  condlio,  maaime  horribifi  et  intolerabili  exem{^  deposito 
semel  tribus  pomiücibus.  Verum  jam  insistunt,  quia  vident  non  posse  fieri,  sed  habdmm 
praemium  suae  iniquitatis*  Cardinales  ad  10  Novcmbris  vcntnri  sunt  Tridentnm.  Prima 
Octobris  venere  literae  ezHispanüs,  qoibus  significatnr,  Granvdlam  a  Caesare  eapcdimm  et  cum 
classe  Doriana*'  venire  in  Italiam  atque  jam  esse  Colimbriae,  eapeciaie  maris  oportumtatcm. 
U  recta  modo  £tta  venire  sinant.  Proüdsdnir  Norimbergam  tanqnam  praecnrsu  Caesaris,  si 
aliquo  modo  posset  placare  Germaniam,  sed  non  video  modimx,  nisi  ipse  Caesar  veniat, 
quia  btum  Heldium  vereor**,  qui  adhuc  est  vicecancellarius  apod  Caesarem  et  locum  tenens 

^  Giovanni  Morone,  Bifchof  von  Modena;  fchon  früher  mdir&ch  als  Nuntius  in 
Deutfchland  verwendet. 

*>  Hier  fehlt  das  Verbum,  das  von  ut  abhängen  müßte,  dem  Sinne  nach  aber  leicht 
zu  ergänzen  lü. 

M  Nach  dem  Italienifchen:  dispetto  di  dio. 

•*  D.  h.  die  Papftwürde. 

**  Ital. :  trufTatore,  Betrüger. 

**  Girolamo  Morone,  Vater  des  Kardinals,  Diplomat  im  Dienft  des  Herzogs  von  Mai- 
land, bekannt  durch  feinen  Verfuch,  Karls  Feldherm  Pescara  zum  Hochverrat  zu  verleiten. 

•'  D.  h.  der  Genueilfchen. 

*'  Held  war  öffentlich  von  den  Gefchäften  zurückgetreten;  Pasquino  irrt  aber  nicht, 
wenn  er  ihm  noch  geheimen  Einfluß  zufchreibt;  noch  1544  be£md  er  fich  im  Vertrauen  des 
Kaifers  (Nuntiaturberichte  VIII,  697). 
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Spirae",  et  etiamsi  iam  veniat  bonus  Granvella,  ut  spero,  is  diabolus  ita  contaminavit  suis 
practicis  et  negligentiis  Germaniam,  ut  sibi  bonus  vir  videatur  ingredi  labyrintum.  Si  enim 
recte  novi  hominem,  etiam  tunc  vacillantibus  inimicis  nihil  non  est  acturus,  ut  in  suam  et 
Lycaonis  sententiam  pertrahat.  Est  rhetor  in  sua  lingua  ut  qui  fuerit  vicecancellarius  iroperii, 
et  videbitis,  conabitur  aliquid  per  Caesaream  autoritatem,  quae  perpetuam  generabit  mur- 
murationem  et  discordiam  inter  vos.  Ego  unum  hoc  a  te  peto,  ut  ea  quae  militibus  dixisti 
et  admonuisti  in  circulo,  servare  ipse  constanter  veiis.  Cum  Granvella  ventunis  est  duz  de 
Alburquerque^^  olim  prorex  Arragoniae,  sed  adhuc  non  certe  intelHgo  ad  quem  finem,  nisi 
forsan  ut  alibi  in  Italia  desaris  vices  gerat;  num  in  belUds  expeditionibus  non  est  admodum 
exercitatus.  Tertio  Octobris  exiit  iterum  jam  quadragesimum  sextum  edictum  similiter  ful- 
minans  atque  olim  primum  Leonis  X.  contra  Lutheranos  et  qualescunque  haereticos,  scd 
nihil  vidi  fumi  nisi  ex  colinis  Cardinalium  et  episcoporum.  Eodem  die  venerunt  literae  a 
capitaneo  Polino,  regis  Galliae  oratore^^  apud  Turcas,  Constantinopoli  scriptas^'  28  Augusti 
ad  M6m  de  Rodes^'  in  hanc  fere  sententiam.  Primum  indicavit  Turcam  frustrasse  regem 
sua  opinione,  quippe  cum  classis  10  triremium  et  aliarum  navium  esset  instnicta  et  ita  parata, 
ut  jam  ex  stricto  indperet  navigare.  Caradinus  Bey^  dissuasit  Turcae  ac  ita  quae  quinto 
Junii  debuerant  discedere,  remanserunt ;  excusat  se  propter  ea,  quae  scripserat.  Deinde  dicit : 
quamvis  rex  mittat  centum  quinquaginta  mille  coronatos,  uti  scripsit,  adhuc  diffidere  praeser- 
tim  de  turcica  dasse,  tum  quia  non  reperiuntur  maritim!  viri,  timi  etiam,  quamvis  Rex  solvat 
30  aut  40  triremes»  tamen  non  favetur  Turca  eas  instrui  debito  apparatu.  Turca  regi  scribit 
promittitque  opem  mari  et  terra  proximoque  anno,  et  Polino^^  jam  bis  digito  elevato  more 
Turcarum  id  ipsum  ratificavit«  Caradinum  Bey  non  admodum  favere  rebus  regiis  post  alge- 
ricam  expeditionem.  Deinde  conquerimr  de  episcopo  . .  /'  Pessulano,  oratore  Galli  apud 
Venetos,  quod  sit  nimium  levis  in  scribendo,  optare  ut  alius  substituatur,  praesertim  Mons 
de  Molin  Doctori  Rodes  adjunctus^^  et  secretarius,  qui  exacte  intelligat  turdca  . .  /'  et  linguam. 
Tertio  ne  admodum  fidatur  Venetis,  suadet,  sensisse  se  nesdo  quid  novitatis  seque  ad- 
mirari.  Qparto  Basilinum  famulum  et  quasi  secretarium  archiepiscopi  Ragusei  suspectum 
affirmat.  Istis  etiam  diebus  elapsis  Veneti  intellexerunt  inhumanam  et  inpiam  Galli  practi- 
cam  cum  turca.  Cum  enim  de  pads  conditionibus  cum  Turca  ageretur  et  Turca  ob  honestam 
sunmiam  pecuniarum  eam  admisisset,  admonuit  Gallus,  ne  ulla  pecunia  contentaretur;  ora- 
torem  Venetum  habere  conunissionem  ad  liberandam  Neapolim  de  Romania  et  Maluestiam, 
ac  ita  praemonims  institit.    Estne  hoc  fiactum  dignum  Christianissimo  rege?  Proditores  par- 

••  Im  oberrheinifchen  Reichskreife,  dem  Heflen  angehörte. 

*•  Alburquerque,  herzogliche  Familie,  in  der  fpanifchen  Provinz  Badajoz  anfaHTig,  nicht 
zu  verwechfeln  mit  den  portugieüfchen  Albuquerque. 

**  oratoriae  H. 

*•  scriptas  H. 

*•  Vermutlich  franzöfifcher  Gefandter  in  Rom. 

^  Chaireddin,  genannt  Barbaroffa,  von  Tunis,  hielt  fich  damals  in  Konftantinopel  auf. 

*•  Paolin  de  la  Garde,  «un  hardi  capitaine»,  wurde  1541  bei  dem  Sultan  akkreditiert 
und  erreichte  fchnell  einen  noch  engeren  Zufammenfchluß  der  Mächte.  Lavisse,  Histoire 
de  France  V,  2,  108. 

*•  Der  Name  fehlt  H. 

^^  advipetus?  H.;  adjurams  oder  adjuvatus,  Korrekturen,  die  näher  lägen,  geben 
keinen  Sinn. 

*•  Lücke  in  H. 
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ginae  retulit  dU  Cornelius  Scepperus^  etiam  ante  invasionem^  Brabantioorum,  statim  post 
suorum*^  obsidionem  Antveqiianam.  Suos  voco,  quo  modo  et  dux  Martinus  Rossius*>  et 
major  pars  ezercitus  erant  sui  vasallL  Ego  tuae  prudentiae  duds  causam  comroitto;  cum 
enim  regina  te  el^it  arbitmm,  sds»  quae  £ictnru$  sis.  Certe  nee  condudt  tibi  nee  foederi  tuo 
tale  bellum;  debilitatur  vestia  potentia,  et  non  sentietis  nisi  damnis  acceptis.  Negotiatorum 
denique  negotia,  ex  quibus  maxima  dviutum  confoederatorum  potentia  et  vis  existit,  debili- 
tatur, periditamur  murmnranturque.  Ego  ex  vera  benevolentia  haec  moneo  et  adhortor. 
De  Gallids  negotüs  nihil  scribo;  sös  illum  praeter  omnem  expectationem  foederibus  et  ju- 
ramentis,  quae  fecerat,  neglectis,  nullaque  hostilitatis  denundatione  praemissa,  fide  et  honore 
posthabito  Turds  confoederatum  Caesarem  püssimis  negotüs"  occupatum,  nihil  tale  medi- 
tantem  invasisse»  itaque  per  sex  partes.  Sed  praeter  depopulationem  et  devastationem  nil 
effedt.  Obsidio  Perpignanica  cum  damno  et  ignominia  soluu  esL  Expugnavit  Ivonenses*' 
tanto  suorum  detrimento  et  expensis,  ut  Caesar  magis  ex  illius  receptione  quam  amissione 
laetetur.  Brabantiam  favore  et  ope  consanguind  tui  Duds  Cliviae  depopulando  pertransivit. 
Tomeliam  Montoriam  ex  insperato  vasta^t,  Qjiinasto  per  proditionem  cepit.*^  Haec  illius 
sunt  facta.  Sed  videbb,  quae  Caesar  £icturus  est,  sequenti  anno;  cum  se  intelligat  jam  ha- 
bere hostem,  idque  te,  ut  spero,  et  tota  Germania  favente.  Sds  quid  fecerit  domino  de 
Maroin,  Caesaris  apud  ipsum  oratori**;  is  cum  jam  bellum  esset  pubhcatum,  ut**  di- 
mitteretur,  idque  per  celeres  equos,  ut  tunc  tempus,  requirebat;  50  continuos  dies  eum  in 
via  distulit,  cum  alioqui  intra  quadriduum  parva  diligentia  ad  Caesarem  Manzonii  se  conferre 
potuerit.  Illius  integritas  animi  et  pia  affectio  ex  eo  colligi  potest,  quod  Maranum*^  vobis 
Germanis,  non  regi  Romanorum  eripuit,  et  ut  ipse  Turcae  perPollinum  significavit  hoc  fe- 
cisse,  ut  oportunius  et  apertius  ilU  Istria  patereL  Considera  nunc,  mi  Philippe,  quid  hie  Tur- 
cissimus  tyrannus**  et  diabolus  habeat  in  mentel  Nihilominus  hujus  partes  sequuntur  Cli* 
vensis  et  Holstatus'*  aperte,  et  nonnulli  principes  Germaniae,  quos  nominare  nolo.  Haec 
suffidant;  ego  meam  sententiam  aperui.  Papa  6  Octobris  mtdlecta  morte  Johannis  Pauli 
Ursini  accersivit  abbatem  de  Far£ir  Ditti,  fratrem,  quem  voluit  compellere  ad  renuntiationem 

'•  Cornelius  Schepper,  Diplomat  in  kaüerlichen  Dienften,  feit  1534  Mitglied  dts  ge- 
heimen Rats  der  Niederlande;  1541  in  diplomatifcher  Miffion  zuerft  bei  Franz  L,  dann  bei 
Landgraf  Philipp. 

**  in  vastadonem  H.  ta  geftrichen. 

••  suorum,  des  Herzogs  von  Cleve. 

•*  Martin  von  Roßhdm,  Anfuhrer  einer  clevifch-dänifch-firanzöfifchen  Schar  (Ranke, 
Deutfche  Gefchichte  4,  179). 

**  Mit  Unternehmungen  gegen  die  Türken  und  mit  Bemühungen  um  den  religiöfen 
Frieden. 

••  Ivoy  im  Luxemburgifchen. 

•*  Diefe  beiden  Örtlichkdten,  nach  den  Namensformen  an  der  fpanifch-franzöfifchen 
oder  der  franzöfifch-piemontefifchen  Grenze  zu  fuchen,  habe  ich  nicht  feftftellen  können. 

•'  oratorem  H. 

•*  et  H. 

*^  In  dem  zum  Reich  gehörigen  Küflengebiet  am  Adriatifchen  Meer. 

•*  D.  h.  der  König  von  Frankreich,  auch  weiter  unten  rex  Turdssimus,  eine  Parodie 
des  «rex  christianissimus». 

•*  Chriftian  III.  von  Holftein,  König  von  Dänemark,  hatte  fich  1541  mit  Franz  ver- 
bunden. Vom  Kaifer  war  er  als  König  nicht  anerkannt,  da  Chriftian  II.  noch  nicht  auf  die 
Krone  verzichtet  hatte  (erft  1546). 
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discordant,  cum  alter  evangelicus  et  reliqui  papistici  sint,  nam  si  quoad  religionem  partim 
se  extenderet,  cavendum  esset  vobis;  Lycaon  enim  cognatus  et  Heldius  non  quiescerent,  si 
digitum^'  porrigit,  donec  habeant  manum.  Vigilate,  non  mihi  arridet  haec  amicitia.  Hoc 
scitote,  eos  duces  Bavariae  ^^  magis  papisticos  quam  Christianos,  Italos  magis  quam  Germanos, 
Gallos  magis  quam  Caesareos.  Exitus  sequentis  anni  eorum  animos  propalabit.  Hoc 
etiam  tibi  persuadeto,  illos  prope  et  procul  habere  intelligentiam  cum  episcopis  et  prae- 
latis,  quod  si  semel  videant  opportunitatem,  committent  se  fortunae.  Is  idem  dixit  te  esse 
bigaroum;  forsan  in  hoc  vis  imitari  regem  Angliae.  Ego  diu  restiti^,  et  partes  tuas 
defendi:  non  esse  pluralitatem  prohibitam  de  jure  divino,  nisi  ita  approbamm  ex  recepta  con- 
suetudine;  praeterea  cum  consensu  voluntario  uxoris  te  hoc  fedsse  nee  neminem  habere 
conquerendi  locum,  quando  pars  principalis  nullam  recipit  laesionem^';  praeterea  te  esse  prin- 
cipem,  cui  plura  licent  quam  cuilibet  privato.  Oro  ut  de  ea  materia  ad  me  scribas,  et  si 
vis  habere,  dispensationem  ad  tertiam,  curabo  expediri.  Sed  cave  ludendo  cum  secunda  ne 
aroittas  primam,  sicut  accidit  Anglo^^  vel  ne  tibi  acddat  iocus  Aeneae  Silvii  in  Fridericum 
imperatorem,  cum  Caesar  peteret  aliam,  quae  viuret  vinum.  Laudo  quod  Moritium  ducem'' 
generum  tuum  in  Hungariam  misisti,  ac  is  vidit  confusionem  ordinis,  et  intelligit  declinatio- 
nem  imperii  et  debilitationem  Status  Germaniae.  Ego  ita  graviter  sentio  eam  ruinam,  ut 
vix  possim  de  ea  audire.  Alexander  Vitellius  nuper  nonnulla  retulit,  quae  adegerunt  ad  ipsas 
lacrimas.  Certe  est  summum  dedecus  totius  imperii  et  Germanorum  gloriae.  Nisi  recte  in 
proximis  comitiis  provideatis  et  praeveniatis,  actum  est  de  vobis.  Doleo  quod  Norenbergenses 
non  sunt  in  vestro  foedere,  et  illis  credo  malefacere,  quod  Smalcaldiae  non  subscripsere. 
Sed  Caesar  non  invitasset  eos  nee  diversis  privilegils  omasset.  Q^amvis  autem  non  estis 
confoederati,  tamen  amici;  nam  confido,  nihil  ipsos  conspiraturos  cum  principibus  aut  epi- 
scopis contra  vos.  Eam  autem  similem  habent  cum  Augustanis  amicitiam  quam  ponit  Lau- 
rentius  Valla  inter  simulationem  et  dissimulationem.  De  Ulmensibus  nihil  audio,  nisi  quod 
in  dies  emunt,  et  Argentinenses  aedificant  forsan  Gallo,  ut  ex  nuperrima  responsione  possis 
percipere,  non  quod  patiantur  comitem  a  Furstenberch,  sed  colluvies  Gallici  exercitus,  qui 
in  Germania  fit,  ibi  confluit.'*  Ibi  nuper  convenere  Haydect,  Mansvelt,  Beichlingen,  Renigraff 
et  multi  alii  capitanei  et  duces  Turcissimi  regis.  Deberes  certe  eos  admonere  aliquid 
honestatis  et  fidelitatis  juramenti;  immo  permittunt,  quod  Lotaringiae*^  dux  Gallo  subditus, 

"  digitus  H. 

'^  Über  den  «Dux  Bavariae»  Tagen  die  Scomata:  «Vir  iracundus  provocat  rixas,  humi- 
lis  animus  potiemr  gloriae». 

^'  Der  Zweifel  an  dem  Faktum  der  Doppelehe  ift  fingiert;  denn  fie  war  fehr  bald 
nach  der  Vollziehung  (März  1540)  allgemein  bekannt  geworden.  Die  Entfchuldigungs- 
momente,  die  Pasquino  anfuhrt,  find  offenbar  fchon  aus  Erklärungen  von  proteflantifcher 
Seite  gefchöpft. 

••  lectionem  H. 

•^  Heinrich  VIÜ. 

^  Moritz  von  Sachfen,  feit  dem  Vorjahr  Schwiegerfohn  Philipps,  der  ihn  übrigens 
lieber  als  Teilnehmer  an  dem  braunfchwdgifchen  Feldzug  als  an  dem  ungarifchen  gefehen 
hätte.  Der  imglückliche  Reichskrieg  gegen  die  Türken  fand  unter  Oberbefehl  Joachims  II. 
flatt.  Die  Scomata  fagen  über  den  «milites  imperii  in  Hungaria»:  «Per  aliam  viam  reversi 
sunt  in  regionem  suam»,  und  über  den  «supremus  imperii  capitaneus» :  «Percutiam  pastorem 
et  dispergentur  oves  gregis». 

'*  Über  Straßburg  fagen  die  «Scomata»:  «Abi  post  me.  Satanal  obstaculo  es  mihi.» 

^  Die  Bezeichnung  Gallo  subditus  für  den  Herzog  Claude  ifl  formell  nicht  richtig, 
entfpricht  aber  doch  den  TatiadieD« 

J6i 

Philipp  der  Groflnfttif«.  }( 


Otto  Hamach 


coDceiJere  detrectatur-    Habeant  temporis  radonem  et  \'ideant,  qui  sit  jam  GalEus>  non  rex 

Gallii^,  %td  Turcarum.    Johann»   Friderico  mc  commendiHs   et  didto,   me  expecure  vas 

caerevisiae^  quod  p^onnttit^^  ac  ^dnioneio,  nc  qutcqtiam  indpiat,  quod  non  recte  possit  per- 

ficere;  finem,  nou  iniiium  consideranduro  esse,    Knipingius  tibi  raonstrabtt  dvitates  evange- 

luames  in  Italia.     Archiepiscopus  Colomensis  publice  hie  ab   omnibus  <:ardinal]bi]5  et   papa 

vocatur   apostata  et  cismatus.*^    Non  potui  perdpere  causam  ex  prima  consultatiooe  coo- 

sbtorialj;    omnia  micIHgam;   si  quidpiara  fuerit  moroeoti,   sdcs*     Hoc  sdo  illüm  non  esse 

imperiaJeni,  sed  favere  pattibus  Cliviae  duds,  forsan  filil  sui;  sie  ei  Monasteriensis,  forsan  ob 

pfttris  bene6cium  contra  anabapcistas.    Sed  spero  bellum  illud  tua  et  electoris  vIrtute  et  pru- 

dentia  sopiturum*     His  vale,  mi  Philippe,  Germaniae  decus,  ei  Christus  Optinius  maximus  ic 

servare  velii  et  perpeiüam  concedere  felidtatetnl     Carolumquc  Caesarem,   ui  coepisti,    con- 

stanter  amare  pergas,  eique  si^  6delis!  sie  dco  et  homlnibiu  satisfacies;  nam  red  des  Caesar  i, 

quae  sunt  Gaesarls."^    Vtdes   tempora  et  scb,  quantum  possis  m   Gcrmauia,    Iterum  valet 

Romae  XII  octobris  IS4^* 

Ita  signatum 

Tüus  bonus  amicns  et  fraier. 

Superscriptio» 

Ilkstri  Döbis  dileao  Philippo  landgravto  Hassiae,   Jam  pcrpemo  comiti  in  KaEcnel- 

bogea,  Dieiz,  Gstgenhaim  et  Nida,  capitaneo  christianae  et  evaogelicae  inspiraüonis,  amico 

meo  spedalL 

^  Cassd. 


*^  Dies  Verfprechen  dürfte  wohl  nicht  urkundlich  nachxuwdfen  fein. 

**  Auch  hier  ift  der  Zweifel  wohl  fingiert  Die  Stellung  Hermanns  von  Wied  war 
damals  fchon  allbekannt^  wenn  auch  die  entfcheidenden  Schritte  erft  im  nächften  Jahre 
gefdudien. 

*'  Diefen  Spruch  rufen  die  cScomata»  dem  Kurfttrften  von  Sachfen  zu. 
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Kleine  Beiträge  zur  Gefchichte  Heflens  im 
Schmalkaldifchen  Krieg. 

Von  Karl  Ebcl. 

I.  Mufieningen  in  der  Wetterau.^ 

In  der  erften  Hälfte  des  Jahres  1546  be- 
gann Karl  V.  die  Rüftungen  zu  dem 
Kriege,  der  filr  den  Schmalkaldifchen  Bund 
mit  fo  glänzenden  Ausfichten  eröffnet  werden 
und  im  folgenden  Jahre  fo  verhängnisvoll 
enden  foUte.  Die  Verbündeten  konnten  den 
fich  drängenden  Nachrichten  nach  langem 
Schwanken  fich  nicht  mehr  verfchließen  und 
mußten  endlich  mit  Emft  an  die  Gegen- 
rüftungen   herangehen.     Dennoch   wurden 


1  Den   nachfolgenden   Ausführungen   liegen 
faft  ausfchließlich  Akten  aus  dem  politifchen  Archiv 
Philipps  des  Großmütigen  in  Marburg  zugrund. 


Ich  zitiere  kurz  M.  A. 
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Ober-Hörgern)  und  Eberftadt  bei  Arnsburg  in  die  800  Knechte  "liegen  haben 
und  fie  in  zwei  Tagen  auf  mehr  als  1000  zu  bringen  hoffen.  Wegen  des 
Brotmangels  bitten  fie  um  baldige  Mufterung. 

Zu  Mufterherren  hatte  Philipp  Heinz  v.  Lüder,  den  tapferen  Befehlshaber 
von  Ziegenhain,  und  Klaus  Waldenftein  beftimmt.  Heinz  konnte  «leibs 
halben»  dem  Befehl  nicht  nachkommen.  Deshalb  wurden  an  feiner  Stelle 
Konrad  Heß  und  Adam  Sauer,  Schultheiß  in  Gießen,  zu  Mufterherren  ernannt. 
Der  erftere  hatte  am  3.  Juli  die  Bitte  ausgefprochen,  der  Landgraf  wolle  ihn 
als  alten  Diener  nicht  vergeffen  und  ihn  mit  einem  ehrlichen  Amt,  das  er 
verfehen  könne,  begaben,  «fo  will  ich,  wie  bisher  gefchehen,  die  alte  Hautt 
bei  E.  f.  G.  fetzen».  Nun  finden  wir  ihn  als  Amtmann  in  Gießen  auf  einem 
wichtigen  und  fchwierigen  Poften. 

Dem  Befehl  gemäß  begaben  fich  die  Mufterherren  noch  am  6.  Juli  gegen 
Abend  auf  den  Mufterplatz  und  ließen  die  Hauptleute  zu  fich  kommen. 
Die  Durchficht  der  Mufterregifter  ergab,  daß  Balthafar  v.  Marbach  und  Hein- 
rich Heß  «bey  1000  Knecht  alfo  das  fie  die  Fenlein  wol  becleiden  mögen» 
verfammelt  hatten.  Indeffen  befanden  fich  unter  den  Truppen  viele  heflTifche 
Landeskinder,  welche  anzumuftem  die  Mufterherren  Bedenken  trugen,  da  Klaus 
Waldenftein  entgegen  Balthafar  v.  Marbach,  der  Erlaubnis  zur  Anwerbung  im 
Lande  zu  befitzen  behauptete,  ein  gegenteiliges  Verbot  kannte.  Die  Mufterung 
wurde  daher  bis  zum  Eintreffen  weiterer  Weifung  verfchoben.  UnterdeflTen 
war  Philipp  viel  daran  gelegen,  die  beiden  Fähnlein  fo  bald  als  möglich  auf- 
geftellt  zu  fehen,  er  wollte  fie  fpäteftens  am  12.  Juli  in  Frielendorf  haben; 
denn  der  Abmarfch  nach  der  Donau  ftand  nahe  bevor.  Sein  in  diefem  Sinne 
erlaffener  Befehl  vom  9.  Juli  kam  aber,  durch  unaufgeklärte  Umftände*  ver- 
fpätet,  erft  am  14.  Juli  in  Arnsburg  an,  gleichzeitig  mit  zwei  anderen  Schreiben, 
von  denen  eins  die  Antwort  auf  die  Anfrage  wegen  der  angeworbenen  Landes- 
kinder enthielt.  Es  war  keine  Zeit  mehr  zu  verlieren;  wahrfcheinlich  aus 
diefem  Grunde  befiihl  Philipp  deren  Mufterung.  Diefem  Befehl  folgte  ein 
anderer  auf  dem  Fuße:  die  Fähnlein  follten  fpäteftens  am  19.  Juli  in  Herren- 
breitungen  ftehen.  Die  Mufterung  wurde  fofort  beendet,  und  die  beiden  Haupt- 
leute mit  ihren  Knechten  nach  Frielendorf  abgefchickt. 

Mit  den  Fähnlein  der  übrigen  Hauptleute  ftand  es  nicht  fo  gut  wie  mit 
denen  Marbachs  imd  Heß'.     Heimeberger  hatte  nur  245,  Frank  252 

*  Die  Mufterherren  fchienen  der  Poft  die  Schuld  beizumeffen,  denn  am  Schluffe  ihres 
Schreibens  vom  14.  Juli  heißt  es:  Gn.  f.  u.  h.  es  where  unfers  erachtens  hoch  vonnotten, 
das  die  Poft  etwas  fleifriger  geett 
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Philipp  noch  die  Verlegung  zweier  weiterer  Fähnlein  nach  Gießen  an  und 
wünfchte  auch,  daß  von  Reiflfenbergs  2000  Mann  die  Hälfte  nach  diefer 
Feftung  gefchickt  werde®,  wozu  es  jedoch  nicht  mehr  kam.  Der  Grund  für 
die  Änderung  in  Philipps  Plänen  lag  in  den  Nachrichten,  die  über  den  Zug 
Bürens  vom  Niederrhein  her  an  ihn  gelangt  waren.'' 

II.  Teilnahme  des  Landes  am  Kriege. 

Die  mir  vorliegenden  Akten  geftatten  nicht  eine  genaue  und  vollftändige 
Zufammenftellung  alles  deflen,  was  das  Land  an  Truppen,  Geld,  Pro- 
viant and  anderem  aufgebracht  hat.  Dennoch  wird  aus  nachfolgenden  Mit- 
teilungen hervorgehen,  in  welcher  Weife  es  zu  den  Kriegslaften  herangezogen 
worden  ift,  und  wie  fchwer  es  an  ihnen  zu  tragen  gehabt  hat. 

Bei  dem  Aufgebot  der  Untertanen  find  zwei  Gruppen  zu  unterfcheiden :  ein- 
mal der  Lehensadel,  fodann  die  Mannfchaft  der  Städte  und  des  Landes. 
Das  Lehensaufgebot  möchte  ich  hier  übergehen;  denn  die  Verpflichtung 
des  Adels  zum  Kriegsdienfl  entfprang  lediglich  feiner  Eigenfchaft  als 
Lehensträger.  Zudem  waren  nicht  alle  Lehensleute  auch  heflifche  Landes- 
kinder. Endlich  bedarf  das  Verhältnis  Philipps  zu  feinem  Adel  einer  befon- 
deren  Unterfuchung,  da  viele  Adlige  offen  oder  heimlich  auf  der  Seite  des 
Kaifers  ftanden  oder  doch  wenigftens  mit  ihm  fympathifierten,  wenn  fie  auch 
dem  Landgrafen  gegenüber  ihre  Lehenspflicht  erfüllten.®  Dem  zum  §chutze. 
des  Landes  ergangenen  Aufgebot  folgten  keineswegs  alle;  die  Akten®  ent- 
halten eine  Menge^Entfchuldigungsfchreiben,  in  denen  die  Abfender  ihr  Fem- 
bleiben mit  mehr  oder  weniger  triftigen  Gründen  erklären.  \ 
Anders  fland  es  natürlich  mit  den  Mannfchaften  aus  Städten' und  Ämtern, 
die  der  Landgraf  kraft  feiner  Landeshoheit  aufbot. 'T  Auf  Erfordern 
mußten  Stadt  imd  Land  ihre  tauglichen  Leute  zu  den  Muflerplätzen  fenden, 
wo  die  Muflerherren  je  nach  Bedarf  die  nötige  Anzahl  auswählten.  Den 
Städten  fland  hierbei  infofem  ein  Bewilligungsrecht  zu,  als  mit  ihnen  wegen 
ihrer  Beiträge  zur  Bezahlung  der  Koflen  verhandelt  und  gehandelt  wurde. 

In  erfler  Linie  foUten   die  Landtruppen  zur  Verteidigung  des  Landes,  als 
Befatzung  der  Feflungen  verwendet  werden.    Doch  wurden  fie  auch  im 

'  Ebenda.  1546  Juli  21:  die  Hauptleute  in  Gießen  an  Statthalter  und  Räte  in  Kaifel, 
und  Juli  25:  Philipp  an  die  Befehlshaber  in  Gießen. 

^  Vgl.  unten. 

*  Vgl.  Paetel,  Die  Organüation  des  heflifchen  Heeres  unter  Philipp  dem  Groß- 
mütigen, S.  10—12. 

»  M.  A.  885. 


.    .,  1. 111.  V I  w  umr:' 
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halten,  nach  denen  am  Niederrhein  fich  ftarke  feindliche  Haufen  fammelten 
und  den  Rhein  heraufzogen.  Man  wußte  nichts  Beftimmtes  über  ihre  Ab- 
fichten,  vermutete  aber,  daß  fic  über  den  Rhein  fetzen  und  im  Heffenland, 
namentlich  im  Oberfürftentum  einfallen  würden.  Man  fchritt  daher  vor  allem 
zur  Sicherung  der  Feftungen,  die  man  mit  ftarken  Befatzungcn  belegte.  Auch 
wurde  ReifFenbcrgs  Regiment,  das  in  der  Wetterau  lag  —  der  Kommandeur 
befand  fich  einige  Zeit  in  Nauheim  —  in  der  Nähe  gehalten.  Man  behielt 
diefe  ängftliche  und  fchwankende  Haltung  auch  bei,  als  Büren  bereits  bei 
Mainz  war  und  man  im  Verein  mit  dem  Corps  Oldenburgs  und  demjenigen 
Beichlingens,  fowie  mit  Hilfe  des  aus  den  Feftungen  heranzuziehenden  Land- 
volks dem  kaiferlichen  Feldherrn  mit  Ausficht  auf  Erfolg  den  Übergang  über 
den  Strom  hätte  wehren  können.  Dazu  aber  konnten  fich  die  Räte  in  ihrer 
Sorge  um  die  Sicherheit  des  Landes  nicht  auffchwingen.  Es  fehlte  wie  bei  dem 
an  der  Donau  ftehenden  Bundesheer  fo  auch  hier  eine  einheitliche  zielbewußte 
Leitung.  Büren  ging  unbehelligt  über  den  Rhein,  ftatt  aber  nach  Heflen  fich 
zu  wenden,  zog  er  an  Frankfurt  vorbei  nach  der  Donau  zum  Kaifer.^* 

Indefien  hatte  man  die  Mafie  des  Landvolks  nicht  den  ganzen  Monat  lang, 
währenddeffen  man  den  Anmarfch  der  Kaiferlichen  beobachtete,  unter 
den  Fahnen  gelafien.  Am  6.  Auguft  melden  die  Gießener  Befehlshaber  nach 
Kafiel,  daß  die  Hälfte  des  Landvolkes  an  der  Lahn  nach  Butzbach  aufgeboten 
worden  fei.  Da  aber  Reiflfenberg  ftark  genug  fei,  habe  man  die  Leute  wieder 
entlaflen,  um  unnötige  Koften  zu  vermeiden.^^  Die  Mannfchaften  aus  dem 
Niederfürftentum  waren  gleichfalls  aufgeboten  worden.  Die  Befehlshaber 
von  Gießen  und  Ziegenhain  durften  fich  auf  diefem  Mufterplatz  ebenfo  wie 
auf  dem  oberheflifchen  in  gegenfeitigem  Einverftändnis  taugliche  Leute,  fo 
viel  fie  nötig  zu  haben  glaubten,  ausfuchen.^®  Vermutlich  jedoch  wurden 
auch  die  Niederheffen  alsbald  wieder  heimgefchickt.  Aber  fchon  14  Tage 
fpäter,  als  die  Gefahr  näher  rückte,  wurde  die  Mannfchaft  wieder  einberufen. 
Am  20.  oder  21,  Auguft  muftert  fie  bei  Urfel  Georg  Kolmetz,  der  Statthalter 
in  Marburg.  Auch  das  Landvolk  der  Obergraffchaft  war  aufgeboten.  Im 
ganzen  waren  ^etliche  Taufend  aus  Heften  an  der  Hand,  um  den  Paß  zu 
wehren»,   fchreibt  Frankfurt  an  Straßburg.^'    Daß  auch  diefe    Einberufiing 

*•  Vgl.  über  diefe  Vor  gange  die  treffliche  Schilderung  bei  Kannengießer  a.  a.  O., 
Seite  54  ff. 

"  M.  A.  Briefwcchfel  mit  Gießen, 

1"  Statthalter  in  Kaffel  an  Heinz  v.  Lüder.    26.  Juli   M.  A.  880. 

*'  Kannengießer  S.  168  Anm.  264,  S.  169  AnnL  272  und  S.  171  Anm.  285.  K.*s  An- 
nahmen über  die  Aufgebote  fmd  nach  dem  Vorftehenden  zu  berichtigen. 
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zum  end  pringen.  Wir  achten  ohne  Not,  das  deshalben  abermals  ein  Uncoften 
der  Mufterung  halben  foU  furgenohmen  werden,  dann  der  Statthalter  gemuftert, 
desgleichen  wir  auch  hie  vor  einem  Monat  oder  dreyen  Wochen  ungeverlich 
Mufterung  gehalten  und  alle  ftreitpare  Man,  auch  was  jetzt  vor  Perfonen 
ußerm  Leger  anheim  komen  fein  ...»•* 

Nicht  ganz  klar  ift  die  Zahl  der  während  der  nächften  Wochen  imter  den 
Fahnen  ftebenden  Landfaffen.  Aus  einem  Brief  Philipps  an  die  Städte 
vom  i8.  Oktober**  erfahren  wir,  daß  am  lo.  September  die  Räte  mit  den 
Städten  wegen  Unterhaltung  von  1200  Mann  Landvolks  oder  ebenfo  viel  Sold- 
knechten zur  Befatzung  der  Feftungen  gehandelt  und  von  den  «vomehmften 
Städten»  auch  entfprechende  Zufagen  erhalten  hätten.  Nun  mahnt  er  die 
Städte  zur  Entrichtung  des  zweiten  Monatsfoldes.  Die  Zahl  1200  ftinmit  mit 
der  Sunune  der  nach  Gießen  (200),  Kaffel  (600)  und  Ziegenhain  (400)  ver- 
ordneten Landfaffen  überein.  Es  geht  aber  nirgends  hervor,  ob  diefe  Truppen 
wirklich  identifch  find.  Außerdem  liegt  mir  eine  MufterroUe  vom  September 
vor*^,  wonach  die  unter  Hauptmann  Klaus  Grentzenbach  vereinigten  Landfaffen 
aus  den  beiden  Fürftentümem  zufanunen  304  Mann  ftark  find  und  am  10.  Sep- 
tember gemuftert  wurden.  Hierbei  erhielt  jeder  Mann  ^/t  Monatfold  in  der 
Höhe  I  Talers.  Am  29.  desfelben  Monats  wurden  die  Leute  mit  i  Gulden 
in  die  Heimat  beurlaubt. 

Unterdeffen  vollzog  fich  drunten  an  der  Donau  ein  Umfchwung  zu  Un- 
gunften  der  Schmalkaldener.  Büren  hatte  feine  Streitkräfte  mit  denen 
des  Kaifers  vereinigt  und  damit  die  Überlegenheit  des  Bundesheeres  aus- 
geglichen. So  lagen  die  beiden  Heere  lange  Wochen  untätig  einander 
gegenüber.  Zu  einer  Schlacht  kam  es  nicht;  aber  der  Kaifer  behauptete  das 
Feld.  Die  Schmalkaldener  litten  an  Mangel  deffen,  was  zum  Kriegführen  am 
notwendigften  ift,  nämlich  des  Geldes,  daher  war  es  ihnen  unmöglich,  ihre 
Truppen  in  guter  Stimmung,  ja  überhaupt  zufammenzuhalten.  Als  nun  gar 
Herzog  Moritz  in  das  Land  feines  kurfürftlichen  Vetters  verräterifcherweife 
einfiel,  war  des  Bleibens  der  beiden  verbündeten  Fürften  an  der  Donau  nicht 
länger.  Sie  eilten  mit  ihren  Truppen  der  Heinut  zu.  In  den  erften  Tagen 
des  Dezembers  war  Philipp  wieder  in  feinem  Land.  Zwei  Wochen,  nachdem 
er  Frankfurt  paffiert  hatte,  näherte  fich  Büren  durch  den  Odenwald  und  über 


^  Hier  fcheint  das  Schlußverbum  zu  fehlen.    M.  A.  Kopialbuch  fol.  85. 
"  M.  A.  887. 
"  M.  A.  884. 
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II]  Kleine  Beiträge  :(ur  Gefchichte  Heßens  im  Schmalhaldifchen  Krieg. 

anbefohlen.  Für  Ziegenhain  waren  urfprüngHch  auch  1400  Mann  vorgefehen; 
es  wurden  aber  am  3.  Januar  beftimmt:  aus  Stadt  und  Amt  Homberg  und 
Borken  200,  aus  Treifa  150,  Alsfeld  100,  Neukirchen  50  Mann.  Außerdem 
ein  Fähnlein  fremder  Knechte,  das  Friedrich  v.  Roishaufen  und  Clas  Walden- 
ftein  nach  Ziegenhain  fuhren  follten.  Beide,  Knechte  und  Landvolk,  foUen 
aber  nicht  eher  in  die  Feftung  gezogen  werden,  als  bis  es  befohlen  wird, 
oder  bis  die  Bewegungen  des  Feindes  es  nötig  machen,  damit  nicht  der 
Proviant  vorzeitig  aufgezehrt  werde. *•  Dazu  war  die  Ritterfchaft  aufgeboten 
und  mit  136  Pferden  erfchienen. 

Das  gefamte  bei  Kirtorf  verfammelte  Landvolk  fchätzten  der  von  Philipp 
zum  Oberbefehlshaber  ernannte  Feldmarfchall  Wilhelm  v.  Schachten 
und  Sigmund  v.  Boineburg,  Landvogt  an  der  Werra,  die  zur  Mufterung  ge- 
kommen waren,  auf  5000 — 6000  Mann.*®  Aber  fie  fanden  auch  viel  «lieder- 
liches untaugliches  Gefündt»  darunter.  Die  Leute  find  mit  Geld  fehr  übel 
«ftaffiert»,  etzliche  haben  keinen  Heller  noch  Pfennig,  etzliche  einen  halben, 
zum  Teil  einen  Gulden,  gar  wenige  aber  zwei  Gulden.  Nur  die  von  Hers- 
feld haben  einen  Monatsfold  erhalten,  jedoch  mit  der  Bedingung,  daß  fie  den 
Überfchuß  wieder  herausgeben,  wenn  die  Dienftzeit  weniger  als  einen  Monat 
dauern  follte. 

Vier  Tage  fpäter,  am  11.  Januar,  berichtet  Schachten  dem  Landgrafen, 
daß  er  4000  Leute  gemuftert  und  in  fechs  Fähnlein  geteilt  hat,  wo- 
von er  zwei  in  das  Amt  Amöneburg,  die  anderen  in  die  Gerichte  Homberg 
an  der  Ohm  und  Gemünden  (wohl  auch  an  der  Ohm)  fchickt. 

Am  II.  und  12.  Januar  ergingen  Befehle  Philipps,  das  Landvolk  aus 
beiden  Fürftentümern  wieder  zu  entlaffen,  fie  fcheinen  jedoch  nicht 
zur  Ausführung  gekommen  zu  fein.  Ohnehin  fprach  Philipp  fchon  in  dem 
den  Entlaflungsbefehl  enthaltenden  Schreiben  aus,  daß  die  Leute  fich  einer 
neuen  Einberufung  gewärtig  halten  follten.  Er  habe  Kundfchaft  erhalten, 
nach  der  die  Möglichkeit  eines  Einfalles  Bürens  von  Köhi,  Münder  und 
Tecklenburg  aus  vorliege.'^  Außerdem  hielt  man  das  Landvolk  gerne  zu- 
fammen,  um  Übergriffen  der  auf  ihren  Sold  wartenden  Regimenter  Reiflfen- 
berg  und  Ravensburg  entgegentreten  zu  können.  Endlich  waren  am  8.  Januar 
aus  dem  Niederfiirftentum  «diesfeits  des  Spießes»  (von  Kaflel  aus  gefehen)  nach 

«•  Ebenda. 

^  1547  Jan.  7.    M.  A.  9}$. 

>i  Ebenda.    Büren  lag  indeiTen  in  Frankfurt,  von  wo  aus  er  erft  Ende  Januar  zum 
Kaifer  abreiße.    ColliTchonn  S.  98. 
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ffji^^r  P.H^iiriö  *^nc  \\^fr%t*\'i.fVi^'\\r   Im^q^li!  T  inofl*^*^"  ^^i*r^r-*iM^  rcmfT^jwn'    n^'-f^    — -^t^y^ 

LiOe  w»a  es  425^,  nach  emer  aodcfCD  noii  Arnftttru  Tage  4)0; 
yVieBdatnng  der  dm  FdfaiBga  Kaflä,  Zicgeafa«  ini  Gkfieo  ji 
JL>r  ÜSm  im  Jarnnr  1^47  cfglbr  fidi  av  ort  »  des  lAaom 
'^UbanaoAdkaof^^  L  in  Kaffel  i.  700  Scner^dttKcn»  500 
2.  vom  Lao^nolk  4500  Knechte  «von  den  jyimnflninn  rnner  <fan  Bnqir- 
lernen  Gmnmbach,  V^m  Widnao,  Hans  Hefi^  «dem  Wadmeifber»,  and 
Wei^  Hefi.    Dan  500  jnm>er  ftvfccr  Bauern  emitScfanfmrfpirfim  mul  £e 
darbet  haben  Schöpfen  (airScfaanfebX  Ifawen  ondandersanm  Bawe.    (Anfier- 
dem  5  Fämkin  Landrimechte.)     IL  in  Ziegenhain  <fie  Ompdente  Omni 
Hefi  and  Chriftoph  Hriffiitan  «und  dtf  Landvoicfc  £0  dahin  veroiduer  iBbB 
(ohne  Angabe  der  Zahl^  nach  der  eben  enfthmen  Amjidmuig  PfaSippa  vom 
5.  Januar  waren  es  joo  Mmn).     «Aach  500  Pauiem  mit  Schwetn^Baseziy 
SchauflH  and  Hadcen  znm  bancn.»     QQain  roo  Soidieiiei  und  j  Bändern 
Landdmecbte.)    HL  in  GieiSen   r.  200  Reker  (daam  £e  Saldreiter  Jörgs 
derüabburg  ondPands  -von  tfafifi4d  ohne  Abgabe  der  2M^    2.2500 
und  500  «I 
(DkBt  4  Rhnkm 
DiBEkriytil  und  Soadk) 
pn  Bttt2  ivar  KmKifdialt  bo  PUfipp  em 

J^  von  kaifeffichen  X mppen  bedroht  ipenK  und  em  ^^^«*fe^n  in  Hefien  von 
<fiiiir  Seite  n  beftrchten  feL  Um  ihm  an  beg^nei^  wurde  am  24.  Afite 
«ülifihft  der  «wekgefeflene»  Add  »f  Monts^  nach  J«fica  (29.  ifibs)  gegen 
A^tl4  natfih  Kaflü  einberufen.  Die&rdenfibrigenAUbeftinmiten  Sdireiben 
^Mk4^  voriiufig  zurückgehalten.  Das  Aa%ebot  der  Ritterfchafr  an  der  Lahn 
wii<;f%l«  AI»  a$.  Mirz.  Am  30.  März  wurden  die  Städte  des  Niederfibrften- 
iU4H^  um4  des  Oberftürftentums  bis  Butzbach  teils  auf  den  folgenden  Tag,  teils 
.iut  d«^  i.  April  nach  Kaflel  und  Fritzlar  au%eboten,  teils  auch  auf  weiteren 
Bckh<^4  v^rwiefen.  Die  Städte  Nidda,  Grünberg,  Stanfenberg,  Blankenftein, 
AUeuUorf  au  der  Lumda  und  Königsberg  «follen  uf  Gießen  warten»,  d.  h.  diefe 
Siadu  vyui'dea  zunächft  nicht  mit  Mannfcbaften  herangezogen,  fondem  feilten 
Wim  bleiben»  ihre  Leute  nach  Gießen  zu  fchicken^  fobald  die  dortigen  Befehls- 
lub^  da&  für  nötig  hielten.  Diefe  wurden  am  30.  März  davon  verftandigt. 
uch  diesmal  war  der  Lärm  blind  gewefen,  und  die  LandfajQTen  werden 
Nvohl  bald  in  die  Heimat  zurückgefchickt  worden  fein;  denn   bereits 

"  M,  A.  9J3. 
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am  7.  April  dankte  Philipp  75  Pferde  der  Ritterfchaft  durch  den  Statthalter 
in  Kaffel  ab.»* 

Mittlerweile  hatte  der  Kriegsfchauplatz  gewechfelt.  Der  Kaifer  hatte  die 
oberdeutfchen  Städte  zur  Unterwerfung  gebracht  und  war  durch  Böh- 
men nach  der  Elbe  gezogen,  um  den  gegen  feinen  Vetter  Moritz  fiegreichen 
Kurfürften  Friedrich  von  Sachfen  zu  fchlagen.  Am  24.  April  verlor  Fried- 
rich bei  Mühlberg  mit  der  Schlacht  auch  feine  Freiheit. 

Damit  war  die  Macht  der  Schmalkaldener  gebrochen.  Zwar  ruft  Philipp, 
der  im  April  wieder  hatte  werben  laflen'*,  noch  einmal  Anfang  Mai 
die  Landfaflen  auf'®;  aber  es  kam  nicht  mehr  zum  Kampfe.  Der  Landgraf, 
nur  Feinde  ringsum  fehend,  ließ  Geh  auf  Verhandlungen  mit  dem  Kaifer  ein 
und  erlag  deffen  fchlauer  und  ranke  voller  Politik.  Am  19.  Juni  fchloflen 
fich  auch  hinter  Philipp  die  Kerkertüren,  um  erft  nach  vielen  Jahren  geöflfnet 
zu  werden. 

|ie  Aufgabe  der  Städte  war  nicht  erfällt,  wenn  fie  ihre  Mann- 
fchaften  zum  Kriegsdienft  geftellt  hatten,  fie  mußten  fie  auch 
mit  Geld  und  Proviant  unterhalten.''^  Ein  Überblick  über  die 
Gefamtleiftung  an  Geld  läßt  fich  nicht  gewinnen,  da  die  Leiftungs- 
pflicht  vom  Lande  oft  beftritten  wurde,  und  es  nicht  feftfteht,  ob  die  geforderten 
Gelder  auch  wirklich  eingingen.  Die  häufig  wiederhoken  Mahnungen  an 
Städte  und  Ämter  laffen  dies  zweifelhaft  erfcheinen. 

Gleich  bei  Beginn  des  Feldzuges  wurde  eine  einmalige  allgememe  Land- 
fteuer  verwilligt,  die  in  den  beiden  Fürftentümem  30000—32000 
Gulden  betragen  haben  mag.''  Dazu  kam  die  Befoldung  der  mit  in  das  Feld 
gerückten  Landfaflen.'® 

«*  M.  A.  938. 

•»  Vgl.  Repertorium  des  M.  A.  939. 

M  Adam  Sauer,  Schuhheiß  und  Burggraf  in  Gießen,  meldet  am  $.  Mai  den  Raten  in  Kaflel, 
daß  er  auf  Befehl  des  Landgrafen  die  LandfaiTen  gemuftert  habe,  und  überfchickt  die  Mufter- 
liften.  Er  berichtet  dabei,  daß  täglich  viele  von  den  Gemufterten  erkranken  und  derben,  daß 
aber  auch  viele  fich  unter  die  Fähnlein  (der  Landsknechte)  haben  anwerben  lalfen.    M.  A.  930. 

"  Ich  kann  hierüber  auf  Paetel,  S.  27  ff.,  verweifen,  der  das  Jahr  1 546  mehrfach  be- 
rückfichtigt. 

*•  Der  Anteil  der  Stadt  Gießen  betrug  1200  G.,  von  denen  ihr  80  G.  «der  Vestnunge 
halben»  erlalfen  wurden.  Da  bei  einer  fpäteren  Landfteuer  von  3000  G.  der  Gießener  An- 
teil auf  234  G.,  9  Albus  fich  belief,  fo  ergibt  die  Rechnung  für  die  FürflentOmer  die  oben 
genannte  Summe. 

'*  Gießen  fchickte  129  Maim,  denen  1070  G.  2  Vi  Albus  Sold  gezahlt  wurde.  Im 
ganzen   verausgabte  G.  für  den  Feldzug  2884  G.  24  Alb.  6  Jl.    Davon  wurden  2227  G. 
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Die  Bdbldang  der  QlSmxt,  des  Landvolks  war  gewöfanlidi  Sache  des 
Landgrafen;  im  Aogoft  verlangten  aber  die  Kaileier  Räte  zn  diefem 
Zweck  fbr  zwei  Monate  von  den  Stikicen  des  Nieder&rftennims  735  G^  voo 
denen  des  Oberfbrftcncnms  800  G.^ 

Im  September  bewilligten  die  Städte  der  beiden  Furftentfimer  je  3000  G. 
znr  Unterhalnmg  von  je  foo  Knechten  aof  zwei  Monate,  im  ganzen  aUb 
12000  G.  Die  Verteilung  der  Beiträge  fbr  einen  Monat  ift  ans  den  nadi- 
fblgenden  Liften  erfichtlicfa.  Vom  OberftMtentnm  liegen  zwei  Liften  vor, 
von  denen  die  erfte  den  AnTcfalag,  die  zweite  die  wirklich  grietftgtm  Bei* 
träge  enthält 


Swor  fb 
hondertKoedite 
Caflcl  .  . 
Efchwcg  .  . 
WolfFhagen  . 
Gdsmar  .  . 
Zarnibei^ 
Trenddborgk 
Gicsciiilciii  • 


die  Scene  des  Niddern  Farftentbonabs  m  Heflen  m  Underbaltmig  fecfas- 
auf  dnen  Monat  bewilligt  haben  den  nennten  SrpyfitpTTf  Anno  etc.  virtzig  fecfai. 


Velipergfc  . 
Neuicnncui  - 
Ifilfongen  . 
Spngenbergfc 
Rottenbcffgfc 


34S  G.  21  Alb.  10  Jk 

232  »    14 

239  *    n 

217  »      I 

77  *  n 

62 »  — 

17S  »     7 

61  »   - 

116  »     7 

^  »   20 

46  »   13 

85  »     7 

85  »     7 

93  *   - 


6» 
II  » 

5  * 
6» 

$» 
8» 

5» 

3  » 

—  » 

4» 

I  » 
I  j» 
7» 


Sontfa  ..... 
LidHcnaw  .... 
Sdmulkalden  .  .  . 
AJdendorfTa.  d.  Wem 
Wttzenfaanicn  ... 
Heisicidi  .... 
Vach 


93a  —Alb. 
62  »    — 
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fioinbei||p  io  Hcnen 
Wahbappd  .  .  . 
Dreuirai  •  .  .  . 
Borken  .... 
HeupcTHiaiifeii  . 


li  * 
193  » 

93  » 

ISS  » 

77  » 

46. 

193  » 

31  » 
38. 

93  » 
31  » 


I 
13 
13 
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1^ 
6» 
6» 
8» 

7» 

—  m 

6» 

4» 
6» 

3» 
9» 

7» 
3  » 


Sommaram  3000  Golden. 


Stette  des  Oberfarftentbumbs. 

Anfchlag. 

Marpurgk 400  G. 

Gießen 300   * 

TreÜa 290    » 

Gninbergfc 290   » 

Fnmckenbergk 2$o   » 

Wetter 200   » 


Zu  übertragen:     1730  G. 


Geleitete 

Beiträge. 

312  G. 

13  Alb. 

234   » 

9     » 

2$6    » 

—    j» 

226   9 

14     » 

21$    » 

8    » 

156   » 

6    » 

1399  G. 

50  Alb. 

von  Bürgern  dargeliehen.  Die  Heerileuer  betrug  919  G.  19  Alb.  2  Ji  von  495  Bürgern. 
«Iniume  und  Anßgrifit  Gelts  zu  der  vier£ichtige  hewilligte  Lantileuer  und  des  Feldzugs  nach 
Ingolftadt  ...»  im  Archiv  der  Sudt  Gießen. 

*^  M.  A.  887.    Die  Summen  wurden  bezahlt;  nnr  drei  Stidte  mußten  noch  im  Oktober 
gemahnt  werden.    Kopialb.  des  Briefwechfels  der  Rite  in  Kaffel,  foL  74  £  und  91. 
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Übertrag:  1750  G.  1599  G.  50  Alb. 

Kirchaln 150   »  117    »  4  » 

Allendorff  an  der  Lombe     .    .  100   »  78   »  3  » 

Hombergk  uflf  der  Ohme      .    .  150   »  117   »  4  » 

Alsfelt 210   »  250   »  I  » 

Zigenhain 50   »  39   »  i  » 

Raufchenbergk 100   »  78   »  3  » 

Gemünden  an  der  Wore       .    .  100    »  98    »  —  » 

Rofennthal 40»  31»  6» 

Stauffenbergk       70   »  30   »  —  » 

Battenbergk 60   »  46   »  22  » 

Bidencap 100   »  88   »  —  » 

Butzbach 150   »  —   »  —  » 

Schotten 100   »  78   »  4  » 

Ulrichdeinn 20   »  15    »  16  » 

Nidda 150   »  97   »  4  » 

Hombergk  vor  der  Hohe      ..150»  117»  4» 

Schwartzenbom  « 50   »  39   ^  3  >> 

Frankennaw 40   »  32   »  6  » 

Konnigspergk 30   »  —    »  —  » 

Dredorff 50   »  40   »  —  » 

Newenkirchen 150   »  117    »  4  » 

Kirchdorf  (Kirtorff)      ....  60   »  46    »  22  » 

Romrode 30   »  23    »  11  » 

Summa    3840  G.  2981  G.    12  Alb. 

Zwentzig  Gulden  tindt  denn  von  Nidda  nachgeladen,  fo  die  hintzugelegt,  werden  die 
3000  fl.  ergentzt.** 

Aber  die  Bezahlung  diefer  Summen  zog  fich  bis  in  den  November  und 
Dezember  hinaus.  Am  18.  Oktober  lieft  Philipp  den  Städten  kräftig 
den  Text  über  ihre  SaumfeÜgkeit:  fie  follen  doch  bedenken  «was  wir  itzo 
für  ein  Laßt  Gefhar  und  Ebentheuer  uflF  uns  nemen  und  all  unfer  Vermögen 
dabey  uflFwenden,  damit  wir  euch  bey  Gottes  Wort,  ewer  Nanmg,  Weib  und 
Kinden  fridlich  handhaben  und  fchutzen  mögen».  Er  verlangt  die  Erlegung 
des  ganzen  erften  Monatsfoldes  in  fpäteftens  14  Tagen  und  rückt  ihnen  das 
Beifpiel  des  flachen  Landes  vor  Augen.  Die  Untertanen  auf  dem  Land  und 
die  Untertanen  des  Adels  hätten  eine  Landfteuer  bewilligt  «unangefehen  das 
fie  die  iren  noch  zu  Feit  haben».**  Hiermit  meint  Philipp  vermutlich  eine 
Landfteuer,  die  die  Räte  am  10.  September  bei  ihm  in  Vorfchlag  gebracht 
hatten.**    Diefc  fchrieben  an  ihn,  die  von  den  Städten  bewilligten  12000  G. 

**  M.  A.  887. 
*•  M.  A.  887. 
*•  Kopialbuch  fol.  $5  f. 
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925  G.;  Gerüste  ics  Nirrir^  ri  ^rihr^  1052  G.; 
740  G.;  GcTfchtf  ics  ObemzaeaczziB  ^i  G.; 
graiicharr  5C4  G.;  Scääce  lad  Anscr  ier  X 
4225  Giiiiim  ^ 


ObeäcäcflDMB 
Azz2Er  icr  Ober- 
-55  G.;  31 : 


Fr  .I2£  700  dun  in  Üe  Fedcogezi  rTinjimrea  Minrii  "uirrn  221XC  «is  Ljod 
die  Ual^  ics  Soiäcs  in  Gdd,  die  ardrre  Hai^  in  ?:uväm  zn  Leffcca.^ 
Die  Anteile  ier  Scidte  :zic  Arrigr  Tn^den  fär  ias  grc-je  Aisebct.  iis  m 
Ja£Li:ar  1547  zach  Kaiiei  tncrder:  -yar,  zac::  ilsenue::  Si: 


für  :  Mazn  ährlich  5  Vientl  Korn,  :- 1  Zenncr  45  Pfd.  '=  i?^  ?^)  Speck. 
tbembvici  Rinöiciich  zuc  i  tlhnes  erbeis».  Ferner  für  :jc  Mann  ^ähiikh 
I  Ptmne  Salz,   ennprecheid  Bener,   Käle.  Brermehi.  Wlne,  EdEg.     Sodann 

**  Im  Szeptern  ber  harnr  icix  üe  Stü»  in  : 
fchiites  vcn  'ra  irgeccdcr:  Ts-^irdäi,  :c  icch  £e 
ailwtgcn  gefetzt  iyen  -ycr-itfri^.    l-r^c   I^Irr.erVh  x::  Sar±il2er 
Sept.  16,    M-  .\-  Kcpta'rnch  foL  77. 

«M..\.  933. 

*•  Pictel.  S.  25  u.  226  L 

«^  rilsr  wicicrtcit,  -veü  £c  .*M2r«a  Paetcia,  S.  227  mein  zi^iz  gesm  nci  Übrigens 
mußten  die  Letite  luch  nicsr  112  m  Jahr  vg^toviamicit  werden.  D^er  Ausühüig  wurde 
mir  pro  Mann  uxid  Jahr  bcrrrhnrr, 
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1 50  Viertel  Braufrucht  und  entfprechend  Hopfen,  i  Zentner  Unfchlitt,  dazu 
die  Leuchten,  endlich  Holz  und  Kohlen  in  genügender  Menge.  Die  zur  Her- 
beifchafiiing  nötigen  Fuhren  mußten  gleichfalls  geftellt  werden.*®  Auch  andere 
Dienfte  hatte  das  Land  zu  leiften.  Auf  den  31.  März  1547  brauchte  man  für 
Kaflel  zum  Fahren  der  Gefchütze  100  Pferde  («Einhundert  muß  man  haben, 
aber  150  mus  man  befchreiben»).  Hiervon  Hellte  Kappel  30,  das  Gericht 
Beilftem  40,  Gudensberg  30,  Spangenburg  und  Melfungen  zufammen  30, 
Lichtenau  10,  Hüls  und  Kaufungen  zufammen  10.  Auch  33  Wagen  wurden 
gebraucht,  von  denen  aus  Gudensberg  15,  Felsberg  10,  Melfungen  5,  Zieren- 
berg  2  und  Dorf  Kaldem  i  kamen.** 

Neben  dem  Mangel  emes  einheitlichen  Oberbefehls  war  der  Geldmangel 
der  fchlimmfte  innere  Feind  der  Schmalkaldener.**  In  Heffen  herrfchte 
während  des  ganzen  Krieges  die  größte  Verlegenheit.  Der  Landgraf  hatte 
für  den  Bund  geworben,  an  ihn  hielten  (ich  daher  auch  die  Oberflen,  als 
die  Gelder  der  Verbündeten  ausblieben.  Philipp  zog  aus  feinem  Lande  für 
die  Zwecke  des  Bundes,  was  er  nur  bekommen  konnte,  indem  er  es  feinen 
Räten  überließ,  far  die  in  der  Heimat  zurückgelaflTenen  Truppen  zu  forgen. 
Dort  wiederum  wurden  Statthalter  und  Räte  in  KaflTel  aus  allen  Teilen  der 
Landgraffchaft  imi  Geld  beftürmt  Sie  konnten  fchließlich  nichts  anderes  tun, 
als  ihre  Kollegen  im  Lande  auf  Selbfthilfe  verweifen.  Ein  wiederholtes  Ge- 
fuch  der  Gießener  Befehlshaber  lehnten  fie  am  22.  September  1546  etwas 
ungeduldig  ab :  fie  hätten  fchon  etliche  Male  erfucht,  man  folle  fie  mit  Bitten 
um  Geld  verfchonen,  da  fie  felber  Lafl  genug  trügen,  «fo  muft  ir  desfelbigen 
ingedenck  fein  und  vor  euch  uflF  Weg  gedencken,  wie  ir  Gelt  bekomet».  Im 
übrigen  erklären  fie  (ich  zur  Erteilung  von  Schuldverfchreibungen  jederzeit 
bereit.**  In  gleicher  Weife  wurde  Ziegenhain  befchicden.  Dort  ging  es  den 
Befehlshabern  imd  Räten  befonders  fchlecht.  Im  Juli  1546  hatten  fie  von 
Philipp  den  Befehl  erhalten,  aus  der  Landfleuer  8000  Gulden  filr  ihre  Zwecke 
zu  enmehmen,  12000  Gulden  nach  Gießen,  den  Reft  an  ihn  nach  Salzungen 
zu  fchicken.**  Philipp  ließ  fich  aber  fpäter  16000  Gulden  ausliefern,  fo  daß 
Ziegenhain  f&r  fich  nichts  übrig  behielt.  Man  hofite  nun,  das  Geld  würde 
der   Weifung    des   Landgrafen    gemäß    aus    der   Schätzung    der   Obergraf- 

«  M.  A.  933. 
*•  M.  A.  938. 

M  Lenz  in  der  Hiftor.  Zeitfchr  49  (1883).  Kannengießer  und  befonders  Colli- 
fchonn  passim. 

»'  Kopialbuch  fol.  80b,  81. 
M  M.  A.  880. 
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Saidie  Vorgaige  üscn  tjp&h.    Hmr  ^  <L 
'  M^x(  2IIS  ^tttii  sicKsen  vtf  ihmu*  cdc^  oEXSKitnoK 
d»  <fie  Rrfanmig  vm 


hrmr  pcKnCi^.  igrff 


mmann  Jnrfgmmf 


BffimrifhT 


Umi  faaben  fccs 


komen  kondexi,  fo  maffeii  wir  aader  uns  felbs  aiifer  eigen  and  dum 
der  barger  Silberwerck  in  der  geheim  xngreiffen,  zafammea  prin« 
gen  and  mantzen  laffen,  weil  die  Undertlianen  kein  gelt  bekennen 
wollen  ,..»*'' 

In  den  Monaten  Joli  bis  Sq>€ember  waren  bei  exnzdnen  Untertanen  GeU- 
anfeahmen  gen^udit  wordexL    Bd  den  Akren"  li^  ein  34  Nmnmem 
ümfiflencks  Verzeicfmis  über  die  Aofhahme  von  etwa  7210  GoLfcn,  das  in 

»•  rs4^  Aagoft  j  o.  8,  Briefgor,  Philipps  mit  A.  ▼.  d.  T,  3«.  A. 
**  Sie  rollten   r»ch  Bürens  Rheinübergang  zs  den  Trappen  an  der  Donan  ftofies. 
A.  ▼.  d.  Tarn  aa  (fie  Befehlshaber  sn  Ztegenbain  1546  Sepc  19^    li.  A.  Kopialboch  fioL  86  £ 
**  G>Ifiichoan  passrni. 

••  A.  ▼.  T.  an  die  Befehlshaber  in  Gießen.    1546  Sept.  17.    Ebenda  foL  78b— Äx 
•^  ÄL  A,  Kopialbodi  foL  8«, 
••  ÄL  A.  888. 
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mehr  als  einer  Beziehung,  insbefondere  auch  für  die  Geldgefchichte  von  In- 
terefle  ift.  Ich  laffe  es  unwefentlich  gekürzt  und  in  vereinfachter  Anordnung 
hier  folgen. 

Nachverzeichnet  Gelt  haben  ufF  Bevelh  unfers  gnedigen  Furften  und  Herrn 
zu  Heflen  etc.  Stathalter  und  Rethe  zu  Cafßel  zu  Unterhaltung   des 
Kriegsvolcks  im  xlvi**"  Jar  uff  Penfion  uffgeborgt. 


1.  Cailenmeiiler  zu  Nasftetten    27  G. 
...  hat  der  Landtfchreiber  der 
Niddem  Gravefchaft  von  we- 
gen dits  Caftens  zu  Nasdetten 
geliebertt.  Sollen  d^os  Jars  mit 

iV«  gülden  zu  24  albus  ver- 
tzinßet  werden. 

2.  Emmerich  Dieffenbaah  .    .    23  „ 
...  hat  der  Landtfchreiber 

der  Niddemgravefchaft  ge- 
liefert von  wegen  Emme- 
richs Diüenbachs  zu  Nasftet- 
ten.. .  [Verzinfung:  i  Gulden 
5  Albus]. 

3.  Elifabeth  Schrendeifen    .    .  500  „ 
den  Gulden  zu  26  alb.,  waren 
vier  hundert  Golt  gülden,  jeder 

vor  32*/«  Albus  gerechent,  Eli- 
fabeth Job  Schrendeifen  feii- 
gen nachgelaflien  Witwe  ge- 
liefFert  ufF  20  Golt  gülden  Zinß 
uO  dem  Kühe  gelt  des  ampts 
Hombergk  verfchrieben. 

4.  Weygandt  Luderbach,  Hans 
Scheffer,  Curdt  Almar  und 
Claus  Wengcrodt  (Wengc- 
rode),  alle  wonhafftig  zu 
Homberg  in  Heffen  .  .  .  476  „ 
die  machen  400  Thaler  jeden 
Thaler  vor  3 1  Albus  gerechent. 
[Jeder  der  oben  Genannten 

hat  100  Taler  gegeben,]  Soll 
inen  vom  Weyntzapfen  ver- 
tzinfet  werden. 

5.  HermanBachman  und  Werner 
Neftey  von  Moßheim     .    .  200  „ 
...  die  thun  160  Golt  Gulden 

.  .  .  follen  inen  vertzinfet 
werden  mit  8  Golt  gülden  aus 
dem  Kühe  gelt  zu  Moßheim. 


24  A. 


6.  Bemnhart  Junckher,  Schult- 
heis zu  Caffiel 1 19  G.  6  Alb. 

zu  26  Albus  machen  lOoThaler 

.  .  .  follen  im  aus  dem  Ampt 
CalBel  mit  5  Thalem  vertzin- 
ßet  werden. 

7.  Margaretha  von   Wildungen 
(Kappeln    von   W.   nachge- 
laffien  Witwen)    .    .    .    .  250  „ 
[Zinsfuß:  5  v.  H.]  follen    .  . 

aus  dem  AmptKombergk  ver- 
tzinßet  werden  und  ift  ir  zu 
Unterpfandt  verfchrieben  der 
Zehende  zu  Niddem  Beißheim. 

8.  Eyla  Meyers  (Gobert  Meyers 
nachgel.  Witwe)  .    .    .    .  119»  6   „ 
die  thun  100  Thaler  . . .  fol- 
len ir  vertzinßet  werden  mit 

5  Thalem  aus  dem  Ampt  Hom- 
berg, ift  ir  der  Rodtzehende 
zu  Niddem  Beißheim  ver- 
fchrieben. 

9.  Johann  Lutz 238  „  11  „ 

thun  200  Thaler  .  .  .  follen 

ime  aus  dem  Erbgefchoß  ufin 
Rathaus  zu  Homberg  mit  30 
Pfund  Geldes,  ides  Pfund  uflf 
[\<f-ieviel  ?]  Albus  gerechent 
verzinft  werden. 

10.  Johann  Rietefell      .    .    .  .    80  „   3  „ 
waren  63  Thaler  und  4  Goh 

Gulden  ...  ufF  den  Roth- 
tzehenden  zu  Wolfferode , 
magk  Jars  8  Meften  Korns 
und  zwey  Malter  Haffem 
geben. 

11.  Clauß  Stocker 125  „ 

machen  100  Golt  Gulden  . . . 
follen  im  des  Jars  mit  5  Golt 
Gulden  uß  dem  ampt'^Rau- 
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und  50  Thaler  . . .  foUen  ime 
vertzinßet  werden  mit  6  Gul- 
den Muntz  aus  den  Amptsge- 
fellen  zu  Spangenberg  .  .  . 

25.  Mogkhenn  und  Madien,  fein 

Schwygerfraw 100  G. 

.  .  .  [Zinfen:  5  v.  H.]  aus 
dem  Ampt  Spangenberg.  Ha- 
ben an  Underpfande  den  Hof, 

fo  fie  iuo  bawen  zu  Niddem 
Gudte  .  .  . 

26.  Elfa  Schelhafen  zu  Dimerode, 
Hen  Heintzen,  und  Burghar- 
ten iren  Sonen 125,, 

...  an  100  Golt  Gulden  •  .  . 
foUen  ine  mit  5  Gulden  Golt 

aus  den  Amptsgefellen  zu 
Spangenberg  vertzinßet  wer- 
den und  ift  ine  das  frey  Gudt, 
fo  fie  itzo  bawen  zu  Under- 
pfande eingefetzt  .  .  . 

27.  Her  Johan  Frawen  Engell, 
Pfiirrer  zu  Nydenftein     .    .  125  „ 
...  an  100  Golt  Gulden  . . . 
follen  ime  mit  6  g.  Muntz  aus 

den  Zinßen  ufm  Rathaus  zu 
Nydenftein  uff  fanct  Laurentii 
tag  fallend  [verzinft  werden]. 

28.  Curdt  Moller,  Her  Cafpar 
Mofpach,  Pfarrer,  Heinrich 
Krefße,  Anna  Gebaum,  alle 
wonhaßtig  zu  Heringen  .  60  „ 
hat  60  g.  Muntz  gelifert  der 
Vogt  zu  Friedwalt  von  wegen 
Curdt   Müllers  zu  Heringen 

20  g..  her  Cafpar  Moßbachs 
20  g.,  Heinrich  Kreißen  10  g. 
und  Annen  Gebaum  10  g. 
. . .  follen  mit  3  g.  zu  26  alb. 
aus  den  Amptsgefellen  zu 
Friedwalt  uff  Bartholomd 
vertzinßet  werden  .  .  . 

29.  Hannß  Reinhartt  und  Jeorge 
Koch,    beide  wonhaütig   zu 

Lenngerich 238,,  12  Alb. 

an  200  Thalem,  hat  gelibert 

der  Schultheis  zu  Aldendorff 
an  der  Werra,  feint  durch  Bert- 


holt von  Vifchhaußen  zu  Al- 
dtendorff  hinderlegt  vorden, 
als  er  Hanßen  Weisßenpfell  et- 
liche Zinße  hat  wollen  ab- 
lofen.  Dieweill  nu  Bertholt 
von  Vifchhaußen  und  Wiffen- 
pfell  der  Loßung  dis  hinder- 
legten Gelts  nit  zufridden,  hat 
der  Her  Stathalter  dem  Schul- 
theisßen  zu  Aldendorff  be- 
volhen,  die  bede  in  acht  Tagen 
auff  die  Cantzley  zu  Cafßel 
zubefcheiden.  WilchemTheill 
alsdan  die  200  Thaler  zuer- 
kant,  dem  follen  fie  aus  dem 
Ampt  Aldendorf  verzinßet 
werden  .  .  . 

30.  Johann  Weifßenbach,  Burger 

zu  Aldendorf 125  G. 

an  100  Golt  Gulden  . . .  follen 
ime  des  Jars  auf  Bartholomei 
mit  5  Golt  Gulden  aus  der 
Rentherey  zu  Aldendorf  ver- 
zinßet werden  .  .  . 

31.  Hannß  Eckhart  der  elter,  Hanß 
der  junger  und  Heintz  Rein- 
hartt von  Wcmßwig  im  Ampt 

Hombergkh 338  „12 Alb. 

an  200  Thalem  . . .  follen  ine 
verzinßet  werden  mit  viert- 
halben Malter  Fmcht  partim 

aus  irem  Gutt,  fo  fie  itzo 
bewonen  und  in  das  Cloffer 
zuverzinßen  pflegen,  und  ei- 
nen halben  Malter  von  einem 
Acker  gnant  der  Schlag  acker 
für  Wemswig  gelegen,  und 
foll  die  Bezalung  des  erffen 
zils  auf  Michaelis  des  47««» 
jars  an£üien. 
32.  Heintz  Vledt,  Burger  zu  Mil- 

ßungen 500  >» 

...  an  300  Golt  g.  104  Thalem 
und  26  Albus  . .  .  follen  ime 
aus  dem  Zehenden  zu  Hilgers- 
haußen  im  Ampt  Felsperg  uff 
Michaelis  anno  47  verzinßet 
werden  .  .  . 
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GU6m  ^i^  GdJka  (Cohra). 

1^  ^midmr  Wdfe  dir  Üatcän  des  Vi 
ttkki  kbr  aar  (ka  ßäaea.  bcrvor: 

Liflie  die  B^sMii»,  tnir  eter  IwffiHimif»^ 


Der  I^ärficr  übt  fetum  fiiwigji  0^  o.  Ibq^kr  Bfe.  |^  wS  ol^  E 

ar  i0r  ^«rädKtf  weite  Oia<(fi«r  $0  Gold«  of  (cf^SOK-teciBrl 

Der  Iteicibfifisilier  fldMcb  GcaeiHriLg,F.  aiboc^ai  ifaii|R:^cdegnn|^  e50< 
ibf gdSsm,  wfl  dbmber  iiodi  C  £  d  cfiR»  üaafiagk  Guidiu  KiBt^  iini  ^dfe  fem  an  Giddes 

erfegt,  wil  dstruf  kdn  PenfMMi  haben.  Allem  was  man  ime  in  kuiiffiiger  Rechmmge  frhnidig 
Weihen  wirde,  ck»  er  des  ftiner  Tcrfichcrt  werde.  Und  fb  es  <fie  Not  erforderth,  wE  er  fein: 
Silber  becher,  aehtet  er  »  Taler  wcrth,  auch  dcrthon. 

Der  Schultheis  i(^  mir  a.  g,  P.  im  Lager.    Ifl  of  roo  Golden  gctetrr;  fäg^  fein  Sbk- 
fraw,  Ae  haben  ir  Gelt  verbawer  and  fonft  7crlawn- 

Bemrkh  Werner  hat  vil  Kinder,  dem  zam  teil  a(Sgefetzt(?)  and  fein  Geldt  vcriiifaes; 
darumb  vermag  er  nichts  hnokueoj  woUs  fbnil  gern  dmn. 
a  C  w, 

IIL  KiiegsdrangCale. 

Landsknechtbeere  waren  zweischneidige  Schwerter.  Erhielten  die  Leute 
rechtzeitig  ihren  bedongenen  Sold,  fo  waren  fie  m  ollem  za  gebncodieii. 
Trat  aber  einmal  Mangel  an  Geld  und  Verpflegnog  ein,  fo  wurden  fie  zu 
einer  ernften  Gefahr  Air  das  Land  ihres  jeweiligen  Kriegsherrn.   Es  war  eben 

584 


23]  Klane  Beiträge  :(ur  Gefchichte  Heßens  im  Schmalkddifchen  Krieg. 

ein  zufammengelaufenes  Volk,  das  nur  fo  lange  Mannszucht  übte,  als  man 
es  bei  guter  Laune  erhielt,  andernfalls  aber  (ich  zügellos  gebärdete  und  ebenfo 
leicht  die  Fahne  verließ,  um  zum  Femd  überzugehen,  wie  es  ihr  zugelaufen  war. 

Nicht  anders  ftand  es  mit  den  Söldnern  des  Bundes.  In  den  Gärten  Frank- 
furts häuften  im  Auguft  die  über  das  Ausbleiben  des  Soldes  unzufriedenen 
Leute  Oldenburgs  wie  in  Feindesland.^^  Und  im  September  befürchtete  man 
in  Gießen  eine  Meuterei  unter  den  Soldknechten  der  Befatzung,  die  mit  Murren 
und  Schreien  ihre  Befoldung  forderten  und  drohten,  fie  würden  bei  den  Main- 
zifchen  oder  Trierifchen  Handgeld  nehmen.^^  «Dann  man  hats  mit  einem 
HaufFen  befer  Buben  zuthun»,  fchrieben  die  Gießener  Befehlshaber  emmal  an 
die  Räte  in  KafTel.«* 

Schlimm  ging  es  auch  den  Bürgern  von  St.  Goar.  Im  September  trafen 
in  Gießen  gleichzeitig  zwei  Schreiben  vom  ii.  ein,  das  eine  von  den 
Befehlshabern  der  Vefte  Rheinfels,  das  andere  von  Bürgermeifter  und  Rat  von 
St.  Goar.  Die  letzteren  führen  bittere  Klage,  daß  das  Fähnlein  Knechte,  das 
die  Befatzung  von  Rheinfels  bilde,  nun  fchon  feit  fünf  Wochen  auf  den  Sold 
warte,  «dardurch  wir  armen  von  genanten  Knechten  nicht  alein  vil  böfe,  un- 
zuchtige und  gantz  unchriftliche  Wort  hören  und  leiden  muffen,  ohne  andere 
Befchwerung  in  Hewfem  mit  bochen  und  ufftragen  und,  was  von  allerley  Obs 
und  an  Drauben  zeittig  wirt,  fie  abfchlagen  und  freßen,  damit  wir  armen 
unfere  Weiber  und  Kinder  ein  gantz  Jar  mit  gottes  HilfF  erhalten  und  neren 
folten».  Im  Hinblick  auf  die  großen  Laften,  die  fie  zu  tragen  haben  —  die 
Schätzung  haben  fie  zum  Teil  durch  eine  Anleihe  bezahlt  —  und  auf  die 
Schädigung,  die  der  Zehnte  des  Landesherm  durch  die  Verwüftung  der  Wein- 
gärten erleidet,  bitten  fie  um  Verlegung  des  Fähnleins  an  einen  anderen  ge- 
eigneten Ort.  Die  Befehlshaber  von  Rheinfels  unterftützten  das  Gefuch  und 
befinden  «dieweil  die  Knecht  kein  Gelt  haben  und  mit  irer  Bezalung  lang  ver- 
zogen wirt,  das  nicht  möglich  ift,  fie,  die  Knechte,  hiervon  abzuhalten;  dann 
fo  inen  von  den  Bürgern  als  iren  Wirten  nit  vortgeflreckt  wirt,  muffen  fie  fich 
in  Garten,  Eckern  und  Wingarten,  den  Hunger  zu  flillen,  behelflfen  ...»  Sie 
fchlagen  ebenfo  wie  der  Rat  der  Stadt  vor,  die  Knechte  in  einem  andern  Ort, 
etwa  «Naftetten  und  der  vier  Herrn  Gerichte  daherumb»  zu  legen,  «bis  der 
Herbft  inpracht  were».  Dazu  bietet  der  Landfchreiber  looo  Gulden  an,  die 
er  in  den  nächften  Tagen  für  Korn  gelöft  haben  wird.    Mit  der  Verwendung 

*•  Collifchonn,  S.  58. 

^  1546  Sept.  15.  Befehlshaber  in  G.  an  die  Räte  in  KaiTel.    Kopialbuch  foU  72— 74- 

*^  Oktober  2.    Ebenda  foL  91. 

585 


D«  kidfe  dfe 

hod^  &>  dtß  <fie  Gnfcn  der  Weaerm  b^hfirhfigten,  &t  getüBLtut  Baoemfidiaft 
aufinibictax  ond  ifie  Rrghnmrer  «m  fiiilagcnY.''  In  den  letzrcn  Tagen  des 
Jahres  1546  sogen  ifie  tobenden  Mannffhiften,  jedoch  ohne  Oberft  und  Lcot- 
nant»  vor  Giefien»  am  £e  Fcftong  finTmirfimfn  und  Ins  zur  Bcxahfamg  des 
Soldes  zu  befecien.  Hier  aber  hatte  man  cfie  drohende  Ge£üir  rechtxeitig 
bemerkt»  imd  fo  £mden  £e  Knrrhtr  Terfchloaene  Tore  and  angezogene 
ftrü^en.  Sie  bgenen  fich  am  die  Scadt  and  an  der  Lahn  and  ließen  nidits 
durch.  In  Gießen  war  kurz  zuvor  eine  größere  Sunmie  korlacfafifcben  Geldes 
zur  Weiterbefi)rdenmg  eingetroffen.     Die  Befehlshaber  getraoten  fich  aber 


**  Phil^  an  Alex.  ▼.  d.  Tann.    M.  A.  Korrdpoodcnz  (fiefer  beiden. 

**  Paetel,S.  II).  Für  das  Folgende,  TgLa. Lanze,  L^en  PfaifippiMagnaniim  II,  212  f. 

**  Rommel,  Philipp  der  Grofimötige  I,  $29. 

^  Reinhard  Schenk  an  l^nihdin  ▼.  Schachten,  1547  Jan.  7.    M.  A.  936. 
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nicht,  es  durch  die  Truppen  ungefährdet  hindurchzubringen,  auch  hoflften  fic, 
Philipp  werde  ihnen  Erlaubnis  geben,  einen  Teil  diefes  Geldes  zu  Abzahlungen 
an  die  Knechte  zu  verwenden.^®  Philipp  beftimmte  davon  auch  8cxx)  Gulden 
zur  Beruhigung  der  Regimenter.  Allein  diefe  ließen  (ich  auf  keine  Anerbieten 
ein,  fondem  verlangten  ihren  vollen  Sold.  Sie  drohten  fogar  mit  ihrem  Über- 
gang zum  Feind,  «denn  fie  wißen  wol,  das  man  zu  Lyech  und  Tilnbergk*^ 
knecht,  was  nur  kompt,  annympt».®'  Auch  eine  Plünderung  Marburgs  wurde 
mit  gutem  Grunde  befurchtet.  Am  9.  Januar  meldet  Georg  Kolmetz,  der 
Statthalter  an  der  Lahn  in  Marburg  an  die  damals  in  Kirtorf  zur  Mufterung 
eines  ftarken  Landesaufgebots  verfammelten  heffifchen  Befehlshaber,  daß  2000 
Reiffenbergifche  Knechte  die  Ämter  Blankenftein  und  Lohra  überzogen  haben 
und  «die  armen  Leute»  ausfaugen.  Am  folgenden  Tage  wiederholt  er  feine 
Meldung  und  ftgt  hinzu,  daß  auch  der  Reitzberg  von  den  Truppen  befetzt 
fei.  Die  Hauptleute  hätten  Geh  vernehmen  laflen,  fie  wollten  Marburg  ein- 
nehmen imd  fo  lange  befetzt  halten,  bis  ihnen  Bezahlung  zuteil  geworden  wäre.** 
Philipps  Verfuche,  die  Knechte  an  Frankfurt  und  die  übrigen  Einimgsver- 
wandten  zu  verweifen,  mißlangen.  Mehr  Erfolg  hatte  eine  andere  Maßregel. 
Das  nach  Kirtorf  aufgebotene  Landvolk  konnte  wieder  entlaflen  werden,  da 
es  augenblicklich  nicht  zu  Zwecken  der  Landesverteidigung  gebraucht  wurde. 
So  benutzte  es  Philipp,  die  Meuterer  im  Schach  zu  halten,  indem  er  dem 
niederhejQMchen  Teil  Befehl  gab,  neben  den  beiden  Regimentern  einherzu- 
zichen.^^  Wilhelm  v.  Schachten  konnte  fchon  bald  darauf  melden,  daß  die 
Knechte  großenteils  auseinanderliefen  und  daß  ein  anderer  Teil  dem  Grafen 
von  Tecklenburg  zugeführt  werden  foUte.^^ 

So  war  man  diefe  fürchterliche  Plage  los.  Was  aber  blieb,  war  Krankheit 
imd  Elend.  Lauze  erzählt  ^^  daß  Bruftkrankheit  und  Bräime  durch  die 
Knechte  ins  HelTenland  gekommen  feien.  Eine  farbenreiche  Schilderung  der 
troftlofen  Zuftände,  aber  auch  des  Opfermutes  und  der  Barmherzigkeit,  be- 
fondcrs  der  Bürgerfchaft  Marburgs,  gibt  ein  Bericht,  den  Georg  v.  Kolmetz, 

-  M.  A.  Schmalk.  Krieg.  Briefwechfel  mit  Gießen  1546/47.  Anderes  Geld  fei  nicht 
da,  und  das  Landvolk  läßt  fich  fo  wie  fo  fchon  vernehmen,  es  wolle  weder  «Anlage  noch 
Schatzimg»  geben. 

•^  Dillenburg? 

*"  1547  Jan.  7.  Klaus  Waldenftein  in  Gießen  an  Wilhelm  v.  Schachten  in  Kirtorf. 
M.  A.  936. 

••  Ebenda. 

'«Jan.  II.    M.  A.  956. 

''  Jan.  19.    M.  A.  935. 

'*  Leben  Philippi  Magnanimi  II,  213. 
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Statthalter    an   der  Lahn,    am    5.  Februar   an    den   Feldmarfchall    Wilhehn 
V.  Schachten  fandte.    Er  fchreibt: 

«Mein  freundlich  Dienft  zu  vor.  Emvefter  lieber  Schweger  und  guter  Freundt.  Hiebei 
fchick  ich  euch  ein  Regifter,  wes  uff  iglichen  Knecht  in  dem  Ampt  und  der  Stadt  Marpurgk, 
do  man  iglichem  ein  Gulden  geben  hat,  zu  Unterhaltung,  ehr  dann  ewer  Bevelch  ankörnen 
ift,  auch  fdtther  uifgangen.  Das  hab  ich  bei  dem  Rath  und  Bürgern  gebürget  auch  zum 
theil  aus  dem  Caften  genomen.  Dasßelbige  ift  man  noch  aller  fchuldig.  Darzu  leigen  noch 
etlich  Knecht  alhie,  die  nit  wandern  können,  auch  zum  theil  nit  reden  können,  der  derben 
deglich  ab.  Ein  theil  bleiben  leigen,  und  können  wieder  [fol]  derben  noch  leben,  werden 
uhnsinnigk,  widen  nit,  was  de  thun.  Wie  lang  die  leigen  pleiben,  kann  ich  nit  widen.  Wie 
und  durch  wen  diefelbigen  underhalten  werden  foUen,  darud  mud  ir  ein  Bevelch  kriegen 
von  meinem  gnedigen  Furden  und  Hern.  Dan  die  Burger  und  Bürgerin  haben  groden  Vleis 
angewendt  mit  rathen,  geben  und  beiden,  de  haben  de  geed'*  und  gedrenckt  wie  die  jungen 
Kinder,  und  id  folcher  Jamer  unter  den  Knechten  gewefen  und  noch,  das  es  nit  zufchreiben 
oder  zufagen  id,  auch  nit  wol  gleublich,  fonder  wehrs  dcht  und  hört.  Man  kan  bald  kein 
Wartung  mehr  kriegen,  die  zu  inen  wollen  gehen,  dan  de  werden  krank  und  legen  dch  auch 
alfo  ein  befer  Geruch  id  in  den  Stuben,  do  de  leigen;  fonderlich  an  den  Orthen,  do  er 
[=  ihrer]  foviel  leiget,  wie  ir  in  dem  Regider  bednden  werth  [=  werdet],  was  in  iglicher 
Stuben  leiget,  das  ich  mich  beforge,  die  Bürger  werden  des  gebens  und  Wartung  mueth. 
Darumb  id  vonnotten,  daß  mein  g.  F.  und  Her  ein  Befcheidt  gebe,  wie  de  unterhalten  werden 
Tollen.  Het  der  Landconunentor  alhie  zur  Marpurgk  gethan  im  deu[t]rchen  HauO,  (o  het  ich 
kein  Stroe  können  kriegen  under  de  zu  drawen.  Alfo  gahr  verohnreingen  de  dch,  das  nit 
wonder  wehr  von  irem  eigen  Gedanck,  das  de  derben  mußten.  Welcher  dch  etwas  geregen 
kann,  das  er  dch  bedndt  ein  Armprod  fchuß  zugehen,  der  pldbet  keiner,  alfo  elendt  und 
not  id  under  inen.  Darzu  hat  der  Landtcommentor  auch  nit  ein  geringe  Anzal  in  feinem 
Spital,  die  er  underhelt;  und  leigen  die  foedem,  fo  darin  gewefen,  nun  auch  aller  fchwach. 
Und  id  auch  Elens  genug  darin.  In  den  zweien  Ampten  Blanckenddn  und  Lahr  [=  Lohra] 
darin  haben  die  Knecht  die  armen  Leuth  in  grund  verdardt.  Ich  fchick  euch  auch  euliche 
Regider,  wie  ich  folche  hab  udtzdchen  losßen,  was  einem  yden  armen  Man  vor  Schaden 
gefchehen  id.  Das  haben  de  zum  theil  imd  bei  Iren  eiden  erhalten,  das  de  folchen  Schaden 
entp£uigen  und  genomen  haben. 

Auch  der  dreien  Dorff  im  Reitzbergk  darüber  fyndet  ir  auch  ein  fonderlich  Regider,  es 
hat  aber  keiner  dorden  udtzeichen  Keß,  Butter,  Eiger,  Holtz,  Salz  oder  Scbmaliz,  Huner  aber 
[=  oder]  Genß,  welchs  de  das  merentheil  den  armen  Leuihen  fredien  haben.  Aber  nunmehr 
legen  dch  die  Leuth  in  den  Dorden  in  viln  Haufen,  Weib,  Man  fampt  den  Kindern  und  leiden  ja 
fo  groß  Armut  als  die  Knecht  geliden  haben,  dan  die  Knecht  inen,  was  de  gehapt,  udgeflkn 
haben,  das  etlich  nun  grodkn  Mangel  leiden  mufßen,  und  id  under  inen  ein  groß  Ehelendt 
und  Noet  Wehrs  dcht  oder  boret,  wie  es  den  Knechten  und  Bawem  gehet  in  irer  Kranck- 
heit,  mage  ein  yder  wol  fagen,  es  fei  ein  harte  grodie  Strad,  die  über  de  alle  gehet,  und  id 
noch  kein  Veindt  im  Landt  und  follen  von  den  Frunden  alfo  groden  Schaden  erleiden,  id  wol  zu 
erbarmen.  Ob  nun  mein  g.  F.  und  Her  den  armen  Amptem  und  dreien  Dorden  im  Reitzberg 
ein  Gnade  thun  wil,  es  fei  an  Landtdeuer  oder  anders,  was  das  id,  dehet  bei  fein  f.  G.  Ich 
kan  wol  denken,  das  es  fdn  f.  G.  vil  wirt,  fol  fein  g.  die  krancken  Knecht  underhalten,  darzu 
die  befchedigt  Bawem  in  Ampten  bezalen  oder  Erdattung  thun,  do  wil  ein  großes  zuge- 
hoeren,  doch  dehed  [I]  als  bd  feiner  f.  G.  So  uberfchick  ich  euch  hierin  en  Zettel,  was  die 
Landtdeuer  nechd  getragen  hatt  und  was  de  itzunder  tragen  wht.    Der  beider  Ampt  und 


»»  So  dir  gefpeid. 
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dreier  Dorff  im  Reitzberge  mein  g.  F.  etwas  daraus  den  armen  Leuthen  nachlaffen  oder  aber 
fonflen  Zuverftattung  aus  Gnaden  geben  wol,  einem  ydem  nach  fein  erlitten  Schaden,  das 
einem  yglichen  uff  ein  Gulden  foviel  als  dem  andern  werde,  das  flehet  als  bei  feim  Gnaden 
und  habs  euch  zu  einem  Bericht  meinem  g.  F.  und  Hern  zuthun  nit  wollen  verhalten.  Und 
bin  euch  frundlich  zudienen  willig.  Datum  am  5.  Februarii  Ao.  47.  Jörg  von  Kolmetfch 
Stadthalter  an  der  Loenne.»'* 

Auf  diefen  Bericht  hin  erhielt  der  Statthalter  nach  Philipps  Befehl  vom 
Rentmeifter  in  Gießen  300  Gulden  zur  Verteilung  unter  die  kranken 
Knechte.  Weitere  200  Gulden  waren  vom  Landgrafen  zur  Auszahlung  an 
ihn  noch  angewiefen  worden.  Kolmetz  fürchtet  aber,  das  Geld  werde  nicht 
reichen;  denn  er  hat  bereits  mehr  als  die  erften  300  Gulden  ausgegeben. 
In  Marburg  lagen  dritthalb  Hundert  kranker  Knechte  und  in  den  Ämtern 
über  90.  Noch  jetzt  liegen  viele  in  Marburg,  «daruff  dan  nit  ein  gerings 
fie  zu  unterhalten,  laufFen  will  .  .  .»^^ 

Eine  große  Gefahr  war  für  das  Ober-  und  Niederfürftentum  vorüberge- 
gangen, die  leicht  feinen  ganzen  Ruin  hätte  herbeifuhren  können.  Denn 
in  Frankfurt  lag  das  Heer  Bürens,  das  die  ganze  ObergrafTchaft  geplündert 
hatte^*  und  gewiß  nicht  gezögert  haben  würde,  die  von  Truppen  nur  fchwach 
befetzten  und  von  meuternden  Soldknechten  erfüllten  Fürftentümer  zu  er- 
obern, wenn  es  nicht  felber  fich  in  einem  fo  jämmerlichen  Zufland  der  Ver- 
peftung  und  der  Demoralifation  befunden  hatte.  Ein  Glück  für  das  Land 
war  es  femer,  daß  die  von  Franken,  vom  Rhein,  von  Weflphalen  drohenden 
Einfälle  kaiferlicher  Söldner  unterblieben.  Freilich,  Philipps  tragifches  Ge- 
fchick  erfüllte  fich  dennoch.  Es  war  nicht  mehr  aufzuhalten,  als  er,  von  allen 
verlafTen,  den  Schmalkaldifchen  Bund  in  Stücke  gehen  fah. 

'*  M.  A.  959. 

'*  Ebenda. 

'•  Rommel  I,  532. 
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Von  Bernhard  MOUer. 


r 


"m  Jahre  1877  veröffentlichte  Jakob  Hoff- 
meifter  in  der  Zeitfchrift  des  Vereins  flir 
heffifche  Gefchichte  und  Landeskunde  zu 
KaffeP  die  eingehende  Befchreibung  einer 
Folge  von  Kupferftichen,  die  den  Leichen- 
zug PhiUpps  des  Großmütigen  darftelltc. 
Die  Blätter  hatten  fich  im  Nachlaß  des  in 
Gießen  1854  verftorbenen  Profeffors  der 
Medizin,  Geheimerat  Dr.  Nebel,  gefunden 
und  waren  von  deffen  Erben  dem  Groß- 
herzog Ludwig  m.  zum  Gefchenk  gemacht. 
Diefer  hatte  die  Blätter  auf  eine  graue  Zeug- 
unterlage aufziehen  lafTen  und  (ie  dem  Haus- 
und Staatsarchiv  zu  Darmftadt  überwiefen.  Von  dort  ift  das  wertvolle  Werk, 
das  nur  in  diefem  einen  Exemplare  bekannt  war,  und  von  dem  auch  keine  Ab- 
bildung exiftierte,  fchon  feit  langen  Jahren  auf  unerklärte  Weife  verfchwunden. 
Glücklicherweife  ift  jetzt  ein  Erfatz  für  den  Verluft  vorhanden.  Vor 
einigen  Jahren  fand  ich  bei  Aufräumungsarbeiten  im  Magazin  des 
Großherzoglichen  Mufeums  in  einem  Schranke,  deffen  Inhalt  vorwiegend  aus 
Mappen  und  Klebebänden  u.  f.  w.  beftand,  die  früher  im  Befitze  des  land- 
gräflichen Haufes  waren,  ein  zweites  Exemplar  der  Leichenzugdarfteilung, 
das  auf  Veranlaffung  und  im  Auftrage  des  Großherzoglichen  Minifteriums 
des  Innern  auf  den  anUegenden  Tafeln  veröffentlicht  wird. 

Die  Abbildungen  machen,  zumal  da  die  einzelnen  Gruppen  oder  Perfonen 
durch   Beifchriften    erläutert  find,  eine  Befchreibung  überflüflig.     Ich 
*  Neue  Folge,  VL  Band,  Seite  360  ff. 
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will  jedoch  auf  die  Unterfchiede,  die  das  vorliegende  Exemplar  gegenüber 
dem  Nebelfchen  zeigt,  femer  auf  die  Ungenauigkeiten  von  Hoflfmeifters  Be- 
fchreibung  kurz  eingehen. 

Das  Nebelfche  Exemplar  war  an  beiden  Enden  defekt :  die  Anfangsgruppe 
beftand  nur  aus  i8  Schülern,  während  fie  auf  dem  vorliegenden  Exem- 
plar 20  zeigt;  vom  letzten  Blatte  aber  fehlte  der  größte  Teil:  der  Schluß  der 
Ratsperfonen,  die  Gruppe  der  Zünfte  und  die  der  gemeinen  Bürger.  Hoflf- 
meifter  hat  gemeint,  daß  die  beiden  letztgenannten  Gruppen  noch  eben 
Raum  von  zwei  Blattern  beanfprucht  haben  möchten,  fo  daß  die  Serie  aus 
im  ganzen  i  $  Blättern  beftanden  hätte.  Mir  erfcheint  es  dagegen  ficher,  daß 
die  Folge  mit  dem  13.  Blatt  ihr  Ende  erreicht  hat  Dafilr  fpricht  nicht  nur 
der  durchaus  genrehafte  Charakter  des  SchlufTes  mit  dem  zerlumpten  Bettel- 
weibe im  Vordergrunde,  fondem  auch  die  technifche  Ausführung  des  Blatt- 
endes, wenn  auch  der  Rand  der  Platte  nicht  erhalten  ifl. 

Die  Numerierung  der  Blätter,  die  das  Nebelfche  Exemplar  zeigte,  ift  auf 
dem  unfrigen  nicht  vorhanden.  Sie  ift  jedenfalls  erft  nach  dem  Abzug 
unferes  Exemplares  auf  den  Platten  angebracht,  und  zwar  nicht  von  dem 
Stecher  felbft,  da  fie  fonft,  ebenfo  wie  die  andere  Schrift  auf  den  Blättern, 
richtig,  nicht  in  Spiegelfchrift  erfchienen  wäre.  Die  Annahme  Hoffmeifters, 
daß  der  Zug  vom  Stecher  in  umgekehrter  Richtung,  d.  h.  nach  rechts,  beab- 
fichtigt  gewefen  fei,  ift  aus  demfelben  Grunde  irrig.  Die  Gefamtlänge  unferes 
Exemplares  beträgt  532  Centimeter,  alfo  32  mehr  als  das  von  Hoffmeifter  be- 
fchriebene. 

Was  die  Befchreibung  HofFmeifters  im  einzelnen  betrifit,  fo  habe  ich 
dazu  folgendes  zu  bemerken:  Die  Blätter  5  und  6  find  nicht  30, 
fondern  3 1  cm  hoch,  der  Plattenrand  ift  dabei  noch  nicht  erreicht.  Die  Höhe 
der  größten  Figuren  beträgt  nicht  11,  fondern  12  cm  und  darüber.  Solche 
befinden  fich  vor  allem  unter  den  Hellebardenträgem,  die  den  Sarg  flankieren. 
In  der  Wiedergabe  der  Infchriften  find  Hoflfmeifter  auch  mehrere  Ungenauig- 
keiten untergelaufen.  Das  «von»  in  den  Namen  ift  faft  ftets  «vö»  gefchrieben. 
Auf  Blatt  II  (Hern,  Knecht  und  Einfpenger)  find  nicht  12  Perfonen  dargeftellt, 
fondem  nur  10  und  ein  Bote,  der  dem  Vorderften  einen  Brief  überreicht 
Auf  diefem  Brief  fteht:   dem  einfp  ^auptmä  (dem  Einfpännigenhauptmann). 

Briefboten  kommen  in  dem  Zuge  mehrfach  vor,  und  man  fieht  eine  Reihe 
der  im  Gefolge  der  Leiche  gehenden  Männer  mit  dem  Lefen  von  Briefen 
befchäftigt,  ohne  daß  jedoch  fonft  auf  den  Briefen  Schrift  angebracht  wäre. 
Was  der  Stecher  mit  diefen  Darftellungen  bezweckt  hat,  ift  nicht  ganz  klar. 
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Vi^Wrfir  mrf  üe  -Vi^fir  Harfchniiil^ngsl'chreib«!  ibicner.  iie  icr  "VffVtiniig 
rVmcfeWi'?*)^?}  :»n4.  .^i  tem  iinete.  ier  i«?n  Hauptmann  ler  Eunbengen» 
jh^reic'nf  wifi  ^i^  ?s  i^he  in  .•:r.e  --;ii^e  lietiitluzxie  .togetegennfttr  in 
fenirffn.      jr*i^T>filk  :ft    lie  -on   Hntinwitter   iber  iie  3r:efit  lEsgeibrocnene 

Alf  Blitft  :a  O   ffi    ier  ^tiiK<ie   ie;  Hirtchönffer:  ics  :'echä«i  ier  'äfipr- 
-p^rifter  1»«  J*hrr?<;7.shl    ;  ;-4  ine[ebr.iciir.     Ciiet'e  ZaftL   iie  äoifineüer 

':y^  i<K  Jahr  ter  Kerfteilung  ier  FCupfertlichtbiije. 

L'?»/if?r  Sat  isw  'V?rV  lurch  Feinditii^lceit  inä  Wuimtniu  in  -enchiedcaca 
*>«?lai  Tehr  ;{elin*?n.  I>»ä  I^wer  :ft  ebcnio,  -:irre  Hotfineiäer  ias  van 
'ifjm  N>!v?t*:<r!i€n  Rsfemplar  !v?rchtct,  dünn  and  ichiedir.  Dtefer  umiiani 
'?}v;nro  ':ri<*  Hie  frvftlatifenrf«  Srfeitiyanq  der  Blätter  luf  dner  LeinennitEriage. 
Hie  /»>  r*?!#?n  :i«fim  Filten  VerinlalTiin^  gegeben  hat.  üc  ibcr  ac:  ameresn 
F./*»nip!3T'  im  <%eq:en1atx  zu  dem  Mebei'fchen  'acreits  Ji  liter  Zeit  «ijijfr  iih 
halv*ii  Hi^  Wi«4ers|[alv;  Tchr  erichwert.  Die  dadurch  erwaduenen  MüingeL  üe 
(i4ih  i^JiMi*ter<»  beim  erften  und  leciten  Bbtr  der  Faige  aexnetkiidi  TiarhpHy 
•v'it^n  Sei  einer  AW^unjc  der  ffiätter  70n  ddr  Lnieriage  wchi  oeilweiie  vcr- 
(ch^mvnd^ts;  ifkirerfeits  hätte  dadurch  der  Geßunteindmck  des  Werkes  icden- 
h\h  gelitten,  nc^inz  ah^eiehen  ddvon»  c^lS  die  Ablciung  bei  der  anfiercrdenc- 
Ikhen  Donn«^,  dem  Aifer  und  dem  defekren  Zal^ande  des  Papiers  den  Betfand 
de^  Werke«;  (ehr  jjefthrdet  haben  i^l^rdt. 

Die  v^rfchieden  fch^war/e  Färb'ing  der  Stiche  ift,  wie  ich  iTryafrnAUrK 
herv^yfhebe,  eine  Risjentömlichkeit  de&  Originals.  Die  Wiedergabe 
.^nf  fUf}  ;>rHi^^i?r»deri  'f^Mn  \(i  in  etva  *  i  der  rjitCrlicr.er:  Gröüe  ertbigt. 
f/i^  r^Kh>  f^l'r^,  die  rir.-er  dem  ;*'.f;c!appbarcn  Decke:  des  Sarges  viirgeltellt 
iff,  7/ird  hi^nmter  »n  ^,^  der  ^>r;;/:nal^r6f>c  wieder^fegeben.  Die  Gelichtszüge 
f'hllifrff^;  firrd  rinverkennbar.  Daß  e^  fich  um  die  Darftellung  feines  Leicfaen- 
\fffijifif(uin*^<;  h'Aftdi'h,  fftht  im  iibrifjen  klar  auÄ  dem  Gefolge  des  Sarges  her- 
7//r,  ;ifr  dff^f»  f;jrif/e  die  vier  S^hnc  Philipps  marfchieren. 
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4]  Der  Leichen:(ug  Philipps  des  Großmütigen. 

ofFmeifter  hargemeint',  daß  die  ihm  vorliegenden  Kupferftiche 
Probeabdrücke  einer  ofG^llen  Veröffentlichung  feien.«  Dem 
ift  nicht  fo.  Es  handelt  fich  um  ein  Privatunternehmen.  Das 
beweift  folgender  an  Landgraf  Georg  gerichteter,  undatierter 
Brief  im  Gr.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Darmftadt*,  deffen  Mitteilung  ich  dem 
Herrn  Archivdirektor  Dr.  Frhr.  Schenk  zu  Schweinsberg  verdanke. 

«Durchleuchtiger  hochgebomner  Furft  und  Her.  E.  f.  G.  fein  mein  imder- 
thennige,  fchuldige  unnd  willige  Dienfte  jederzeit,  zuvor  bereit,  gnedige  Furft 
und  Herr,  dieweil  nach  Abfterbenn,  deß  auch  durchleuchtigenn  hochgebomnen 
Furftenn  und  Hernn  Hemn  Philipfenn  deß  elternn  etc  E.  F.  G.  Hemn  Vatters  i 

und  meynes  auch  g.  F.  und  Hemn  hochloplicher  und  Criftfeliger  Gedechtnis, 
niemant  in  diefem  Furftentum  Heffenn  befunden,  der  Ihr  f.  G.  Begrebnis,  wuchs 
fehr  ftattlich  gewefenn,  außgehen  laffen  oder  in  den  Drugk  gebracht,  fo  habe 
ich  alß  I.  f.  G.  gewefener  Dienner,  vor  meyne  wenige  Perfohnn  nicht  unter- 
laffen  können,  mich  folches  Wergks  mejrnem  heften  Vorftant  nach,  und  durch 
Mithülfe  m.  g.  F.  und  Hern  Hofmaler,  zuundememen,  und  habe  nach  vieler 
drüber  gehaptter  Muhe,  daffelwige  vollent,  wilches  weylant  I.  f  G.  zu  Ge- 
dechtnis und  E.  f  G.  fampt  deren  Hern  Bruedem  zu  Ehrenn  underthennigk  von 
mihr  befchehenn,  und  bin  der  troftlichen  Zuvorficht,  E.  f.  G.  werden  ab  folchem 
Wergk,  ein  gnediges  Wolgefallens  tragen,  derwegen  dan  E.  f.  G.  ich  mit  bey- 
ligendem  Exemplar  underthennigklich  thun  verehren,  wunfche  E.  £  G.  fampt 
demn  Gemahl  Gluck,  Heil,  Gottes  Segen  und  alle  Wolfart,  und  daß  neu  ge- 
bome  Kindelein  Jefu  Criftij  zu  e3mem  gluckfeligen  neuen  Jar  etc. 

E.  F.  G. 

untertheniger 

Hanß  Hetzehen 

Trumptter.» 

Hans  Hetzehen  wird  auch  fonft  noch  urkundlich  erwähnt.    1567  erfcheint 
er  als  «Trommeter»  bei  Landgraf  Wilhelm,   1589   in  der  Schreibung 
«Hetzhans»  im  Dienft  Landgraf  Ludwigs  zu  Marburg.* 

Wer  der  Hofmaler  gewefen  ift,  der  Hetzehen  bei  feinem  Werke  geholfen 
hat,  läßt  fich  nicht  mit  Sicherheit  fagen.  Vielleicht  hat  Michael 
Müller  die  Zeichnungen  gemacht,  der  von  Philipp  im  Jahre  1536  als  Hof- 
maler angeftellt  wurde*  und  nach  deffen  Tode  in  Landgraf  Wilhelms  Dienften 

»  A.  a.  O.  S.  361. 

*  Gr.  Hausarchiv,  Conv.  2,  5  a. 

»  Zeitfchr.  d.  Ver.  f.  heff.  Gefch.  u.  Landeskunde,  N.  F.  XXVI,  S.  23,  AnnL  i. 

•  Vgl.  Mitt.  a.  d.  Mitgl.  d.  Vcr.  f.  heff.  Gefch.  u.  Landesk.  Jhrg.  1898,  Kaffcl  1899, 
S.  50  £,  72  f. 
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verblieb.  Ihm  vcn^nken  wir  da  gutes  B3d  Landgraf  Philippe  in  ihcrcs] 
jahito  (gemah  ijyo),  tmii  er  wir  am  ehdlen  za  der  Daifteüuog  deslxichcn- 
begäE^nifles  berufoi.  Nim  ift  aber  im  jihre  1576,  dem  gleichen,  das  ficfa 
zvL^  i-T"  Lckiicßr!j  ^^^^  -«^^^^1^^  *^'^iet,  ein  neuer  Hofinaler,  Jaspar  van 
der  Borcht,  bei  Landgraf  WÜbelm  angeftdlt  worden,  und  Diemar*  nimmt  an, 
daß  Müller  damals  fclion  geftorben  war.  Em  Beleg  dafür  ift  fireilidi  nidit 
angegeben.  Da  Landgraf  Wilhelm  in  Qntefer  Zeit  nacbwdslidi  zwei  Hofmaler* 
gehabe  hat,  kann  das  auch  früher  fchon  der  Fall  gcwefen  fiän.  Endlich  war  der 
neue  Hofinaler  ein  Hcdlander,  alfb,  wenn  er  fich  nicht  fchon  vorher  in  Heflen 
angehalten  hat,  für  die  Leichenzngdarftellung  mit  ihren  lokalen  Eigentümlich- 
keiten nicht  crime  weiteres  geeignet.  Andrerfdts  freilidi  kann  man  den  fich 
leckenden  Hund,  der  auf  dem  12.  Blatt  des  Leichenzuges  angdiracht  ifl,  fbwie 
die  derb  genrehafte  Bdiandlung  des  Schlußblattes  eher  einem  Niederländer 
zutrauen,  als  dem  biederen  Cranachfchuler  Michael  Müller. 

Das  vorliegende  Exemplar  des  Leichenzuges  ift  vermutlich  dasfelbe,  das 
Ifetzehen  gleichzeitig  mit  dem  obigen  Schreiben  dem  Landgrafen 
Georg  überfandte.  Wie  ich  fchon  zu  Aii£mg  erwähnt  habe,  hat  es  fich  ge- 
funden unter  G^enftänden,  die  aus  den  -^mmhingpn  des  Fürftenhanfis 
fbmmen;  in  den  Vctzeichniflen  der  BibliothdL  Landgraf  Georgs  L^  aber 
fMien  folgende  Notizen:  Im  erften  Veizeidmb  von  15S6  unter  cKopfierfbkk, 
Mappen  und  fonflen  gemake  Brieve:  Pompa  funelrä  illusmssimi  prindins 
ac  dooiini  Philippi  senioris  Hassiae  Landgravii  ein  Kc^erftück  ift  andi 
zerriOreim.»  Im  zweiten  Verzeichnis  von  1587/88:  «Der  Prozeß  der  Be- 
grebnuß  Landgraff  Phüipfen  des  eltemn,  ift  von  Maufen  etwz  zerbifSen». 
(Randbemerkung:  «Ift  im  Rontil».) 

'  Gr.  Hansarchiv  Dannfiadt,  Qxm\.  26. 
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*  .'CiUcrsiatr.  ücrraa  fKcrri- 

^.i\.^\icfr  -.58. 
LrcL'üuuicn  :.  Ifciuar. 


Gcorzssscre.  Sc  :;-. 

::c.  ::a,  129.  :?2nL,  ^r7. 
Geneiii  ttm  WaUe  £.  Waide. 

Gesier  ^tqE. 

Gcwamc  Iis£iiKr  >i>- 

GKOctc  42S.  ;86. 

GidJec  04.  loi.  11^.  119. 
iziL,  iiqL.  :;4-i45»  i>>n 
:c2.  IC-,  :7b,  i86£.  195 £.. 

20C1.  21  ».  22611,  5  »2,  391  tt.. 

447c.,  3'>.    5^^  ^    >  =  *. 
;04ttl.  5740-  579  fi^ 
Gilit,  F.rkhani  t.  ^2. 

—  »oh.  V.  119. 

—  Wigmd  V.  52. 
Glauhtirg,  Joh.  v.  181. 
Glauchau  98. 
Gldbezg  55- 

Goal,  Si.  170,  585. 
Godfldan  40$,  406,  4.1a 
Godoy  ui. 
^jüntmgen  ii7* 

3o&rt,  limker,  rih^iuiiiimiMiM» 
Gomot  >  \2,    'zu  Daimftadt  67. 
Gotha  iq6,  ?ii.;J5,3i6,  431. 
GotSDünm  !-;7.  1^9. 
l-rarrt-cui:     :.-.     149,    1^2  L, 


--rEiirrzra;:::.  Kiaus  508,  571, 
Jr:i;-jr     J^rsiLicrj,   Danici  452, 


--r_:r,— i  V    -.;L;crpach.  P&r- 
Grc j-C- cTiu  ^ : ;  f..  .; :  o,  517. 
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Regißer. 


Groß-Haufen  62,  64  ff. 

Groß-Rohrheim  64,  66^  70. 

Grünberg  40,  50, 92  ff.,  97,  99, 
108,  112  ff.,  120,  X32  ff., 
137,   158,  215,   521,   572, 

574,  576,  579- 
Grumbach,  Wilh.  512  ff.,  322. 
Grünau  f.  Gronau. 
Gruningen,  Jac.  v.  177. 
Gryn,  Bonacorfi  514. 
Gudensberg  125, 362, 579, 582. 
Günderode,  Kanzler  Dr.  Til- 

man  v.  148,  152  f. 
Günzburg,  Eberlin  v.  68. 
Guienne  560. 
Gundemhaufen  65. 
Gundino  f.  Gaudino. 
Gunthramm,  Graf  405. 
Gutmann,  Lubinus,  Hofpital- 

meiffer  zu  Hofheim  412. 
Gwalther,  Rudolf  462  ff. 
Gyffel,  Hans  108,  131. 

Habeil,  Bernhard  v.  142. 
Habermann  33. 
Habitzheim  142. 
Habsburg  460. 
Hähnlein  64  ff.,  70  f. 
Haenftein,  H.  C.  v.  141  f. 

—  D.  V.  141  f. 
Hagenau  468  ff.. 
Hagenaw,  Jörg  v.  177. 
Hahn  bei  Pfungftadt  64. 

—  Hofprediger  311. 

Haina  (Klofter)  299,  41 1,  442. 

Halle  (Kapitulation,  Vertrag 
vonH.)  I44ff.,  185  ff.,  194, 
202  f.^  214  f ,  228,429, 486. 

Hallgarten  436. 

Halsdorf  582. 

Halverius,  Hieronymus  492. 

—  Johann  492. 
Hamburg  152. 
Hamman,  Peter  iio. 
Hanau  146,  511. 

—  Graf  Reinhard  v.  27. 
Hanffein,  Konr.  v.  142,  178. 
Happel,  Wigand  462  ff. 


Hardenberg,  Alb.  502. 
Hartmann,  Meifter  487. 
Hattftein,  Burg  22. 

—  Konrad  v.  118,  128. 

—  Kunigunde  v.  27. 
Hatzfeld   115,   117,  124,  125. 

—  Daniel  v.  574. 

—  Godehard  v.  11$. 

—  Jörg  V.  114,  118,  133  f. 
Haw,  Conr.  493. 
Hauneck  27. 

Haufen  55,  412. 

—  vor  der  Sonne  30. 
Hebeide  582. 
Hegau  57. 

Heideck,  Graf  v.  561. 
Heidelberg  100,  137,  497. 
Heidelberger,  Henfel  70. 
Heilbronn  300,  432. 
Heilbronner  Verfjaffungsent- 

wurf  58. 
Heinrich,  Einrich-Gau  225. 
Heintz,  Chriftian  (?)  $82. 
Held,  Dr.  Matthias  548,  553  f., 

556,  561. 
Helfmann,  Chriftoph  574. 
Hellmich  (Hell wich?),  Heinr., 

Gießmeifter  433. 
Helmershaufen  576,  582. 
Helwig,  Wolfgang  517. 

—  Q.uirin  517. 
Henneberg,  Graffchaft  438. 

—  Graf  zu  115,  118,  125. 
Hennig,  Joh.  Mart.  416. 
Herbilftadt  f.  Hermftedt. 
Heringen  583. 

Herman,  Hans  582. 
Hermftatt,  Wolf  v.  115. 
Herrenbreitungen  565,  566. 
Hersfeld  58  f.,  94,  96  f.,  444, 

449,  521,  573,  57^,  582. 
Hertingshaufen,   Burchart  v. 

225. 
Hertzfelder,  Paul  177. 
Heß,  Hans  574. 

—  Heinrich  564  f.,  568. 

—  Konrad  564  f.,  570,  579. 

—  Kurt  (v.  Wichdorf)  119. 


Heß,  Weigel  579. 
Heßbergcr,  Wolfgang  315,316. 
Heffe,  Konr.  167,  171. 
Heffcn  passim.  Landgrafinnen : 

—  Agnes  (Tochter  Philipps) 
316. 

—  Anna  (Mutter  Philipps) 
21  ff.,  73  ff.,  419,  522. 

—  Anna  (Tochter  Philipps) 
301. 

—  Chriftine  (Gemahlin  Phi- 
lipps) 16,  300,  302,  425. 

—  Elifabeth,  die  heilige  420, 

425. 

—  Elifabeth  (Schwefter  Phi- 
lipps) 138  £,  303,  495. 

—  Margarete  77. 

—  Landgrafen:  Ernft  Ludwig 

427. 

—  Georg  L    11,  417»   442, 

593  f. 

—  Georg  IL  131. 

—  Heinrich  80. 

—  Hermann  (Erzbifchof  von 
Cöln)  77,  80,  132. 

—  Ludwig  L  77,  522. 

—  Ludwig  m.  (IV.)  d.  Ältere 
185,  307,  3",  352,  395  f., 
398,  419,  442,  594. 

—  Moritz  442,  443. 

—  Philipp  der  Großmütige' 
passim.  Eltern  73  ff.,  85. 
Verhälmiszur  Mutter  91  ff. 
Vormundfchaftliche  Re- 
gierung 3,  21  f.,  76  ff. 
Fehde  mit  Sickingen  3,  22, 
54,  107  ff.  Übertritt  zum 
Proteftantismus  3  f.,  450. 
Verhalten  im  Bauernkriege 
58  ff.,  444  ff.  Doppelehe  9, 
504  ff.,  546, 549.  Schmal- 
kaldifcher  Krieg  2,  10, 
161,  421  ff.,  429  ff.,  563  ff. 
Gefangenfchaft  u.  Interim 
10,  144  ff.,  185  ff.  Tefta- 
ment  2,  328  £  Begräbnis 
590  ff.  Perfönliche  Züge 
2,  8  f.,  324  ff.,  454.    Theo- 
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Hocnibi»::cn  t^. 
Hoczicij  .'.  HaiÄid  : . :. 

rioi'ii;»  Conraü  z:*  .106. 
HoifiTunr.,  Vou-ad  :6i. 
Hofgeismar  ;;: 
Hofhcun ;'  Luuissscrpiu»;  2i><>, 

;C5  •?. 
Hoibieim  in  Nailau  36, 
Hohenfeis  14;. 
HohcDireyscrg   :  'S9, 
Hohcciohe-Langcmnu'g  ro6. 
—  Obrin^ui  :o6. 


iOZ. 

rfais  — -x 

: : ,  :: .   lo.  >  "f.-   . : :. 

—  ^ÄiT^sresha,  zr 

Hypenu»,  .\xuireas  ui-  £ 

JacAtTu    /(in.   tar. 

Jz^ier.      /.icr>ii .      l-tcLmifa'. 

/«ÄiiiL  Miria  4«j, 
Jena  ti<Ä. 

Immenhaufei  ^7,  ;27.  ;74. 
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Regifler. 


Koforden,  R.  v.  177. 
Kolb,  Dither  416. 
Kolb  zum  Kleeblatt,  Andres 
Kolbe,  Herman  582.       [174. 
Koler,  Martin  584. 
Kolmatfch,  Kolmetfch,  Jörg  v. 

198,  215,  258  ff.,  569,  578, 

587  f. 
Konrad  v.  Lothringen,  Gieß- 

meiffer  437,  440,  441. 
Konffantinifche  Schenkung 

558. 

Konffanz  189,  470  ff.,  s^S- 

—  Konzil  zu  556. 

Kopp,  Zimmermftr.  zu  Darm- 

ftadt  415. 
Kotzeberger,  Pfr.  362. 
Kraienberg  87. 
Krenger,  Albrecht  225. 
Kreffe,  Heinrich  583. 
Kreuznach  f.  Löfch. 
Kronberg  22,  55. 
Küdrin  f.  Brandenburg. 

—  Hans  V.  467. 

Kunig  V.  Schmol,  Diethrich 

177. 
Kurz,  Schultheiß  30,  31. 
Kymeus,  Joh.  463  ff.,  528. 

Laelius  493. 

Lamb,  Hieron.  183. 

Lampertheim  109,  129. 

Landau  28. 

Landgraf  (Familienname)  333. 

Lang,Ottiliav.  Wellenburg  189. 

Langen  514. 

Langenfalza  106. 

Lasco,  a  491. 

Laubach  93. 

Lauerbach  f.  Lehrbach. 

Laufanne  495. 

Lautenfchläger,  Adam,  Zim- 
mermftr. in  Darmftadt4i5. 

Lautenfchläger,  Joh.  416. 

Lauze,  Wigand  28,  31  ff.,  35, 
40,  45,  55,  88,  III,  114, 
120,  165,  176,  178,  187, 
205,  513  ff-,  544,  587. 


Lavater,  Ludw.  486. 
Lehrbach,  v.  142. 

—  Hartmann  v.  40,  49. 

—  Helwigv.  3off.,  43 ff.,  50, 
410. 

Leiningen  321. 

Leipzig  186,  356,  472ff. 

Lemlin,  Lorenz  356. 

Lengsfeld  87. 

Lening,   Johann  463  ff.,    528, 

584. 
Leon  554. 

Lersner  165,  186,  513,  515  ff. 
Lefch,  Henn  142. 
Leuning  315. 
Lieh  93,  96,  98,   10$,  I37f., 

145,  162,  167,  i76ff.,  189, 

i96ff,  227,  564,  572, 587. 
Lichtenau  409,  535,  57^,  579- 
Lichtenberg  60,  63,  65,  131, 

227,  411  f. 
Liebenau  576. 
Liegnitz  317. 

—  Herzog  v.  147. 
Limburg  137. 
Limperg  473. 
Lincoker,  Wolfgang  494. 
Lind,  Melchior  204. 
Lindenfels,  Joh.  169  ff. 
Linz  79. 

Löfch,  Hieron.,  v.  Kreuznach 
163,  169,  171,  183. 

Löwenftein  120, 123, 125, 129, 
141  f. 

—  Heinr.  v.  93,  iio,  215. 
Lohra  589. 

Lonicerus  343,  468  ff. 
Lorichius,  Prof.  340. 
Loffe,  Tolde  582. 
Lothringen,  Herzog  Claude  v. 

561. 
Luckhard,  Joh.  Joft  416. 
Luderbach,  Weygandt  581. 
Ludwigseck  89. 
Lübeck  152. 
Lüder,  Lutter,  Luther,  Heinz 

V.  205,   303,  410,  564  f., 

568  f.,  580. 


Luncker,  Wolfgang  499. 

Luther  6  ff.,  11  ff.,  17  f,  160, 
166,  320,  326,  329,  331, 
362, 427,  461  ff.,  523,525, 
53 if-,  534,  542,  547- 

Lutter  f.  Lüder. 

Lutz,  Johann  581. 

Lycaon  f.  Braunfchweig- Wol- 
fenbüttel. 

Lycoporanum  f.  Wolfenbüttel. 

Magdeburg   151,  472;  f.  a. 

Mainz. 
Mahu,  St.  355. 
Mailand  556. 
Main  22,  30. 
Mainz  21  ff.,   106,  109,   118, 

405,  408,  420,  425,  522, 

569. 

—  Domkapitel  119. 

—  Erzbifchof  443. 

—  Erzb.  Adolf  407. 

—  Erzb.  Albrecht  (Erzbifchof 
von  Mainz  und  Magdeburg) 
8,  23  f.,  28,  soff.,  136,145, 
522,  554. 

—  Erzb.  Sebaftian  146. 
Malsburg,  v.  d.  171,  175,  199, 

202,  205,  215. 

—  Jörg  V.  d.  579. 
Maltanor  416. 
Malvefta  557. 

Mansbach,  Konrad  v.  59,  106. 

Mansfeld,  Graf  v.  561. 

Mantua  554. 

Manzano  555,  559. 

Marano  558  f. 

Marbach,  Balthafar  v.  518, 
564  f. 

Marburg  13  f.,  35,  37»  40,41, 
64,  76,  78,  88,  92  ff.,  97, 
100,  102  f.,  112  f.,  115, 
125  f.,  134,  136  f.,  140  f., 
159,  162,  166  f.,  174,  178, 
197  f.,  205,  215,  325  f., 
328,  337  ff.,  396,419,  430, 

43  5, 445  f.,  448,450,451^.1 
454  f..  457  ff.,  461  ff,  513, 
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Regifler. 


Octer,  Conrad,  Gießtnftr.  440. 
Odenwald  571. 
Oekolampad  498. 
Oefterreich  7,  8. 

—  Erzherzog  Maximilian  152. 

—  Philipp  84. 
öttingen,  Herr  v.  311. 
Oldenburg  568,  580,  585. 
Oldendorp  351. 
Opifander,  Heinrich  477. 
Oporinus  469. 
Oppenheim  23. 

Orfmi,  Joh.  Paul  559. 
Ortenburg,  Graf  Gabriel  Sala- 

manca  v.   554. 
Ortitz,  Hier.  190,  209,  227. 
Ofiander,  Andreas  488,  544. 
Oftfriesland,  Gräfin  v.  321. 

—  Efferich  Graf  v.  321. 
Oftheim  24. 
Ottenftein  440. 

Otto,  Joh.  Heinr.  416. 
Oudenarde  297,  355. 

Pack,  Otto  V.  5. 
Padua  556. 

Päpfte  passim.   Clemens  VII. 
553 ff.,  560. 

—  Hadrian  VI.  551. 

—  Julius  II.  553. 

—  Leo  557. 

—  Paul  III.  548 f.,  551  ff. 
Paludanus,  Bernhard  442. 
Paris  431. 

Parrifius,  Cardinal  556. 
Pasquino  545  ff. 
Pellican  468  ff. 
Perpignan  555,  559. 
Perrenot  f.  Arras. 
Pescara  556. 
Petterweil  98. 
Peucer,  Cafpar  489. 
Pfaffen-Schwabenheim  109. 
Pfalz  15,  22,  55,  III,  118. 

—  Kurfurft  v.  d.  23,  58. 
Pfaligraf  Alexander  499. 

—  Friedrich  II.  362. 

—  Georg  301,  303  fL 


Pfalzgraf  Ludwig  II.  301. 

—  Ludwig  VL  155,  180,  367, 

495. 

—  Ruprecht  407. 

—  Wolfgang  301,  305  f. 

—  Pfalzgräfin   Elifabeth  300, 
301,  362. 

Pfarmann,  Joft  582. 
Pfeilftücker,    Stephan,    Gieß- 

meifter  436. 
Pfinzing,  Melchior  v.  Heffen- 

feld  145,  408. 
Pfluger,  Alexander  350. 
Pforzheim  120. 
Pfungftadt  64,  412. 
Phamovius,  Stanislaus  501. 
Phuft  33. 
Pico,  Albert  554. 

—  Gianfrancesco  554. 
Pierrefort,  Caftel  v.  432. 
Pinder,  Johann  462  ff. 
Pinder,  Alexander  512  ff. 
Pirkheuner,  Willibald  309. 
Piftorius,  Joh.,  Niddanus  350, 

462  ff.,  528. 
Planckftein  f.  Blankenftein. 
Pleß,  Dieterich,  Edler  Herr  zu 

215. 
Pole,  Cardinal  556. 
Polen  488. 
Polinus  557  ff. 
Pommern  -  Stettin ,    Herzogin 

Sophie  V.  76. 
Poppenheim  405. 
Praepofitus,  Wilh.  494. 
Praetorius,  Abdias  498. 
Praunheim  139. 
Predau,  Gräfin  v.  321. 

Quinasto(?)  559. 
Qpeck,  Johann  35. 

—  Marquard  54. 

Radenhaufen,  Eben  v.  122  f., 

143. 
Raffhaufen,  Jobft  318. 
Raidheymer,  Johann  138. 
Rambach  398,  399. 


Rau,  Johann  142,  564,  566. 

—  Joft  215,  488. 
Raunheim  63,  68,  69. 
Raufchenberg  572,  577,  581. 
Raveima  553.     ^ 
Ravensburg  573,  586. 
Regensburg  408,  462  ff.,  548, 

555- 
Reichenberg  225. 
Reifenberg  (Burg  u.  Familie) 

22  ff.,  40  ff.,  48,  52  ff. 

—  Friedrich  v.  118,  128,  304, 
566  f.,  569,  573,  580,  586. 

Reinhartt,  Heintz  583. 
Reitzberg  587. 
Rengershaufen  93,  139. 
Renftorf,  Philipp  v.  411. 
Rephun,  Nicklas  446,  447. 
Reuchlin  525. 
Reuchlingen,  v.  304. 
Reutlingen  432. 
Rhein  22,  49,  64,   66,    109, 
116,  225,  520,  569,  589. 
Rheinfels  78,  225,  359,  580, 

585. 

—  Philipp  V.,  f.  Heffen. 
Rheingraf  561. 

Rhens  79. 

Rhodingus,  Nik.  462  ff. 
Riedefel  zu  Eifenbach,  Johann 
110  f.,  115,  581. 

—  Hermann  21,  88,  108  ff., 
115,  118,  121,  125,  130  f., 
141  f.,  448,  450  ff.,  457  ff- 

—  Theodorus  142, 
Rieneck,  Graf  v.  492. 
Rietberg,  Gräfin  v.  315. 

—  Graf  Johann  321 ;  Otto  IV. 

31S,  351. 
Riga  362. 
Rimini  553. 

Rochlitz  f.  Sachfen  u.  Heffen. 
Rodenhaufen,  Cune  v.  141  ff. 
Rödelheim  76, 98,  104  ff.,  127, 

137  ff. 
Roishaufen,  Friedr.  v.  573. 

Rom  3,  514,  545  U  549» 
556 ff:,  558. 
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Regißer. 


Seibert,  Theoph.  330. 
Seidenfchwand,  David  416. 
Seid,  Dr.  Jörg  149,  153. 
Selters  (Seltersberg)  451,458. 
Senfl,  Ludw.  356. 
Servet  488. 
Setteler,  Heinr.  446. 
Sichelftein  87,  125. 
Sickingen,  Hans  v.   128,  302. 

—  Franz  v.  3,  54  f.,  68,  89, 
93,  107  ff.,  115  ff.,  436. 

Sidenflicker  138. 
Siegen  137. 
Silvius,  Aeneas  561. 
Simmentingen  189. 
Simon,  GieOmeifter  436. 
Sindelfingen  59. 
Singer  53,  177. 
Sirpiculus,  Sinnaous  362. 
SIeidan,  Job.  i,  11,  332,  488, 

516,  518. 
Sömmeringy  Philipp  311. 
Sollingen,  Job.  v.  177  f. 
Solms,  Anna,  Gräfin  zu  106. 

—  £mft,  Graf  zu  178. 

—  Friedr.  Magnus,  Graf  zu 
139,  566. 

—  Maria,  Gräfin  zu  95,  138 f. 

—  Otto,  Graf  zu  76,  94  f., 
98,  102  f.,  187. 

—  Philipp,  Graf  zu  76,  95  ff., 
103,  106,  135,  138  f. 

—  Reinhard,  Graf  zu  120, 
145,  176  ff.,  185  ff.,  564. 

Sonkell,  Baftian  582. 

Sonnemann,  Bauverwalter  in 
Darmffadt  416. 

Sontra  125,  576. 

Sorgenloch,  Hans  v.  86. 

Spangenberg  76,  86,  90,  93, 
95  ff.,  116,  120,  122,  136, 
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Verzeichnis  der  lUuftrationen. 

Von  Bernhard  Müller. 
I.  Tafeln. 

1.  Bildnis  Philipps   des  Großmütigen.     Lichtdruck  nach   dem  Originalgemaide 
auf  der  Wartburg. 

2.  Siegel  Wilhelms  III.,  feiner  Gemahlin  Anna  von  Mecklenburg,  der  Regentfchaft  und 
Philipps  d.  Gr.    Autotypien  n.  Orig.  d.  Großh.  Haus-  und  Staatsarchivs  zu  Darmiladt. 

3,  4.  Ruft un gen.    I.  S.  g.  Rüfhmg  Philipps  im  Großh.  Mufeum  zu  Darmiladt.  II.  Rülhmg 
Philipps    in    der    KL    K.  Ambrafer    Sammlung   zu  Wien.      Autotypien   nach   den 
Originalen. 
5.  Zwei  Anflehten  des  neuen  Schloffes  zu  Gießen,  früherer  und  jetziger  Zuftand. 

Autotypien  nach  photographifchen  Aufnahmen. 
6.  Münzen  und  Medaillen  Philipps  des  Großmütigen.    Autotypien  nach  Originalen 
des  Großh.  Mufeums  und  der  Sanmilung  W.  Schwab  in  Darmfladt. 
7,  8.  Gefchütze  Philipps   des  Großmütigen.     Autotypien  nach  Zeichmmgen  in  dem 
Gefchützbuch  Kaifer  Karls  V.  in  der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfcnbüttel. 
9—12.  Leichenzug  Philipps   des  Großmütigen.     Autotypien  nach  den  Originalkupfer- 
(liehen  im  Großh.  Mufeum  zu  Darmftadt. 

II.  Textabbildungen,  Kopfleiften  und  Vignetten.^ 

Die  Initialen  fmd  reproduziert  nach  Originalen  des  XVI.  Jahrhunderts.  Vgl.  Butfch, 
A.  F.    Die  Bücherornamentik  der  Renaiflance,  Band  I,  L^pzig  1878,  Taf.  60,  66,  85  ff. 

Buch  und  Schwert.    Titekeichnung  von  Richard  Hoelfcher,  Darmftadt.   Dasfelbe  S.  594. 

«Verbum  Domini  manet  in  aeternum.»  Kopfleifte  S.  i.  von  Richard  Hoelfchcr,  Darm- 
ftadt. 

Fähnrich.  Zierftück  S.  i,  324,  352,  510.  Nach  Holzfchnitt  in  Joft  Ammaims^Wappen- 
und  Stammbuch,  Frankfurt  a.  M.  1589. 

Schlußvignette.  S.  20,  154»  184,  352.  Nach  Holzfchnitt  in  Sebaftian  Münfters  Cosmo- 
graphia.    Bafel  1608. 


Technik,  wenn  nichts  anderes  angegeben,  tinkotypie. 
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G:e5e£.    lLc;£csfte  S  444.    K^di  Meria»  TofOfrtplu  Htssite. 

Paar  z£  Pferie.    Zjodöck  S  504.    K^ch  }.  Ammion  jl  jl  O. 

Ercrerssf  eiser  Stadt.    KopHdde  S  51a    HoIxTdiQin  jhb  lirns.    Miios  15^^   N«di 

lie^  Der  Salin.  S  4;*    cMcoo^r.  x.  ieotidL  KuhorfCfck  Bd.  I ) 
Jsiea.    Se^ack  S  5:0.    Aas  ]<ySL  Ammmm  BetcbretKag  «Ikr  Stioic    Frtakfnt  i^c^ 

GalrsBo  B»di  Lxbe.  Das  Joiieatciiv  S.  24.  ^Moooigr.  x.  dtfdi.  KiahuT^pefck  IUI  \1.> 
Feli&aspimaaa  der  Laadsknechte«  Aul  XVL  Ibdi.  KoptL  S  ^^v  H<:>l»dnk  wmi  Htm 

GsbdeiBisad.  Sadi  lie^e.  Der  Soldat,  S  27.  (,Mock^.  a.  ducK  Kahui^fpeich.  Bd.  L) 
WandergefelL  Zäerfbjck  S.  $6;.  Kadi  J02I  Anminm  Summ-  und  Waftfenboch  o.  <^^ 
Philipp  der  Großmütige  im  Sarge.    Testabbüdm^  S.  59a.    Ausotym  nach  dem  Origt« 

nal  (LekbeazE^  im  Gr.  Mofeom  an  Dannftidt. 
Großes  heffifcfaes  Wappen  Landgraf  Philipps  des  Großmütigen.    S  6x1. 

m.  Umfdilacr. 

VonkTÜeite:  Porträt  Philipps  des  Großmütigen  in  Z««i£irbenh^ilchnitt«  ge* 
leuhfirt  md  geichoitten  toq  Dr.  Danid  Grctner,  DazmftadL 

Rüciieite:  Großes  heffifches  Wappen  Landgraf  Philipps  des  Großmütigen. 
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Philipp  der  GroOmfttiff . 
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